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Manier 
Hoͤflich un wohl 


Peden um Vehen, 


So wohl mit 

Sohen, vornehmen Perſonen, 

ſeines gleichen und Frauenzimmer, 
Als auch, 


Wie das Grauenzimmer 
eine geſchickte Aufführung 


Ä gegen uns gebrauchen Fünne, 
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Wie das menfchliche Geſchlecht in 
Rder ihm angebohrnen natürlis 
chen Freyheit zwar fein Ver⸗ 
gnügen, aberdaben die Unmoͤg⸗ 





lichkeit verſpuͤhrte, ohne Societät, oder Gefellſchaft 


mit andern, denen Überall zuſtoſſenden Noth⸗ 
dürfftigkeiten abzuhelffen; So war dag erfte Mits 
tel, Diefer mangelhaften Gluͤckſeeligkeit zu ftatten 
zu kommen ‚eine freundliche oder Teutfeelige Unteres 
dung. Dadurch entdecken fie einander,woran eg ihr 
nen- gebrach, und durch beftändige Confervation 
wurden folche Rathſchlaͤge abaefaffet, welche wohl⸗ 


geſittete Nationen auf gewiſſe Maaß zuſammen 


verbunden, und die bey der Nachwelt, theils durch 


genaue Beobachtung, und theils durch Ermeiter 


zung dieſer allgemeinen Geſetze, nochheut zu Tage 
beilig gehalten werden. 


Nachdem nun, aus Beranlaffung-der Noth- 


wendigkeit, der Grund zur menfchlichen Gefellfchafft 


. durch das Völker Recht geleget worden, ſo find hier⸗ 
aus zweyerley Arten der Converfationenentftanz 


den; eine, welche allgemein, nemlich mit der gantzen 
Belt,fozureden,zu — ung dieZeit, die Geſchaͤff⸗ 


2 Die allerneueſte Art 
fe, Reiſen und Zufaͤlle täglich führen, und mit Bekand⸗ 
ten, Unbekandten und Fremden, ſondern einer vorher⸗ 
gegangenen Wahl und einen ausdruͤcklichen Willen 
umzugehen verpflichten; die andere, Die in der Com- 
pagnie gewiſſer und mit Fleiß ausgeſuchter Perſonen 
beruhet ‚mit welchen wir entweder unſers Wohlſeyn 
wegen, oder aus einer edlen Gemuͤthes⸗ und Leibes⸗ 
Vergnuͤgung gern zu thun zu haben belieben. 
Dieſe zwey Geſellſchafften werden durch Fein 
ander Inſtrument, als durch die Zunge, oder vernuͤnf⸗ 
tige Worte, verknuͤpffet: Deñ die Rede iſt dem Mens 
ſchen beſonders gegeben worden, als ein hoͤchſt⸗ noth⸗ 
wendiges und vortrefliches Geſchencke, in Betrach⸗ 
tung desjenigen, von welchen ſie herruͤhret: Sie iſt 
‚der Dollmetfcher und Spiegel des Gemuͤths, der Bo⸗ 
te des Herzens, die Thuͤr, durch welche das iñerſte her⸗ 
ausgehet, und ſich vor Augen leget, alle Sachen kom⸗ 
men da aus der Finſterniß ansLicht, der Verſtand gibt 
Sich Dadurch bloß:deñ wie Faͤſſer, ob fie zerbrochen, of⸗ 
fen,voll oder leer ſind, durch den Klang und Metallen. 
aufden Probierſtein koͤnnen erkennt werden, alfo auch 
der Menſch durch feine Rede. Gieiftdie Hand des 
Verſtandes, durch welche fie,wie der Leib Durch feiney 
nimmtundgibt, Rathſchlaͤge und Hülffe fodert und 
austheilt. Sie ift die hohe Unterhaͤndlerin, durch wel⸗ 
che alle Handlung geſchieht, der Friede geſchloſſen, die 
Geſchaͤfte ausgefuͤhret, die Wiſſenſchafften und Ge⸗ 
muͤths⸗Gapen verkauft und ausgetheilet werden. Ja 
ſie iſt, wie borerwehnet, das Band und die Befeſti⸗ 
gung der menſchlichenGeſellſchaft, und Eurz, ein nuͤtzo 
liches Werckzeug zu allen guten und böfen Sachen: 
Vita & morsinmanibus lnguæ. Wie 
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oͤßflich und galant zu reden. 

Wie aber die Rede an Vortreflichkeit den Mens 
ſchen weit über die Dhiere erhebet; fo machet die ge⸗ 

ſchickte Rede einen Menſchen vor andern Preiß⸗ wuͤr⸗ 
dig. Denn die Rede hat kein ander Handwerck, als 
Die Beredſamkeit, welche nun darinnen ihr Meiſter⸗ 
ſtick ablegen, ſolche machen ſich zum Meiſter ‚der 

Hertzen/ indem fie ſelbige Durch dieſe bezaubrende 
- Runftzuihren Verlangen bringen, u. herrfchenüber 
das Semuth welches fie zur Freude, zur Traurig⸗ 
> kit, We Furcht und Hershafftigkeit, zur Schaam, 
ur Stepheityzum Zorn, zur Keutfeefigkeit, zum Ver⸗ 

druß zur Munterkeit ‚und zum Luchen und Beinen 
* ‚bewegen, und ihm alle Neigungen nad) Gefallen 
durch ſo anmuthige Quellen Fönnen einfloͤſſen. 
Der Anfang und das allergemeinfte, aber auch 
nothwendigſte Stück dieſer edlen Profeflion , iftdie 
geſchickte ehrerbiethige und höfliche Einrichtung der. 
Worte oder Expreſſion ſchoͤner Gedancken, wenn 
man entweder mit hoben, gleichen und andern hon- 
nerten Perfonen umgehet. 
2 MDiefes werden kuͤrtzlich Complimenfen genena 
net, weiche eine wohleingerichtete und höfliche 
Bezeigung der Eftim und Ehrerbietung find, 
Die wir für eine Perfön tragen. Ja einenbecom- 
‚. plimentiren, heiſſet fich annoch auf eine ange⸗ 
nehme Manier vordemfelben erniedrigen, um 
fich folchen unvermerckt zu verpflichten, und 
deſſen Gunſt zu gewinnen, 

Wir geben denen Complimenten eine Befchreis 
/ bung, die, wenn fie durch veehtfchaffene Praxin ap- 

probiret wird, bey Spann ſowohl als die Sa⸗ 

2 
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4 Die allerneueſte Art 
che an ſich ſelber den Beyfall verdienet. Allein der 
muieiſte Theil der Welt wird ihnen eine gantz andere 
Abbildung zueignen, und ſie abgeſchmackte oder 
—* Schmeicheleyen nennen, dadurch die 
Teutſche Redlichkeit verbañt; aufrichtige Leu⸗ 
te betrogen, und einem die Ohren oͤfters ſover⸗ 
drießlich gemacht wuͤrden, als ob uns jemand 
‚mit ſchimpflichen und groben Worten begegne⸗ 
te; Woraus nothwendig folgen müfte,daß ‚an 
ſtatt fich die Leute hierdurch zu verpflichten, 
man fich ſolche gehaͤßig und zuwider macht 
Allein diejenigen, welche eine ſothane Meynung 
durchaus und fonder Unterfcheid hegen, werden mir 
vergeben, wenn ich fie eines Irrthums benehme, und 
verfichere, Daß an einem fü fehlechten Caradter die 
Complimenten nicht felbft, fondern die Perſonen, 
Schuld find,die fich folcher unrecht bedienen, Der 
Mißbrauch befleckt die alleredelften Sachen , und 
Leute, die aus Complimentiren,oder beffer zu ſagen, 
ungereimten Schmeicheleyen ein Handwerk machen, 
haben ſich in der Thorheit zum Meiſter ſtudiret, und 
koͤnnen nicht anders, als veraͤchtlich ſeyn. 
- Die Fehler aber ſolcher nichtigen Flatteurs Fürßs 


lich zu entwerffen,fo bringen fie ihre Complimenten 


(1) zu ungelegener Zeit, (2) bey unrechten Pers 
8 (3) uͤberfluͤßig, (4) ſonder Verſtand und 
auf Schul⸗ fuͤchſiſche Manier an. 

Denn wie Complimenten den Endzweck doch 
"Haben ſollen, ſich andere zu verpflichten, ſo muß (1) die 
Zeit darzu wohl abgepaſſet ſeyn, dieweil, obgleich alle 
Menſchen von der Eigenliebe eingenommen , es ih⸗ 

un nn 
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nen dennoch nicht alle Augenblick gelegen faͤllet, ſich 
dieſe Paflion von andern careſſiren zu laſſen. Wenn 
man dahero eine Perſon von Meriten inCompagnie 
anderer qualificirter Leute antrifft, ſo kan mannad) 
einem Greneral- Compliment, welches eine Ents 
ſchuldigung des genommenen Eintritts,oder eine Ber 
zeigung des Contentements in fo angenehme oder 
hoch⸗geſchaͤtzte Sefellfchafft zu gerathen, und derglei⸗ 
cheniftwohlbefonders die Verpflichtung gegen ſel⸗ 
biger gebrauchen: Wie man fich grarulire, die 
Längft ⸗gewuͤnſchte Ehre defjen profitablen 
Compapnieszugenieffen,und die Aſtim su beken⸗ 
nen, die man allezeit vor deſſen Meriten getra⸗ 
gen; dabey man fich das Gluͤck ſeiner Affection 
AaAusbaͤte, u.d. g. Allein wie erſtl. diefesCompliment 
nicht uͤberlaut und uͤber der Tafel, ſondern zu der Per⸗ 
ſon beſonders und mit gemaͤßigter Stimme geſchehen 
muß; ſo hat man ſich noch mehr vorzuſehen, ſo ver⸗ 
bindlichen Reden kein Ende zu machen. Aber eben 
hierinnen vergehen fich viele gewaltig: Denn wenn 
ſie das erſte Complimenr abgelegt,und ſich die Per⸗ 
‘fon von Meriten von ihnen mit Manier loßgewi⸗ 
ckelt: fo fangen fie über. der Tafel wieder entweder 
aus Dumheit an, oder fich mit ihrer unzeitigen Bes 
redſamkeit fehenzu laffen,erheben die Qualitäten der⸗ 
ſelben und ob ſolche den Ruhm gleich zwey, drey, oder 


mehrmahl von ſich abgelehnet, fo wiederholen fie ihn 


dennoch auf einerley Art, ſagen, daß irdermann deſſen 

Klugheit, Bornehmen,gelehrte oder galante Werke, 

oder worinnen ſich dieſe Perſon Preiß⸗ wuͤrdig erwie⸗ 

ſen, admiriren muͤſſe, F ihnen hierinnen an 
3 ni 
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nicht zu vergleichen, beziehen fich wohl gar auf der 
übrigen Beyfall,und fahren fo abgeſchmackt fort,daß 
Die Perfon vonMeriten dadurch beſchaͤmt, und heim- 
— wird, die Beſitzenden aber einen inner⸗ 
lichen Verdruß über die Verachtung oder Hindan⸗ 
ſetzung der gaͤnzlichen Hoͤflichkeit gegen ſie empfinden, 
und ein ſo oͤffentliches Lob entweder beneiden, oder es 
zum wenigſten vor die Wuͤrckung eines ſchwindſuͤch⸗ 
tigen Gehirns halten. Ku | 
> On öffentlicher Geſellſchafft kan ich wohl fagen : 
Diefes war wohlgethan, oder es ıfErühmlich, 
ich habe ihre Schrifften mit Plaifır gelejen, oder 
fie haben in diefer Verrichtung, oder in diefen 
Sachen erwieſen, daß fie von ihnen geſche⸗ 
ben oder herruͤhren; und dergleichen Furge Com- 

limenten bey Gelegenheit mehr anbringen; Allein 
über eine. gegenwärtige Perſon gleichfam einen Pa- 
negyrticum in unfruchtbaren Complimenten zu 
anachen ‚heiffet dieſelbe befchimpffen , indem fie ein 
ſolcher Schmeichler vonder tadelhafften Eigen⸗Lie⸗ 
be häft, ein ungereimtes Lob anzunehmen; die uͤbri⸗ 
gen honetten Leute werden. beleidiget; er felber 
proftituiret ſich durch fo unnüge ‘Plauderey, und 
giebt zu erkennen, daß er entweder aus thörichter 
dinagination fo verfahre, der nichts verſtehe, und 
mit wenig qualificirten Jerfonen umgegangen,mweil 
er nicht ungemeine Sachen fo fehr admiriret. Wo⸗ 
von unter dem Titul der Lob⸗Reden weitläufftiger 
fol gehandelt werden, 

Wie nun Compliimenten in vielen Fahren her 
einebefondere und norhmendige Recommendation 

von 
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von Elugen und .erfahrnen Männern in öffentlichen 
Schrifften verdienet, fo fallen die meiften, die von 
Natur kein Talent befigen,und die Welt wenig gefe- 
ben ‚aufden IBahn, man müffemit Complimen- 
en durch die Welt kommen, und machen vors (2) 
Feinen Unterſcheid, mit wen fie complimentiren, 
Mer ihnen nur zur Seiten fißet, ermag es meriti- 
zen oder nicht, der muß fich auf das erfte höfliche 
Wort, fo ermit ihm redet, die Ohren voll plaudern 
Jafjen, Daher kommt e8 in Compagnie verzweiffelt 
heraus, wenn manfich gegen Perfonen fo demüthig 
auffuͤhret, die ihm mit aller ihrer Gunftnicht das ges 
zingfte nuͤtzen Fönnen , und bey niemanden in Confi- 
derarion ftehen. Ingleichen recommanditet es eis 
nen ſolchen treflich, der, wie gewoͤhnlich, in Compli- 
menfen nichts gelernet , als vonhohen Qualitäten, 
Tugenden, von groſſem Berftande und dem Gluͤcke 
zu reden, aus feiner Bekandtfchaftfich qualificirter 
zu machen ꝛ c. und bey der Perſon, die er mit aller 
ſeiner Beredſamkeit herausftreichet, dennoch Feine 
eintzige Lob⸗ wuͤrdige Einenfchafft findet. Hierüber 
deleckiret fidy Die Compagnie innerlich, daß fich der 
gutwillige Redner fo fehr vergangen , und ein Ideot 
‚ Den andern cajolirt; und wenn er fich hernach an fie 
machet, fo wiſſen fie fchon, mit mas vor Muͤntze feine 
Oratorie zu bezahlen. 
Ä Aber nichts laͤcherlichers habe ich ehmahls gefe- 
ben,alsdaein Mann vondem alten teutſchen Schrot 
und Korn von einem Flarteur von Profeflion mit 
Complimentenattaquitet wurde. Jener fahe im⸗ 
mer freundlich aus ; um feinen Worten einen beffern 
Ä 4 Nach⸗ 
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* 
Nach druck ʒu geben, und dieſer machte hergegen bald 


eine Catoniſche Mine, da kein Ende daraus werden 
wollte, Doc) da er zulegtein Glaß Wein nicht mit 
Frieden trinken, und fid) mit andern rechtfchaffenen 
Leuten in Fein Gefpräch einlaffen konnte, ſo ſchwieg er 
“gang ſtill und fahe ihn ſteiff an; Jener, da er auf ſeine 


alanre Reden Feine Antwort erhielte, wurde roth, 
weil er ſeinen Fehler nun merckte; doc) begriff er ſich 
noch, und ſagte: Sie geben mm, wie billig, durch 


ihr Stillſchweigen zu verſtehen, daß ich Die 
Wahrheit geredet. Nein Herr, verſetzte dieſer 
redliche Teutſche, denn ich verſteh ihn nicht, ich 
habe nur alte Buͤcher geleſen, darinnen ſteht 
10 Zeug nicht ; Die neuen aberwon Wort zu 
"Wort auswendig zu lernen, dazu habe ich Fein 
ſo gut Gedächtnis als der Herr. 


Aus bereits angeführten ift (3) der Ueberfluß | 
in Complimenten eines Theil ſchon zu erſehen: Er 


beruhet aber befonders darinnen, wenn eine Perſon 
zwar ein Compliment zu machen weiß, und ſolches 
bey gelegener Zeit, bey rechten Leuten, und mit Ver⸗ 


ftande anbringet ‚aber keine Maaß hält, und zufeht 


damit ausſchweiffet. Als, esift eine gefchickte oder 


wohl-ftudiertederfon fo glücklich, von einem Koͤnigl. 


geheimen Mathe die Erlaubniszu erhalten, bey ihm 
dann und wann einzuſprechen, fo Fan bey Dem erften 
Eintritt dagCompliment ohngefaͤhr fo heiffen: Ew. 


Excelleng haben mir die gnaͤdige Erlaubnis ges J 
geben meine unterthaͤnige Aufwartung zuwei⸗ 
len zumachen; alſo habe aus Veneration dieſes 


hohen Gluͤckes meinen unterthaͤnigen u: 


— 


ier⸗ 
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biermit bezeugen ‚und in dero gnadigen Bene- 
volenz michrecommendiren wollen. Wofern er 
aber Auf jedwedes IBort, oder jede Frage ein neu 
Compliment ausfuchen, und folchergeftaft bis zum 
Ende fortfahren, oder bey feder Aufwartung mit 
dem obigen oder einen derafeichen anfangen wollte, 


wvuͤrde Die vornehme Perfon bald-einen Berdruß hier⸗ 


überempfinden, Ebenfalls ift es auch mit Leuten bes 


- wandt,die miteinander oft converfiren: Cie Fön? 


. nen und müffen auch höflich gegen einander feyn, und 


zuweilen eine Sefälligkeit im Reden blicken laſſen;al⸗ 
fein wenn einer immer complimentiren will, der iſt 
in Compagnie beſchwerlich, weil man von andern 


huͤbſchen Difcourfen abgehalten wird, und verurfas 
chet, daß man ihn hernach als einen ungereimten 


Menfchen,der nicht zu leben weiß/ allenthalben fliehet. 


Dieſe drey Haupt⸗Fehler hoͤflicher Reden geben 


zwar insgeſammt zu erkennen, daß es dem Compli⸗ 
mentiſten am Verſtande mangeln muͤſſe, und wie es 


ſcheinet / eben keine beſondere Abtheilung von dem Un⸗ 


verſtande hierinnen zu machen noͤthig. Allein dieſe 


Unwiſſenheit, geſchickt damit zu verfahren, beſtehet 
nur, wie ſchon erwehnet worden, inder Wahl der 


Perfonen, Zeit und dem Ueberfluß, und die Compli- _ 


menten füntennoc) wohl an fic) aut genug feyn, weñ 


ſie recht angebracht wuͤrden. Hier aber wird (4) von 
der Thorheit und Ignoranz gehandelt, die aus hoch⸗ 
trabenden,einfältigen und Schulfuͤchſiſchen Redens⸗ 
Arten ſelber abzunehmen. Denn da trifft man nicht 


nur lebendige, fondern aud) fehrifftliche Exempel an, 
da ein abgeſchmackter ge feinen General 


oder 


In 
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oder Officier nad) einer eingigen abgelegten Probe 
feiner Tapfferkeit und Conduite weit Über die Hel⸗ 


den voriger Zeiten erhebet, und durch die Woͤtter, 
AUnvergleithlich, Ungemein, und dergleichen, wili 
er ihm auch keinen heutigen an die Seite ſetzen. We⸗ 
der Alexander noch Cæſar haben in allen ihren 
Schilachten ſo viel Courage und Klugheit, als jener 
in dieſer eintzigen Action erwieſen, und in ſo überjtei- 
genden Redens⸗ Arten uͤberſteigt er ſich ſelber, daß er 
zuletzt nicht weiß, wo er hinaus will. — 
Wenn er nun auſſer der Poelie worinnen hoͤfli⸗ 
the Lügen, oder mit Verſtand angebrachte Exage- 
rationes einige Liceng von dem langen Gebrauch 
Pas erhalten zu haben,ein$rauenzimmer rühnıt, 
 Jomüffen Sonne, Mond u. Sternen und das gantze 
Firmament des Himmelsden Glantz bey ihren Aus 
en verliehren; Die Purpursfarbenen Nelcken er⸗ 
laſſen bey ihren Lippen; die Sranaten-Blühte, 
Ambra, Ziebeth und Tuberofen verlichren den Ge⸗ 
ruch bey ihrem Athem ; die Hände, Brüfte, Hals, 
Siirn und dergleichen übertreffen den Schnee der⸗ 
geftalt, Daß eraus Schaam zerſchmeltzet, und der. ale 
Verreinefte Schwan flichet Davor in die Arabiſche 
Müfteneyen, und thaͤte wohl, wenn erden geſcheu⸗ 
ten Complimentiften mitnaͤhme 
Die angebohrne Einfalt verdienet zwar ferner 
mehr eine Compaflion als Cenfür , indem die edfen 
Gemuͤths⸗Gaben nicht gleich ausgetheilet werden; 
Allein in ſolchen Fall, da er fich befonders will fehen- 
laſſen, allwo feine aus Ignorang entfiehende Einfalt 
wohl zu Haufe bleiben Fönte,da iſt allerdings aeg 
| ihm 
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| ihm zur Verhuͤtung weiterer Proftirution die Fehler 


Deutlich vor Augen zu ftellen. Denn obgleich) Hr. Jo- 
hannes fein NarurellzurOratorie hat,und fid) we⸗ 
der aufBerfertigung eines gefchichten Eompliments 
noch Briefes geleget: fo will er dennoch überall feinen 


- Senfmit dazugeben, und fogar Profeffion davon 
machen weil er fiehet, daß andre fic) Dadurch recom- 


nenn er fich demnach einen vornehmen 


Mann nachder Zuhaufekunft von einer in zoMeifen 


beſtehenden Reiſe, oder vonliniverfitäten zu empfehlen 


 füchet,fo ſpricht er: Weil ich von der Univerfität 


N,Wwesich ftudiret, wiedernach Hauſe kommen 


„bin? fo habe ich ihnen ſolches notificiren, undfie 


verſichern wollen, daß ich abweſend allzeit dero 
Diener geweſen. Alſo bitte, vornehmer Patron, 
fie wollen auch mich mir den Augen ihrer hohen 
Götigkeit begluͤckſeligen, und meine unterthaͤ⸗ 
nige Wenigkeit in dero gnädige Affection neh⸗ 
men / um nach hoher Capacität zu recomman- 
diren. Anfangs ſcheinet es, als ob er, gleich einem Mi- 
nifter, der Feine Bediente hat, fein Notifications- 
Compliment als an feines gleichen perſoͤnlich able⸗ 
sen wollte; Diezierlich angehänateSupplig aber ers 
fest noch) in etwas den vorher vergefienen Refpect, u. 
notificiret demParron ferner : Wie der Kerl gerne 


wollte /weñ er nur koͤñte. Schreibt nun diefer Eh⸗ 


ren⸗Veſte Hr. Johan einen dem&tande nach faft ſei⸗ 
nes gleichen, der ein guterKeñer von Briefen / ſo ſpicket 
er Anfangs den Brief mit lauter unterdienſtl. ge⸗ 


horſamſten Bitten: It. mit Humanitaͤt groſſer 


Guͤte und dergleichen aus, als. wenn er die Fe⸗ 
| der 
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der an einem Patron fuͤhrte; bald zu Ende aber 
verlangt er einige Dienſte von ihm, und verſi⸗ 
chert, wenn er ihm ſolche leiſten wuͤrde, ſo wol⸗ 


le er ihm bey feinem Herrn, da er Secretarius( oder 


auf teutſch Schreiber) gůtigſt recommendiren. 
welches faft eben fo heraus kommen möchte , wie eiz 
ner bey dem Könige von Frankreich gebeten: Yhro 
Majeſtaͤt moͤchten ihm doch dieſe Gnadeunter⸗ 
thaͤnigſt geſtatten. 

Endlich den Kameraden vom Herrn Johan⸗ 
nes, oder Deutlich zu reden, den Schulfuchs folgende 
aus ſeinemLoche zu jagen, ſo müffen wir dieeigentliche 
Einrichtung,und denn die angebrachten Redens⸗Ar⸗ 
ten in ihren Complimenten anfehen. Solche di- 
fponiten fienun nach ihrer Schul-Rherorica, und 
machen aus einem Compliment,daß in etlichen Zei⸗ 
len beftehen foll,fafteine gange Chrie. "Als es wol- 
te fich des Hrn. JohannesCompagnion,Monfieur 
Vulpius ‚bey einem hohen Minifter zum erftenmahl 
deſſen Gnade ausbitten; fo theilet er feine Rede in 
Protafin, Etiologiam, Amplificationem , & 
Conclufionem. Diefevier Stücke ſchaͤtze mancher 
in feinem otatorifchen Corpo' vor fo vier nöthige 
Ober⸗Officierer, die Patronen aber vor Dragous 
ner, um ihre Attention bald zu Fuffe und bald zu 
Pferde zu exereiren. Gleichſam zu der Avant- 
Guarde, wenn fiezum Trill- Mag marchiren ‚dies 
net die Infinuation ;die Commando-XBorte borget 
er von allen vier Elementen,indem diefe die Soldaten 
allerdings auch noͤthig, und fie nicht felten im Munde 
baben, und Eleidet folche in unterfchiedliche Sn 

pra⸗ 
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ESprachen, weil er weiß, daß faſt unter allen Armeen 
vielerley fremde Nationen zu finden. 


Alſo ziehet Monſieur Vulpius dergeſtalt auft 


hs, Infnuatio. 

Mein Here Patron werden nach dero bey 
aller Welt hoͤchſt yenerablen Humanite excufi- 

ren, wofern durch meinen Fühnen Eintritt in 


deroboch-wichtigenStasts-Affaires verweges 


nen Einhalt thue. 
Fr...‘ „Protgfis. 
Mein unterthaͤniges Suchen 3ielet auf de⸗ 
ro hohe Beneyolentz, um mich, wieanderefou- 
miles Valets, darauf als auf einen profunden 


SGnaden⸗ Meer in dem Hafen meines Gluͤcks 


gnaͤdig laufen zu la n. 
ar AÆEtioloꝑpia. 
Andgeſehen das Bonheur geringer Cliente 
mniemals ſteigen wird, wo es nicht die Gna⸗ 
den ⸗DZand hoher Patronen elevirer zc, 
BE Amplificatio. | | 
Die, Sternen müffen ihr Kicht von der 
Sonnen haben, u. wenn diefer Dürchlauchtige 
¶ Printʒ des himmlifchen Firmaments feinen feü⸗ 
en Glantz dem Erdreich des Lentzen entzie⸗ 
beterfferben die meiſten Blumen und Kräuter 
Border Geburt: So wird auch dero unterthaͤ⸗ 
niger Knecht niemabl eine fruchtbare Pflans 
gein dem Glücfs-Barten werden, wo ihm die 
Strahlen dero Ruhm⸗wuͤrdig ausgebreiteten 
"Bhaden-Scheins nicht erwaͤrmen. & 
4 .,% on⸗ 


— 


.— 
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Sr Conclufio. — 
Demnach ſo flehe meinen hohen Patron mit 
allertiefſter Submitlion anyein gnädiger Zephy- 
rus bey mir zu ſeyn, und den Wind dero vers 


moͤgenden Wohlwollens in die Seegel meiner 


interrhänigen Nothduͤrfftigkeit fEreichen zur 


laſſen. Meine Ohnmacht vergönner mirnicht 


anders ‚als ehrerbietigft zu verfichern,, daß ich 
vergeffener als ein Eydechſe, und undanckbah⸗ 
rer als ein Guckuck feyn muͤſte, woicheine ſo 
Preiß⸗ würdigfte Gnade nicht mit dem Wey⸗ 
rauch ewigen Refpects und Gehorſams ebren 
ſollte; dabey ich denHimmelſteigenden Wunſch 
abſtatte, der groſſe Himmels⸗Regent bekroͤhne 
dero hohe Familie mit einem immerwaͤhrenden 
Wohlſeyn, und laſſe bey vornehmer Leibes⸗Ge⸗ 
ſundheit alle dero Confeiles d'Eſtat ſich nach 
dem Magnete der Majeſtaͤtiſchen Gnade ihres 
Aller Durchlauchtigſten Koͤnigs wenden. 
Womit mich nochmahls unterchaͤnigſt will 
empfohlen haben. 
Monſieur Vulpius hat nach diefem Compli- 
ment das Glück voraus, daß wenn Herr Johannes 
mit Compaflion,er hingegen mit Plaifir angefehen, 
und wenn bey jenem die Thür verſchloſſen ſie vor Dies . 
ſem allegeit eröffnet wird, wenn der Patron aufges 
raͤumten Gemüths, und fich die Zeit gerne verfürgen 
will. Die Urſache davon möchte feyn, daß zwey Je⸗ 
cken in einer Compagnie fich ſelten zuſamen ſchicken. 
Man wird vielleicht meynen, wie das Compli- 
ment vonMr.Vulpius eine bloſſe Erfin dung von ae | 
s . Ir 
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ſey / und ſchwerl jemand einen ſo kauderwelſchen Vor⸗ 
vaih aus ſinem Gehirn ernſthafft vorbringen koͤnne: 
Allein ich will die Bücher nicht anführen, woraus die 

ſeltſamen Redens⸗Arten genommen weil Belefene 
tn Biebhaber oratoriſ. Neuigkeiten fie ſchon felber fin⸗ 
den werden; ſondern begnüge mich damit,einem Ana 

» fänger ungeheuchelt und gründt.zu zeigen,daß mit Al- 
legorien; oder mit allenFiguten,Sententien und der 

gantzen Schul-Rhetorica in dergleichen Fällen bey 

Staais⸗ und galantenPerfonen nichts ausaerichtet, - 

und die hochtrabenſten Worte von Stralen der Gna⸗ 
de / der hohen Gegenwart, von Him̃el⸗ ſteigenden und 

ſo kuͤnſtl. le. ausgedachte Sachen eine ſehr tiefe Ernie⸗ 
drigung vor des Concipiſten — auskuͤnſteln. 
Denn in der Rede gegen einem Hohen und Mittel⸗ 
maͤßigen iſt kein anderer Unterſcheid, als daß ich gegen 
dem ehrerbietiger und mit groͤſſerer Vorſicht verfah⸗ 
re; und wie lange fol nad) der Grundſatz kluger Leute 
behauptet werden, daß ein gezwungenes Weſen vers 
Nhaßt / hingegen ein natuͤrliches überall gefällig? 

Die Difpofition anbelangend, ſo muß, ſonder 
von den Pedantereyen der Ætuologien und Ampli- 
feation zu reden, faſt ohne Unterſcheid eine Infinua- 
tion vor denen Complimenten ſtehen, die des Herrn 
Vulpülnformatores verfertigen; hinten aber fol 
get allezeit ein meitläuftiger Wunſch, nebft der ge 
woͤhnlichen Schluß-Recommendation welche alfe 
Dreymahl wiederhohlet, ohnfehlbar einen weit ftärz 
keren Nachdruck in des Patrons Affeltion haben 

wird als wenn ee nur einsoderziveymahl gefchehen. 
Viele wollen zwar, um ihr langes Compli- 

| Ä men 
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menten zu behaupten, vorgeben, man koͤnne folche 
nachder Form einer Epijtel einrichten, weil Briefe 
Unterredungen abwefender Perfonen wären. Allein 
wenn gleich Diefes zuzugeben,fo machen fie daraus eis 
ne falſche Folge, Daß gegenmwärtiger Neden eben ſo 
lang als Abwefender feyn müffen, denn die erfte koͤn⸗ 
nen auf dieandere und dritte 2intwort nod) alfobald 
anbeyfügen, was fie Anfangs wegen beliebter Kürge 
ausgelaſſen; In fihrifftlichen Difcourfen aber iftdie 
Zeit ein wenig zulang, ehe eine Antwort erfolge; und 
ich mich weiter zu erklären Belegenheit habe, alſo wird 
einer Heinen Ibeitläuftigkeit Darinnen was zu gute 
gehalten,und von den ſonſt reſpective geehrren Hrn, 
Oratoribus, die diefe Meynung hegen, mir ebenfalls 
nicht ungültig aedeutet werden, daß id) nur Fürg> 
fi) und nicht per forman Epiſtolæ das Ges 
gentheilmeife, unten aber mit mehrem davon zu hans 
Dein verfpreche. Denn gefeßt, nurobenhin zu berühs 
ten, der Patron machet eben Feine verdrießliche Mir 
ne, wennder Eomplimentift nicht felber die ihnen ans 
ftändige Kuͤrtze liebet, fondern fällt ihm indie Rede, 
welches gar offt geichiehet,fo fragt ſichs, was nun ans 
zufangen? Soll Herr Vulpius die zuruͤck gebliebe⸗ 
nen Gruͤnde Confirmatio in Schulen) nebft dem 
wohl⸗ eingerichteten Wunſch nach der Antwort des 
Patrons vorbringen, oder nicht ? Das erſte duͤrffte 
nicht Elappen, weil e8 Feine Connexion mit des Pa⸗ 
trons Reden hätte, es aber zu übergehen, waͤre Scha⸗ 
de umdie fehöne Sachen; und washätteder gute 
Herr Vulpius fonftzu fagen? Das befte wäre, wie 
mich Deucht, wenn fich der Patron ſo lange Be 
-bi 


u a ei wu 


a ad giluat sahen, © 17, 
w 4 bis Monf. ‘Vulpiüs von des Herrn Hortenſũ 
; -Anrecefloris der Univerfität Fuchsberg, feinen 
Serrn Eollegen ein Urtheil hieruͤber eingeholet. 


— ‚Allein noch eine curiöfete Quzttion: wenn 
»Monfr:Valpkus , nachdem ihn der Patron in feis 
nem andaͤchtigen Concept geſtoͤhret/ gang in Vers 
wirrung hieruͤber geräht, und wie eine bezauberte 
Statua ſte hen bleibt, woher denn Rahts? Daiftkein - 

%: 3. ame Dit, als folhe Patronen, die nicht gerne - 
Cicerones in bloffen Complimenten hören, wer⸗ 
"Den: eütweder Schlag-Balfam, oder die Köchin mit 
men Eymer Waſſer allejeit bey der Hand 

—** er allem dieſem erfolget; daß Complimen- 
Et Endzwecfierreichen, oder nicht unangenehm. 
= fallen Eönnen, wenn.man fie zu rechter Zeit, bey 
rechten Perſonen, mäßig, und mit Verſtand, | 

5, — kurtz und gut anbringet. 


Wir wollen den Anfang zu einer generalen. 
| edung m machen: — — 














niedrige bey hoben Perfonen fich zum 
* erſten recommendiren. 
BaSie ihnen zum andern, dritten und wehr⸗ | 
die Revereng machen, . 
Da Sie bey ihnen in gewiſſen Faͤllen eine 
Gratulation, Condolenz, Bitte, Excufe, 
Danckſagung und derglaichen an⸗ 
abeingen, — 
Wie 





— 
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a Die man mit teichen Derfonen von der 
Bekandtſcha tcomplimentiren und um⸗ 
gehen muͤſſe. 


Wie man in ihrer Compagnie hernach eine 
— 


geſchickte Conduite bezeigen, oder ihre 


Defondere Steundfchafft ausbitten Eönne, 
Die man ihnen in vielerley —— | 


feine Hoͤflichkeit * ſchen laſſen. 


Wie die Zöflicheei bey Fremden anzu⸗ 


wenden 
Was von der — zu halten. 


| Wie man den Refped gegen bobe Dames 


in Worten und Ceremonien beobachten - 


WWuoͤſſe | 
wie noch unbekandtes und gleiches 
Frauenzimmer in Compagnie zu tra⸗ 


ctiren. 


Wie man fih deren Bekandtſchafft er⸗ 


werben muͤſſe. 
Wie deren Amitie zu unterhalten. 
Wie in Liebes⸗Erklaͤrungen gegen fi fie bes 
hutſam und doch Be zu verfahren. 
Und endlich: 
Wie ſich Seanenshsuner unter fich 
d 


Gegen Manns⸗Perſonen manierlich auf⸗ 


uſuhren. 
zufuͤh ER 


— 





— 


— 
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omplimeriten fönnen machen, ohne die Art 
ed zu wiſſen, iff eine ungereimte Hoͤflich⸗ 





keit, und wird vor eine E chmeicheleyaufgenommen, 
die uns mehr lächerlich als beliebt machet. 


Beydes nun indiefem Tractat zueigen: iff var 
ein Unternehmen, fo viele meinerCapacitätüberiegen 
Achten duͤrfften. Ich mill mic) auch vor keinen volls 
kommenen Hofmeiſter anderer ausgeben. Nur weil 
bey fo vielen Complimenten, die im Druck heraus 
. finds meines Erachtens noch nicht gewieſen worden, 
wie ſolche ihreGrace erhalten; und man fich Durch die 

beiten Worte fonder einer guten Conduire ſchlecht 
recommandiret: fo begnuͤge mid), den Anfang ig 


der Art höflich und galant zu reden und zu leben 


zu machen, in der Hoffnung , e8 werden andere ges 
ſchicktere Leute durch unparthepifche Cenfür undg 
neigten Beytrag ihrer Meynungen dieſes Werk 


| ’ entweder felber zu befferer Vollkommenheit bringen, 


‚oder. mir Gelegenheit Darzu geben, 


— Durch die Art zu leben verſtehe ich die Ceremo⸗ 
nien oder Die Höflichkeit, Die in der Aufführung und 


cht in Worten beruhet; und weildie-allergeringe 


7 \ 





ib Ayund die in allen Gelegenheiten vorkom̃en / allhiee 
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‚Ninwerbungd: 
An vornehme Perfonen, und wie folche 
mit guter Manier anzubringen. 
Eriter Abtheilung 
erfte CLASSE. 
DH einem Minifter ſich zu recommendiren, 
Ä dem man noch niemahle die Aufwartung 
gemacht, beobachtet man viererly: ——— 
Die Urfache, worauf ich mich beziehe, ihm 
| KReverentz zu machen. en £ 
® Die Gelegenheit, wodurch ich. folchem 
meinen Reſpect bezeige. 
Den Ort, an welchem feirie Gnade aus 
zubitten. 
Und endlich: 
Das Compliment und die Aufführung 
dabey. | | 
‚ Das erfte ift dag wenigſte: Denn wenn diefer 
Minifter gleich.Eein‘Patron von meinem Vater, von 
meiner Familie , und dergleichen ift, fo Fan man den⸗ 
‚noch, wenn man feines Patrocinii benöthiget, und 
er fonft ein leutſeliger Mann, fich feiner Gnade durch 
eine Aufwartung empfehlen. | | 
| Das andere ift wichtiger: Denn, wofern mic) 
der Minifter nicht Fennet; werde ich nicht fogleich E 
| | ihm 





— 


- 


# 
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ihm Eommen, fondeenihte Manier ift datinnen mehr 


rentheils, daß fie Durch ihre Bedienten laffen fragen, 
was unſer Anbringen, und wenn man alfo ein Comi- 


Aiment den Bedienten muß herfagen , erwirbt e8 





chlechte Grace, und man wird felten eine andere Ant⸗ 

wort erhalten, als: Seine Excellence lieſſen uns 
yerfichern, DaB wo Sie uns eine Gefälligkeic 
koͤnnen erweifen, Sie ſolches nicht unterlaffen 
würden. Damit nimmt manfeinen Abfehied; und. 
in einer Stunde dencken Ihro Excellence nicht 
mehr wer ihnen ſeinen Nahmen ſagen laſſen. 


reeommendiren, fo ſehe man, ob man nicht einen 


* 





Dat man keinen Patron, und iſt ein guter 
Freund bey dieſem Minifter wohl gelitten, ſo erſuchet 


nan dieſen,/ unſere Empfehlung zu machen, und in 
emangelung deffen, bemuͤhe man fich mit dem Se- 
r oder Sammerdiener befandt zu werden,um 
durch zu unferm Endzweck zu gelangen. 
 Kävalliere , die mit dem Minifter faſt im glei⸗ 
chen Rang, Laffen fich durch ihre Diener anmelden : 
ey ein m geringern waͤre es einthöyichter Hochmuht, 
ET 7.0, 0 DB 3 derge⸗ 
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dergeſtalt eine Zeit zu ihrer Aufwartung auszubitten. 

Sie muͤſſen ſich gefallen laſſen, wenn es dem Mini- 
ſter gelegen; und darum gehen ſie ins Hauß, und fra⸗ 
gen einen Bedienten, ob Ihr. Excellence zu Hauſe 
und nicht occupat waͤren. Sagt der Bediente nun, 
daß ſein Herr beſchaͤfftiget, oder Fremde bey ſich ha⸗ 
be, ſo ſagt man ſeinen Nahmen, und bittet ſeine 
unterthaͤnige Empfehlung zu machen; man 
werde feine Reverence ein andermahl bezeigen. 
Womit manmweagehet. ft aberderMinifter allein, 
und von wichtigen Affairen frey ob man die Gna⸗ 
de (oderdie Ehre) Haben koͤnne, Ihr. Excellence 
sufsumwarten. Man fagt anbey feinen Nahmen, 
ohneZufesung Monſieur, wenn mannid)t von einem 
Laquayen will ausgelacht werden. u 


Ohne Anmelden aber nach eineg Minifters 
Zimmer zu gehen, und anzukflopfen iſt eine grobe 
Kühnbei. 

Eine und andere Eeremonien, die bey Auf⸗ 
wartung vornehmer Herten zu beobachten, Eönnenin 
Dein von mir überfegten Tractat: de la civilit€ mo- 
derne, von der AöflichFeit der heutigen Welt, 
nachgefehen werden im IV.Cap. p.33. 


Der Ort, woman einesMinifters Grace aus⸗ 
bittet, muß feine Wohnung feyn. Denn fofern man 
in einer Aflemblee, in derÖpera und Devgleichen fo- 
lennen Pfägen, fein Compliment zum erftenmache 
te, jo beleidigte man den Reſpect eines weit vorneh⸗ 
mern Manneg, als wir, und den wir fonftnicht ken⸗ 
‚nen, allerdings, und wurden deſſen Affedtion gar 
2 * — ſchlecht 
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30; —— Gleiche an gleiche brauchen hier⸗ 
innen groſſe Behutſamkeit; und geht ſolches unter 
Ihnen noch eher. an, wenn fieaufSaftereyen zuſam⸗ 
meh kommen, und ein ander das Compliment zu 
machen die Hoͤflichkeit erfordert. 

Ein Kluger weiß, daß keine Regel ſonder Aus⸗ 
abinie, und urtheilet alfo felber, wenn fich eine bes 
queme Gelegenheit ereignet, es auffer dem Haufe des 
Minifters zu thun. Wer inrenommirten Gaſt⸗ 
Hoͤfen fpeifet, wird manchmahl Gelegenheit bekom⸗ 
men, ſich unvermuthet einen Patron zu erwerben. 
In anderer Gegenwart, ſonderlich die auch 
; nfideration , muß man mit feinem Anwer⸗ 
Bihet-Coimplimen, nicht aufgezogen kommen: ge⸗ 
raͤht man aber vor, über, oder nach der Tafel mit eis 
ner vornehmen Perfon in Difcours, ſo kan man feine 
Recommendation , indem irgend die Materie auf 
fie oder ihren Caradter fällt, mit guter Manier ans 
| beingen; und das Eurs, als; 

Weil das Glůck ſo profitabel, Ew. Excel- 
* bey der Tafel die Reverence zu bezeigen, 
ſo will. in ders Gnade mich unterthänig 
ie 
— Oder: 
* ED, Excellence „(oder meinem vornehmen 
 „llen) würde meine unterehänige Aufwarz 
"ung in. dero Haufe einmahl gemacht haben, 
woferne mir nicht dero allezeit wichtigeAffäires 
- bekannt: Alſo bitte bey der Ehre, mit Ihnen 
ei en dero hohes Wohlwollen aus. 
Bien. ‚DE 
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Die vornehme Perſon wird ohngefehr antwor⸗ | 
ten: Daß, wo fie unsdienen, (oder eine Befäls- 


ligkeit erzeigen) Eönne, fie es gerne thun, oder 


man ihr Gelegenheit Darzu geben wolle. Oder: 
Es werde ihr angenehm feyn, uns in ihrem - 


Haufe einmahl zu ſehen. 
Unſere Antwort Fan Eurg wieder feyn: 


Ich erkenne mich zu allem Refpet und | 


unterthaͤnigen Dienften verbunden, 
Fu Oder: er | 
Solche Enade (oder fo groffer&üte) werde 


lebenslang mit unterthänigemRefpelt - 


und Gehorſam ebren. 

Eine gute Art, womit es vorgebracht wird, und 
eine ehrerbietige Stellung, indem man fo fange von 
—— tu — mit gebogenem Leibe erhebet, giebt 
ſo wenigen Worten mehr Nachdruck, als weiilaͤuff⸗ 
tige Complimenten, die vornehme und geſcheute 
Leute niemahls gern, abſonderlich in anderer Gegen⸗ 
wart, hoͤren. Zur | 
Auſſer dem Haufe einem Minifter feine Ems 
pfehlung zu machen, geht auch an, wenn einer zum 


Erempel, der unfer weitlaͤufftiger Verwandter, ſich 
an dem Orte, wo wir feyn, im Durchreifen, ein paar 


Tage aufzuhalten gedencket. In feinem Quartier 


/ 


ſich anmelden zu laſfen, wird nicht wohl feyn Fönnen, = 


weiler die wenige Zeit theils mit&efchäfften oder mit 


Vifiren zu geben überhäufft. Alſo wennkeineandes 

ve Gelegenheit da, fo Ean er Die Zeit, da der Minifter . 

in fein Quartier zut Tafel fährt; abpaffen, und wenn 
er 


Pr 
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er aus der Caroſſe ins Haus getreten, fein Com- 
. Plimenr abftatten.: j 
ESo kurtz, ale es nur immer möglich, muß man 
es einrichten, und vor allen Dingen fonder viel 
- Worte zu machen, fagen, wer wir find, und mas wir 
haben wollen. Ale: 
Evw. Excellence pardonniren meiner 
Kuͤhnheit: indem von Kw-Excellence, als des 
Amtmanns Sohn-von N. ein Anwerwandter 
zu feyn,die hohe Ehre; und dero Zeit zu koſt⸗ 
bar, ihnen fonften meine ſchuldigſte Reverence 


zu machen: fo. habe Ew. Excellence nur allhier 


meinen unterthänigen Reſpect bezeigen, und 
dero gnaͤdige Benevolence ausbitten wollen. 
Der Minifter wird fagen: Daß es ihmlieb 
fey, Monifieur Eennen zulernen; er dance vor 
feine Hoͤflichkeit und verfichere, Daß wo er Ber 
egenheit ihm zu dienen überFäm, er ſich auf 
ne roilfahrigeet vollig su verlaffen. | 
Solche Patronen haltennicht allezeit innen, daß 
ein Clienrfeine Danckfagung vor die offerirte Gna⸗ 
de gleich machen Eönne, fondern fie fragen gemeinig⸗ 
lich; Was man allyier vor Condition habe; wie 
man febe-und dergleichen, und Da gebe man Furge 
Htmort, dabey man Durch Reverence die wenige 
Worie erſetzt. Weil nun leicht zu erachten, daß der 
Minifter nicht lange hier werde mit ung ſtehen blei⸗ 
beri, fo. obfervire man den Moment, da er nichts 
mehr. fraget, um fein Adjeuzu machen, das ineinem 
kurtzen Compliment beruhet. 
a DS Ew. 
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Exw. Excellence bin vor dero verſicherte 
Gnade in tiefſtem Reſpect verbunden, in wel⸗ 
che mich nochmahls unterthaͤnig empfehle, 
und meine ehrerbietigſte Begierde, Ihnen auf⸗ 
zuwarten, gnaͤdig aufzulegen bitte. 

Oder man kehre dieſes Compliment um: 


Ew. Kxcell. bitte denn nochmahls unter? ⸗ 


thänit, meine anitzo bezeigte Reverence gna⸗ 
dig aufzunehmen. Recommendire mich in des 
ro hohes Wohlwöllen, und werde die werfiz 
cberte Gnade Kebenslang mit unterthaͤnigem 
Refpeet veneriren. 


er: J 
Ew. Excellence hohen Güte empfehle 


mich nochmabls untertbänig , und werde Das 
hohe Glück, von Zw. Excellence ſo gnädige 
Verficherung zu geniefjen , jederzeit mit allem 
Gehorſam und Refpect ehren. 

Ja zumeilen laſſen einem dergleichen Perſonen 
nicht einmahl fo viel Zeit, ein fo kurtzes Compliment 
zumachen, indem fie ung oft in die Rede fallen, und 
zugleich fortgehen. Wenn man alfo nichts.ordentlis 
ches vorbringen Fan, fo ſchweige man den Augen⸗ 
bfick, da der Patron redet, und laffe fich genug feyn, 
daß man faget: Man empfehle fich unterehänig. 


Wenn aber der Minifter die Complaifance 


hat, unfer leßtes Compliment anzuhören, und eine 


neue Verficherung feiner Gnade zu thun, fo madjt . 


man bloffer Dings einen tieffen Reverengy aber Fein 
neues Compliment , weiler ung Doch damit an 
ehen 
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feben laſſen: hierauf wartet man fo langeim Haufe, 
is er zur Treppen hinauf, oder in Vie Stuben ganz 
gen; Weil alfobatd nad) demCompliment,und faft 
eher als derMinifter wegzugehen, wider den Keſpect 
iſt, und die Art zu leben ſchlecht verſtehen heiſſt. 
Aus dieſem wenigen ſiehet man, wie man ſich 
bey dergleichen Gelegenheiten aufzufuͤhren, und wie 
das Compliment einzurichten. Hergegen wird ein 
jeder, der zu leben weiß, die Abſurditaͤt erkennen, 
wenn man den Patron mit einer weitlaͤufftigen Inſi- 
nuation,, wie manche tollen, antedete, und das 
Complimentdurchaus mehr nach der brabandifchen 
als Sransöfifchen Ele gemeſſen. | | 
— Zum Exempel: 
Evw. Excellence vortrefliche Humanität 
verſpricht mir gnaͤdigen Pardon, daß mir die 
Kuͤhnheit genommen, nachdem dero hoben Af⸗ 
faires mir ſonſten das Gluͤck nicht verſtatten, 
Ihnen allhier die unterthaͤnige Reverence zu 
machen. Mein ehrerbietiges Verlangen iſt, 
daß da ich, als des Amtmanns zu N.Sohn, die 
hohe Khre habe in Zw. Excell. Anverwandtz 
fchafft zu ſtehen, ich die ehrerbierigſte Begierde 
hege, in Ewr Excell. gnädigen Wohlwollen 
. mich auch zu recommendiren; Bitte alfd demuͤ⸗ 
thig, mein hoher Patron zu feyn; welcheshobe 
Gluͤck Kebenslang mit ſchuldigſter Obſervance 
und verpflichteſten Hertzen ehren werde. 
Bey einer fo weitlaͤufftigen Rxcuſe würde den 
Minifter mit Verdruß verlangen, was doch —— 


2 
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daraus werden follte; oder, welches wohl gar zu 





teilen gefchiehet, fo geht ein Minifter fort, und giebt 


feinem Secretario Ordre, zu vernehmen, was der 
Kerl haben will. 7 | | 

Die Haupt: Regelin Complimenten ift, daß 
manfich an feine gewiffe Stuͤcke oder Schul⸗Saͤtze 
binden müffe , fondern natürlicy und ungezwungen 
damit verfahre, fo bleibt man deftomweniger ftecfen, 
wenn uns der Patronin der Nede fällt. 

Ich will es bey einem Schüler vor ein Exerci- 
tium halten, wenn man ihm feine Complimenten 


nad) Art einesSyllogismi einzurichten befichlet, bey 


einem Hof⸗ oder Welt⸗ Mann aber vor was Schulz 
füchfifches. 

Zum Exempel: Es ift einem Minifter ſeine Frau 
Heftorben, fo dürffte mancher feine Untergebene fol 
gender Geſtalt exerciren: 


Major. Wenn einem vornehmen Patron ein 
hoͤchſt ⸗ ſchmertzlicher Zufall begegnet, 
ſo ſind unterthaͤnige Clienten ihre 
wehmuͤthigſte Condolentz zu bezeigen 
verbunden. | 

Minor. Weilnun Zw. Excell. Hochgeliebtefte 
Gemahlin Ihnen ſo frühzeitig entriffen 
worden, und diefelben als meinen hoͤch⸗ 
ften Patron ein unſchaͤtzbarer Verluſt 
betroffen, der nicht anders als mit uns 
gemeiner Betruͤbniß anzufehen: 

Concelufio. Als habe als ein unterthäniger 
Knecht meine Ergebenheit in einer u 

3 erbies 


. | f 
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erbietigſten Compaflion wollen abſtat⸗ 
ten, und von Brund der Seelen wüns 
ſchen, der Himmel wolle Ew. Excellen- 

ce mit allem hoben Wohlergehen ins 

Fünfftige überfchütten. | 

Wenn wir von Condolengen handeln, wollen 

wir alle Fehler in einem foldyen Compliment durd)s 
gehen,igo-aber nur wegen der Ränge erinnern: daß for 
fern nun der Patron, wenn der Major zu Ende, dem. - 
Clienten in die Rede fiel, fo wäre diefes ein Compli- 
ment fans Compliment; und weil der Patron es 
nicht fo lang, und alfo nichts meiter vermuther,foblies 
be bald das Beſte aus, und man, würde vor einen 
fchlechten Eomplimentiften paflıren. 

Mir ift auch nicht unbefandt, wie man Com- 
plimenten durch drey Stücke difponiret, als durch 
die Infinuation, Propoſſtion, Conclufion N 

Infinuario, | 

Der vornehme Patron wolle hochgeneigt 
vergeben, Daß man fich erfühnet , durch feine 
Aufwertung denfelben von feinen wichtigen 
Aftairen abzuhalten; man würde fichs nicht 
unterſtanden haben, wenn man nicht von ans 
. dern Clienten defjen portrefliche Leutſeeligkeit 

a und Studirende rühmen hören. 

Nun koͤmt erſt der Vortrag, Propofitio, nem⸗ 
lich, was wir Haben wollen, dabeyoͤffters noch einige 
andere Gründe, feine Affection zu erlangen, ange⸗ 
hengt zu werden. Als: 

Dannenhero habe man dem vornehmen 
Patron die Reverence machen, um deſſen ver⸗ 
u | | mögen, 


— 
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mögendes Wohlwollen auszubitten; 11. 3weifle 


deſtowoniger, Der Patron werde feiner gewoͤhn⸗ 
lichen Guͤte nach unfereObfervang beftens aufz 
zunehmen geruben,und uns [einem hochgeneig⸗ 
‚ ten Andencen laſſen befohlen feyn, nachdem 
fieb unfer Bruder vor andern deſſen Aflection 
ruͤhmen Fönnen. zc, 20. BE 
Endlich folget der Schluß; darinnen man die 
Faveur des Patrons mit allem Reſpect zu mena- 
giren — und ſich nochmahls recommandi- 
ret; als: | | F | 
Ichwerde mich aͤuſſerſt bemühen, durch 
Erweiſung alles ſchuldigen KReipects und Ehr⸗ 
erbietung auch durch geziemendes Wohlver⸗ 
halten, ſo hohe Atfection moͤgl. zu verdienen, 
in welche mich denn bey meinem hochgeehrten 
Patron nochmahl gehotſamſt recommandire. 
Ob dem Patron nicht angſt und bang bey ei⸗ 
nem ſo ungeheuren Compliment moͤchte werden, will 
nicht anfuͤhren, genug: ein rechter Hofmann, der am 
beſten mit Complimenten umzugehen weiß, bedient 
ſich keiner ſo ſchulmeiſteriſchen, ſondern einer Art, die 
ihm ſein kluges Naturell und die Erfahrung lehret. 
Seine erſte Geſchicklichkeit erweiſt ſich in dies 
ſem, daß er kurtz und gut damit verfaͤhret; als wenn 
eine Perſon an einem Hofe Secretarius worden; und 
einem Minifter die Reverence machet: | 
Ew. Excellence meine unterthänige Aufz 
wartung zumachen, iſt meine ebrerbietigfte _ 
Begierde ſchuld, daß nachdem von Ih. Hochfl. 
Durchl. meinem gnaͤdigſten Herrn als decreia 
| Ä | rius 
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rius inſtallirt zu werden, die Gnade gehabt, Ew · 
Excellence hohes Wohlwollen unterthaͤnig 
‚ausbitten, und mit allem Refpedt verfichern 
‚wollen, wie nebft der unterthaͤnigſten Treue 
vor meinemanädigften „en. nach Zw. Excell. 
naͤdigen Befehlen mich in DieferCharge aufzus 
Führen vor meine gröfte Gluͤckſeligkeit ſchaͤtze. 
Meynen nun manche, daß es eine Kunſt, es nach 
der Schul⸗Rhetoriea einzurichten, fo koͤnten wir ihn 
bald uͤberfuͤhren, daß es leichter, nach der obigen Di- 
ſpoſition zuverfahren: As. 
— Inſinuatio. = 
| Ew. Excellence wollen gnaͤdig pardonni- 
ren,daß durch meine unterthaͤnige Aufwartung 
die Kuͤhnheit begehe, dieſelben in dero hoch⸗ 
wichtigen Staats⸗Affairen zu ſtoͤhren. 
F Propoſitio. | 
Nachdem von Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl, 
als meinem gnaͤdigſten Herrn der hohen Gna⸗ 
de gewuͤrdiget, als decretarius inſtallirt zu wer⸗ 
‚den: ſo habe Ew. Excellence meine unterthaͤni⸗ 
eDevoir hiermit beʒeigen, und dero gnaͤdige 
enevolentʒ ausbitten wollen. I 
Concluſio. 
Ein ſo hohes Gluͤck werde Lebenslang 
‚mit allem Reſpect unterthaͤniger Ergebenbeit 
veneriren, und nebſt der Pflicht⸗ſchuldigſten 
Treue vor meinem gnaͤdigſten Herrn in dieſer 
Charge mir eingig angelegen ſeyn laſſen, nach 
Ew. Excellence gnadigen Befehlen mich ger 
horſamſt anfuführe "an 
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Ich fage , esift leichter, als wie das erſte in eis 
nem Periodo zu machen, aber verfichert auch vera . 
drießlicher, weil man gleich höret, Daß es nach einer 
ausgefünjtelten und nicht natürlichen Beredſamkeit 
ſchmeckt. Zudem ift es auch länger, und unnöthig 

Zeug mit eingerücket. | 
| Ein Hofmann macht es Furß und aut? das iſtt 
die Infinuation oder das Bitten, feine Aufivartung 
zu pardonniren, beziehet fic) ſehr felten auf des Mini- 
fters Reutfeeligkeit, berühmte Güte und dergleichen: 
Weil gar vielen dergleichen Lob unzeitig angebracht, 
und zu gemein fcheinet. J 

Einem vornehmen Miniſter zu ſagen, man ſtoͤh⸗ 
re ihn in feinen hochwichtigen Affaires, heiſt ſich ein 
wenig familiair mit ihm machen, indem dieſes ein 
Compliment fait gleicyes an gleichen, und man eis 
nemMinifternicht fagen muß,daß er einesGeringern 
wegen feine hochwichtigen Geſchaͤffte liegen laſſen, da 
er ihm eine Aufwartung erlaubt. Denn wo er ſehr 
occupirt, wuͤrde er ihn wohl abgewieſen haben. 

An beſten iſt, wenn die Infinuation mitderPro- 
pofition, oder dem Bortrage conneltiret, als: 
Daß bey Ew. Excellence um eine unterthäs 
nige Aufwertung angehalten, nachdem als . 
Secrerarius allhier inſtallirt zu werden die Gna⸗ 
de gehabt (oder nachdem der und der bin, oder das 
oder jenes uͤberkommen) geruhen ſie der ehrerbie⸗ 
tigſten Paſſion beyzumeſſen, in dero gnaͤdigen 
Wohlwollen zu ſtehen, und durch aufgetrage⸗ 
ne gnaͤdige Befehle ein ſo hohes Gluͤck nach 


Moͤglichkeit zů demerixen. 
— a Die 
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Die Conclufion, oder die Verſicherung, wie 
‚man die Gnade, das Gluͤck, die Affedtion, und wars 
um man beyeinem vornehmen Manne bittet, mit als 
lemReſpect und Gehorſam wolle zu conferviren bes 
mühet ſeyn ꝛc. ꝛc. Machet man entweder in dem er⸗ 


ſtenCompliment fehr Furg,oder verfparet es,bis ung 


Der Patron zu Dienen verfprochen. Denn wenn man 
allen feinen Complimenten- Kram auf einmahl 
ausgefchüttet , fo muß man hernach entweder wieders 
‚holen, was man vorgefagt,oder gar ftill ſchweigen. 
Becey gar vielen Leuten find Complimenten 
verhaßt; alſo muß manfie einrichten, Daß e8 Feine 


Gomplimente fcheinen, und man dadurd) bloffers 


dings vor ehrerbiethig oder hoͤflich paßirt. Diefeg 
Tan gefchehen, wenn man überlüßige Redens⸗Arten 
austäffet, und fo viel, als möglich, in wenigen faget, 
was andere in vielen und weitläufftigen Worten 
vorbringen. | | 


Ep, Excellence pardonniren ‚ iſt beffer in 


dergleichen Öelegenheiten, als; Zw. Excellence 
weit berühmte Humanität perfüadiren mich, 
daß fie nicht ungnadig nehmen werden,daß ıc. 

Ew. Excellence aufzʒuwarten, oder meinen 


— 


Reſpect zu bezeugen; iſt beſſer, als: Ew. Excel- 


lence durch meine unterthaͤnige Aufwartung 
meinen Pflicht⸗ſchuldigſten Reſpect und Reve- 
rence zu bezeigen. | 


Alſo halte um dero hohes Wohlwollen mie 


geziemendem Refpedt anyifibeffer, als: alſo habe 
mich bey meinem bochgeehrten Patron unters 
. ze Y 


dienſt⸗ 


\ 
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dienftlich recommandiren, und mir deffen vers 
mogendes Wohlwollen ausbitten wollen. 
Wenn oben einmahl um Pärdon gebeten, daß 
meine Aufwartung mache, fo ift esüberflüßig und 
unangenehm, es noch einmahl auf die Art zu wies 
derhohlen: Alſo zweifle nicht, mein, Patron 
werde ‚feinergewöhnlichen Guͤte nach, meine 
Obfervangz beftens aufzunehmen geruben, und 
mich feinen hoͤchgeneigten Andenken hinfuͤhro 
laſſen befohlen feyn. | | 
Dero gnädiges Wohlwollen , oder ein ſo 
hohes Gluͤcke werde mit allem Reſpect und 
Sehorſam veneriven, iſt beſſer, als: Ich werde 
mich bemüben, durch Erweiſung alles ſchuldi⸗ 
sen Refpedts und Khrerbietung, auch durch - 
geziemendes Wohlverhalten ſo hohe Affection 
maoglichſt zu verdienen. SE TRR 
Deergleichen überflüßige und Taurologifche Res 

dens⸗Arten und Wiederholungen riechen zu fehr 
nach) dem Schul-Eatheder, alsauf welchem manın 
vielen Worten ein Kunſt⸗Stuͤck fuchet. | 

Odb es eine Sünde, wenn ich zwifchen einem 
Compliment an einen Hofmann und an einen Pro+ 
feſſoren auf Univerfitäten einen Unterfcheid machte, 
ſollte faſt nicht zweifeln, indem ein Hofmann mehr 
einenatürliche oder ungezwungene Ehr⸗Bezeugung, 
mancher Profeflor aber nur etwas Patherifches lies 
bet. Doch weilviele brave Männer auf Univerſitaͤ⸗ 
ten die Hof⸗Art, oder geſchickt zu lebeny wohl verſte⸗ 
hen, fo will mich begnügen, einem, der noc) weniger 
von Complimenfen als ich weiß, unpartheyiſch 
| — | Au 
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Weroͤffnen, daß die in einem gewiſſen oratoiſchen 
Buche enthaltene Regel mehr zu uͤberſehen, als zu 
‚. beobachten, Y — 
Das Compliment, ‘welches man an einen 
"Patron ffellet , darff von Worten ſchon etwas 
hoͤher und praͤchtiger ſeyn, als an eine gleiche 
porn. - Gefsbieher esnicht, muß Cenfur ers 
Polgen. Ya 
chweiß nicht, wie eben der fonft brave Mann 
Diefes orarorifchen Buchs vorhero zaifonniret: 
Weir in Complimenteneine affeltirte Art brau⸗ 
che, und fimulire, als ob er nicht cxtempore res 
de, feyzuscenfiren. Weil nun diefe Regul fchön, 
ſo wollte man ohnmaßgeblich die andere auch dar⸗ 
nach einrichten: Daß wer in Complimenten 
praͤchtiger Wörter, das ifk einer afledtirten 
Art fich bediene, fey zu tadeln, 
= Denn wenn ich einen gleichen erfuche,, mir eine 
—— zu erzeigen, ſo heiſt es bey einem vor⸗ 
nehmen Patron, mich der Gnade zu wuͤrdigen; 
ſagt man an feines Gleichen: ich bitte dienſtlich, 
ſo darff an einen Groſſen unterthaͤnig gebraucht 
werden, und iſt bloß der Unterſchied: Daß an mei⸗ 
nes gleichen mehr hoͤflich; an einen Groſſen 
aber mehr ehrerbietig verfahre. Beydes muß 
aber naturell und nicht praͤchtig ſeyn, wenn es Gra- 
‚ee verdienen foll, weil man in Complimenten kei⸗ 
nen Oratorem abgiebt, / 
Man wird mir für Feine Tadel Sucht ausles 
gen daß in diefem Stücke anderer Meynung, als ges 
dachter berühmter an der Oratorie iſt. Wo 
x 2 es 
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es Parentationes oder anderefolenneedenbetrift, _ 
darineneltimire feine gelehrte und Flugelnftruftion; 
weil e8 aber hier Complimenten angehet,fo beziehe 
den Ufum,den man aus det Converfätion vorneh⸗ 
mer und galanter Leute hat, zugleich zu Rath, nach 
welchem alle pathetiſche und prächtige Redens⸗ 
Arten muͤſſen ausgemunftert werden, Alles dieſes 
halte nun für oratoriſch. — 

Der groſſe Himmels⸗Regent bekroͤne dieſes 
Gluͤck — einer gewuͤnſchten Beſtaͤndigkeit. 


or 
Der Himmel laſſe dieſes Gluͤck bey dero vor⸗ 
nehmen Hauſe beſtaͤndig ſeyn. 
Meine Ohnmacht vergoͤnnet mir nichts / 
als einen Himmel⸗ ſteigenden Wunſch. 


Vor 

AIch wuͤnſche aus ergebenſtem oder ehrerbietig⸗ 
ſtem Hertzen. 

Die mir aber meine Ohnmacht alle Occa- 
fion zu unterthäniger Compenfätion abfpricht, 
alſo will ich das Angeld meiner groſſen Schuld 

durch einen unterthänigen Wunſch erlegen. 

Das Wort: Ohnmacht, und die Redens⸗ 
Art: Das Angeld meiner groffen Schuld,Elingen 
nicht nach dem Hof=Stylo, und find alſo in die 

Schul zu remittiren. 
Es iſt verſichert was befonders mit Compli- 
menten, denn die wir in Buͤchern manchmahl mit 
Approbation leſen, tadeln wir, wenn wir ſie von je⸗ 
manden muͤndlich vorbringen hoͤren. Die nahe 
| eis 
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= feheinet,daf ein Eluger Leſer eher in fchrifftlichen Sa 
chen was Oratorifches erwartet, weil er glaubet,daß . 
man feine Rede-Runftdarinnen ſehen zu laſſen, eher. 
Zeit undSeleaenheit gehabt: Im Reden aber Eommt 

ihm was Prächtiges fo unvermuthetvor, daß weil er 

"nur eine natürliche Höflichkeit zu hören vermeynet, 
ihm verdrießlich fällt, was ihm in Schrifften nicht 
unangenehm feyn würde, : 
Diee geringſte nach einem hohen Stylo riechende 

Redens⸗Arten, wie Die alleweil angeführte ſind/ wer⸗ 
den in der Converſation vor odieus gehalten; ja 
ein Wort thut oͤffters einen widrigen Effed. 

IR um Exempel, ich fagte zu einem vornehmen ° 
Minifter:. (denn meine Inftrudtion gehet anigo 
Geringe an Höhere an) ich bin infinement obli- 

giret, fo hat das Wort infinement ſchon fo viel an _ 
ſich, daß mehr nach der Höflichkeit gegen einen 
Freund, als der Ehrerbietigkeit gegeneinen Patron - 
ſchmecket. DOES 
Inmgleichen das Wort Compenfätion, denn 
wer ſeinen Reſpect recht bezeigen will, der erwehne 
von Feiner Vergeltung, und mache Dadurch eines Pa⸗ 
trons Güte von fo geringem Werth, als ob fie durch 
unfere Dienfte 2c. Fünne erfeget werden. | 
Ich ſchaͤtze mich hoͤchſt⸗ glücklich, gehet 
eher bey einem Patron an, als: Ich bin von Ser⸗ 
gzzzen gluͤcklich, weil es mehr vertraulich, und alſo 
nur vor gute Freunde klinget. | | 
Encouragiren, als: die &röffe ders Gnade 
hat mich hierzu a an einen vorneh⸗ 
— 2 DE Zu 3 men 
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men Patron aud) nicht nach meinem Groufto , tie 

alte Srangöfifche Wörter, deren man in einem 

Compliment zu viel brauchet. — 
Mein unterthaͤniges Suchen beruhet in 


dem Beſitzthum dero hohen Gnade ‚wäre fchön, 
wenn in Complimenten eine gekuͤnſtelte Art ange⸗ 


nehmer, als eine natuͤrliche. 


Das Gluͤck dero hohe Connoiſſance zu ge⸗ | 


nieflen, iftan einen vornehmen Patron zu familiair, 
und nic)t refpeltuös gefagt: Denn dag gemeine 
CTompliment an eines gleichen ift: Ich bitte mir 
Die Ehre dero Bekanntſchaft aus. 

Was den Stylum in Complimenten, wie auch 
än Briefen ferner unbeliebt machet, iſt, wenn ich eine 
Redens⸗Art zwey oder mehrmahl wiederhole; als: 


die Ehre ihnen aufzuwarten; und hernach: die 
Ehre dero Aflection auszubitten. Das hohe 


Gluͤck ihres Wohlwollen, und ſodann in eben 
dem Compliment: mir das hohe Gluͤck ihnen 
aufzuwarten, verſtatten. Im Anfange des Com- 
pliments: da ich Occafion ſehe, wegen 2c. zu 
Zratuliren. Und am Ende wieder: daß ich auch 
inskuͤnfftige frohe Occafion ſehe ꝛc. ꝛtc. 

Man wird ia in fo wenig Zeilen, als zu einem 
Compliment erfordert werden, die Phrafes ver. 
Hoͤflichkeit ändern koͤnnen, Daß man nicht eine zwey⸗ 
mahlbrauchet- Es zeinet eine Armuth an IBorten, 


- und Elingt fo verdrießlich in den Ohren ‚daß id) einen 


licher rache, bey Ja und Nein zu bleiben, als Durch eis 
ne Berediamkeit in zwey oder drey Worten fich zu 

röftituigen, | 
Ich 


J 
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N 
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Ich finde Plaiſir, dem geneigten Leſer ſo was 
laͤcherliches durch ein Exempel vorzuſtellen, deren bes 


reits fo viel erlebet, Daß unter hundert taufenden ein 


einkiges, und Durch diefes eingiges faft alle hundert 
tgufend anführee 

Es famen-einsmahl, ich follte bald fagen, alle 
Tage, ein Paar in anderer Compagnie jufammen, - 
Die einander lange nicht gefprochen,davon Der eineein 
Commiffarius,id) weiß nicht von wen, und der ana, 


dere ein in allen Ländern herum gereißter vornehmer 
Kauffmanns Sohn war : Alſo war dieerite Anrede: 
Commiſſ. Nun, daß iſt mir lieb, daß ich einmal 


das Glück babe, fie wiederzufgben. 


Mercat. Gehorſamer Diener, das Gluͤck ift 


| auf meiner Seiten. | 
Commifl. Wo feynd fiedenn ſo lange geweſen, 
daß man das Gluͤck nicht bar ges 
habt, fie zu ſehen? 2 


‚Mercat. Unterthäniger Diener , das Glück 


wuͤrde auf meinerSeite geweſen ſeyn 
ich bin ein wenig verreißt geweſen. 


Commiſſ. Haben fie ihre Reife glücklich zurüch 


r 


tselegget , ſo ſoll es mir von Herzen lieb 


007 fen? 


Mercar. Behorfamer Diener; fo ziemlich, ich 
bin gluͤcklich, fiebey gutem Wohler⸗ 
gehen anzutreffen. 
Commiſſ. Ihr Diener; mir iſt von Hertzen lieb, 
daß ich ſie wohl ſehe; ſie werden mir 
einmahi die Ehre geben, und michin 

meinen Hauſe beſuͤchen. — 

— C4 Mercat 


f t 
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Mercat. Sehorſamer Diener, ich danche die | 
Ehre wird meine feyn. J 

Commiſſ. Nun, wenn wollen ſi ſie mir einmahl 

die Ehre geben? 

Mercat. Schuldiger Diener, die Ehre wird 
meine ſeyn; Ich willfie nicht incom- 
modiren. 

Commiiſ O ihr Diener; ſie incommodiren mich 
nicht; es wird mir lieb ſeyn, wenn ſie 
mir die Ehre geben. 

Mercat. Ich erwarte die Ehre gleichfalls in 

meinem Hauſe. 

Commill. Weil ich aber erſt darum gebeten has 
be,werden fie mir auch zuerſt die Eh⸗ 
„ eben; alsdenn will mir fölche 

nehmen, und fie befüchen, 

———— ——— Morgen Nach⸗ 
mittage, wenn es ihnen gelegen; will, 

. mir die Ehre geben. 

Commifl. Ihr Diener, es wird mir lieb feyn, 
wenn ich das Gluͤck habe, ſie zu ſehen. 

Mercat. Schuldiger Diener , das Glůck wird! 
auf meiner Seiten ſeyn. 

Commill.. hr Diener. 

Mercat. Schuldiger Diener. 

MWienunder Commiflarius wegging, fo hatte 
em das Gfücf, das Compliment wieder zu 
oͤren. 

Commiſſ. Nun es bleibt dabey, daß ich morgen 

| das Gluͤck habe; fie beyr mir zu ſehen. 


'Mercat. 


ſtruction anzunehmen, 
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Mercat. Gehorſamer Diener, das Gluͤck wird 


Meine ſeyn, ich werde es nicht unter⸗ 
| laſſen. — 


Commiſſ. Schuldiger Diener; Acheu denn. 


Mercat. Unterthaͤniger Diener. 
Wofern id) follte fo ungluͤcklich feyn, daß fich derz 


gleichen Leute an meine Cenfür kehrten, und ihre Art 


zu complimentiren ändern, fo wurde manche Com- 


. Pagnie ein Plaifir verderben: Allein eingehorfamer 


Diener macht lieber dem andern hundertmahl glück» 


ich, als daß er mir die Ehregeben füllte, meine In: | 


Der Herr Doctor Bohſe, oder fogenannte 
Herr Talander, hat beyfeinen let herausgegebenen 
Complimenten und Briefen am erften, und mid) 


deucht mich auch am beften gefehrieben , Daß es unter 


andern zur Lieblichkeit eines guten Srylidiene, foiche 


- höfliche Redensarten von GlücP und Ehre, ja kei⸗ 


ne eintzige Phrafin ineinen Brief oder Compliment 
zu wiederhohfen. Aber die wenigften haben von die⸗ 


‚ fer fchönen Inftrudtion profitivet,die im öffentlichen 


Drucke Teutfche Schriften heraus zu geben fich die 
Freyheit genommen. Ja ich habe mit Berwundes 
tung gelefen, daß auf diefen vortreflich⸗ geſchickten 
Mann ein anderer in feiner Teutſchen Oratorie ges - 
ftichelt , der, verfichert, mas die Rein⸗ und Lieblich⸗ 
Teit anbelanget, noch gar viel von ihm lernen füllen, 
ehe er die Feder zu Briefen und Complimenten vor 
andere angefeßt. " 
Wofern auch) mit Eyempeln in Anwerbungs⸗ 


Complimenten ſparſam — ſo kan dieſes in wohl⸗ 
— — GE 
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gedachten braven Mannes Handbuch auserleſener 
Briefe und Complimenten nachgeſehen werden. 


J. 
Anwerbungs⸗Compliment. 
An einen Miniſter, dem man auf vor⸗ 

hergegangene Recommendation von 
| ‚einem Patron aufwartet: 

Ew. Excellence meine unterthänige Reve- 
renz zu machen), veranlaffet mich die gnadige 
Derficherung , die von ihnen durch den Herrn 
N.N.erbelten: Ew. Excellence bin davor in 
Unterthanigkeit verbunden, und bitte mir 
nebſt andern das Glück dero hohen Wohlwols 
lens aus, welches Kebenslang mit allem Re- 
ſpect venerirenwerde, © I 
Der Minifter wird ohngefehr antworten : Wie 
es ihm lieb fey,uns Fennen zu lernen ; er verfiches 
re alle Affection oder Dienfte, die er uns leiften 
Fönne, | | 

Man macht darauf einen Revereng ; und führe 
DerMinifter gleich fort, zu fragen, wie fange man ung 
allyier aufgehalten, und wie man lebe und dergfeis 
chen, fo gibt man Eurge und ehrerbiethige Antwort, _ 
und fucht nicht, wie manche wohl gewohnet find, feis 
nen ganken Lebens⸗Lauff zu erzehlen, Schweigt er 
aber etwas ftill,;fo Fan man auf deffen obige Berfiches 
rung das kurtze Compliment wieder machen: | 
Ev . Excellence Generofit& als Vermögen 

iſt bekannt, dero unterthänige Diener durch 
very 
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dero Gnade gluͤcklich zu machen, aus welchem 
ehrerbiethigſten Vertrauen gg Die Freyheit ges 
nommen, denenfelben midPunterthänigft zu 
empfehlen. DIET 
Wenn nach einer Viektel- oder halben Piertels 
Etund’der Minifter die geringfte Mine macht ‚daß: 
ihm unſere Viſite lang genug,oder nurein wenig ſtill 
ſchweigt, welches von ihnen eine hoͤfliche Erinnerung 
iſt, wieder fortzugehn, ſo macht man einenReve- 
rentz, Abfchied zu nehmen — 


Abſchieds⸗ Compliment. 


BEw. Lxcellenz empfehle mich nochmahls 
— und wie dero gnaͤdig verſpuͤhrtes 
ohlwolten mit unterthaͤnigem Danck zu er⸗ 
kennen verpflichtet, ſo werde in ſchuldigſter 
Submillſon bemübet ſeyn, eines fo hohen Gluͤcks 
mich nicht unwuͤrdig zu machen, 





— 11: =; | 

Anwerbungs⸗Compliment. 
An einen Minilter , den wir durch ſei⸗ 

nen Lecretair oder dergleichen um einen, 

Zutritt erſuchet. R 
Bw. Excellence bin vor dero gnaͤdige 
Permiffion, meine Reverence zu machen, in 
UnterthänigEeit verbunden. Dero bekannte ge- 
neröfe Güte gegen alle, die dero Gnade gewürs 
diget zu werden , das @lüc haben , und — 
a Sn | ehrer⸗ 
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ehrerbiethigſte Begierde mit eines ſo vorneh⸗ 
men Miniſters e mich auch beehrt zu ſehen, 
haben mich verafflaffer, Ew. Excellence ung 
Diefe hohe Wolthat unterthänig zu bitten, und. 
diefelben meines tiefften Refpects und Gehor⸗ 
ſams zu verfichern, 


! IM. ’ . 
Anwerbungs⸗Compliment. 
An einen Miiſter bey der 
| VDurchreiſe. | 
Ew. Excellence werden gnaͤdig pardonni- | 
ren, daß um eine unterthaͤnige Aufwertung ans . 
gehalten. Dennindemals ein Paflagier meine 
groͤſte — durch die Kenntniß vornehmer 
nd durch ihre Meriten vor andern diſtinguir- 
ter Perfönen füche, und in dero Gnade zu ſte⸗ 
ben vor mein hoͤchſtes Glück ſchaͤtze; fd ha⸗ 
be meine Paflion mit gesiemenden Refpect nicht 
beſſer erfüllen Eönnen, als Zw. Excellence ho⸗ 
bes Wohlwollen durch diefe unterthänigeRe- . 
verence auszubitten. | 
Wenn es allgeiteine Faute, fich bey einem Mi- 
nilter fofangeaufzuhalten,bis er ſelbſt aufftehet,und - 
ung, fozu fagen, fortzugehen noͤthiget; fo ift es vor⸗ 
nehmfich aneinem Paflagier zutadeln. . Manmuß 
in feinen Vifiten thun,als ob manauf der Reife 5; und 
nicht, ale od man in feinem Haufe Quartier tolle 
machen. Wenn man alſo fein Compliment abge⸗ 
leget, und der Miniſter nach einer hoͤflichen Gegen⸗ 
Verſicherung, daß ihm unſer Zuſpruch angenebane 
| | un 
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und er von Hertzen gerne dienen wolle,wenn man ihm 
Gelegenheit dazu gaͤbe, ein und das andere fragt: 
Woher wir kommen , wohin unſere Reife gehe, und 
dergleichen; ſo gibt man kurtze Antwort, und erbie⸗ 
thet ſich : | | nr — 
Wo Ihro Excellence an dem und dem Ort, 
(wodurch wir reifen) was zu befehlen und auszu⸗ 
richten, man ſich gluͤcklich achten wolle, mit 
deffen Anfrag oder gnaͤdiger Recummenda-' 
tion Dadurch an andere beehrt zu werden. 
- Hierauf, wennder Minifter nichtsauszurich? 
ten, fo macht man fein Abfchiede-Compliment. 


Abichied$- Compliment. 


Ev. Excellence willmich nochmahls ge⸗ 
orſamſt recommendiren; und wie es vor ein 
Bohn Glück ſchaͤtze, daß diefelben meine Auf⸗ 
wartung mit gewöhnlicher Humanität ange» 
nommen ; fd werde ſolche hohe Guͤte und Gene- 
nerofität überall rühmen, und Lebenslang mit 
unterthänigem Hertzen veneriren, | 


Sollte uns aber diefer Minifter einen Gruß an 
einen Minifter des Orts, wo wir hinfommen, oder 
fonft eine Eleine Verrichtung auftragen: fo ftattet 
man davor feine Danckſagung ab, und hängt das 
‚Abfehiede-Compliment zugleich an: 


Ew. Excellence bin vor die Beehrung dero 


Befehle, oder gnaͤdig verſchaffte Addreſſe an 
den N.N, verbunden, welches Gluͤck mit ſchul⸗ 
digſter Obfervanz erfennen werde, ſage ne | 
tg Me N leich 
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gleich unterthänigen Danck, Daß Ew. Excell. 
mir die Aufwertung verſtatten, und dero gene- 
röfen Güte gegen Paflagiers mich haben würs 
digen wollen. Sothane Bnade werde jeders 
zeit mit. allem Reſpect rühmen; und empfehle 
Ew. Excellence hohem Wohlwollen mich 
nochmahls unterthaͤnig. | 
Wir wollen noc) ein Paar Erempel geben: 
Penn ein Minifter vonung, unfern Sachen, und 
dergleichen, ein gütiges Urtheil gefaͤllet, und wir ihm 
auf vorher gegangene Anmeldung von einem guten 
Freunde eine Vilite gaͤben. J 


v. 
Anwerbungs⸗Compliment. 


An einen vornehmen Koͤnigl. 
Mr u Refidenten. 


Ew. Excellence pardonniren, daß meine. 
unterthaͤnige Aufwartung abftatte, Derobes 
Fannte Generofite gegen alle, Die dero hoben 
Wohlwollens gewürdiget werden, und die 
durch Monfieur N. mir geſchenckte Erlaubniß 
baben.mich ſo freygemacht, Ew. Excellence 
mich unterthänig zu empfehlen, und vor das 
Gluͤck dero hohen Guͤte allen Refpedt und Sub- - 


million zu verfichern, 

Der Minifter wird ohngefehr antworten, daß. 

es ihm ganz angenehm feyyuns bey fich zu fehen,indein 
| | wir 


— 
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wir ihm ſchon durch Schrifften (oder andere Affai- 
zen) ſehr wohl bekannt. Auf dieſe avantagieuſe 
- Berficherung Fan man nebſt einem Reverence ein 
Compliment machen. | | e 
Ich ſchaͤtʒe mich glücklich, wo die wenig 


von mir verfertigte Sachen Zw, Excellence 


Approbation nur indem geringfienverdienen: _ 
Wouͤrde aber ders gütige Cenlur meiner, Feh⸗ 
* Jer mit: verpflichtefter Danckbarkeit anneh⸗ 
men, und mich fd viel als möglich nach der 
Qualit® Ew. Excellence ungerstleichlichen 
Goufto corrigiren, Ä Es 


Er SR A ri. oe 
Anwerbungs⸗Compliment. 
An einen Buͤrgermeiſter in einer 
vornehmen Reichs⸗Stadt, der ein Patron 
ſtudirender Perſonen iſt. 
Ew. Magnificenz aufzuwarten, veranlaſſet 
mich dero bekannte groſſe Guͤte gegen alle Stu- 
dirende; welche denn unterthaͤnig aus zubitten, 
und einem ſo vornehmen Patron der Muſen 
‚mich gleichfalls zu recommendiren, Ew. Ma- 
gnificenz meiner refpe&tuöfen Paflion zuſchrei⸗ 
ben, und pardonniren werden. | 
Wie ich oben gefagt, fo ift es wider Die Höflich- 


Feit;einem vornehmen Minifter,den man zum erfiens 
mahl in vornehmer Compagnie fiehet, fofort ein 
-  Compliment zu machen / und ſich feingy Grace zu 


F 
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empfehlen: Zumahl wenn die gange&efellfchafft ung 
an Condition viel vorgeht. Man macht bloß einen 
'Revereng, und fo man ein Rerlangen fich bey ihn 
zu inſinuiren hat, erwartet mandas Tempo ‚wenn 
er uns nahe und alleinjtehet, oder mitunsbefonders - 
redet. Geſetzt aber,man trifft einenper renomme . 
be£andtenMinifter bey einem auten Freund, oder ans 
genehmen Freundin alleinan: So ftünte es im Ges 
gentheil ſchlecht, ihm nicht unfere Eſtim auffer einem 
Revereng aud) durch ein Paar Norte zu zeigen. 
Zum Eyempel; Ä 
PR ViI. J 
Ich ſchaͤtze meine Aufwartung bey Mada- 
me N. N.anitʒo vorbefändersgiücklich, Zw. 
Excellentʒ Grace mich unterthaͤnig dabey zu 
empfehlen. | | 
Dabey diefeConduite zu beobachten: daß, wenn 
das Frauenzimmer nur unfere gute Freundin, u. wir 
merken, daß der Minifter Plaifir hat,allein mit ihr zu 
ſeyn, wir ſodann unfer Abfchieds-Complimenrnac) 
einer Viertelſtunde, oder ſobald machen, als à pro⸗ 
Ppos. Iſt aber das Frauenzimmer unfere Inclina- 
tion, fo wird ung eine kleine Jalouſie, einen galan- 
ten und feiner Meriten wegen gefährlichen Freund 
bey ihr zu wiſſen, von fich feiber lernen ‚fo lange zu 
bleiben, bis der Minifter zuerſt aufgebrochen. | 
Ienn aber dergleichen Minifter ein neues 
Ceremonial mit einen Kayſerl. oder Koͤnigl. Befehl 
autorifirt heraus geben, darinnen uns injungiref 
wird, ſie beyunferer Amour ungehindert, und allein 
! | | zu 
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zu laffen: fo werde eine Regel der Civilire daraus 
. machen: zu eines andern Vergnuͤgen fich Urfach zue 
Jaloufie zu geben. - Noch zur Zeit aber ſtatuire in 
dergleichen Aftairen Fein Anſehen der Perſon; re- 
commendire aber jemanden, den dergleichen Zufall 
° betrifft, an dem fonft dem Minifter gehörigen Re- 
ſpect im Reden und Minen nichts ermangeln, und 
Jich durchaus nicht mercken zu laffen, daß man eyfer⸗ 
ſuͤchtig. Inzwiſchen Fan man alles thun, was einem 
andern heimlichzum Verdruß gefchicht, und fich mit 
der gröften Complifance ftellen, als verſtuͤnde man 
ss nicht befier.. — 
EGs iſt ein Eiglicher Punct, wenn eine Perfon 
von groffer Qualit€ was Anjtändiges an unfere In- 
elination findet, und Gelegenheit hat, fie zumeilen 
zu fprechen ; Davor ich Dreyerley Mittel ehmals gehoͤ⸗ 
tet: Das erſte, wofern man nicht bereits durch dag 
Gemuͤtheoder andere Umftände an ein ſolch Frauen⸗ 
zimer ordentlic) gebunden, die Liebe gegen fie zu quite 
tiren, und was anders zu fuchen, da Vergnügen und 
Ehre zugfeich) erhalten wird. Denn wenn man nicht 
unglücklich in der That ift, bleibt man es doc) in Ge⸗ 
dancken, undder Verdacht fchlägt Daraufin einer er⸗ 
folgten Heyrath, intaufenderley Elend aus. Zins 
„Het und aber die Liebe,oder ein gethanes Verſprechen, 
Daß man ſich weder freywillig noch mit Recht aus fol« 
chen Banden loßmachen fan ; So wird vors andere 
gerathen, feine Geliebte durch Bitten dahin zu bewe⸗ 
gen, die Compagnie eines gefährlichen Deren fo viel 
als moͤglich zu melden; Dder wenn es der Wohlſtand 
unumgaͤnglich erfordert, deſſen Gegenwart nicht 
2 a. - D- allent⸗ 


r 
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> Seniaiben zu lnhen, Di) vor Das briiralpar 


ticulair Vifiten zu ftöhren; Und wenn mangleich 
zuweilen eine Unhöflichkeit darunter begehet; mit 
- einem äufferlich angenommenen refpe<tuöfen We⸗ 


* 


der Civilité nicht. | 


fen zu fimuliren, ats wiſſe man alle fübtile Regeln 
Ich kenne Eavatiere, die bey Maͤnnern, welche 


ihnen gefaͤllige Frauen haben, auf allerhand Weiſe 


ſich beliebt zu machen ſuchen. Sie erforſchen des 


Mannes Foible und Paſſion; Nach dieſer zwingen 


ſie ſich, ihre Auffuͤhrung einzurichten? Sie ſpielen, 


raiſonniren, ſchertzen, ſauffen, find ernfthaft,mora- 


liſiren aus der Schrifft, und thun alles, ja zuweilen 


faſt Kinder⸗Streiche mit den Männern, um ihr Ges 


muͤth zu gewinnen, und fich einen Zutritt unvermehre 


in ihrem Hauſe zu fehaffen. Dabey laffen ſie ſich ans 
gelegen ſeyn, mit groͤſter Behutſamkeit und wohl 
a propos dem Manne wuͤrckliche Dienſte zu leiſten, 


Damit er nicht den Grund der Generoſité erfahren 


möge. Haben fie nun erft unter. der Mafque einer 
Freundſchafft Die Freyheit, Viſiten abzuftatten, fü 
werden gar viele mit unterlauffen, wenn der Mann 


nicht zu Haufe; und alsdenn beklagt man fich defien 


ohngeacht: Es ſey uns leyd geweſen, feine angeneh⸗ 


a 


me Gefellfchafft nicht zu genieffen. Da bittet denn 


ein verſchlagener Eourtifan den Mann, eine Stunde 
zu beniemen, wenn es ihm gelegen, und er gewiß zu 


Hauſe feyn wolte; und machet alfo einen nicht gar - 
zu klugen ſicher, und glaubend: Er ſey glücklich, Daß 


einem Cavalier an ſeiner Converſlation fo viel ges 
ldegen. | = | 
— Den 





- 
— zur - 


haͤflich und galant zu reden. 51 

Decrgleichen Streiche bedient man ſich wider 
hrliche * gar viel, davon hinten unter dem Ca⸗ 
Pitel von der Converlation mit dem Frauenzimmer 
mehr wird zu handeln ſeyn · Vorjetzo deucht uns, die⸗ 
An Mmeichleriſchen Netzen ſonder groſſer Verletzung 
Des Wohlſtandes zu entgehen, dienlich zu ſeyn: daß 
manalle&elegenheit vermeidet,fich von einem ſolchen 
puͤrckliche Dienfte verpflichten zu laffen, mo 












EZ 


mannut das geringſte mercket: An allen feinen fon« . 











Derlichen Gefallen zu zeigen, Damit uns ein ſolcher ein 
zu machenfüchet: Und wenn manderärgfte 


— u 


moan faſt alles verſchworen. Man nehme eine 
modefte Ernſthaftizkeit an, und fimulire in defien 


Gegenwart in unferm Haufe etliche mahl Aftaires, 
Darüber er wwegzugehen gezwungen iſt; Ja manne⸗ 


slioite ein und angebothenes Divertiſſement, und 












Toßeihn in Geheim durch andere Gelegenheit wiſſen, 
Dak man bey anderer Geſellſchafft davor portirt fey. 
Was uns fehr ſchwer zuerlangen gemacht wird, vers 
ißi man eher, als wo einem alle Selegenheiten dazu 
often ſitehet. Was aber bey eines ſolchen Cavaliers 
 sallubhigigen Suchen vor ſchaͤrffere Mittel zu ge⸗ 
Brauchen; folche ſecretirt man billig; weil nicht allein 
in dielem Stücke viele mit mir anderer Meynung, 

‚fonderw auch meine gute Intention zu böfen Extra- 

 xagancen Anlaß geben dürffte. 

2 Bas unfere Frau bey diefer Affaire andelans 
Het, fo muß man fie wohl ſondiren, (oder erforfchen) 
ob ſie uns vollkommen Sr und fich um beine BER 

a 2 — 
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als unſere Converfätion befümmere, Iſt man def 
fen verfichert, fo bitte man fie mit dem gröften Duo- 
ceur; fich fo aufzuführen, daß ihm alle Hoffriung ver- 
geht, wenn es gleich zuweilen ein wenig plump heraus 
kommt: Denn man fan auf Feinerley Manier tus 
gendhafft genug feyn. Spuͤhret man aber, wie ihr 
Gemuͤth etwas von und abgewandt, fo careflire 
man fie nichts deſtoweniger; difcourrire aber en 
General von billiger&yferfucht rechtfchaffener Maͤn⸗ 
ner, und was vor unangenehme Wuͤrckung folche 
pielmahl gethan. Man bleibeanbey zu Haufe fo viel 
als möglich; und wenn man ausgehen muß, bitte 
man lieber einen redlichen Treund, oder eine gute 
Freundin, unferer Frauen Gefellfchafft zu Ieiften, 
um alfo undermerckt ihr einen Hüterzufegen. Die 
ausmwärtigenCompagnien fan ein Mann ſchon mei⸗ 


den, der nicht ein Slcav von feiner Frauen, ſon⸗ 
dern ihr mercken laͤſſt, wienicht allein die Liebe, ſon⸗ 


dern auch Vernunfft und Ehre in ihm bereichen, 
Bon andern Mitteln fufpendire mein Judicium, 
und wünfche einem jeden, daß er feine Zeit auf der- 


oleichen Speculationes zu wenden, keine Occafion | 


möge kriegen. | 

Spricht man abereinen Minifter beyeinem gu⸗ 
ten Freund, (ich fage bey einem guten Freund oder 
feines gleichen, denn bey einem vornehmen Patron 


geht es nicht an) und manfennt ihn par renomme 
vor leurfeelig, fo dürfte dieſes Furge Compliment 


nicht mal A propos feyn; 
ch p u 


Ew. Excellence werden nicht ungůtig 
| | nehmen, 
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eb: nen, daß bey der Ehre Ihrer vornehmen - 
KBegenwart meinen unterthänigen Refpedt vor 
dieſelben bekenne, und ders Gnade gehorſamſt 






Wir haben oben eine Regul gehabt: dag man - 
Meinamirellften und ehrerbiethigften Norte vor 
Matronen ausfuchen muͤſſe, weil ſie nicyt gern was 

- affectirtes leiden, Allein wie man fich ſelber Re- 
ſpect erwirbt, wenn man andern Feinen überflüßis 
gen, fondern den gehörigen giebt: So iſt es verfichert 
eine Haupt⸗ nothwendige Maxime, mitgarzu ehrers 
biethigen Worten behutfam umzugehen, und fie zus 
weilen zw menagiren. Ein vornehmer Mann häft 
felber nichts don ung, wenn man ſich vor ihm allzus 
ſehr erniedriget, und urtheilet da ein geringes, und 

: Kein edles Gemuͤth, da ſich Fein modefter Ehraeig in ° 
- einer wohlseingerichteten Höflichkeit ſpuͤren läffer. 


F — Man confiderite alſo vor das erſte, wer man 
ſelber, vor das andere, wer der Patron, vor dag dritte, 
was vor Umſtaͤnde dabey ſind; Und findet man, daß 
es nicht allzunoͤthig, und der Miniſter nicht gar zu 
vornehm; So richte man das obige Compliment 
dergeſtalt ein: 
ei 1 | | 
Zw, Excellence werden nicht ungütig 
nehmen, daß bey der Ehre Ihrer vornehmen 
Gegenwart, meinen ra Refpet 
vor diefelben bekenne, und derg Grace gehors 
famft ausbitte, x | Pa 


— — * 
% 


er | 
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— — — — — — — — — 

Das Wort unguͤtig iſt vielmahls beſſer als 
ungnaͤdig, weil man dieſes nur bey was gar Vor⸗ 
nehmes, oder bey einem Miniſter ſagt, den man zum 
Paͤtron wuͤnſchet. Ja wenn auch die Redens⸗Art/ 
meinen untertbänigen Reſpect zu erkennen, zu 
weiten zu fübmifs ſcheinet: So Fan es auch) derz 
geſtalt paſſiren: | 

Ew, Excellence werden nicht ungütig 
nehmen, daß bey der Ehre ihrer vornehmen 
Gegenwart mich erkühne, dero Grace unterz 
thaͤnig auszubitten. 

Das Wort Grace ift ein rechter Scherwen⸗ 
gel, denn es heift fo viel als Gnade, Affection, Guͤ⸗ 
te und Gefäligkeit , Daß es alfo bey ‘Patronen und 
Freunden kan gebrauchet werden; Und folcher zwey⸗ 
Deutigen Complimenten bedienen fich Kluge gar. 
vielmahls. 

Hiernaͤchſt hat ein Cavalier auf Reifen zuwei⸗ 
len Gelegenheit ſich bey einem vornehmen Printzen zu 
ĩnſinuiren. Denn entweder trifft er einen ſolchen 
Herrn in fremden Ländern any oder er reiſet auch 
durch feine Mefideng-SStadt; Und weil ev von vor⸗ 
nehmen und befandten Haufe, fo will er. Doc) die 
Ehre haben, introdueirt zu werden. Solches ges - 
ſchieht nun Durch den Hofmeifter oder einen andern 
vornehmen und befandten Cavalier; Das Com- 
pliment könnte ohngefehr alſo feyn: 

np, | 

Bro, Hoch⸗ Fuͤrſtl. Durchl. gnaͤdigſte Er⸗ 
laubniß, auf mein unterthaͤnigſtes Anmelden, 

| u meine 
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meine Reverence in ſchuldigſter Devotion zu 
machen, venerire mit unterthaͤnigſt⸗ gehor⸗ 
—— Danfagung; Und wuͤrde es vor die 
groͤſte Gnade ſchaͤtzen, in Ew. Hoch -uͤrſtl. 
chl. Dienſten meine unterthaͤnigſte und 
ctuoſeſte Paſſion ſehen zu laſſen, und, mo⸗ 
fern dazu capabel, dero gnaͤdigſten Befehle 
würditget zu werden, | 
Die natuͤrliche Ehr⸗Furcht, die man vor regie⸗ 
rende Printzen hat, wird einem Cavalier ſo viel ler⸗ 
nen, daß er in allen den hoͤchſten Reſpect mirfe bli⸗ 
cken laſſen; daß er auf alle Fragen kurtz muͤſſe ant⸗ 
worten, und nicht eine weitlaͤufftige Erzehlung von 
ſeinem Zuſtande und dergleichen anfangen; daß er 
bey vielen Antworten: * Durchl. gnaͤdigſter 
Here hinzu ſetze, aber wohl a propos. “Denn wenn 
man ſonſt dem Hertzog was erzehlte, darinnen man 
unanſtaͤndige Sachen beſchrieben, oder von gemei⸗ 
nen Sachen klingen, wenn man den Titul, St. 
Durchl. fonder Confideration braudyte. Zum. 
Erempel: Es fragteder Fürft unfern Cavalier, wie 
ihm dieſe oder jeneNarion in der Durchreife gefallen, 
und was vor Mores fie an fich hätten; Und er ante 
wortete: Es giebt wenig politifche Keute de, 
fonderh fie find faft durchaus grob, Ihr Durchs 
lauchten. So würde die Mine wegen fo guterCon- 
nexion mit dem Fürften-Tituf fehr gnädig fallen. 
Odder wenn einCavalier einer Hergogin von der oder 
jener Dame folteNachricht geben,und er fagte: O es 
iſt einegemeine und fehr liederl. Perfon, gnaͤdig⸗ 
ſte⸗Hertzogin. So glaube: gantz gewiß, er ae den 
TR 4 









ugen, 
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Augenblick Hof⸗ und Eeremonien-Meifter werden. 
Faſt noch poßirlicher folte es klappen, wenn jemand; 
wie indem von mie überfegten Tractat der Hoͤflich⸗ 
Feit der heutigen Welt pag. 47. ftehet, ſich ſolcher 
zweydeutigen und unzüglichen Neden bediente Das 
iſt eine (ebene Stutte, Madame, oder es ſaß auf 
einem Eſel, mein Herr. 

Wer von dem gemeinen Handwerck grober 
Railleur iſt, wird ſich aus dem ein Plaifir und einen 
Ruhm machen, was wir hier eine ungehobelte Bau⸗ 
ren⸗Hoͤflichkeit nennen; Allein vor dieſe gehoͤrt unſer 
Tractat nicht. Solte aber mancher indem Wahn 
ſtehen, wie die Undedachtſamkeit manchen Cavalier 
auf dergleichen Art bey Perſonen nicht ausſchweiffe, 
denen man den groͤſten Reſpect ſchuldig; So wolte, 
wenn es noͤthig, mit noch vielen lebenden Zeugen 
beweiſen, daß ein gewiſſer Cavalier, der faſt unter 
dem Caracter eines Envoye, an einem zwantzig 
Meilen hievon gelegenen Hofe war, bey der Audientz 
fo wenig Minifter-mäßige Bolitelſe ſpuͤren ließ, Daß 
als der Hergog die Perfon eines gewiſſen Generals 
wolte beichrieben haben, er die ſchoͤne Vergleichung 
brauchte: Es iſt ein Eleinerund unanfehnlicher 
Herr, wie Zw. Durchl. | 
Wer die Gnade hat bey dem Kayſer zur Au- 
 dienß gefaffen zu werden, dem werden Die Ceremo⸗ 
nien mit dreymahliger Niederlaffung der Knie auf 
die Erde vorgefchrieben. Allein bey einem Printzen 
ift eine Revereng bey dem Eintritt des Zimmergy 
und dem einer in der Mitten genug, welcher zwar 
tieff, aber nicht mit dem Knie bis an J Erde 

eyn 
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feyn muß. Und durch den Uberfluß folcher Ceremo⸗ 
nien; verlohr ein Dffieier ohnlaͤngſt die ihm ſchon halb 
‚ verfprochene ‚Charge eines Obriſt-Lieutenants; 
Denn als er bey einem amoch lebenden Fuͤrſtlichen 
Feld⸗Mar ſchall auf vorher geſchehene Recommen- 
deswegen Audientz befam; Und man ihm 
 überdem vorher gefagt: Diefer Herr möge jo groſſe 
Eeremonien nicht leiden; meynte er Dennoch) durch eis 
ne übel eingerichtete. Submilfion fey ihm geholffen, 
und fiel zu nicht gemeiner Verwunderung des Prinz 
gen zweymahl auf die Knie: Ja als dieſer Herr zu ei⸗ 
nem dabey ſtehenden Cavalier auf Frantzoͤſiſch fagte: 
Er möchte ihn doch erinnern, wie ihm ſolche Ernledri⸗ 
gungunanftändig ; obfervirte er ſeinen Excels dens 
noc) fo wenig, daß er oftmahls bey bloſſer Nennung 
des Bringen von neuen niederfiel. Die Audieng war 
ſehr kurtz, und der Verdruß diefes Printzen uͤber den 
usgelaſſen, der ihn recommandiret; und wie zur 
Enefehuldigung vorgewandt ward: Er habe e8 aus 
überflüßigem Refpedt gethan, und fey fonften ein 
braver Soldat; Dntwortete der Pring ſehr wohl: 
"ich verlange nicht allein brawe, ſondern auch 
Feſchickte Keute, die man in Angelegenheiten 

und im Nothfall brauchen Fan. 
Bey dem Abfehieds-Compliment bey einem 
Printzen muß man nicht meynen / daß es mit langen 
Oratorifehjen Periodis wohl ausgerichtet fen; fon- 
dern je Fürger dag Compliment, je refpeltuöfer 
ift es. Alſo beftehet es mehr in einem tieffen Reve- 

reng und ohngefehr diefen Worten: 

D F XL Ew. 


‘ 
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"  Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. bin wor dero mir 
erzeigten hohen Gnade in untertbänigftemRe-: 
ſpeck verbunden, welcher mich.nochmabls in 
tiefffer Devotion empfehle. | 

Bey dem Schluffe dieſes Capitels von Anwer⸗ 
bungs⸗Complimenten, erachtet man noch zu erin⸗ 
nern noͤthig, Daß wie oben gedacht, man ohnange⸗ 
meldet an keines vornehmen Miniſters Zimmer 
klopffe, oder gar hinein trete; Noch vielweniger 
mit einem Mantel aufgezogen komme, zum (2) 
wenn man erfaͤhret, daß Leute von gröfferer Con- 
dition als wir find, ſich bey dem Minifter befinden, 
daraus; wir Feine Zeit zu unferer Audieng urtheilen, 
ſich nicht anmelden zulaffen, fondern einem Bedien⸗ 
gen nur auftrage: | wa 
Bey Sr. Excellence erſuche meine unters 
thänige Zmpfehlungzu machen, und wie mit 
deſſen gnädiger Erlaubniß ein andermahl aufs 
werten wurde, | 

‚ Zum (3) wenn der Minifter aleine,unduns 
ein Bedienter inzwifchen, da er uns anmeldet, in eis, 
nen Saal führet, nicht darinnen zu pfeiffen oder zu 
Bun) als ob man in feinem eigenen Haufe wäre. 

um (4) in bem Vorgemach oder Saal das 

Haupt entblöfft zu haben, Zum (5) wenn man 
nun dem Minifter aufwartet, under ungzufißennde 
thiget, fich mit einemReverence zu entfchuldigen: 

Zw. Excellence werden erlauben, daß 
meinen unterthaͤnigen Reſpect beobachte. 


Befiehlt 
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| Befiehlt er es aber noch einmahl, fo gehorſamt 
man bloß mit einem Reverence; nimmt aber einen 
ſchlechtern Stuhl, als den ſeinigen, wo einer da iſt, 
und ſetzet ſich an dem unterſten Ort des Zimmers, 
welcher allezeit an der Seiten der Thür. Doch auch 
in diefem Stücke muß man ſichs gefallen laffen, wie 
es mancher höflicher Minifter haben will; Und denn 
bleibt die Regel: das die oberfte Stelle da ift, wo 
ſich die vornehme Pecſon niederläfft. Zum ( 6.) 
Wenn uns der Minifter begleiten will, an der Thuͤr 
des Zimmers nochmahls einen Reverentz zu ma? 
chen ; Geht er aber fort, und will uns zur Treppen 
hinunter fuͤhren, kan man einem nochmahligen 


“ Reverenß ſagen: Ä 


Die Ehre ift zu hoch vor einem unterthäs 
nigen Diener; Empfehle alſo Ew. Excellence 
Gnade mich nochmahls gehorſamſt. 
Wenn man aber den Ernſt des Miniſters und 
zu begleiten ſiehet, muß man keine weitere Compli· 
menten machen, damit es nicht ſcheine, als ob wit 
ihm , und er nicht uns vorzufchreiben: Denn aud) 
in ſolchen Stücken zeigt man durch den Gehorſam 
feinen Reſpect. | 
Im übrigen Fan der von mir überfegte Tra- 
&at: La Civilir€ moderne, oder: Die Hoͤflich⸗ 
keit der heutigen Welt, pag.33+ und sr.im 
6. Capitel nachgeſchlagen werden ; und wer mehrere 
Complimenten verlanget, wird fie in des Herrn 
Talanders Hand⸗ Buche auserleſener Sendſchrei⸗ 
ben und Complimenten finden. a pet. 
| | | — Endlich 


⸗ 
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Endlich, weil diefes Capitel von Perfonen; von ie 


groͤſſerer Condition, als wir find, handelt, und 
unter der Art zu leben, wovon Diefer Tractat einige 
Regeln ſchencken joll, auch die Kunſt, der Leute Ca- 


racter zu wiſſen, begreifen wird: So wollen wir 
einige Huge Maximen bey Endigung jeder Claffe . 


anhängen. u | 
Die mein. Belt laͤſſt fic) von den Groſſen durch 
die Einbildung regieren, als die nach ihrer Caprice 
alles ſchaͤtzbar aachen und reguliren, daß Geringere 


kaum die Freyheit behalten, hre Meynung von et⸗ 


was zu ſagen. Ein Mann von Condition kan vielen 
Sachen einen Beyfall, oder eine Verachtung zu roe⸗ 
ge bringen, nachdem er entweder approbirt oder fas 


delt, er mag fie verſtehen oder nicht, Der Glantz ſei⸗ 


nes Anſehen verbiendet diejenigen, welche von ihm 
dependiren, daß fienicht mehr nach ihrem eigenen 
Lichte des Verſtandes urtheilen ; Ya die Gefälligkeit 
dor ihm verurfacht, Daß fie weder ihren Guoſt, noch 
ihre Bernunfftzuratheziehen. Es ift eine Unbillig⸗ 
keit der Groſſen, daß diejenigen, die unter ihnen find, 
eider ihr Gluͤck von ihnen erwarten, fich allein ihrem 
Eigenſinn unterwerfen follen; Sie glauben entwe⸗ 
der, daß ſie mehr Verſtand befigen, oder die Verach⸗ 
fung vor geringere bringt ihnen die Perfuafion bey, 
Yaßfie in allen über fie herrfchen Eönnten, 


Mas denen Sroffen fo fehr hmeichelt, if,fih 


ton einer groffen Anzahl Leute umgeben und cefpe- 


etiet zu fehen: Allein, fo fie Die innerften Meynungen - 
‚derjenigen, Die fie anzubeten ſcheinen / wohl unterſuch⸗ 


‚ten, und Die Urfache der Knechtiſchen Aufiwartung ers 
kennten, wuͤrden fie damit fo neidiſch nicht fen: | 


an 


* 
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Man muß von denen etwas leiden, die uͤber uns 


ſind, und von denen wir dependiren: doch muß es 
— Lachere und der Marque eines niedrigen Ge⸗ 

uͤths geſchehen. Die am Rang geringer, koͤnnen 
ſich Durch edle Gemuͤths⸗Neigung uͤber die Groͤſſe dee 


andern erheben; An ſtatt, daß Groſſe ſich erniedri⸗ 


gen, wenn ſie ihre Auditoritaͤt mißbrauchen: Es iſt 


gewiß, daß eine hohe Geburt groſſe Privilegia mit 


ſich in die Welt bringt. In Faveur des Rangs per- 


- donniret mat Perjonen von Qualität taufend Sa⸗ 


chen , die man einem andern nicht würde hingehen 


laſſen. Allein dieſer Verzug ſollte ſie deſto weniger 
hochmuͤthig / noch auf kleine Formalien fo erpicht 


machen: Sie muͤſſen ſich nicht einbilden, daß ſie al⸗ 
les zu thun und zu ſagen Recht haben; Denn die 
Thoͤrheiten der Groſſen werden weit mehr, als der 
Geringen remarquiret. 


| Vornehme und dabey wohl polirte Perſonen 
| laſſen keine Verachtung vor Geringere blicken: Sie 


tractiren ſie vielmehr behutſam, und reden mit einer 
hoͤflichen und gefälligen Manier mit ihnen; Denn 
Durch diefes verpflichtete Verfahren gewinnen fie ihre 
Eſtim, unddas Herg der gangen Weht. 


Man muß zwar groſſen Perfonen nicht wider⸗ 


ſprechen, und eine contraire Meynung defendi- 
ren; ya ein Kluger ſchweigt lieber fLill, und me- 
nagirt feine Approbation, als daß er durd) eine 
knechtiſche Serälligkeit, die vielmahlis der groffen 


Verachtung ſelbſt nach fich zieht, Dasjenige von | 


auſſen billigen folte, r was er in dem Hertzen ver⸗ 


dammen wuß. an 
Ma 
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Man kan alſo bey vornehmen Perſonen nach 


dem Endzweck dieſer Regel mit einer duocen Mo- 
deftie ſtreben: Daß die Tugend an ſich ba 


fen, folche in andern offt lieben und recom; 
penſiren. * 
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Anderer 


® Abtheilung 


erſte CLASSE 
von 


n 
COMPLIMENTEN 


An vornehmePerfonen, und was vor | 


Ceremonien nebft einer guten Con- 
duite daben zu obferviren, 


ie die Anwerbungs-Complimenten dahin 
gehen,eines vornehmen MannesAffektion 





zu erwerben, und. in deſſen Bekandtſchafft fich zu 


jegen; So ift der Vifit-Complimenten ihre Abs 


ſicht, Die bereits erlangte Grace oder die Erfaubniß, 


einem Patron aufzumarten, durch eine verpflichtet 
und ehrerbietige Manier zu erhalten, | 


Hierbey find folgende Umftände zu beobachten: 
i —— 


Wenn man an dem Orte des vornehmen Man⸗ 
nes ſich aufhält, und ihn zuweilen beſucht. 


; 2, 
Wenn man durch den Ort eines bekandten Pa, 
ttons reiſet, oder derſelbe durch den unſe⸗ 
rigen gehet, oder wir aus der Fremde nach 
Hauſe kommen. 
pe? — 3: Wenn 


* 


4 J Die allerneueſte Art 





Wenn man den Patron in eines andern 
— oder bey Aſſembléen und derglei⸗ 
en antrifft. | | 


4. 
Was vor Ceremonien, und vsreineConduite _ 
bey allem dieſem zu obferviren, welches, 
wie in der vorigen Abtheilung beylaufz 
fig mit ſoll angeführer werden. 


Es ift leichter, fich einen Patron zu machen, als 
felbigen zu erhalten + Und wenn ich Diefe Runft, welche 
die Klügften und Erfahrenjten noch nicht ausftudi- 
vet, in dem Tractat dem geneigten Leſer beybringen 
koͤnnte, fo bin verfichert, Die daraus erlangte Avan- 
tage würde ihn ſo genereux madyen, daßer mir eis 
nen à parten Recömpens wegen meiner gehabten 
Mühe entweder felber, oder perWechſel uͤberſendete. 

Gleichwohl, da mic) Diefes nicht unterftehe, fo 
werde doch einem, der noch) weniger Experientz als 
ich, hierinnen hat, einige Inftrustion geben, wie er 
einer vornehmen, oder Perfon von Qualite die ges 
bührende Ehrerdietung in Worten oder Compli- 
menten. nicht entziehe, noch ungeſchickt Damit ver⸗ 
fahre, und wie man durch eine üble Conduite dabey 
fich nicht disrecommendire. | 

Ehe nun zu den Vifie-Complimenten ſchreite, 
die nad) meinem Goufto vor gut fehäge: So will, 
wie indem vorigen, die fchlimmen durchgehen, und 
Seller anmercfen, die manche möchten vor Tugens 
den gehalten haben. 

— In 
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In den Anwerbungs⸗ und Vifit-Complimen- 
ten ift Die NBeitläufftigkeitzu vermeiden: Denn eg 


bleibt die Negel allezeit feft 2 Je weniger ein Com- 
- — ausſtudiret ſcheinẽt, deſto beffereGrace 


at es bey einem Patron. Denn bey einer bloſſen 


Viſite will man ja einen Patron nichts anders verſi⸗ 
chern, als: daß man noch deſſen unterthaͤniger 
Diener ſey, und ſich habe melden wollen, um ſich 


wieſene Reſpect uns von Hertzen gehe. 


Viele meynen, Feine Vifite bey einem Patron 


koͤnne ſonder Faute abgelegt werden, wenn ſie nicht 
vorhero weitlaͤufftig um Vergebung gebeten: daß 
man ſeine Aufwartung abſtatte, und denſelben viei⸗ 
leicht in wichtigen Affäiren ſtoͤhre. Hiernächft muß 


Das gar gemeine Compliment angehängt werden: 


Man erfreut fic), daß mar den Patron bey gutem 
Wohlergehen ſehe, und dergleichen; Wobey denn 
zugleich ein weitlaͤufftiger Wunſch angehaͤngt wird: 
Welches alles ein abgeborgtes Exempel deutlicher 


foll machen; _ | 
Die Difpofition dieſes meitläufftigen Com- 


pliments beftehet hierinnen: Cr.) Infinuatio: Man 


wolle vergeben, daß man feine Aufwartun 9 abitatte, 
(2.) Der Vortrag; Man erfreue fich, den Patron 
wohl zu ſehen, und wolle ſich feiner Gunft ferner em⸗ 
pfehlen. (3.) Die letzte Infinuation: ‚Daß man 
dem “Patron alle Profperirät und dergleichen 


ee Eee. Diefes 


in ſeiner Bewogenheit zu erhalten. Diefeskan _ 
‚ hun mitfurgen gefchehen, und ift einem ‘Patron anz 
genehmer, wenn er glaubt, daß der ihm dadurch ers 


— 
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—— — — — — —— 
> Diefes nun fein weitlaͤufftig ausgearbeitet, 
klappet folgender Geſtalt 
Evw. Excellence wolle nicht ungnaͤdig 
nehmen, daß durch meine febuldige Aufwars 
tung mich erkůhne diefelben in dero hochwich⸗ 
tigen Affaireszu ftöhren: Ich erfreue mich ins 
deſſen von Hertzen, Daß Ew. Excellence bey al⸗ 
lem vergnuͤgten Wohlergehen finde, und ſo⸗ 
gleich mir das Gluͤck perfüadiren kan, annoch 
in dero gnädigen Andencken zu ſtehen. Dahero 
bitte gehorſamſt, mich ferner darinnen zu be⸗ 
haltenñ, und wünfche, daß der Himmel Ew. Ex- 
cellence auch — — beſtaͤndige Gemuͤths⸗ 
und Leibes⸗Kraͤffte ſchencken, und alle dero 
Vorhaben mit ſelbſt verlangtem Effect fecundi- 
ren wolle; Damit ich als Ew. Excellence erge⸗ 
benſter Client zu unterſchiedlichen Gratulatio- 
nen noch oͤffters Anlaß bekommen, und meine 
Freuden ⸗volle Pflicht bey dem Wohlſtande 
eines ſo vornehmen Patrons noch vielmahls an 
den Tag legen moͤge. | — 
Wonn ein Patron fo leutſeelig, es auszuhoͤren, 
ſo kan man feine Gedult ziemlid) exerciren; Was 
alfo unnöthig darinnen, wird man ausunten gegea _ 
benen Muftern erkennen. ri: Ä 
EGleichwie es nach Schulfüchfereyen fehmechet, 
wenn man feine Complimenten nad) der Rheto- - 
rica per Thefin & Apotheſin einaerichtet. Alſo 
fällt den Ohren eines Eugen Patrons Det Com- 
Dlimentift alfnfort beſchwerlich und ridicul, der 
folcher Seftalt, wie wirindiefem Paragrapho, ang 
hebt: — 
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Gleichwie es einem unterthaͤnigen Clien- 
ten Das hoͤchſte Vergnůgen, ſich bey einem ſo 
vornehmen Patron alleseit in hachgeſchaͤtzten 
Andencken zu wiffen: Alſo babe meine ſchul⸗ 
dige Aufwartung abflatten, und dery Güte 
. mich ferner unterdienftlich empfehlen wollen. 
ME 9) 122% 

Gleichwie mich nichts mehr, als die Con- 
. noiffance braver Leute ergezzen Fan; Alſo er⸗ 
freuet mich von Hertzen, Monfieur allbier 318 

feben, und deffen Affection auszubitten. : 

Diie gewöhnliche Oratorie der Land- Stadi⸗ 
und Welt⸗kuͤndigen Eommödianten, und Marckt⸗ 
ſchreyeriſchen Ciceronum , füngt fi) alſo an: 
‚Bleichwie der Löwe ein grimmiges Thier, 
alſo zc. welches ich zwar. vielen andern beredten Leu⸗ 
ten nicht zum Tort will angeführet haben, fondern. 
ihnen ihre Initial-Formul gerntaffen; Aber dabey 
nur bitten, ein Mandatum fine clauſula auszuwuͤr⸗ 
cken, daß ſich die gantze geſcheute Welt nicht daruͤber 





moquire. 
Weanmn ich auch in der vorigen Abtheilung von 
Anwerbungs⸗Complimenten geſagt, daß man 
hohe und prächtige Redens⸗Arten vermeiden 
muͤſſe, fo mill folche zur Marque einer nothwen⸗ 
digen Regel noch einmahl wiederhohlen. Wir 
haben; dafelbft einige sEyempel eines affectirten 
Stxyli angeführet, und gefagt: Was in groffen 
und folennen Reden offe ſchoͤn, offt in 
Complimenten verhafft fey. Diefes su bewei⸗ 
fen, wollen wir des Herrn Ehriftian Schröters 
gründliche Anweiſung he Tumpal Oeutuce, die 
a ar Vilit 
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Vifir-Complimenten ponderiren, die er aus der 
Quint Fſſence der fharffsfinnigften Beredſamkeit, 

ich meyne des Herrn von Lohenſtein feinem Armi- 
nio genommen. ’ Pag. 214. hat er ausgedachtem 
Buche ein Vifir--Compliment gezogen, da Thus- 
nelde ihren Water mit Thränen empfänget, ynd 
alfo anredet: | — 
Maein Hertzʒ iſt ſeit feiner waͤhrenden Ent⸗ 
fernung von Traurigkeit, wie die Erde des 
‚Winters vom Froſt, verſchloſſen geweſt: Nun 
aber oͤffnet es ſich von ſeiner annehmlichen 
"Gegenwart, wie dieſe im Fruͤhlinge von den 
‚Strahlen der Sonnen. | | 
- Der Herr von Kohenftein hat wohl nimmer: 
mehr das Abſehen in den Reden des unvergleichlichen 
Arminii gehabt, daß man feinen Stylum bis zu _ 
Complimenten erniedrigen follte ; er hat einen 
eæœqualen, nemlich durchaus füublimen auch unter 
Dames einführen wollen, die er, wie man in vollkom⸗ 
menen Romanen thut, auf eine gang andere Art in 
der Beredfamkeit vollfommen præſupponirt, und 
würden endlicd) dergleichen Complimenten unges 
‚mein wohl paflen, wenn alle Eadaliers und Dames 
fcharfflinnige Kohenfteins wären. So wenig nun 
der Stylus in folennen Reden mit dem Compli- 
menten-Stylo, welcher nur eine natürliche Expres-. 
"Sion des Hergens ift, übereinfommen darff; So 
unnöthig ſchwer ſucht der Herr Ehriftian Schröter 
der adelichen Jugend eine Imitation von Compli- 
menten vorzufchreiben, und fo übel würde er jie bey 
"Hofe und überallrecommandiren, wofern fie folche 
Precepta auszuüben capabel waͤten. 
| an 





ale 
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. Dan will dadurch fein Buch nicht tadeln, indem: 
man die Darinnen durchaus excerpirte Paflagen 
von dem Hrn. von Kohenftein hoch zu fehägen vers: 
bunden; Allein.es als eine Anmweifungvor angehende 
Complimentiſten, und nicht alsein Collettaneen- 
- Bud) zu erkennen, wird uns niemand mit Recht 
obligiren fönnen. Sagt Plinius, wie er in feiner 
Vorrede gedenckt: Ich halte es für die groͤſte 
Thorheit, daß man einem zur Nachfolge nicht 
Das Beftevorgiebt: fo halten wir mal a propos, 
Sachen zur Imitation in Complimenten vorzu> 
legen, dienichtin Uſu; und diefesift auch des Plinii 
Meynung. u | 
Dergleichen , wie oben angeführtes Exempel, 
melche bloß zum Leſen: aber nicht zum Gebrauch in 
Converſation dienen, hat gedachter Herr Autor 
ſehr viel; Wofern er aber aus dem Hrn.von Lohen⸗ 
ſtein ſolche Complimenten, wie.pag. 213. feines 
Buchs choilirt, wuͤrde ſeine Bemuͤhung profitabler 
feyn. Denn da ſchickt die krancke Königin Erato 
zu der Thusnelde einen Bedienten, und meldet ſich 
. aufeinemanierliheifttane — 
Sie habe auf ihr annehmliches Geſpraͤch 
ſo wohl geruhet, und davon ſo viel Kraͤffte 
empfunden, daß fie ihr in ihrem Zimmer aufʒzu⸗ 





® 


warten .begierig wäre. | 

Das Gegen Compliment der Thusnelde 
ift — heutigen galanten Art gleichfalls einge? 
richtet Ä ae 
Es wäre zwar ihre felbft eigene Pflicht, 
fi in der Asnigin Zimmer einzufinden; 
BE z Doch 


\ 


70 Die allerneueſte Art 


Doch wolte ſie lieber etwas ihrer Hoͤflichkeit 
abbrechen, als dem zuentbothenen Befehl 
widerſtreben. | 
| Immittelſt find in dem andern. Theil feines 
Buchs viel gute Sachen; von welchen anzinem anz 
dern Orte wird zu reden ſeyn. Voritzo aber ſetze 
denen Paflagen feiner Vorrede, Ddarinnen ex den 
Heren von Lohenftein complimentiren zu fernen 
recommendiret, folgende Maxime entgegen: 


Das erfte nothwendige Studium, wohl re | 
den und febreiben zu lernen, ift das Talent eines 


guten Narurells; Nach diefem muß man die 
Sprache in ihrer Rein und ZierlichEeit verſte⸗ 
ben; Und denn die Genie und Gufto der Zeiten 
wiſſen, worinnen man lebet. Es iſt nicht wohl 
zu glauben, daß ein Mann vom Verſtande 
uͤbel ſolte ſchreiben, der dieſe drey Sachen ver⸗ 
ſtehet; allein er wird niemahlen gur ſchreiben, 
ſo er eins von den dreyen nicht weiß. Ich be⸗ 


kenne, daß einige mehr Genie als andere ha⸗ 


ben, und daß man mit einer gleichmaͤßigen 


Wiſſenſchafft dieſer dreyen Sachen nicht alle⸗ | 


geit gleich gut ſchreibet: Allein man wird nie⸗ 


mahis allzufcblecht febreiben, wenn man von 


allen dreyen Kenntniß bat. 


Der meiſte Theil der Leute ſchreibet nur 
ſchlecht, weil er allzuwohl ſchreiben will; Die 
Natur hat uns Gedancken, und die Sprache 
natuͤrliche Ausdruͤckungen derſelben gegeben. 
Alſo liegt es nurdaran, alle beyde wohl kennen 
zu lernen; Alleine die meiſten, welche die Feder 


hren, 


* * 
— — 





— — 
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führen, wiſſen weder wie die Natur dencket, 
noch wie fich. die Sprache exprimiret, Man 
verwirfft Gedancken, weil fie natürlich find, 
und Exprefliones, weil fie fchlecht, da man fie 
doch diefer Urſachen halber eftimiren föllte, 
Kine natürlich und nur mit artiger Manier 
. angebrachte Kleinigkeit gefällt mir mebr, als 
ein fich ſelbſt überfteitgendes Wunderwerck. 
Viele machen mich in ihren mit allzupraͤchtigen 
Sachen ausgeſpickten Trauer⸗Reden lachend, 
da ſie mich zum Weinen zu bewegen die Inten⸗ 
tion haben. 
Hiernaͤchſt faͤllt mir gleich eine gewoͤhnliche 
Complimenten -Formul ein, worinnen id) was 


- ‚Su delideriren: Wenn man su einem vorneh⸗ 
men Mann in Gefellfebaft koͤmmt, bedienet 


man jich offt der höflichen Art zureden: 

Ich grarulire mir, ſo glücklich zu feyn, mei⸗ 
nen Datron allbier die Reverencezumachen, 
Mic) deucht, e8 wäre befjer: 

Ich grarulire mir, die Ehre suhaben, ze. 
Denn was heiſt ſich graruliren? nichts anders, 
als ſich glůcklich wuͤnſchen, oder vielmehr ſich 
gluͤcklich ſchaͤtzen, und feine Gratulation abſtat⸗ 
ken, heiſt ja nichts anders, als feinen Gluͤckwunſch 
‚ablegen. Der Ufus fcheint e8 zwar bey vielen zu 
legitimiten; Allein man mag es von mit als eine 
Brille aufnehmen oder nicht, forathe ich niemanden, 
dieſe Tavtologifche Phrafin in einem Compliment 
oder Briefe an einen accuraren Mann in folchen 

Sachen zu gebrauchen. | 

| 84 Ferner 
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Ferner beobachte in einigen neuen Buͤchern von 
der Teutſchen Hoͤflichkeit, daß das Wort: Compli- 
ment, als ein Fmininum gebraucht wird, als: die 
Complimente, ſtatt: das Compliment, daes doch 

bey denen Frantzoſen ein Mafculinum: je vous prie 
de faire mon Compliment,a Monſieur vötre 
Frere: Ich bitte mein Compliment bey ihrem 
Herrn Bruder abzulegen. Ob es daher kommt, 
daß dieſen Autoribus das Complimentiren nur 
bey dem Generi Fœminino einfaͤllt, laß ich dahin 
geſtellt ſeyn; meines Orts halte es mit dem Herrn 
Doctor Weidlingen in feinem Oratorifchendaofz 
möifker, welcher dag Compliment feßet, und glau⸗ 
be im übrigen, ob der Streit desiwegen gleich nicht 
ausgemacht wird, der groffe Mogul werde mit dem 
Tartar Cham, der wohl wenig von Complimen- 
tenhält, Eeinen Streit anfangen. I, 


Wir ſchreiten nunmehro zu denen Vifit--Com- 
plimenten felber, und fehen vor das BE 
| J. — 
Was der zu beobachten, der an dem Orte des 
vornehmen. Mannes ſich aufhält, und 
; Ihn zuweilen befüche ei 
Erſtlich die Commodikät eines Patrons: 
Bey einem. Minifter erfundigt man ſich, ich 
wmeyne bey den Bedienten des Minifters, in welchen 
Tagen er ammeiften in der Wochen und fo zu ſagen, 
mit ordinairen Hefchäfften oecupirt. Diefes feynd, 
— die Tage, an welchen die Poſten an den 
of, worunter der Miniſter fteht,oder auch) pn dem⸗ 
— ſelben 
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ſelben abgehen. Und da beobachtet man nichts an⸗ 
ders, als eine ſchuldige Behutſamkeit, ſich an ſolchen 
nicht einmahl anmelden zu laſſen; Es ſey denn, daß 
man mas ſehr wichtiges, und ſo keinen Verzug leidet, 


anzubringen. Man wird offt von einem Miniſter 
durch ſeine Bedienten oder andere erſucht, etwas un⸗ 


ter ſeinem Nahmen bey einem vornehmen Mann oder 


dergleichen auszurichten, und ihm an dem Poſt⸗Tage 


Antwort zu ſagen. Iſt es nicht was geheimes, und 


die Bedienten entſchuldigen gleichſam ihren Herrn, 
wenn ſie bey meiner Gewahrwerdung vorgeben: Der 


Herr hat itʒo gleich viel zu thun; ſo thue ich beffer, 


/ 


- meine Verrichtung Dem Secrerair, oder andern ges 


hickten Bedienten,nebft einer unterrhänigen Ems 


‚pfeblung an den Minifter anzutragen; und wie 


man morgen oder auf deffen Befehle ein anders 
mahl perfönliche Relation abftatten werde. 

Wor das andere, habe ich entweder was gewiſſes 
vorzubringen, oder ich will mich nur dem Miniſter 


zeigen / und meine Reverence, wie man ſagt, machen. 


Iſt dieſes letztere, fo obfervire man die Umftäns 


de, ob. man lange nicht da gemefen, und dergleichen ; 
- ferner den Humeur des Patrons ; und richte ſodann 


fein Compliment darnach ein. 
Vilit-Compliment. 
An einen Patron. 
Ew. Excellence erkannte groſſe Guͤte 
perſuadiret mich, meine unterthaͤnige Auf⸗ 
ee ES 


] : x 
J 
* 
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wartung wiederum zu machen, und dero 
vornehmen Wohlwollen mich gehorſamſt 
zuempfehlen. 
II. | | 
Oder: ze 
Ei. Excellence werden pardonniten, 


daßum eine unterthaͤnige Aufwartung an⸗ 


gehalten; ich Habe vor dero neulichſt verfis 
cherte genereufe Guͤte nochmahls meinen 
Refpect bezeigen; und folche hiemit ferner 


unterthaͤnig ausbitten wollen. FR 
Oder wenn der Minifter fo vornehm, daß man 


ſich des Worts Gnade bedienenmuß; 
en IL 

Ei. Excellence gnädige Permiffion 
michdurch eine unterthänige Aufwartung 
zuweilen zu melden, hat mich veranlaffet, 


Ew. Excellence die Reverence zu machen, 


und dero Gnade mit geziemendem Reſpect 
fernerauszubitten. _ 


Oder wenn der Patron etwas geringer; 
IV. 


Meines Batrong Güte verfichert mich 
einer Hochgeneigten Aufnahme, Daß von 


neuem meine Aufwartung bey ihnen aba 


ſtatte, und um dero Befehlanhalte. 


Aus 


— 
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Aus dieſem wird man meine Intention ſehen, 
welche iſt: Es kurtz und gut zu machen. Denn mit 
uͤberfluͤßfigen Faconierien iſt einem geſcheuten Mini- 

ſter nichts gedient, und disrecommandirt man ſich 
» Dadurch) mehr, ats daß man fic) infinuiren folte, 
"Hierauf wird der Minifter ohngefehr antwor⸗ 
‚ten: Wie es ihm lieb ſey, uns bey fich zu fehen; und 
wenn er uns verfichert, wie er nad) MöglichFeit Dies " 
nen wolle, wo fich eine Gelegenheit dazu ereignets 
-&o fan unfer Seaen-Compliment feyn; 
5 v I 
So unverdiente Gnade habe von Ew. 
Excellence Generoſité mir promittiren 
koͤnnen; und werde ſolche Lebenslang mit 
ſchuldigſter Obſervance veneriren. 


ESEolte aber der Patron ſagen, er haͤtte uns lange 
nicht geſehen, und man ſpraͤche ihm fo ſparſam zu; 
ſo Fan die Antwort ungefehr feyn ; ee. 
en VI. 


Ew. Excellence find mehrentheils mit 
Hochwichtigen Aftaires beladen, dannenhes 

ro mir graculire, wenn zuweilen die hohe 
. Ehre habe, dero vornehmes Wohlwollen 
durch meine unterthbänige Aufwertung 
auszubitten. Doch werde auf dero Yes 

fehle meine Reverence öffterer machen. 

Es iſt ein Fehler wider die Politic , einen Pas 
tron zu vielmahls zu überlauffen; Indem et 


— » 


J 
i 
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hier nichts eher, als der Geringeren Zufpruch 


uͤberdruͤßig werden, wenn feldiger nicht fehr mäßig, 


eingerichtet wird; und halte. ich vor rathfamer feine 
Affeetion zu menagiten oder zu erhalten, wenn er 
foricht : Man befuche ihn zuwenig; als daß er bey; 
Sich felber dencket: Man ftatte Vifiten genug ab. 
Eine wohlsregulirte Sparfamfeit der Aufwartung 
‚bezeigt eine ehrerbietige Vorſicht, Daß man dem Pa⸗ 
tron nicht befchwerfic) fallen wolle. Da ein öfters 
Uderlauffen eine Dreiftigkeit und gar zu familiare' 
Confidence auf des Patrons Wohlwollen mar- 
quirt, Es fey denn, daß der Patron ein Plaifir in 
unferer Converfätion fände, und uns um unfern 
oͤfftern Zufpruch felber erfuchte. = 
‚Allein Diefes zu erkennen, muß ein Eluger und: 

von der Eigenliebe nichteingenommenerMenfch feyn, 
Denn mancher Patron verfichert ung wohl: unfere 
Vifiren würden ihm niemahls ungelegen fallen: dies 
fer groffen Leute gewöhnliche politifche Höflichkeit‘ 
‚aber, dadurch fieder Geringen ihr Hertz ftehlen,und 
fic) vielmehr, als durchihre Autorität refpedtuöfe 
Eſtim erwerben, muß man nicht alleeit im Ernſt 
aufnehmen. Die Reurfeligkeit manchen Minifters 
duͤrfte fonft übel bezahlt werden, wenn mat fich der 
daher ſtammenden Erlaubniß zu frey bedienen wolte. 
Doch hierinnen fehmeiffen die meiften aus, und mey⸗ 
nen nicht, daß fofie.offt ineines Patrons Haus über 
die gebührende Precaution und Menagirung feiner 
Grace treten, fie allezeit einen Pas * aus ſeiner 
Affection weichen. Daher entfteht zu Anfangs 
eine groffe Berachtung in eines Patrons Gemuͤthe 
por einen (9 wenig polirgn Kerl; Und _ ihm 
* ER | der 
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der Patron aus Humanite nicht eben die Thür 
weiſen will, und anbey vom fuftigen Humeur ift: 
So föulagiren fie ihren Verdruß mit einem, 
groſſen Herren gewöhnlichen Zeitvertrcid, Die gerne 
Akurtzweilige Leuteumfich haben. Zwar Düncktfich 


mancher alu klug, als daß er folte gefchraubet 
werden können: Wenn er aber wuͤſte, was vors 
nehmer Leute Familiarité aegen Gerinnere mehr 
rentheils in ſich hat, und ihn nicht Die Eigenliebe 
oder ein fchmarushafftes Weſen blendete: So 
würden die Augen feines Verſtandes bey einer 
ſubtilen Raillerie eher geoͤffnet werden. Da klat⸗ 
tiret ſich Monfieur K., der Herr R.ſchertze über der 


- Zafel über unterſchiedliche Sachen mit ihm, und 


er habe die Freyheit drey bis vier Tage die Woche 
unangemeldet bey ihm zu ſpeiſen; Der gute Schlus 


cker weiß aber nicht, daß diefes ein aröffer Plaifir, 


eine kurbweilige Perſon bey fich zu haben, Die nicht 
Davor pafliren will. Er vergeht ſich fo gar, daß er 
diefem Minifter Schwadhheiten feiner Amouren - 
entdecfet, und alaubt, durch ein freundliches und 
lachendes Anhören tractire man ihn als feines Glei⸗ 
chen, und er könne allda feine Brillen, wie bey einem 
guten Freunde, ausfchütten. 

Aber wieder auf unferm Endzweck von Einrich⸗ 


tung der Vifiten zu kommen, fo müffen, wie gedacht, 


diefelben ſparſam feyn, und wird anbey eines jeden 
vernünfftigem Urtheil überlaffen, welche Zeit er vor 
die bequemfte feiner Aufwartung erachte; weil alle 
Cafus fpecialiter her zu ſetzen, fo wohl unmoͤglich, 
als unnoͤthig weitläufftig fallen duͤrffte. Nur dies 
ſes faͤlt uns noch ein, Daß warn sin Patron Zuſpruch 
—* von 


Pi 
l 
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von fremden Miniftern hat, welche ein acht Tage” 


oder länger da bleiben, und ob fie gleich nicht in ſei⸗ 
nem Haufe logiren;dennoch faft täglich bey ihm find, 
daß, fagen wir, man zu folcher Zeit fich nicht müffe 
faffen anmelden. Spricht man denn hernad) dem 
Patron wieder zu, under frage vielleicht: Warum 
wir unfere Viſiten bishero eingeftellt; So dienet zu 

einem Compliment: F ee 

VIL. | 


Ew. Excellence haben fo viel vorneh 


men Zufpruch zeithero gehabt, daß ein uns. 


‚terthäniger Diener feiner Schuldigkeit zu 
ſeyn erachtet, feine Aufwartung fd lange 
einzuſtellen. 


Was nun ſonſt einer bey einem Miniſter reden 
ſoll, wenn er ſich eine viertel, halbe, gantze Stunde, 
oder noch länger, bey ihm aufhält, nachdem er es 


ä propos erachtet, folcdyes Fan unmoͤglich vorges 


.fehrieben werden: enn man dieſe Megel beob⸗ 
achtet, Daß man bey Patronen mehr durch ein re- 


ſpectuoſes Weſen, als vieles Complimentiter 
reden müffe, und’eine und andere zur Conduite an⸗ 


marquirte Sachen in der Abhandlung von Ans 


werbungs = Complimenten liefet : So uͤberlaͤſſt 


man im übrigen eines jeden gutem Perftande, was. 


Gelegenheit und Umftände zumeilen erfordern. 


Bey dem Abfchiede fol nun wieder ein Com- 


pliment feyn; Und diefes Fan ungefehr in folgen, 
Den beftshen, 
| VIII. 


\ 


— VDE | 
Ew. Excellence bin vor die anddige 

Aufnahine meiner Reverencein Unterthaͤ⸗ 

nigfeit verbunden , und will dere Gnade 


mich ferner in geziemendem Reſpect em⸗ 


- pfehlen. 
—Oder: 


Ew. Excellence empfehle mich noch⸗ 


mahls gehorſamſt, und bitte allezeit ein 
vornehmer Patron von mir zu bleiben. 
Oder: | —— 


| * | 
Ew. Excellence will mich unterthäs . 


nig recommandirenz und werde die vers 


- führte hohe Güte jederzeit mit ſchuldig⸗ 


ſtem Refpe&t veneriren. 
= Den 


| Ä XI. 

Em. Excellence wilf durch meine Auf⸗ 
. Wartung nicht längerincommodiren, ſon⸗ 
dern bfeibe vor dero groffe Güte mir aller 
Obfervance perbunden,und recomimandire 
mich ferner unterthänig. 

Oder: 


—xXiit 
Ew. Excellence will mich denn unter⸗ 


7) 


# a 


thänig empfehlen, und biste Dero Befehl 
RER 17720 


- 
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aus, worerne meine relpettuöle Dienft- 
fertigkeit ſehen zu laſſen capabel bin; (gdder 
wo ich einige gehorſame Dienſte leiſten 
. Fan.) et | | 
— Oder: 
" XI... N 


Eiv. Excellence empfehfe mich noch- 
mahls unterdienſtlich; und wo die hochge⸗ 
neigte Erlaubniß babe, meine Aufwaͤr⸗ 
tung ferner abzuftatten, ſo werde fd groſſe 
Güte aflezeit mit verbundeniter Dauck⸗ 
barkeit ehren. | Eu 
; Oder: u 


Ew. Excellence empfehle mich unter» 
thaͤnig. Fe | 
‚Welches fegtere Compliment am meiften ges 
mwöhnlich, wenn man ſchon vielmahls bey einem Pa⸗ 
- tron eingefprochen; Ja man macht offt nur einen 
: Reverenz , indem, wenn manalle acht Tage einem 
- Patron aufwartet, und immer ein Abfchieds-Com- 
pliment von dreybis vier Zeilen wolte herfagen,man - 
öfft — repetiren und damit beſchwerlich fallen 
wuͤrde. | u 
Gleiche Bewandniß hates mit dem öfftern Eins 
tritt in eines vornehmen Diannes Haus: Dan macht: 
nur öffters einen Reverenz , und faget dadurch dem 
Patron ftilfchweigend : daß man weder geftorben, 
noch aufgehörst habe, deſſen unterthäniger Diener 
zu ſeyn. | 
| Hinz 


— | wie ; 
haoͤflich und galanr su reden. gr. 
Fe en — — — 
Hingegen ließ es artig, da der complimenti- 
ſche Monfieur P.bey&einer Excellence dem Herrn 
 „R.fchon hundertmahlaufgewartet,und weil er allegeit 
ſagte: Ich babe nicht ermangeln wollen Ew. 
| Excellence die Reverence zu Machen, Daß, füge 
ich, ihm Diefer Herr, der cbennicht aufgeräumt, eins 
mahl die Antıvort gab: Er mache fie denn, | 
DHOSiernaͤchſt Fan das Compliment ein wenig 
anders eingerichtet werden, wenn man 


ar Re 2.) | 
Durch den Ort des Patrons reifet ; wenn er durch 
den Unftigen-gehet, und wir aus der Fremde und 


dergleichen Fommen: 


L. 

| Empfehlungs⸗Compliment. 
| An einen —— man durch deſſen Ort 
reiſet: oe 

Ei, Excellence werden nicht ungnd- 
dig nehmen, daß, da mich eine Eleine Angeles 
genheit hierdurch zu achen veranlaflet, die 
hohe Ehre gefischt,denenjelben meine unter⸗ 
thaͤnige Aufwartung zu machen, und dero 
Gnade in ſchuldigem Reſpect mich zu em⸗ 

pfehlen. | ; I 
Oder: 
II 


Compliment. 

Ew. Excellence in beſtaͤndigem vor⸗ 

when Wohlſeyn anzutreffen, gratulre, 
| 5 und 


a, 
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. and babe auf Perfuafiondero ſonſt erkann⸗ 
ten groffen Güte mir die Freyheit genom⸗ 
men, Ew. Excellence durch meine Auf⸗ 
wartung meines fehuldigen Refpects zu 
verficherit, und dero vornehmes Wohl⸗ 
wollen ferner unterthaͤnig auszubitten. 


Hingegen gefaͤllt mir dieſes Compliment nicht: 
Ich erfreue mich von Hertzen, Ew. Ex- 
cellence bey) der wieder genommenen erſten 
Aufwartung inannoch gefegnetem Wohl⸗ 
ergehenanzutreffen. Und wie ich der guten 
Hoffnung lebe, es werde mein Patron die 
mir vormahls gefchenckte hohe Gewogen⸗ 
heit annoch vorbehalten haben; Alto ift 
mein erftes Sefchäffte nach meiner Aus 
heimkunfft, daß ich meine Obfervance ges 
gen Em. Excellence von neuem bezeuger 
"und mich zu dero Befehlen gehorſamſt 
recommandite. | 


Die erfte Verficherung: Ich erfrenemich von 
Hertzen, Flingt etwas familiair,und fan gegeneinem 
vornehmen Patron nicht wohl gebrauchet werden; 
Daß alfo die inder Mitten gebrauchtelnfinuation: 
Die mir vormahls geſchenckte hohe Gewogens ⸗ 
beit,nicht damit accordirt,wie auch mit dem gangen 
Compliment,meil dasandere nur einem mittelmäßis 
gen Reſpect bezeuget. Vor das andere find in der 
Redens⸗Art; hey der ca = 

| Us - 
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Arufwartung, unnöthige Worte: Denn was foll 
die wieder genommene erſte Aufwartung anders 
ſagen, als bey meiner itzigen Aufwartung. Vors 

dritte: Und wie ich der guten Hoffnung lebe:c. 

alſo zc. Iſt eine zu gemeine Formul bey einem 
Patron. Por das viertes Alſo iſt mein erftes 
Beichäffte nach meiner Anheimkunfft, ifteine 
ummöthige und nicht allzu angenehme Phrafis, welche 
behy einem guten Freunde hingehen möchte, . Und 
warum folte dieſes nicht befler eingerichtet ſeyn: 

Als habe meine Obfervance von netten bezeu⸗ 
gen, und zu dero Befehlen mich gehorſamſt 
_ recommandiren wollen. _ j | 

Solte das Compliment bey einem Patron 
von mittelmäßigem Stande abgeleget werden ; Sp, 
Fönnte man es folgender Geſtalt einrichte: 

— II. 

Compliment. — 
Meinen Patron bey gutem Wohlerge⸗ 

hen anzutreffen, gratulire von Hertzen; und 
wie der dienſtlichen Hoffnung lebe, mein 
Patron werde mir die vorige groſſe Gewo⸗ 
genheit noch vorbehalten haben; Alſo habe 
meine ſchuldige Aufwartung machen, und 
das Gluͤck ihrer Guͤte ferner gehorſamſt 
ausbitten wollen. 

Wenn das Wort Patron nicht dabey ſtuͤnde, 
ſo wuͤrde man ſich deſſelben bey einem guten Freunde 
gar wohl bedienen koͤnnen; und dennoch paſſet es 
auch bey einem mittelmaͤßigen Patron; Alleine, da 
F F2 muß 
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muß ich die Worte: hohe Gegenwart, und derglei⸗ 
chen auslaſſen, weil man ſich dadurch von ſeinem ei⸗ 
genen Reſpect zuviel vergiebt, und der Patron, wo 
er ein geſcheuter Mann, ihm nicht zukommende Pr&- 
dicata ſelber nicht wohl aufnimmt. 
Der dergleichen Perſonen gehet auch ein Ab⸗ 
ſchieds⸗⸗ Compliment von dergleichen Sorte an: 
IV. = 
Compliment. 


Meinen Batron willvondero Verrich⸗ 
fungennichtlänger abhalten, fondern mich 
gehorfamftrrecommandiren 5 Und erkenne 
mich vor alle erwiefene Hüte zum hoͤchſten 
verbunden, deren Continuation ferner, und . 
zugleich die Erlaubniß ausbitte , weine 
Aufwartung zumeilen abzulegen. 

Nach) diefem Compliment examinire man in 
folgenden, fo ich entlehnet, was uͤberfluͤßig oder nicht - 
allzu manierlic) Darinnen ift; 2 

Sch muß zum erftenmahlmeines Pas 
trons Hüte nicht zufehr mißbrauchen, und 
fie von wichtigern Befchäften länger abhal⸗ 
ten, nehme dahero gehorfamften Uhrlaub. 
Zuforderftaber erkenne mich vor alleerwie- 
fene Hoͤflichkeit hoͤchſt verpflichtet, und fage 
Davor fchuldigiten Danck: wie ich mich das 
nebft dero fernern Gunſt unterdienftlich 
empfehle, alſo will ich mich erkuͤhnen, um 
| Die 
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die Freyheit anzuflehen, daß ich meine Auf: 
wartung bey meinem Patron hinfuͤhro 
weiter ablegen duͤrffe. 


Auſſer dem Uberfluß in dieſem Compliment, 
welchen ein jeder leicht ſehen wird, gefaͤllt mir gantz 
nicht, mit denen Bindungs⸗Woͤrtern: Zuforderſt, 

ſintemahl, nachdem aber, hiernaͤchſt, im uͤbri⸗ 
gen wie nun ꝛc, alſo in Complimenten aufgezogen 
zu kommen, weil dieſe Connexions-Formuln auch 
in Briefen ſparſam muͤſſen gebrauchet werden, und 
es beſſer, wenn alles aus einander ſelber flieſſet; wie 
vielmehr in Complimenten. Eines laſſe ich zur 
Noth paſuren; Allein dieſe Formul: Gleich wie 
nun zc, alfd , Elingt mir gang zu gemein, und habe 
dahern oben ſchon meine Gedancken darüber eröfnet. 
Auſſer Dem ſcheinet eg eine Tavrologie zu feyn: 
Ich erkenne mich vor die Hoͤflichkeit hoͤchſt 
verbunden, und ſage davor ſchuldigſten Danck. 
An einem, wie mich deucht, waͤre genug, ſonſten 
duͤrffte faſt auf gleiche Art angehen: Ich gratulire 
von Herzen zu dieſer Charge, und wuͤnſche 
viel Glück dazu. Weil eine Gratulation ja ein 
BGluͤck⸗Wunſch heiffet; Und wo in meinen heraus 
gegebenen Briefen,’ folches vielleicht einmahl ans 
zutreffen, muß mich roegen des Vergangenen mehr 
‚die Imitation anderer, (in diefem Stücfe) als 
x mein eigen Nachfinnen entfchuldigen. . Hingegen 
> wird man Unterfcheid unter diefer von mir nicht ge⸗ 
tadefter Meynung finden: Zw, Excellence habe 
zu dero neuen Employeit verpflichtefterObfer- 
vance zu gratuliven, und zugleich zu wünfchen, 
— F 3 daß 
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daß ıc. weil es hier gleichſam in zweyerley Ver⸗ 
ſtande genommen wird. | 

Woferne unfer Patron durch unfere Woh⸗ 
nungs⸗Stadt gehen follte, wird man nicht gern die 


Gelegenheit verfäumen, feine Empfehlung beyihm 


zu machen. In dem Titul von Anwerbungs⸗Com⸗ 
plimenten iſt bereits von der Behutſamkeit, einen 
Patron nach ſeiner Commoditẽ zu ſprechen, gehan⸗ 

‚delt worden; Dahero wir eine unnoͤthige Wieder⸗ 
holung verſparen, und die obigen Complimenten 

yach Beſchaffenheit der Sachen nur ein wenig vers 
ändern wollen ® 


V. 
Empfehlungs : Compliment. 
An einen Patron, der durch unfern Ort reiſet. 
Ew. Excellence werden nicht ungütig. 
nehmen, daß, daunfer Hamburg mit dero 
‚vornehmen Begenmwart beehret, ich mir 
aus fehuldigfter Obfervance die Ehre ger 
nommen, Ew. Excellence durch meine 
Aufwartung meinen unterthänigen Re- 
ſpect zu bezeugen, und dero Gnade mid) 
ferner gehorfamft zu empfehlen. 


Dder: 
_ Compliment. 


Beil Hamburg aniko fo glücklich, de 
Herrn Juliz- Rath bey ſich zu fehen,fo habe 
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als ein unterthäniger Diener mich verbun⸗ 
den erachtet, ihnen gehorfamft anfzuwar⸗ 
ten, und nebft Verficherung meines ſchul⸗ 
digen Refpe£ts, dero nocgeneigtee Wohle 
wollen ferner unterdienftlich. auszubitten. 


Kommt man aber aus der Stemde, fo darff 
gleichfalls eine kleine Veränderung in den Compli- 
menten feyn; als: | — | 


Empfehlungs-Compliment. 
An einen Patron, wenn man von gethanen Rei⸗ 
| = fen koͤmmt. 

Em. Excellence in hohem Wohler- 
sehenanzutreffen, graculire'in ſchuldigſter 
Ehrerbietung; und weilvormahledashohe 
Gluͤck gehabt, Ew. Excellence unterthaͤni⸗ 
ger Diener zu heiſſen, ſo babe bey meiner 
Wiederkunfft von meinen Reifen durch 
meine Aufivartung meine unterthänige 
Ergebenheit bezeugen, und dero Gnade 
von neuen gehorſamſt ausbittenwollen. 


Oder: 
VIII. 


Compliment. 
Ew. Excellence wollen pardönniten, 
daß um die Ehre einer Aufwartun nr 
halten. - Dero fonft genoffene grofle Guͤte 
4 babe 
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habe Zeit meines Abweſens affezeit in fo . 
ehrerbietigſten Andencken gehabt, daß bey 
meiner Wiederfunfft meiner Schufdigfeit 
gemäß erachtet,dero vornehmen Wohlmwol- 
len mich in ſchuldigem Reſpect von neuem 
zu empfehlen. — 
| Dies 
I a % 
Vifit-Compliment eineg Studiofi 
an einen Profefloren bey der Wiederkunfft auf 
 Univerfiräten. | 
Meinen Hochgeebrten Herrn Profeflor 
bey vergnuͤgtem Wohlergehen anzutreffen 
gratulire gehorfamft, und verhoffe ein güti- 
ges Aufnehmen, daß, da vormahls von 
dero £refflichften Inftruktion- zu profitiren 
das Glück gehabt, durch meine Aufiwar- 
tung meine unterdienftliche ErfenntlichEeie 
davor nochmahls bezeuge, und dero boch- 
geneigtes Wohlwollen ferner ausbitte. 
Die Augenbficke,einem Profeffor aufUniver- _ 
firäten eine Vifitezu geben, werden von ihnen faftfo 
rar, als bey dem vornehmften Minifter, gefchäget; 
Darum muß man fich nicht Lange bey ihnen aufhal⸗ 
ten, fondern fo bald fie fich nach den Büchern umfes 
ben, oder mit dem Geſichte eine Mine machen, alg 
ob fie medirirten, feinen Abfchied nehmen, weiches 
mit folgendem Compliment gefchehen Ean: 
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Compliment. | £ 
Meinen Hochgeehrten Herrn Profel. 
for willdenn von dero hochwichtigen Ver 
richtungen, womit fie alfezeit überhäufft, 
nicht langer abhalten; und bitte nur um 
Pardon, wofern fie bis io Darinnen geftöh- 
 ret; Empfehle mich alfo dero hochgeneig⸗ 
tem Wohlwollen,und würdeinich glücklich 
ſchaͤtzen, wenn zu dero Befehlen mieine ges 
horſamſte Dienfte employrenkönnte. 
N 
XL | 
Compliment.. 


Weil meines hoch⸗geſchaͤtzten Batrong 
Zeit allzu koſtbar, ſo will ihnen ſoiche nicht 
weiter rauben, ſondern nebſt gehorſamſter 
Danckſagung vor die Ehre, ihnen aufzu⸗ 
. warten, dero gütigftem Wohlwollen mich 


befteng recommanditen, und zu dero Bes 


fehlen meineergebene Dienfteanbierhen. 


MWofern der Profeffor ein geheimer Rath, Fan 
ihm der Titul Excellence endlidy beygeleget wer⸗ 
den, doc) ich weiß, wie die Herrn Studenten auf 
 Univerfitäten freygebig find, und wenn fieirgend 

ein Collegium Logicum oder Meraphyficum, 
halten, bringet-ihnen das verzweifelte Woͤrt Ens, 
ri. 4 welhes 
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welches der Herr Profeflor immer im Munde fuͤh⸗ 
zet, die Gedanken bey, er müfle ohnfehlbar Excel- 
lens geheiffen werden; und diefes ift billig, weil er 
von Excellentia Entis ineiner Stunde mehr, aldein 
Minifter in einem gantzen Jahr faget, da doch ders 
felbe nichts deſtoweniger Excellence tirulirt wird, 
Han hat vorlanager Zeit einen Unterfcheid ziwis 
ſchen der Hof Kriegs und Schul-Excellence ge» 
macht; Alleinman wird mir-zu Feiner Tod⸗Suͤnde 
zurechnen, Daß ich von Der legten gar wenig, jedoch 
‚mit allem Refpedt vor dem gelehrten Caracter, 
halte; Unddeprecite hiermit bey der klugen Welt 
öffentlich und vors erfter Daß als ein damahliger 
Fuchs auf einem Gymnaſio die Herren Profeffo- 
res Excellence getituliret; Solte ich mich Das 
Burch unwürdig gemacht haben, einmaht am Hofe 
Employe zu Eriegen, fo wird zu meiner Entſchuldi⸗ 
gung dienen, daß Diefer Titul: Ihro Excellence, 
ein Stück ihrer Befoldung geweſen, und ich alfo ih⸗ 
nen folchen von Rechtswegen nicht entziehen koͤnnen. 
Vor das andere bin zu einer politifchen Buſſe ver⸗ 
bunden, daß in meinen Univerfitäts- Fahren nicht 
allein die Herren Profeflores, fondern auch Docto- 
res Legentes dergeftalt beehret, und dadurch ihre 
Mode und Leutfeeligkeit aufdie Probe ’gefeget, wie 
- weit nicht verlangende Sachen aus Gefaͤlligkeit 
gegen mich zu vertragen capabel geweſen. Drit⸗ 
tens ſchaͤme michrecht von Hertzen, in meinen heraus 
gegebenen Briefen den Titul Excellence nicht ſo 
wohl an Profeflores, als auch Doctores gebraucht 
zu haben: Ich koͤnnte wohl zu meiner Defenſion 
ſagen: Exignorantia nemo peccat, und — 
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‚mich vor fünff Fahren, da ich fie gefehrieben, die 


. Autorite eines bey der Welt in diefem Studio 


geſchickten Mannes dazu verführet ; Oder auch, 


. Ach fen von einem fehlimmen Fuchs, der Fur darauf 
wolte Doctor werden, zu diefer Ausfchweiffung 


beredet worden: Allein dieſes alles Fan wohl vers 
gangene, aber nicht vor itzige Zeiten zulänglic) ſeyn, 
und darum verfichere hiemit, Daß bey der erften 


Auflage meiner Briefe, dem Drucker , dieſes aus⸗ 


. zulaffen, bey Straffe der Maculatur befehlen will. 


Waͤrne hiernaͤchſt einen jeden, fic) dieſes Tituls, 
und zwar ini Gegenwart eines Miniſters, nicht 


- aber aledenn zu bedienen, wenn man bey einem 


Seren Profeflore, vor. die ich fonften alle gezie⸗ 


mende Eftim hege, ein Collegium gratis zu halten. 


hergehenden zu erſehen; 


geſonnen, denn wenn man auf Univerſitaͤten, 
heiſt es offt: Ulula cum lupis, cum quibus eſſo 
cupis. | 
Die Abſchieds⸗ — ſind im vor⸗ 
obey ich, wie oben ſchon 


erwehnet, noch einmahl erinnern will, daß bey dem 


oͤfftern Eintritt ineines Vornehmen Haus, ſo wohl 


ais bey dem Abſchied, man oͤffters gar keine macht, 


und ein unterthaͤniger Diener, oder eine bloſſe 


Reverence, ſtatt deren ſattſam dienen; Worinnen 


ein jeglicher, der die Welt kennen lernet, ſeinen eige⸗ 
nen Verſtand zu Rathe zu ziehen. 


Ingleichen wird ein jeder von ſich ſelber urthei⸗ 


len, wie lang ſeine Viſiten zu machen, damit die vor⸗ 


nehme Perſon nicht zum erſten von ihrem Platz 
aufſtehet, und ‚uns gleichſam den abi giebt, 
—— enn 
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Aenn alfo diefelbe jemand ruffet, im Reden etwas 
ſtill ſchweigt, oder fonft mercken laͤſſt, daß fie andere 
Geſchaͤffte zu verrichten, muß man fein Adjeu zu 
fagen e8 Zeit erachten, und fich fo dann ohne groffes 
Weſen wegbraeben, ja gar, ſonder etwas zu fagen, 
wenn ein Dornehmer Darzu kaͤme, oder fie ſich auf 
wasanders befliffe. | 

Sofern nun ein groffer Herr unfern ftillen Abs 
fchied beobachtete, und uns im Herausgehen deg 
Zimmers. eine Höflichkeit erreifen twolte, muß man 
ihn nicht daran hindern, fondern fortgehen, und fich 
ftellen, als wife man nicht, was er vorzunehmen 
gedächte; Sonften duͤrfften wir uns manchmahlvor 


einer Sache roeigern, die unſerthalben nicht gefchehe, 


Man Fan allein durch eine Feine Bewegung des. 
Leibes zeigen , daß, im Tall ung die Ehre aefchehen - 
folte, wir ung felbige nicht zueigneten ; und dabey 
feget man feinen Weg fort, ohne hinter fich zu fehen ; 
Gehet aber diefer Herr etwas weit hinter ung drein, 
fo kan man ſich aufhalten, um Dadurch zu erfennen zu 
geben, wie man glaube, er habeandere Berrichtuns 
gen. Wovon in dem von mirüberfegten Tractat 
von der Höflichkeit der heutigen Welt pag 
103; ꝛc. nadyufchlagen. 

Sofern nun eine Standes Perfon uns bis an 
die Thür der Straffen, ohngeacht unferer höflichen 
Weigerung, zurück begleiten folte, fol man fich in 
ihrer Gegenwart weder aufs Pferd, in die Ehaife 
oder Kutfche fteigen, fondern mit einer Art der Ehr⸗ 
erbietung bitten oder zeigen, man merde fich nicht 
eher auffegen, bis fie in ihr Haus wieder gangen« 

MWeigert 
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ed Weigert fie fich aber, fo erfordert eine genaue. vof⸗ 


lichkeit, ſo lange zu Fuſſe wegzugehen, und die Kutfche 
und dergleichen folgen zu laſſen, biß wir fie nicht 


weiter ſehen. 


Im Gegentheil kan man vernuͤnfftig ſchlieſſen, 
daß / wenn man einen vornehmen Mann oder Freund 
aus unſerm Hauſe begleitet, man, in Ermangelung 


ſeiner eigenen Bedienten, Die Caroſſe eroͤffne, over _ 


das Pferd halte, und nicht eher zurück gehe, bis fie 
fortgefahren oder geritten. 
Mau hatzumeilen die Erlaubniß, in eines groſ⸗ 


| fen Patrons Haus zu gehen; Aber dieſelbe muß 


mannicht mißbrauchen, und überall gleich zulauffen, 
es ſey wo es wolle. Denn wofern ein Patron in 


einem Kabinet über Geld-Zählen, Brief⸗Schrei⸗ 


ben, und dergleichen Gefchäfften beariffen, fo erfors 


dert die Behutſamkeit, vun folchen nicht zu ftöhren, 


ſich entweder gar nieder fortzubegeben, hauffen zu 
warten, oder in einem Zimmer fo lange einen Abtritt 


zu nehmen. Und die dergleichen Sachen nicht 
nachdencken, fondern ſich bloß auf des Patrons 


Gutheit verlaſſen, Eriegen offt auf eine garhöfliche 
Art einen ſtillſchweigenden Rerweiß, wenn fie der 


Patron bittet: Man moͤchte ſo gut ſeyn, und ins 


zwiſchen in einem andern Zimmer den Abtritt 
nehmen. | 
Wenn mannunzum 
| | | | ( 2,) | 
‚Den Patron in eines andern Haufe antrifft, fo 


beobachtet man zum erften: Ob er bey einem gleich 


falls vornehmen Mann; oder bey einem geringen ft, 
| EM. 


— 
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der unſet guter Freund feyn koͤnnte. Auf dieſem Sal 
gruͤſſet man den Haus⸗Wirth nur mit einer Biegung 
des Leibes, und machet ſich mit einem Reverence 
und einem Compliment zu dem Patron: 


Ich gratulire mir, die Ehre zu haben, 


Ew. Excellence meinesunterthänigen Re- 
ſpects aflhier zu verfichern. | — 


Auf jenem Fall, wo der Haus⸗Wirth und der 
Patron in gleichem Caracter, ſo lege bey jenem, nem⸗ 


ſich dem Haus⸗Wirth/, zuerſt das Compliment ab: 


Ew. Excellence werden guͤtigſt par- 
donniren, daß um meine unterthaͤnige 
Aufwartung angehalten und dero hoben 
Semogenheit mich in ſchuldiger Ehrerbie⸗ 
tung einpfehlen wollen. 


Und darnach bey dem andern: 


Schaͤtze mich anbey glücklich, Ew. Ex- 
- cellence ingutem Wohlergehen anzutrefe 
fen, und recommandire mich dero fernern 
Grace unterthünig. ! | 


Oder ich mache auch nach Befchaffenheit der, 
Sache beyden einen bloſſen Reverence, welches abs 
fonderfich zu hun, wenn diefe Herren gar zu buch 
über meinem Stand, oder bey Fintretung des Zims 
mers in einem emfigen Difcours begriffen; Alsdenn 


‚wartet man, bis fich der groffe Patron ung ſelbet 


nabet, und irgend nach unferm Zuſtande frage. 
a Da 
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D abey ich beyläuffig erinnern toil, daß, wenn 


man in eines Patrons Haufe eine geringere oder 


uns faſt gleiche Perſon antrifft, man felbiger nach 
abgelegier Reverence bey dem Patron fein Com- 
plimenrdürfftemachen. 


Und fd man in Compagnie kommt, wo eine 


vornehme und über andere erhabene Berfon vorhana 


den, muß man fich durchaus des Complimentireng 
mit unfers Gleichen enthalten. Es koͤmmt zuweilen, 
daß ein Geringer oder guter Freund in Gegenwart 


einer vornehmen Perſon zu mir ſaget: Er habe 
mich lange nicht geſehen: So darff man nicht 


antworten: Meine Geſchaͤffte haben mich des 


Bluͤcks berauber, und werde ich mir eheſtens 


die Ehre nehmen, firzu befüchen. | 
Alle dergleichen höfliche Nedeng » Arten gehen 

bey einem guten Freunde hin, wenn er alleine, oder 

bey feines Gleichen iſt; Sonſten aber heift eg, der - 


vornehmen Perſon den Reſpect entziehen, und - 


| — beylegen, dem er vor dismahl nicht ge⸗ 
RE 


buͤhret. | —— 
Alſo auch, wenn mic) ein geringer oder guter 


Freund in Gegenwart eines Höhern zu ſich bittet, _ 


antworte ichnur: Ich will mit eheſtem einfpres 
chen, oder dergleichen. Aber nicht: ch will mit 
eheſtem meine Schuldigkeit abſtatten. 
Wenn auch ein Paar hohe Perſonen mit einan⸗ 
der im Diſcouriren, ſo darf man ſich nicht der Frey⸗ 
heit bedienen, mit unſers Gleichen die Zeit inzwiſchen 
durch ein Geſpraͤch zu paſſiren; Es iſt eine unanz 
ſtaͤndige Fawiliarite. Denn fo man ſag Dec 
= | | koͤnnte 
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Fönnte es auſſer dem verdächtig feyn, redet man aber 
laut, fo ift es den andern hinderlich, und fehr unge⸗ 
legen. | 
| i Fine Diegel, welche durchgehende in Compa⸗ 
gnien zu beobachten, iſt: Mehr hören, alsreden, 
Und ſo man um etwas gefraget wird, oder fonft feine 
Meynung wegen einer oder andern Sache zu geben 
verbunden, muß man es mit wenigen und befcheides 
nen Worten thun, und nicht von der Zahl derjenigen 
feyn, die das Wort in Geſellſchafft faft allein zu 
führen fich weife duͤncken. ' 


In Geſellſchaften vornehmer Perfonen, fallen - 


auch öffters Erzehlungen vor; Wenn daher eine von 
denenfelben von einer Schlacht erwehnte, und in des 
nen Umftänden oder der Jahr⸗Zahl irrete, muß man 


ki nicht corrigiren. Hiervon gibt der von mir übers 


este Traltar: Die HöflichFeit der heutigen Welt, 
pag. 59. guten Unterricht, und das Erempel: Daß, 
wenn eine folche Perſon fagte: Es wäre ein Kenn⸗ 
zeichen eines guten Gemüths des Darius,daß er 
bey dem Anſchauen des erblafften Alexanders 


geweinet,fo müffe man ſie nicht erinnern,daßfie den 


Alexander vor dem Darius genommen, fondern ev 
warten, big fic) diefe Perfon felber beſſer befonnen, 
oder die Gelegenheit ung veranlaffete,von diefer Mas 


terie felberzu reden; und alsdenn Eönne man fie des 


Irrthums, Doch) ohne eintzige gezwungene Nachah⸗ 
mung benehmen, um ihr nicht einen empfindlichen 
Verdruß zu erweiſen, wenn fie mercket, daß man ihr 
fotchen benehmen wollen. Be 
Ein Patron nimmt Sich oftdas Plaifir, mit uns 
uber einund andere Sachen zu raiſonniren: re ift 
| 2: gleiche - 
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gleichſam ein ſtillſchweigender Befehl, ſeine Meynung 
aufrichtig zu ſagen; Doch dieſes muß mit der gröften 


Hoͤflichkeit und Vorſicht geſchehen, daß es nicht ſchei⸗ 
net, als ob man ihr widerſprechen wolle: Und woman 


niur im geringſten verſpuͤhret, daß der Patron von eis 


ner und widrigen Meynung eingenommen, muß man 
nicht ſo —— ſeyn, die Unſrige zu behaupten, 
und wenn man auch zehnmahlbeffere Gründe hätte. 
Denn ein Patron verthädiger Offt eine Sache 
gleichfam im Ernſt, die er ſelber beffer weiß, um 
mehr unfere Beſcheidenheit im Nachgeben, als 
unſern Verſtand auf die Probe su ſetzen. | 
Wenn eine Perfon in Compagnie was erzehlet, 
daran man ein wenig zu zweifeln, fo ftehet unhöflich 
daraufzufagen: Wenn dieſes, was mein Patron 
ſagen ſich in der That aljd befindet, ſo haben 
wir voͤllige Urſache zu glauben ꝛc. Man kan e8 
aunf eine andere und geſcheutere Art geben: Dieſes, 
was mein Patron ſagen, machet uns Glaus 
ben:c. Dder, nach dem, was diefelbe erzehlen, 
wirddie Sache ſo und ſo ausſchlagen ıc, 

Ein Geringer, der in Gegenwart vornehmer 
Leute mas erzehlen foll, muß Feine groffe Einfeitung 
vorhero machen, oder einen Redner abzugeben fuchen, 
ſondern alles fein natürlich, nicht geziwungen, ohne 
Weitlaͤuftigkeit, nicht mit einer alzuſtarcken Stims 
me, ohne wunderliche Geberden, ohne Haͤnde⸗Fech⸗ 
ten, ohne Singers Weiſen und dergleichen, feine 
Schuldigkeit hierinnen verrichten. 


Ingleichen muß man nicht reden, daß einem dee 
a Ö Sei 
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Geifer zum Baart herunter laͤufft, oder man denen 
ins Geſicht ſprudelt, die uns nahe ſind. 

Bey guten Freunden bedienet man ſich zuwei⸗ 
len einer natürlichen Freyheit, die ung bey Parro- 
nen übel ausgeleget wird; Und alfo hat manfich bey 
folchen der Redens⸗Arten zu enthalten; Verſtehen 
fie mich, fie hoͤren c. 

. Nie man-aud) in feinen Erzehlungen Feine ges 
zwungene Gefchicklichkeii annehmen muß, fo ift bins 
gegen verdrießlich zu hören, wenn man das Tiebe 
WoͤrtgenUnd, oder erfägte,ich fagte,fie ſagte, und 
dergleichen ſo vielmahls wiederhohlet. Es haben 
manche durch die Gelegenheit Fehler an ſich genom⸗ 
men, die ſie mit allem Fleiß corrigiren muͤſſen, wo fie 
den Ruhm, wohl zu leben, wollen davon tragen. 

Man koͤnnte die Kunſt, wohl zu leben, dadurch 
beſchreiben, daß es ſey: ſich geſchickt oder heiml. 
zu zwingen, oder andere zu zwingen. Denn ein 
Menſch, der ſich niemabhlsswinget,beggehet all⸗ 
zeit Fehler; warum? Weil er andere zwinget. 

Ferner dienet hauptſaͤchlich, die Eigenſchafft des 
Gemuͤths von dem Patron zu kennen, mit welchem 
man umgehet, und darnach ſeine Reden und Urtheile 
einzurichten: Wer bey einem Unwiſſenden von vie⸗ 
len Wiſſenſchafften redet, oder die Maͤßigkeit gegen 
jemanden ruͤhmet, der ein wolluͤſtiges Leben liebet, ver⸗ 
ſtehet die Kunſt zu leben ſchlecht. Man thut beſſer, 
in ſich tugendhafft zu ſeyn, als von auſſen den Eyfer 
uͤber ein Laſter blicken zu laſſen, und dadurch den 
Wohlſtand verlegen, Monſieur H, welcher De 
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ee — em feDEgeTDeURetratiger, und ein recht mas 
manierlicher Menſch in allen feinen Thun ift, hatte 
emnma daslingfück;bey einer gewiſſen Familie vor eis 
nen brutalen und unvernünftigen-Kert zu pafliven, 
weil er Kuppelegen, tadelhafte Liebes-Intriguen, und 
dergleichen tadelte, Die Urfache war nicht, Daß er was 
 Untuaendhafftesgethan, fonderndaß er nicht wuſte, 
wie dieſe Familie dadurd) in Aufnehmen kommen, 
und annoch. Profeffion davon mache. 
| Nenn mir auf das Eapitel von Frauenzimmer 
kommen „werden noch viel artige Sachen Deswegen 
abzuhandeln ſeyn. Itzo aber wollen wir zum Ber - 
ſchluß, was die Materie der Erzehlung anbetrifft, vor 
das erſte erinnern: Keine Geſchichte auf die Bahn 
- zubtingen,die mit dem Patron oder dem Hauſe wor⸗ 
innen man ift,eine geheime Verwandniß haben, und 
alſo verdrießlich feyn fan. Mein befter Freund bes 
gieng alfo bey einem vornehmen undihm gerwogenen 
Hauſe einſtmahls unfchuldig einen Fehler, in dem,als 
manvon traurigen Hiftorien redete, erein ſchoͤnes 
Fraͤulein von dem Haufe N. N. beflagte, daß folches 
ich Durch Die Schmeicheleyen eines Dbriften einneh⸗ 
men, .beichlafen, und hernach, um ihre Ehre beyder 
elt zu. erhalten, verleiten laffen, Das Kind heimlich 
umzubringen, und ſich, bey Entdeckung ihrer Uebel⸗ 
that ſo folgends denen Berichten zur Strafe zu übers 
geben Dieſe — wurde bey Anhoͤrung dieſer 
mit vielen lebhafften Umſtaͤnden erzehlten Geſchichte, 
bald roth, bald blaß; und wie hierüber: der gute 
reund Ttußte, und ein fonderliches Nachdencken bes 
erfuhr er. hernach von einem andern, der zugegen 
| | 82 gewe⸗ 
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nenn — — — 
geweſen: daß vor vielen Jahren der Tochter im Hau⸗ 
ſe ein gleiches Ungluͤck begegnet. Und ſo kan der 
Kluͤgſte uͤber Vermuthen was verſehen, daß ihm her⸗ 
nach ieyd, und wohl gar den Haß dei Familie auf 
den Hals ladet, die vielleicht glaubet, man habe es 
ihr zum Verdruß gethan. * 

Vor das andere erzehle man eine Sache, wie fie 
an ſich felber ijt, und laffe aus Behutſamkeit lieber 
mas auffen,alsdaß man mehr hinzuſetze. Denn das 
gemeine Urtheil der Welt ift: Man berichte felten 
etwas getreu; Und wenn derjenige, welcher et⸗ 
was erzeblet, esnicht aus Bosheit vergröffere, 
ſo thue er ſolches natürlicher Weife, nurdamit. 
es nicht ſcheinen moͤge, er habe eine Kleinigkeit 
erzehlet; Denn ſo bald man etwas erzehlet/ ſo 
willman,daß die Leute glauben es ſey der Mi 
he zu erzehlen werth gewefen. 

Endlich, wie es in Geſellſchafft gleicher Perſo⸗ 
nen ein Fehler, immer allein plaudern, und andere 
nicht reden laſſen wollen, ſo unanftändig führt man 
fich bey vornehmen Leuten auf , wenn mannicht eine 





aufmerkfame Mine bey allem zeiget, was fievorbrine ⸗, 


gen. Allein eine von denen Sachen,mwestwegen man 
ſo wenig Leute in Compagnie angenehm , und fo we⸗ 
nig vernünfftig in der Converfation urtheilet,, ifty 
daß die meiften nur Darauf dencken, was fie fagen, 
nicht aber, was fie aufdas genauefte antworten wol⸗ 
fen, fo manihnen faget: da doch ein aufmerkſames 
Zuhören, ein geheimer Beyfall durch Geberden, und 
eine höfliche Mine von ungemeiner Kraft „der Leute - 
Hertz dadurch unvermerckt an fich zuziehen, Und 

J wenn 
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wenn man vonden fehönften Sachen am kluͤgſten ves 
det, fo macht man fich verhaßt, Daß man immer res- - 
den will, und gleichfam andere von der Geſchick⸗ 
lichkeit nicht hält, was anftändiges, mie wir, vor⸗ 
ubringen. Sirach faget Cap. s. Sey bereit zu 
ven, und antworte, was recht ift , und überz 
eyle dich nicht zc. | 
Die Sittfamkeit ift durchaus eine fehöne und fies. 
bens-würdige Tugend, und felbige beobachtet man 
auffet bereits angeführten bey vornehmen Perſonen 
aus Schuldigkeit folgender Geftalt: 
- (DH Wenn man in Compagnie derfelben eins 
tritt, es fittfam und fonder grofjes Weſen zu thun, 
wie aud), wenn man Abfchied nimmt, und fein 
Compliment nad) Gelegenheit mit gemäßigfter 
timme herzufagen, damit es nicht feheinet, als 
ob man predigen wolle. 
Muß man keine Bücheranfehen, die ohn⸗ 
in des Patrons Zimmer liegen, weil eine ſol⸗ 
che Neugierigkeit eine Familiarice bezeichnet, wel⸗ 
che man ſparet, bis man in des Patrons Biblio- 
thec fommt, und dafelbit dennoch die Erlaubniß 
Dazu ausbitte. 
Weil es fich zutragen Fan, daß man in der 
ven Gegenwart einen Brief durch die Bedienten ode⸗ 
dergleichen erhält, ift es eine nicht gegiemende Ver⸗ 
traulichkeit ſelbigen in ihren Beyſeyn zu eröffnen und 
zuleſen. —5 — und ja viel daran gelegen, reti- 
rireman fich lieber , wo es feyn fan, und beftiedis 
ae —— feine Curioſitẽ Es ſey denn, daß der 
Brief von einem Ort eh 
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und dem Patron zu miffen dienenden Zeitungen vers: 
muthet; ; alsdenn fan man fagen; 


Mit dero gütigen Erfaubnif werde 
den Brief eröffnen, um zu ſehen, ob vonder 


und der Sache daher nichts neues geſchrie⸗ 
ben wird. 


Oder der Patron zeige! von fich felbftein Ver⸗ 


Jangen nach dem Innhalt, da eg denn unfere Schule. 


Digfeit,felbigen zu leſen, oder aufdeffen Begehrenihm 


ſelber zu überreichen. Jedennoch, da man ſich auch 
Durch diefen Wohlſtand eine Verdrießlichkeit auf 


) 


den Hals laden fan, wenn etwas von andern Sa⸗ 
chen in dem Briefe, fo Dem Patron nicht zu wiſſen 


Dienet , fo thut man toohl, wenn man dergleichen dar» 
ännen vermuthet, ihn geſchwind und unvermerkt bey 


Sich zuftechen, odergar.einen andern Dre zu erdich⸗ 


ten, von dem man ihn erhalten; und woran man 


weiß, Daß dem Patron nichts gelegen. 


(4) Wofernder Difcours auf ein ung begegs 


netes Unglück fällt, muß man weder durch ein allzu 


freyes Weſen zeigen, als ob un gar nichts daran ge⸗ 


legen,noch unaufhoͤrlich deswegen feine Klagen aus⸗ 
ſchuͤtten: Man hat eher ein Mitleiden mit ung, wenn 


man nicht allzu Mitleidens⸗ würdig ſeyn will, und. 


wird entweder einen Mangel des Verftandes, als ob 


man von nichtsanders reden koͤnne, oder eine Eigen⸗ 


Liebe beygemeffen, auf Unkoſten der andern feine Be⸗ 

quemlichkeit zu gebrauchen, 
(5) Muß man fich huͤten, in groffer Compagnie 
Serum‘ Toback zu gebrauchen, und —— zu 
meſen/ 
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mieſen, daß die Fenſter wackeln, oder einen eckelhafften 
Anblick zu verurſachen; und wenn ein Vornehmer 
nieſet, ſagt mannicht proſit, oder GOtt helff ih⸗ 
nen, ſondern macht bloß eine Reverence. 

(6) Viele haben fich anaewehnet, wenn etwas 
Luſtiges erzehlet wird,fo ſtarck zu lachen, Daß es durch 
das ganse Haus fchallet; einige lachen aber fonder 
Anterſcheid über alle Nichtsmürdigkeiten. Bor bey⸗ 
des huͤte man fich Demnach in Geſellſchaft vornehmer 
. ‚Leute, Damit man auffer Verlegung des Reſpects 
nicht vor undernünfftig und frech gehalten werde. 
Kommt ja etwas Kurtzweiliges, fo lacheman mehr 
mit den Minen, als vollem Halfe, Damit man eines 
Dheils nicht vor einen Sauer-Topff gehalten , oder 
der Spruch des Syrachs auf uns in Gedancfenap- - 
werde: Ein Narr lachet überlaut, ein 

ifer aber lächelt nurein wenig. | 
. 72.) Wenn man in vornehmer Compagnie 
iſt, undes fragt jemand von Condition: Wie viel 
die Uhr fey und dergleichen, fo antworte mannicht, 
wofern die Frage nicht aufung gerichtet Es ift eine 
Höflichkeit, wenn jemand Groſſes fragt,aud) jemand 
. Stoffes antworten zu Taffen. Es feydenn, daß an⸗ 
dere von dem keinen Beſcheid miffen zu geben, mas 
manverlanget. Noch gemeinerundunhöflicher aben 
koͤmt heraus, wenn man eine vornehme Perſon felz 
ber um ein und andere Sachen fragt, zum Eyempel? 
Die leben "Ihr. Excell, befinden fie fich noch 
alleseit vergnuͤgt? dergleichen Reden gehen bey gu⸗ 
ten Freunden aus Vertraulichkeit hinzeben fo plump 
Elingtes,wer man wiſſen wolte,wohin der Patron ge⸗ 
— | 4 ben 
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ben oder fahren mollte,zum Syempel: Geben @w. - 
Excellence indie Orera? werden fie auch mor⸗ 
gen zur Thee-Collation fahren? Wenn man et» 
mas wiffen will, fo gebe man feinen Reden eine ſol⸗ 
che Manier, daß fie vor Feine Fragen gehalten wer⸗ 
Den ‚als: Weil heute eine ſchoͤne Opera gefpies 
let, ſo werden Ew. Excellence vielleicht bins 
einfahren. . Dder: Morgen werden fiebey der 
Thee-Collation de und ds auf Ew. Excellence 
warten. | | 
Ich höre mit Vergnügen zu, wenn der D. M. 

bey Sr. Excellence dem Heren R. mit mir fpeifet, — 
wie gefchäfftig er ift, diefen vornehmen Mann durch 
ragen zu ermüden: Seyn fieheute bey dem Eng⸗ 
lifchen Hrn. Reſidenten geweſen? Waren auch 
die und die da? Haben ſie auch ſcharf getrunken 
überder Tafel? Welche Zeit fuhren fie wieder 
nach. Haufe? Werden fie bald zu dem Herrn 
Grafen von E. fahren? Aabenfieauch Briefe 
von Copenhagen bekommen, darinnen man was 
von der Eutiniſchen Affaire ſchreibet? Solltees 
wol dabey bleiben? A propos,was haben fie bey 
dem Engliſchen Herrn Refidenten gefpeifer? 
Wird der Capitain F. bald wieder herkommen ? 
Hatten fie auch einen Rauſch, wiefie von dem 
Knglifchen AerrnRefidenten wegfuͤhren? Wie 
ſtehts mit ihrem Bedienten, iſt er auch von dem 
Maͤdgen wieder loß? Haben fie die Kutſch⸗ 

ferde gefehen, welche die Bräfin von B. ges 

aufft? Und dergleichen Sragen bringt Doctor 

Michel in einer Stunde wohl.hundert vor; Und. - 
nz wenn 
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> wenn man einige aus dem Rathe je zuweilen aus 


Schers Ja⸗Herren heiſſet, fo Fan diefer mit Recht 
ein Frage⸗Herr genennet werden. Manche legen 
ihm es aus,als gefchehe es aus boßhaftern Gemüthe, 


und weilerden Ruhm eines Medifänten (oder Vers 


laͤumders) an nicht wenigen Drten davon getragen, 
fo fuche er von den Leuten alles auszufragen, umdas 


durch feine Profeflion defto beffer zu treiben. Allein 
wer die gute Haut und deffen®efchicklichkeit genauer 


Tennet, weiß mit mir allzu wohl, daß es aus Feis 
nem tadelhafften Abfehen , fondern aus Mangel dee 


‚ Difeourfe herrühret. 


(8) Preefentiremanfein Schnupftuch, fo rein 
es auchift, niemanden in vornehmer Compagnie, 
der eines benöthiget; Man trifft überall eckelhaffte 
Perfonen an, und ſothane Gefaͤlligkeiten ſchmecken 


—nach einer Rertraulichkeit. 


(6) Man hütefich imgleichen für alle zweydeu⸗ 
tige Redens⸗Arten, Dadurch etwas natürliches, oder 
ſchimpfliches, nur im geringften fan verftanden wer⸗ 
den + Als wenn einer eine vornehme Dame rühmte, 
daß fie wohl mit Keuten von Condition umgehen 
Fünne ‚und ich antwortete: Ja fie weiß fich wohl 


unter vornehme Keute zu ſchicken. So gibt dies 


fer Doppelte Berftandofft ein groffes Nachdencken, 


‚Undrecommenditetfchlecht. Oder, wenn ich den 


Nahmen einer Dame nennen wollte, und fönnte 
mid) nicht gleich befinnen , fo wäre wider den Re- 


MPect zu fagen: Wie gerne ich auch wollte, ſo 
= Eanich doch nicht auf fie kommen. 
— G5 
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Meinem beften Freunde begeanete neulich aus 
Unfhuld was Artiges: Er Fam aus der Opern⸗ 
Probe; und weil einige Damen hinein roollten, und- 
zu voiffen verlangten, wie weit fie mit der Probe waͤ⸗ 
ven, gieng es im Fragen und Antworten im Vor⸗ 
beygehen fo geſchwind zu, daß aus feinen ISorten 
der Verftand heraus Fam; Gehorſamer Diener 


j 


(10) Ver nun gar Zoten zureiffen in folchen 
Geſellſchafften fo unverſchaͤmt wäre, der meritiret 
viel eher in einen Sau⸗Stall, als in eines Patron. 
Zimmer logirt werden. Und wohl nicht leicht zu 
glauben, daß Leute, die mit vornehmen Perſonen 
umgehen, nicht beffer zu leben follten wiffen; Go fan 
Doch verfichern, Daß in Geſundheit⸗-Trincken über - 
groffer Perfonen Tafel ein PaarGlaͤſer Wein mans 
‚chen fo frech gemacht, in Gegenwart Frauenzimmers 
dergleichen Geſundheits⸗ Formuln zu gebrauchen: 
Alter Defkungen, die im Buſch liegen; Aller. 
‚ Schechen mit weiffen Beinen, und ſchwartzen 
Flecken; Alter Sechter,die das Geficht verfchos 
nen,und die Augen verwunden; Aller raten, 
Die ans Spieffe lachen ıc. 


(11) Wie man Feinen Mantel bey der Aufs 
wartung bey einem Patronoder in vornehmer Com- 
dagnie umhaben darff; So muß man auch feinen 
Sat nicht in ein Fenſter oder fonftwohinlegen , fons | 
dern ihn beftändig unterm Arm behalten; Es ſey 
denn, daß man fid) an die Tafel fegen wolle ; Alsdenn, 
eat man ihn an einen Drt, wo er denen andern Per⸗ 
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fonen nicht gleich ins Geſicht fällt, und behäft feine 
Degen an. J u 
(12) Wenn eine vornehme Perfon fich nad) ihe 
rem Laqueyen umfichet, oder fonft etwas verlangt, fo 
wir ausrichten Eönnen, muß man feine gehorfame 
Dienſte ſtillſchweigend anbieten, und den -Bedienten 
rufen, oder das Verlangte ausrichten. 
(13). Wenn von eines vornehmen Mannes Be⸗ 
Ai die Rede, fo muß man felbigem den Titul 
von Sammer-Dienern, Pagen, Laqueyen und ders 


‚gleichen zulegen, welcher ihm am beiten gehören koͤn⸗ 


ne: Man ehre Durch den Diener den Heren; und. 
jener gute Kerl, der in Compagnie von nichts, als 
wohl zu leben prahlte , begieng einſtmahl einen grau⸗ 
ſamen Schnitzer, da er einen vornehmen Mann 
das Compliment machte. 
Beil fie durch ihren Knecht mir eine 

unterthänige Aufwartung erlaubet, ſo ha⸗ 
be meine Schuldigkeit abſtatten, und dero 
Befehle vernehmen wollen. 

Das Compliment mar ſonſten gut; allein das 
eintzige Wort, Knecht, machte dem Patron eine 
rungelichte Stirn, und dem Clienten eine fehr übele 
Recommendation. | 
Noch ein anderer Fam noch gröber aufgezogen, 
da ihm einMinifter durd) feinen kleinen Pagen zu 
— laſſen, indem er bey ſeiner Aufwartung 
anfing: : 

Ew. Excellence Baben mir durch ihren 
„Heinen Jungen andenten laflen ze. 
—J (14) Iſt 
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(14) Iſt man in vornehmer Compagnie, und 
es fällt ungefehr auf der Gaſſen mas fonderbahres 
zu fehen vor ‚fothut man dem gebührenden Reſpect 
und feiner Schuldigfeit ein Genuͤgen, feiner Cu- 
tiofire augzuftellen , und mit denen andern nicht bins 
ans zu fehen; Es ſey denn, daß noch Platz / undzwar 
aneinem Det übrig, wo wir nicht gleich neben einer 
vornehmen Perfon zu fiehenfommen. Sedohbey 
groffen Herren ift diefe Freyheit ganz nicht vergoͤn⸗ 
net; und wo aud) jemand von Condition mit uns 
an einem Fenfter in Difcours begriffen, und dann 
und warın hinaus fähe, fo ftehet es durchaus nicht, 
gleicher Familiarire fich zu bedienen. Ä 
Weil nunnoch viel übrig, welches einem honnet 
Homme zur gefehickten Aufführung gegen vornehs 
me Perſonen Dienet, f wollen roir zu mehrer Deuts 
lichkeit eine Eintheilung der Gefellfchafften machen, 
in welche man am meiſten gerathen Fan; 
(1) 

Wenn man in Opern inder Par terre ‚oder 

in Logen bey vornehmen Berfonen 

fich befindet, ac. ac. 





Wenn man in Aflembleen formt, 
| Ä (3) ji 
Wenn man mit vornehmen Leuten tm 
Garten, oder fonftwo, ſpatzieren ge 
bet, oder. fähret. | | 
| (4) Bas 
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warten. 


u a A > NE 
Was bey der Tafel vornehmer Perſonen 


zu beobachten, 


(5) , 
Wie man fich bey Hochzeiten, Kind-Zaufe 


fen ꝛc. der Ceremonielen ‚und ſonſt ge⸗ 


Wwoͤhnlichen Höflichkeiten nach, auf⸗ | 


. zuführen. | | 
- Bon den Dpernnun den Anfang zu machen, ſo 
ift am vielen Orten die Parterre, oder der Steh⸗ 
Platz, einer. von den pornehmften ; An manchen aber 


einer von den geringften. Zwar wollen diemittelften _ 


und gröften Logen den Vorzug vor andern haben, 
undfolches wird ein jediweder an dem Orte ſelber er⸗ 


fahren, too welche gefpielet werden. 


Wir wollen anjego von unferm Schau Plage. 
in Hamburg fegen , Daß jemand fich darinnen an den 
Dorftelungen und Mufic fich zu beluftigen fuchet, 
und gaherg indie Par terre gehet, mo gemeiniglic) 
fremde Eavalier und viele Dames dem Schau 
Spiele zufehen. BE | — 

Man kaufft vor einen halben Thaler den Ein⸗ 


‚tritt, aber nicht die Freyheit, nad) feinem Gefallen 


darinnen zu leben; Es iſt ein Ort, wo die Modeſtie 
ſowohl, als anderwerts, ja faſt noch mehr, obfer- 
virt werden foll, weil man dor gar vielen Augenda 


iſt, und wo manjemandenincommodirt;pdertwag 
Undhoͤfliches begeht, viel verdrießliche Minen zu ge⸗ 


Es 
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EGs iſt hier die Mode eingeriffen, daß Cavalier 
undandere, vorne in dem Stehe⸗Platz vor dererften 
Banck herum gehen, und bald difcouriren, bald 
zuhoͤren; und folches Fan auch niemand vermehret 
werden. Wenn man aber, wie gar viele eitele Ges 
muͤther, nur die Abficht hat, nicht dem Spiele zuzus 
fehen, fondern fich fehen zu laffen, wenn man immer 
plaudert, und zwar bisweilen folaut, Daß die das 
bey Stehenden Fein IBort von dem Theatro vers ° 
nehmen koͤnnen, wenn man hin und wieder laufft, 
und den Leuten die Waden mit dem Degen zerprüs 
gelt; und kurtz, wenn man fich als einen thörichten 
Kerl auffuͤhret, der in Gegenwart fo vieler klugen 
Leute zeiget „Daßer nicht zu leben wiſſe; fo Fan man 
auch Elugen Leuten nicht verdenken, daß man in ihren 
Hertzen als ein Thor ausgelachet wird. 

Das eigentliche Abfehen des Dpern-Gehens ift: 
-auf die Muſic, Actionen der Perfonen und Vorftels 
lungen feine Gedanken zu wenden : Und ich habe 
neulichſt mit Vergnügen einen vornehmen Minifter, 
- der Envoye Extraordinaire von einem Reichs⸗ 
Sürften iff, aufder vierten oder fünften Bank mit 

dem Opern Buche inder Hand aan geruhig figen 

fehen, welcher durch eine beftändige Aufmerkſamkeit 

zeigte, warum erdas Plaifir der Opera gekauft. Er 

hatte das Geſicht mehrentheilsaufdas Bud) u. das 
Theatrum gerichtet ; gleichwohl konnte ich an feinem 
Augen zumeilen leſen, was vor Berrachtungener das 
bey über die Thorbeit vieler yerumlauffenden jungen 
Leute hatte: Die Eitelkeit möchte ihm nicht ſowohl auf 
tem Theatro, alsunten im Steh⸗Platze præſentirt 
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werden: da lieffen viele Burfche auf und nieder, als 
ob ſie noch wuͤrcklich auf der Boͤrſe waͤren; Sie 
draͤngten durch die Leute; und wenn ſich manchet 
Cavalier umſahe, wer ibn indie Seite geſtoſſen, ſo 
war es einer, der von der Elle,oder der Logica, Pro- 


; feflionmadhte; Zwar füllte man an den Staats» 


Paruquen, die fie bald auf die, bald auf jene Seite 


ſchmwiſſen, einen vornehmen Hof-Bedienten geurtheis 


= La 


let haben, wenn nicht der gelbe Schnabel, oder ein gus 
ter Freund Dabey verrathen, daß es Leute, welche enta 
weder mit dem Fuchs⸗Schwantze die Bäncke noch 
kehren, oder von ihre Herren in Kauff⸗Laͤden Aus⸗ 


putzzer einſtreichen muͤſten, wenn ſie zu Winters⸗Zeit 


Die Kohlen nicht recht aufgeblaſen. Deſſen unge⸗ 


achtet gaben fie ſich Airs (oder ein Anſehen) alg ob 


fie in der Opera, wiedie Perſonen aufdem Thea- 


- 10, aus einem offt ſchlechten Menfchen Bringen 


oder Könige geivorden. 

Dergeſtalt correfpondiret die Vanire der 
Zuſchauer manchmahl mit der fpielenden Ders 
ſonen ihrer: und kluge Leute muͤſſen endlich den 


ſenſt gewöhnlichen Verdruß darüber in den 


roſt verwandeln: Daß fie vor ihr Geld eine 
Opera und Comeedie zugleich zu ſehen Exiegen, 
Unter Diefe Fehler gehöret auch das ungeitige 
Raifonniren von Opern und der Mufic. Mancher, 
der Feine Zeile Poetiſches gefthrieben, und menig von 
guten Verſen gelefen,nimmt ſich da die Freyheit, von 
der Poeſie, die nicht nach feinem einfältigen, oder 


dummen Berftande verfertiget iftyein unhoͤfl. Urtheil 
uͤberlaut zu fällen, und bald an der Finpiehtung, 
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bald an den Einfällen mas zu tadeln, das recht ges 
ſchickte Kenner vor was fehönes, wie das vor was 
ſchlechtes halten, füfolchen Raifonneurs gefaͤllt. 
| Man nimmt es janichtübel, wenn diejenigen, 
ſp die Pogfie nicht verſtehen, davon ftille fehweigen: _ 
Hingegen iſt es mas mwunderliches, fich Durch ein 
Urtheil über unferm Verſtande fremde Sachen mit 
Fleiß zuproftiruiren: Salomo fagt daher in feinen - 
Sprüchen fehr roohl » Kin Narr, wenn er ſchwie⸗ 
e/ wuͤrde auch vor weife gefchärzt, und wor vers 
indig, wenn erdas Maulhielte. | 
Erkundiget man fid) nun, was vor Wiſſe⸗⸗ 
ſchaften folche befigen, die von fremder Arbeit: mit 
folcher auroritätifchen Künheit urtheilen , fo ift es 
entweder einer, ‚der mit feinem Pferd zu, Padua 
zugleich promovirt ; derin den Caffee - Haͤuſern 
hundert neueeitungen machen bilfft, undbey 
allen Reinigen und Herren in Europa geheimer - 
Cabinets -Aath worden, um ihre aller fecrere- 
ſten Deffeins bey dem Camin-$euer in diefreye | 
Lufft zu blaſen, und dasjenigeder WeltEundzu 
machen, was fie in zwey oder drey "Jahren auss 
zuführen felber noch nichtbefchloffen; Der eis 
nen Wechfel Hder einen geſchickten Vers zu 
ſchreiben vor einerley hält, und. von dem Ju⸗ 
den-Stuhl auf dem Parnas zu fleigen,fich ſatt⸗ 
ſahm priviligirt ſchaͤtzet; Der den Adel in ſei⸗ 
nem Pittſchafft, und Dem Bauer in feinem Her⸗ 
wen trägt; Oder der in der Corps de Guarde 
durch taͤuſend Pfund Kaͤrner⸗Tohack das Ger 


bien ſchwartz geſchmauchet. 
— Und 
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Ich will hier nicht weitläufftig, wie in meinen 
Dheatraliſchen Gedichten, wider diejenigen eyfern, 
"vie Fein Naturell zur Poeſie haben, und doc) mit 
Gewalt Dpernmachen wollen; Kurs: dieagirende 
Perſonen beſchimpffen durch mas abgeſchmacktes 
nicht ſich, weil fie durch ihren Caracter davor beſchuͤ⸗ 
het ſind, ſondern den — und fuͤhren u. ihn, 
2er ey 
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bey jedem Auftritt, ja in einem jeglichen ungereimten 
Worte, zu der Zufchauer Gelächter, einen poßirlis 
chen Raus mit auf. ne 

Hier fällt mienoch eine Schwachheit derjenigen 
Autorum ein, welche ſich bloß einen groffen Ruhm 
Dadurch verfprechen, wenn die Leute wiſſen, daß fie die 
und Die Opera verfertiget; dahero lauffen fie voller 
ungedultigen Eigen⸗Liebe in der Par terre herum; 
Und fragen bald den, bald jenen: Wie ihnen die 
Opera gefalle? hier kommt eine ſchoͤne Paflage, 
das iſt das ſchoͤnſte, was mir darinnen vor⸗ 
kommt; Nun geben ſie Achtung, nun wird 
wæas ſchoͤnes kommen; War das nicht treflich 
anzuſehen? | 

Und dergeftalt raifonniren fie gegen die Leute 
felber davon, und plagen ſich innerlich, wenn ihnen 
nicht ein jeder faft von der geringften Zeile oder Vor⸗ 
ftellung eine Lob⸗Rede hält; Und fo irgends die 
‘ Opera feinen Zufall hat, fo haben es entweder die 
agirende Perfonen verfehen, man hat nicht Foftbare 
Anſtalt genug dazu gemacht, der Componift ift 
ſchuld daran, die Arbeits-LKeute haben durch eine 
einsige Verwandelung, dienicht accurar zugangeng 
Das gange Spiel verdorben; Oder die Leute find 
dumm, und verfichen des Herrn Poeten hohe Ge⸗ 
dancken nicht: Und da, ſage ich, ift es unvergfeichs 
lid) ä propos, folchen, die foıfehr um ein gutes 
Urtheil befümmert feyn, manchmahl mit Fleiß ein 
Schlechtes zu geben, um fie zum Erkänntniß ihrer thoͤ⸗ 
richten Eigen⸗Liebe zubringen. 

Was id) auch endlic) davon halte, wenn ein füls 
eher Auter hernach in Compagnien yon — als 

| z ſeiner 


| böflich und galant zu reden, 115 
- feiner Opera vedet, die nach) feinem Gufto die beite 
BPaflagen den Leuten von neuem vorſaget; immer 
‚ feine:eigene Arien finget, und ſich vor. höchft befeis 
diget fchäßet, wenn man Fein fo aufmerckfames Ge⸗ 
Hör, wie bey einer Predigt, zeiget, Diefes alles mill ich 
durch ein Exempel erklären: 
Ein bekannter Vers⸗Macher kam zu einem 
erfahrnen und klugen Medico, und beſchwerte 
ſich uͤber ein Wehtagen in dem Kopff und in 
dent gantʒen Leibe, dadurch er weder fen 
noch ruhen Eönne. Der Medicus unterfüchte 
diefes Patienten Beſchaffenheit genau, fand 
aber nichts anders, als daß deffen Kranckheit 
in der Einbildung beruhen müffe, Weiler 
Hnun , wie ſchon gedacht, ein kluger Mann, 
und dabey den guten Verfifex ſchon kannte, 
fragte er ihn: Od er nicht welche Verſe bey ſich 
habe / die noch niemand geleſen? Der Poetantz 
wortete alſofort mit ja, und zog damit ein Car⸗ 
men heraus, ſo er zugleich uͤberreichte. Der 
Medicus hatte es kaum geruͤhmet, ſo war der 
Poete vollkommen munter und geſund, und 
‚ PÜ die Nacht darauf überaus wohl geſchlaf⸗ 
fen haben. Ä 
Einem vornehmen Minifter , von dem wir ein 
Client, in der Opera vor andern Cavaliers und 
Dames ein Compliment zu machen, ſchickt fich 
micht; ein bloſſes Reverenz Fan alsdenn genug feyn, 
und kommt allein faſt Gleichen an Gleiche, oder 
einem Cavaller an einem Miniſter dieſe Hoͤflichkeit 
zu: Denn daiſt eine Haupt⸗Regelz; 
B 2 Groſſe 
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Groſſe Leute fehen fich in Gegenwart ana 
derer Broffen lieber mit ſtillſchweigender Ehr⸗ 
bezeigung/ als mit Ceremonieler Hoͤflichkeit 
bedienet. F | — 

Man beobachtet bey denen meiſten die Ehrgeitzi⸗ 
ge Schwachheit, daß ſie ſich in ſolchen Gelegenhei⸗ 
len Geringer ſchaͤmen, mit denen fie ſonſten und allein 
vertraulich umgehen; Da doch groſſe Leute ſich durch 
nichts mehr in denen Hertzen erhoͤhen, als durch eine 
leuiſeelige Demuth; Und wenn der Ehrgeitz eine 
Tugend heiſſen ſoll, muß er von ſolcher Sorte ſeyn, 
oder man rechnet ihn unter die Schwachheiten der 
! Groſſen. —— 
Hier nehmen wir aus, wo man einen groſſen 
Patron nach langer Zeit zum erſtenmahl in der Ope 

ra wieder ſiehet, und wir, oder er, in dieſer Stadt 
fremd find, und feßen hinzu, daß wenn uns der Flu- - 
meur des Patrons bekannt, welches billig allegeit er⸗ 
fodert wird, man leicht aus feinen Augen wird leſen 
Fönnen, ob esihm gelegen; undift gewiß, daß wo fie 
ſich wollen anreden faffen,.fie entweder Öelegenheit 
durch Herzunahen oder Minen geben, 

ie unanftändig ift e8 demnach nicht, wenn 
ſich Juncker Strohfeld in der Parterre durch Car 
valiers und andere brave Leute dringt, und dem das 
Opern-Buc) aus der Hand, jenem aber den Pou⸗ 
der aus der Paruquen ſtoͤſſet, um, wenn er einen vor⸗ 
nehmen und bekannten Miniſter ſiehet, ihm das 
Compliment zumaben: 0m 

Ew. Excellencebeygutem Wohlerges 
ben anzutreffen, und das Gluͤck aurhaben, | 

— ihnen 
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ihnen in der Opera meinen unterthaͤnigen 
Reverence gu machen, gratulire mir, und. 


will in dero gnaͤdiges Andenken mich ges 
horſamſt enpfehlen. | 


Wecilches zwar gantz nichtzutadeln, fondern bey 

Gelegenheit. anzubringen, einen jungen Cavalier 
geben wird; allein Die Art, womit e8 der Juncker 
machet, faͤllt wegen des groffen Weſens den Umftes 

henden laͤcherlich, und bewegt fie, feine freye, fluͤchtige 
alſo poßierliche Geberden deſto mehr zu beobachten; 
wenn ſich der Herr von Strohfeld einem Miniſter 
mit ſolchem Ungeſtuͤm nur nähert, wiſſen ſie ſin 
Compliment ſchon auswendig, weil ſie es auf einer⸗ 

ley Manier mehr als zwantzigmahl gehoͤret. | 


-- Ein junger Cavalier wird fich bey diefer, als 


auch anderer Gelegenheit wohl in Acht zu nehmen 


wiſſen, wenn, und wie er einem aroffen Minifter ein 

Compliment machet: Denn wofern diefe Perfon 
‚ bon Qualir& mit einer Dameoder einem andern vor⸗ 

‚nehmen Dann im Difcours begriffen, lauft es 
wider die Höflichkeit, fie Darinnen zu fröhren, und 
_ wider den Refpedt fie nöthigen wollen, daß fie von 
ihrer Unterredung abbrechen, und in des andern 
Gegenwart mit uns das Ceremoniel tractiren ſoll. 
Ja weil der noch nicht zu leben weiß, der fich nur fü 
ſehr nähert, um ihre Difcourfe mit anzuhören: So 
thut ein junger Cavalier beffer, fich folcher Geſtalt 
‚entfernet zu halten, und inder Opera aufdie Opera 


Achtung zu geben, ” | 
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Noch viel uͤbler wuͤrde es paſſen, wenn ein jun? 
ger Cavalier einem Etats-Rath ein Compliment 
abftattete, der mit einem Königlichen Cantzler oder 
geheimden Rath im Difcouts begriffen: Denn 
auffer obigen Anmerckungen erfordert die Hofe 
Manier, niemanden in Gegenmwarteiner vornehmen 
Stands⸗Perſon die Cour zumachen. Bu 

| Wir haben bishero von der Parterre hiefiger 
Opera geredet, als in welche Cavalier und auch zum 
öfftern Standes⸗Perſonen fommen, da es hingegen 


an andern Drten auch anders befchaffen; Alſo hat 


man auch allbiee mehr Urfache, behurfam zu feyn, 
deswegen nicht vorbey Fan, andern zur Nachricht 
‚einen überaus geoffen Streich von einem jungen 
Kauffmann anzuführen. | 
| Fin gewiſſer vornehmer, und feinem Stande 
nach hoͤchſt qualificirter Pring, fand einmahl das 
Plaifir, in der Parterre die Opera mit anzufehey 
dazu er fich fonft einer vor Fürftliche Perfonen dazu 
deftinirten Loge bediente. Er war nicht ebenin- 
cognito , indem zween Cavaliere hinter ihm ftuns 
den; aleichwohl Fam ein unverichämter Kerl mit“ 
umgeſchlagenem Mantel und bedecktem Haupte, 
und trat gerade vor dieſen Printzen. Dieſer Herr 
gieng demnach ein paar Schritte von ihm weg, und 
alte andere Cavalier wichen ein wenig aus, um ihm 
ag zumachen; Unfer Mopfüs aber trat wieder 
por ihm, alsob er diefen Heren mit Fleiß affrontiren 
wollte, Einige von feinen Bekannten, die vernünff? 
tiger als er, fagten ihm ins Ohr, wie Diefeg der und 
der Bring; Er antwortete aber, und vielleicht [0 
laut, Daß es dieſer Herr hörte; Ich will es nicht 
BR we 
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wiſſen, daß er ein Printz. Und kehrete alſo 
die ſem vornehmen Herrn den Ruͤcken beſtaͤndig zu, 
dabey er den groben Filtz ohne Unterlaß aufbehieite, 
doch mochten ihn endlich ein und andere Umſtaͤnde 
noͤthigen, aus der Opera zu gehen, worauf ihm 
* einige von des Printzen Leuten alſobald na 
folgten. | — 
Ob er nun eine gute Baſtonnade' bekommen, 
und man dieſen groben Pfeffer⸗Sack ein wenig aus⸗ 
geklopfft, weiß ich nicht, dieſes aber wohl, daß er es 
‚billig verdient. 0 Ä 
Einem Kerl, der ſich mit Fleiß proftiruiren will, 
ſtehet frey, in der Parterre den Hut nicht abzuneh⸗ 
. men; Kluge Leute aber ehren durch eine gebührende 
Höflichkeit andere, Damit fie auf gleiche Art tractiret 
werden | 
Oben iſt auch bereits das ungeitige Raifonniren 
von Opern oder der Mufic getadelt worden, und hier 
wollen wir nur wiederhohlen, daß ein guter Freund 
gegen dem andern feinSentiment wohl geben kan, 
Doch fo, Daß es nicht gefcheutere Leute hören, und ihn 
, pielleicht deswegen auslachen. | N 
Sitzt man bey einer vornehmen Verfon, fo 
ſtehet nicht wohl, ihrim Urtheilen zuvor zu fommen, 
und etwas zu loben, das fie bey fich wohl tadeln 
Eönnte. Es ift eine Art des Refpedts, wenn man 
. auf eine ſolche Perſon fo viel Vertrauen fest, daß ie 
was Gutes und Schlechtes zu unterfcheiden von 
fichfelber gefchickt ſey: denn iftfie im Difcours mit 
jeman Pete oder uns begriffen, und man faget : 
Hier koͤmmt was Schönes 2c. So erinnert 
man fie wohl, weswegen fie inder Opera gegangen, 
J— 24 Allein 
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Allein ſolche unzeitige Ermahnungen werden felten: 
- mohlaufgenommen; Hoͤret fie aber zu, fomußman - 
fie nicht fröhren, fondern erwarten, bie fie felber etz 
was ruͤhmet oder tadelt; und alsdenn mit guter 
Manier feinen Beyfall geben. — 

Eine gleiche Hoͤflichkeit iſauch in den Logen zu 
beobachten, wenn man ſich mit einer vornehmen Per⸗ 
fon darinnen zu befinden das Gluͤck hat: Und was 
den Drang in ſolchen anbelangt, fo find in denen Lo-: - 
gen, Die gantz nahe andas Theatrum ftoffen,die uns 
terften; Sofern aber die Logen entfernet, hat «8. - 
eine andere Bewandniß, und ift der mittelfte Platz, 
dierechte Hand, do man am beften auf das Thhea- 
trum fehen Fan, der honorablefte Hrt. 

Was folche grobe Excefle anbelangt, befoffen 
indie Opera zufommen, ſich mitandern zu zancken, 
oder wohl gar zu balgen, davon ift nicht nöthig zu 
difcouriren, weil auch Dieienige, die folche begangen, 
von fich felber wiſſen, Daß fie wider allen Wohlſtand 
gehandelt: Und weil wir, was das Frauenzimmer 
anbelanget, bis weiter unten verfpahren , fo ziehen 
wir vor dismahl die Gardinen zu, und begeben ung 
vor das — — 


Nach den 
Aſſembléen. 


Wo Abgeſandten, vornehme Envoyées oder 
ſonſt Standes⸗Perſonen ſich befinden, da haͤlt man 
gemeiniglich Affembl£en, in welche allein Cavaliers 
zu fommen Erlaubniß haben, - — — 
ig un - 
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=. un braucht es eben nicht, daß fie ordentlich. ° 


introdueirt werden,indem fie mit einem Bekannten 


‚wohl hinein gehen dürffen allein es erfodert Die Hoͤf⸗ 


lichfeit,. bey dem Seren, welcher die Aſſembléen 


angeordnet, ſich vorhero anmelden zu laffen, um ihm 
unſern Refpedt in einem Compliment zu bezeugeng 


ale: 
Ew. Hochgraͤflichen Excellence bin vor 
die Gnade der vergönnten Aufwartung ie 


Unterthaͤnigkeit verbunden, und habe nebſt 


. " anterthäniger Empfehlung in dero Grace 


die gnädige Erlaubniß ausbitten wollen, 
in die von Ew. Excellence zu dero Preiß⸗ 


würdigen Ruhm vor Fremde bochlöblich 


»sangeordnete-Affembleen zu gehen, welche 


hohe Ehre mit allem fehuldigem Refpett 
und Veneration erkennen werde. 


So ohngefeht Fan das Compliment eingerich⸗ 
tet werden; und weihin Aflembleen von Dames 


und Cavaliers gefpielet wird, fo hat ein jeder auf 
‚eine gute Conduite und auf feinen Beutel vernünffe 


. ‚tige Refledtion zu machen. 


’ er weder tangen noch fpielen Fan,’ oder zu 


beyden entweder Feine Gefchicklichkeit, oder Fein 
Vermoͤgen hat, derfelbe bleibe von Affembleen. 


Denn wenn man von einer Dame aufgezogen 
wird, und man entfchuldiget ſich durch einen Reve- 
renz oder ein muͤndlich Compliment, ſo * eg 


bverdrießliche Gefichter,und man befeidiget Perſonen/ 


indem man. wegen feiner eigenen Ungeſchicklichkeit 
DE EEE beſchaͤmt 


..f 
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befchämt wird. Doch wir verfpahren Die Kegeln 
des Tankens bis auf die Abhandlung von Hochzeis 
ten, und wollen einige Umftände bey dem Spielen 
anführen. > ki | 
Man-fpielet entweder mit vornehmern Perſo⸗ 
nen, als wir find, oder mit gleichen,.oder auch mit 
. Mit vornehmern Perfonen, an deren Gunſt ung 
‚a8 gelegen, fpielet man nicht eher, als wenn fie es 
felber verlangen, oder auch fie oder wir, als im Baſſet, 
Banco gemacht haben. | 
Dioie Art vom Humeur, welche man im Ans 
fang des Spielens blicken läffet,und die modeft feyn 
foll, muß man bie zum Ende behalten, und im Ge⸗ 
winnen nicht fuftiger, im Verliehren aber guchnicht 
perdrießlich werden. u 
Verliehrt nun die vornehme Perfon, fo quittire 
man das Spielnicht, wo fie wieder zu gewinnen eine 
Begierde blicken läffet, und uns an ihrer Affeftion 
was gelegen; find mir aber unglücklich, fo erfodert 
Die höchfte Regel der Klugheit, welches eine wohl⸗ 
eingerichtete Liebe von ung felber ift, fich mit guter 
Selaffenheit vom Spielzuretiriren ;. Weil allezeit 
höflich, und wohlsanftändig fich nach feinem 
Vermögen zurichten, anftatt, Daß man ausge⸗ 
lacht werde, wenn man aus Gefälligkeit mehr 
thut, als man kan. | 
Ber dem letzten Fall, da mwir felber zu fpielen 
aufhören, Tan ein Furg Compliment gebraucht 
werden, als; 
| 1,.Com- 


obachten. 


hoͤflich und galant zu reden. 123 





79 
> +, Compliment. an 

An einen Bornehmen, wenn man verlohren, 
Ä und aufgehoͤrt zufpielen: - 
Mit Ew. Excellence gütigfter Erlaub⸗ 
niß will vor dismahlmein Gluͤck im Spies 
Sen nicht weiter verfüchen 5: bin alfo vor die 


< hohe Ehre diefeg Divertiffements verbuns 


den, und empfehle mich unterthänig. 
Auf dem andern Fall, wenn der Vornehme im 


WVerluſt aufhöret, und ung nicht gleich den Rücken 


zufehret, wie manche aus Berdruß thun, Tan man 
ohngefehrfagen; ze 
| Compliment. | 
An einen Bornehmen, wenn man gewonnen, . 
under felber aufhoͤret: J 
Ew. Excellence bin vor die hohe Ehre, 


mit mir zu ſpielen, zu unterthaͤniger Danck⸗ 


barkeit verpflichtet, und wollte, wenn dero 


VBerluſt ihnen nicht ein Pagatel, auf dero 
Befehl ein andermahl zur Revange auf⸗ 


warten. | 

Zumeilen befennet man fich nur vor Die Ehre des 
Spielens verbunden, oder macht auch einen bloſ⸗ 
ſen Reverenz, welches bey groſſen, und zuweilen 
wegen des Spielens verdrießlichen Perſonen zu be⸗ 


Ich 
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I5 kenne viele vornehme Cavaliers, welche, 
wenn fieverfpielen, oder auch nicht gewinnen, als die 
verwegenſten Soldaten zu fluchen anfangen, und- 
ſich dergeftalt geberden, Daß wenn man fie fonft in 
ihren Staatd-Affairen nicht vor klug halten müfte, 
- man faft alauben folte, man habe mit närrifchen 
Leuten zu ihun. Es ift ein Fehler einer Ungedult, 
daraus man Leute im widerwaͤrtigen Gluͤck urthei⸗ 
len kan, den ſie aber ſo wenig zu verbeſſern vermoͤ⸗ 
gend find, als ungern ſie das Spielen laſſen. Man 
fpiele nichts defto weniger geruhig, und mit mode- 
fter Selaffenheit fort, fonder ein Wort zu reden; 
denn wer gleichfam eine Entfchuldigung brauchen ° 
wolte, daß ihm des andern fein fchiechtes Glück im 
Spielen leyd, der dürffte in der Hıse eine Antwort 
Friegen, die ihmnicht angenehm» Allein wo uns die 
Ubereilung eines Vornehmern als wir find, nach⸗ 
theilig fallen folte, wenn er irgends die Karten viel _ 
mahls auf den Tiſch ſchmeiſſt, oder dergleichen; 
Und man aus Confideration fortzufpielen fich nicht - 
verbunden erachtet; So hat man die Freyheit, das 
Spiel aufzugeben, und ihm das Compliment iv | 

machen: 
3 


Compliment. 


An einen Bornehmen, der im Spielen ung, 
und fichdeswegenemportire, 
Weil Ew. Excellence dag Spiel nach 
Wunſch nicht lauffen will, ſo will mit dero 
guͤtigſten Permiſſion thnei ein andermahl⸗ 
und 


y 


— — 


— — — 
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und wenn ſie es befehlen, ſhutdighe Revan- . 


ge geben. . 


Ich fage, dag man billig aufhören — wenn 


man keine beſondere Conſideration vor einen Vor⸗ 
| Ben: Denn wer mitung fpielet, der macht 


‚uns nad) allen Rechten des Spiels gleich, Und 


le folchen ift das Vortheilhaffteſte, wenn man ge⸗ 
| wonnen/ aufzuhoͤren. 


Wenn uns eine vornehme Perſon ein Spiel 
anbietet, von dem wir kein Liebhaber ſind, ſo kan auf 
die Manier ein Entſchuldigungs⸗ Compliment ge⸗ 


macht werden; 


A 
Compliment. 
An einen — wenn man keine Luſt 
zu ſpielen hat: 


Ich ſchaͤtze es vor eine hohe Ehre, daß 


% Excellence die Zeit mic mir ineinem 
Spiel, zu verfürken) ſuchet; und ob ich 


zwar feine rechte Kenntniß davon habe, fo 


- will doch auf dero Befehl bierinnen ges 
horfamen. 


Dieſe Perſon wird hierauf ſchon ſo gut ſeyn, uns 
mit dem Spiel zu verſchonen; Solte * es aber den⸗ 


goch verlangen, und wit wären unglücklich: So 
‚s Bönnten wir nach einer kurtzen Zeit mit Defto befferer 


Manier abbrechen; 
5. Com- 
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5, 
Compliment. ' 
Wenn wir mit einem Vornehmen das Spiel 
nicht continuiren wollen, ſo wir nicht 
recht verftehen : 
5 ch glaube nicht, daß Ew. Excellence 
ein Plaifir finden werden, mit einem weiter 
zu fpielen, der es nicht verſteht; dahero vor 
pie gehabte Ehre verbunden, und zu dero 
Befehl mich fonften untertbänig recom- 
mandite. 








Denn man mit einem Vornehmen in Com- . 


pagnie fpielet, fo, daß wir die Helffte des Gewinn⸗ 


ſtes theilen, und er ſich mit etwas anders Die Zeit _ 
patliret, ſo muß mannicht Jagen, wenn man dlůcklich 


it: Ew. Excellence, wir haben gewonnen; 
‚Sondern: Ew. Excellence bat gewonnen, 
Denn auf jene Art machen mir eine Compagnie 
wifchen uns und dem Vornehmen; Auf diefe Arc 
ſchreiben wir ihm nad) der KHöflichkeit das Glück 
allein zu, oder führen uns als einen Diener auf, der 
gleichfam alleinvor ihm gefpielet. —* 


Manche vornehme Leute haben die vornehme 
Paute an ſich, im Spielen heimliche Betruͤgereyen zu 
begehen. Dun iſt es zwar wider allen Wohlſtand, 
ihnen unter das Geſicht zu ſagen, ſie ſpielen unrecht, 
oder wie jener verbluͤmt vorbrachte: Sie haben eine 
Karte unter den Tiſch fallen laſſen; Und damit 
den vornehmen Mann noͤthigte, den EN 








* 
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gen. Allein dieſes iſt underboten, aufzuhören, und 


ſich in keinem nichts mercken zu laffen. 


Der andere Fehler von Condition iſt, daß vor⸗ 
nehme Leute zuwellen das Zuſetzen vergeſſen. Zwar 
eſchieht es manchmahl aus Verſehen, und alsdenn 


kan man die hoͤfliche Erinnerung gebrauchen: 


Ewxw. Excellence werden vielleicht nicht RE 


zugeſetzt haben. 


> Rerfpühret man aber, daß dieſes Verſehen aus 
Vorſatz kommt, und diefe Perſon auf unfere höflicye 


* Erinnerung dennoch behaupten will, Daß fie zugeſetzt: 
Sdo begreiffe man ſich fonder Difputiren zu ſagen: 


Es kan ſeyn, daß ich irre, und bitte bey 

Ew. Excellence deswegen um Pardon. 
Wenn aber manche vornehme Perſon von uns 

ſerer Gefaͤlligkeit dergeſtalt profitẽren will, und 


das Zuſetzen mehr als einmahl vergiſſt: So retirire 


mon ſich mit guter Manier und einem Entſchuldi⸗ 


'. gung8-Compliment eine Eleine Weile hernach vom 


\ 


Spiel. 

Wenn wir das Spielen mit gleichen Perſonen 
abhandeln, fo werden wir unterſchiedliche artige Fi- 
lou-Streiche, deren ſich Vornehme von allerhand 
Stand gegen Geringe bedienen,anzumercfen haben, 


Und was das Spielen mit Damen in Aflem- 


‚ bi&enund andern Orten anbelanget, und wie fiefich 


unter, der Faveur ihres Geſchlechts manchmahl 


plumper Kunſtſtuͤcke bedienen, Das Geld von uns zu 


wins 


7228 ie allerneueſte Art j 

eroinnen, folches in einem beſondern Eapitel abge 
handelt werden. - | F 
Im uͤbrigen recommandiren wir das XXIII. 
Capitel in der Höflichkeit der heutigen Welt, und 
- folgende Reflections über das Spielen: 

Alle Arten von Spielen aus der Welt zu 
bannen, ift ein übelgegründerer Scrupel , oder 
eine ausfchweiffende Ernſthafftigkeit vor alle 
Luſtbarkeiten; Indem ein unſchuldiges und 
maͤßiges Spielen zuweilen gute Bekanntſchaf⸗ 
ten machet und unterhaͤlt; Und Perſonen von 
Qualit, die nicht mit vielen und ordentlichen 
Geſchaͤfften occupiret, und die anernfthafften 
Converfätionen nicht allezeit ein Vergnügen 
ea würden oͤffters Die Seit nicht paffıren 

oͤnnen, wenn ein honnettes Spiel durchaus 
folteverbotenfeyn. Doch muß man ſein Spiel. 
und auch fich felber im Spielen maͤßigen; Denn 
diejenigen, ſo aus Paflion, aus Eigennutz und 
Geld -Geig fpielen, vergeffen fi offt; und 
wenn das Blück ihnen bierinnen nicht favorifi- 
vet, ſo find fie ungedultig, ſie ſchweren, fie uͤber⸗ 
eilen fich, und geben alfo viele Merckmahle eis 
nes niedrigen Gemüthsvonfih. 
Das. Spielen muß ein ſeltener Zeit⸗ 
vertreib, aber nicht eine taͤgliche Verrich⸗ 
tung, und gleichſam als eine ordentliche 
Amts⸗Verwaltung ſeyn: Sein ganzes Leben 
in Betrachtung der Karten und Umdrehun 
der Wuͤrffel zusubringen , iſt eine ungluͤck⸗ 
feelige und nicht verantwortliche ‚Profes- 
fion: denn bey dem Gewinn verfpielet Em 

— Ale 
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Ae Menchheit, Hder die vornehmſte Tugend, 
die Chriſtliche Liebe; bey dem Verluſt aber ge⸗ 





winnet man die Verzweifelung und ein lieder⸗ 


liches Leben, und verſpielet bey beyden Die zeit⸗ 
lche Rube eines edlen Gemuͤths, zu dem un⸗ 


vergleichlichen Nutzen, um dadurch nicht 
ſelten eine ewige Unruhe dem Himmel gleich⸗ 
am abzufilloutiren. | 

Es iſt faſt keine Gelegenheit, wo ein aufrich⸗ 
tigerund redlicher Glaube mehr noͤthig, als im 
Spielen, vornehmlich, wenn man groſſe Sum⸗ 
men aufſetzet: denn viel Geld zu gewinnen, und 
fich dabey in. den Schrancken der Ehrlichkeit 
sirhalten, iſt eine ſehr delicate Verſuchung: die 
aller honneteften Leute, und die ſonſt ſo viel Bes 
rechtigleit als Gottesfurcht ſehen laſſen, blei⸗ 
ben nicht allezeit bey der Probe dieſer Tentation 
honnet. Alſo wagen fie um einen Fleinen Ges 
winſt oft das koſtdarſte Gut, welches fie ſonſt 
in einem Ruhm⸗ würdigen Nahmen befizen,“ 
Die Schuld iſt ihre, weil fie fich der Gefahr 
Verſuchung freywillig unterxderffen: 

Denn kan ein Broßmüthiger, und der einen ed⸗ 
ken Ehrgeitz unter feine groͤſte Tugenden zehlet, 


— hlin ſich ſelber rechtfertigen, wenn ihm 


fein Gewiſſen eine Betruͤgerey vorwirfft. 

Ferner iſt Fein Ort, woman alle feine Be⸗ 
gierden beſſer faſſen, und eine unvergleichliche 
Selaſſenheit zu Zuͤlffe ruffen müffe , als in ei⸗ 


nem groſſen Spiel, um zu verhindern, Daß der 


Spieler inanzüglichen Vorten ſich nicht unges 
Be 3 reimt 
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reimt vergehe, und alle fein Geld hazardire, oder 


auch in lächerl. und Eindifchen Sachen nicht 
ausfchweiffe, welche ihn verächtl. machen, als 
zu ſchreyen, zu fluchen, zu ſchweren, die Karte 


Dürffel ins Seuer zu werffen, die Augen-im 
Kopffe, wie ein Beſeſſener, herum zu drehen, 
Und endlich über Kleinigkeit fich nicht zuereyr 


fern, davor er fich hernach felber ſchaͤmet wenn 


er zu gefunden Verſtande kommen. 


VornehmeSpieler werden auch endlich ſich zu | 


keinem Schimpf rechnen, daß aus dem Boileau die 


artige Abbildung eines Spieler anziehe, worinnen 
dieſer gute Saryricus mit den Gedancken vonibmfo 


natürlich, als er mit Karten und Wuͤrffeln geſpielet: 
— — .Fredoc, fe Marquis fage & prude, 


.. Er quifäns ceffe au jeu, dont il fait fon &tude, 


Artendant fon deftin, d’un quatorze ou d’un ſept 
Voit fa vie ou feMort fortir de fon cornet. 
Que fi d’un fort facheux la magline inconftance 


Vientpar un coup fatal faire tourner la chance: 
Vous le verrez bientöt les cheveux heriffes, 


Et les geux vers le Ciel de fureur elarıcez. 
Amſi q’un Poffed&, que le Préêtre exorciffe, 
Feter dans fes fermons tous les Saints de l’Eglif® 
‚Qu’on le lie, ou je crains, à fon air furieux, 
Que ce nouveau Titan n’efcalade les Cieux. 


De 


mit, einer brutalen Manier zu zerreiffen, die 
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—— Fredoc wird/, der he 


or feiner Henfehafft, i im u Miemäßre fatt: 
Bt fine Ei eben muß er fein Berhängniß hoffeny 
Und Leben oder Tod ſteht durch die Wuͤrffel offen. 
Wenn nun ein ſchlim̃er Streich der Unbeſtaͤndigkeit 
Wm ſein gehabtes Gluͤck mit Ungluͤck uͤberſtreut, 
So ſieht man feine Haar’ alsbald zu Berge ſtehen, 
‚Undfeinergrimt Geſicht aus Wuth gen Himel im 
Wie ein befeßner Menſch den ſonſt ein Pfaff be⸗ 
rt 
Yndalle Heiligen der Kirchen drum verehrt. Ä 
Ich fürchte, daß fein Blitz und fo wir ihn nicht binden, 
D — noch den Himmel wird entzuͤnden. 
te III. 
Dem man mit vornehmen Berfonen im 
» Garten, oder fonit wo ſpatzteren ge⸗ 
het oder faͤhret. 


Sofern wir einem vornehmen Patron auf der 
Saffebegrgnen, fo ſchicket ſich nicht, ihmein Com- 
' pliment zu machen, Br wir gehen nad) einenz 
| tieffen.Reverence unfers Weges. 
“Kommt uns aber eine vornehme Perfon in der 
- Carofien entgegen, fo fteht man aus Höflichkeit ſo 
lange ſtill, und macht feinen Reverence, bis ſie vor⸗ 
bey gefahren. 
Ein vornehmer Mann ift zuweilen fo gütig,ung 
ine Earoffe zu nöthigen, welche Affe<tion man - 
meer Entſchuldigung ablehnen Fan: 


3. 1, Die 
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| | Is — 
Die Ehre iſt vor mich zu hoch, dahero 
Ei. Excellence in Unterthaͤnigkeit davor 
verbunden, und meiner Schuldigfeit nach 
zu Fuſſe gehen werde. N 
Faͤhret nunder Minifter fort, uns zu noͤthigen, 
ſo kan man es mit einem Compliment annehmen: 


2. | 
Meine gröfte Pflicht it, Ew. Excel- 
lence Befehlen zu gehorfamen. j 
Mancher Minifter wird von der Gutheitfeyn, . 
ſich entweder felber auf die lincke Handzufeken, oder 
uns die rechte anzubiethen, wenn wir die lincke waͤh⸗ 
len wollen : in diefem Fall diene folgendes Entſchul⸗ 
diaungs-Compliment: | 


3. a 
Weil die Ehre, mit Ew. Excellence zu 
fahren, vor mich ſchon zu hoch, fü werde mit 
dero gnaͤdigen Erlaubniß die Stelle eines 
unferthänigen Dienerg nehmen. = 
. Man weigert Y auch auffer dem mit einer 
bloſſen Biegung des Reibes, und gehorfamet endlich, 
wenn es der Minifter durchaus haben will. | 
Hierbey ift auch dieſe Regel der Höflichkeit zu 
- beobachten, daß, wenn die vornehme Perfon zuerft. _ 
hinein fteiget, oder ung voran nöthiget, wir nicht fo - 
wohl die unterfte Stelle als die unterfte Seite der 
Caroſſen waͤhlen, wo man zurück führer; 2 mie 
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durch deren Befehl einen andern Platz zu nehmen 
verbunden. 

Im Herausfteigen aus der Caroſſe kan man 
Die erfte feyn, wo e8 ſich ſchicket, um den Schlag oder 
die Thuͤr an der Earoffen offen zu halten, bis die 
pornehme Perfon ausgeftiegen. 
ImwGehen auf der Straſſen giebt man einer vors 
nehmen Perſon nicht nur die Oberhand, fondern hält 
ſich auch auf der lincken Seiten ein klein wenig hinter 
ihr, wofern ſie nicht mit uns im Difcours begriffen, 
wovon gleichfalls oben genannter Tractat von der 
Hoͤflichkeit der heutigen Welt nachgeſchlagen. 
Spatzieret man mit einer vornehmen Perſon 
im Garten, fo ſiehet man zu, allzeit die lincke Hand, 
wenn es ungeziwungen — 9*— kan, zu behalten. 
Doch iſt auch zuweilen die rechte die lincke, wofern 
nemlich auf der lincken beſſer zu gehen; Und alſo 
uͤberlaͤſſt man ſolche der vornehmen Perſon. 
| Fuͤhrt man einen vornehmen Mann in unfern 
eignen Barten, fo Fan es mit dieſem Compliment 


gefchehen 2 


4, a 
Ew. Excellence ermweifen mit eine ho⸗ 
he Ehre, meinen fchlechten Barten zu befe- 
hen; doch würde ich ihm felber vor Höher 
ſchaͤtzen, wenn er ihnen daggeringfte Plaiſir 
gewaͤhren koͤnnte. * | 
Bey dein Abfehied kan man wieder fagen® 


Ew. Excellence bin nochmahls vor die 
— — Ehre. 
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Ehre verbunden, die wenigen Sachen all⸗ 
hijier in Augenſchein zu nehmen, und möchte 


wuͤnſchen, daß diefelben fo viel Contente- 
ment darinnen angetroffen, alg mit wel⸗ 
cher Ergebenbeit dero Befehl dero unters 
thäniger Diener in allen Stücen gehät- 
ſamt; und empfehle dero vornehmen Ps 


‚wollen mich ferner. 


Spricht man aber in dem Garten eines vornehs 


men Mannes im Vorbeygehen ein, und derfelbe bes 


f- 


findet ſich gegenwärtig , fo wird die Höflichkeiterfos - 
Dern,ihn, wenn er unfer Compliment zu hören Zeit 
bat, alfo anzureden: | | 


6. Ka 
Hiefelben wollen nicht ungütig ausle⸗ 


gen, daß mir die Ehre gegeben, ihnen allhier 


meine unterthaͤnige Empfehlung zu ma⸗ 
chen, und von dem Vergnuͤgen eines ſo 
schönen Gartens mit alleın Reſpect Theil 
zu nehmen. —— 

Gehet man eher wieder fort, als der Herr dieſes 
Gartens, ſo nimmt man folgenden hoͤfl. Abſchied. 


7. 
Bor die gütigfte Erlaubniß, mich an 
Dem Anfıhauen fo vieler Raritäten in dero 
bortreflihen Sartenzuvergnügen, bin mit 
gehorſamſter Ehrerbietung verbunden,und 
werde ſo groſſe Ehre uͤberall zu Be | 
u "0 baben: 
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haben: Recommandire mich anbey ferner 
= unterthänig. 

Beh der Erlaubniß, einen Garten zu befehen, 


hat man nicht gleich Die TSreyheit, Blumen oder ander - 


re Sachen abzubrechen; Sondern man muß war⸗ 
ten,bis man ung welche præſentiret, oder der vorneh⸗ 


* 


me Mann ſelber befiehlt, welche Fruͤchte odereinBou- 


quer von Blumen vor unſerer Inclination mitzuneh⸗ 

men; Und auch in dieſem Stuͤcke muß man nicht viele 

und die beften Sachen abpflücken. 

| Wenn die vornehme Perfon ſich bedecket oder 
ausruhet, ſo ift man dergleichen zu thun nicht berechtis 

get, fondern man bleibt entblöfft vor ihr ſtehen, wenn 


man mit ihr im Difcours begriffen; wovonindem 


zehenden Cap. mehr zu erſehen. Und weil wir hier von 
Bedecken was erwehnen, ſo muß eine Unhoͤflichkeit 
beruͤhren, welche viele vor eine Hoͤflichkeit auslegen; 


diefe ift: Fine vornehmere Perfon, als wir ſind, bes 


decken zu heiſſen, weil nicht groffe Leute von unfern, 
fondern wir von ihren Befehlen dependiren, und dies 
ſes die Art eines Befehls zu haben fcheinet, mit dem 
heimlichen Verftande, als wolten fie fagen: Siebes 

decken fich, Damit ich mich auch bedecken kan. 
Was die Difcourfe bey einem vornehmen 
. Mann im Garten anbelanget, folche wird er entwe⸗ 
. der felber anfarigen, oder fie Eönnen aud) von der Zeit 
des Kahres, von Garten gemwächfen, von andern 
Gärten in Bergleichung mit Diefem, und gegenwaͤr⸗ 
‚tigen Sadyen geführet werden. Denn welche jes 
manden vorzufchreiben, dem muͤſten wir zugleich 

| 34 einen 


! 
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ienen zufänglichen Berftand davon geben , oder es 
uns einen Garten mit allerhand ſchoͤnen Sachen ver⸗ 


ehren, in welchem er hernach mit einem Patron par 


Bieren gehen wollte, Damit wir unfere Einfalt im 
Voraus darüber auslaffen Fönnten, 

Nas aber Difcourfe mit Frauenzimmer von 
Gärten anbelänget , folche werden in ihrem Eapitul 
umſtaͤndlicher angeführet werden. ' 

IV 


Was bey der Tafel vornehmer Perfonen 


zu beobachten. ! 


— 


Man hat zuweilen die Ehre an vornehmer Leute 
Tafel mit zu ſpeiſen, und ſolcher ſich nicht un⸗ 
wuͤrdig zu machen, gehoͤret eine geſchickte Auffuͤh— 


zung dazu. | 
Seinen Mantel bey der Tafel abzulegen hat 


man nicht nöthig, weil die Höflichkeit erfordert, Feir 


nen mitzunehmen. 


Wenn vornehme Leute den Hut.aufbehalten,fo | 


Tan es ein Geringer gleichfalls thun, weil er dadurch 
feinen andern Tirul als eineeGrobiani zu gewarten, 
und die vorgehabte Gunſt verliehret ; es fey denn, daß 


es in einem Falten Zimmer, und man ihn ausdrüch- 


lich und inftändig dazu nöthige. | 
Den Degen aber an der Seite zu behalten, ift 


— 


nach dem Wohlſtand, weil es bey vornehmen Perſ⸗⸗ 


nen nicht wie auf Univerſitaͤten zugehet, da der Herr 


Hofpes alle Degen fodert, und verwahret, damit, 


wenn es ja zu einer Haar⸗Collation Fame, man doch 


niemand mit dem Renomiſten⸗Fetzer nn ne S 
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Sitcch felber den oberſten Platz, oder einen hoͤ⸗ 
bern zu wählen, als ung zukommt, ift aleichfalls er⸗ 
laubt, wenn der Herr des Haufes nad) der Lehre des 
Evangelii ung weichen, und unten.an zu fißen zu uns 
ferer Beſchaͤmung heiffen folle. Man laͤſſt dahero 
vornehme Leute ihre Stelle vorher einnehmen, 
und ſetzet ſich entweder, wo uns der Herr des Hauſes 
einen Platz anweiſet, oder ergreifft, nachdem ſich 
die andern niedergelaſſen, einen Suhl an dem uns 
terften Drt, welcher gemeiniglich Der nächfte an Dev 
. Thür ift. | | 
Aus dieſen Urfachen werde allegeit zumachen 
bewegt/ wenn Monfieur Kollerarur‘, der zumeilen 


einem vornehmen Minifter bey der Tafelzuzufpres 


‚chen die Erlaubniß hat, ſich fo ſehr angelegen feyn laͤſſt, 
die oberſte Stelle zu nehmen: denn wo Frauenzim⸗ 
mier an der Tafel, fo iſt der vornehmſte Drt; wo fie 
ſitzen; Und wer fich zwiſchen ihnen niederläfft der 
ſitzt unter den Manns⸗Perſonen oben an, und alfo 
wie die Perl im Golde. Dieſes weiß Monfr. Kol- 
lerätur mehr als zu wohl, und wählet; obgleich vor⸗ 
nehmere Jberfonen zu aegen, mehrentheilsdiefendeli- 


7 earen Pas. Viele, die ihn nicht recht kennen fehen 


ihn zwaͤr mit ſonderbaren Augen an, gehen ſich aber 
bald zuftieden, wenn fie nur an feinen verliebten Mi⸗ 
nen, heimlichen Seufzen, und überaus charmanten 
Geberden gewahr werden; unter was vor einem 
Caracter man ihm dieſen Rang goͤnnet. 
DDas erſte, ſo man bey der Tafel beobachtet; iſt 
ſeinen Stuhl ein wenig abruͤcken, Damit man aus 
Vergeſſenheit feinen u. nicht auf DE e 
a 5 ege/ 
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lege, und es ſcheine, als ob die Drefcher Feyer- 
Abend aemadıt. 

Mit den Tellern zu complimentiren, und 
wenn ung was praelentiret worden, es dem oder 
jenem mit Ceremonien aufdtingen vollen, ſchicket 
ſich durchaus nicht, und ift nureine Höflichkeit bey 
geringer Leute Tifchen. Denn indem der Herr, 
oder die Dame des Haufes das Eifen herum pr- 
ſentirt, fo heben fie alleComplimenten dadurd) auf, 
indem fie esnach dem Rang und ihrem Gutduͤncken 
herum theilen. | | ' 

Monfr.Kolleranur beaieng demnad) auf feine 
gervöhnliche Manier eine lächerliche Höflichkeit, da 
ihm die Dame des Haufes,als einem Fremden, eher 
einen Teller mit Effen reichte, ale dem Herrn des 
Haufes; Denner fchüttelte faft den Kopf, als obes 
unrecht fey, und fagte: Ey! Ihr. Excellence dem: 
„ern N. zuerſt. Fa 2 

Er muſte aber von Ihr. Excellence die Antwort 
hören: Wenn ich nicht werde verfärget werden; 
fd willmir was von ihnen ausbitten: So lange 
erfische aber,es won der Mad.R. anzunehmen, 

Man fordert Feine reine Teller, fondern wartet, 
bis die Bedienten die unreinen abgenommen,und ung 
welche andere gegeben ; welches denn gleichfalls nach 
ı der Drdnung geht. Be 

Uber der Tafel was zu erzehlen, das uns einen 
‚Edel zu fpeifen verurfachen kan, iſt was ungemein 
plumpes und unvernünftiges: Daher erweckte jener 
Hof⸗Prediger einen überaus groffen Appetit bey des 
en Primgeßinnen und andern hohen — er 


J 
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— — — — — — — 


A über einer Fuͤrſtlichen Tafel von der Kranckheit ſeiner 


Frauen erwehnte, und weil ſie mit dem Stein geplagt 


geweſen, unter andern zu dem Hertzog anfing: Ihro 


Durchl. es gieng endlich ein Stein von ihr, und 


zwar durch die Urin-Röbre, der ſo groß alsdier 
. Jr Mandel⸗Kern. Weil eseine geiftliche Perfon, 


muſte man das Lachen verbeiffen; Aber die Urin- - 
Roͤhre und die Groͤſſe eines Mandel⸗Kerns gaben als 
lerhand Gedancken, und einen ſolchen Appetit zuden 
Mandeln; daß man fie unberührt lieffe- 

Reinlich zu feyn , ift einetungemein fchöne Tu⸗ 
gend; Und wenn ich an jenen Magiſter gedencke, der 


bey der Tafel eines vornehmen Mannes, in anges 
nehmer Gegenwart vieles Frauenzimmers fein 


Schnuptuch heraus 509, das durchaus mit weiß-und 


- gelben Adern marmeliret war, fo möchte ich alſo⸗ 


— 


bald nach dem alten Appellations-Gericht Speyer 
was beſtellen. | | 

> Denn diefer höfliche Herr dehnte folches fein 
weit auseinander, und befahe, wie unterſchiedli⸗ 
che die loͤbliche Gewohnheit haben, die Naritäten 
Darinnen mit Bedacht und nichtehne Bervunderung 


: Feines fauberen Gemaͤchts. Endlich pußte erfich mit 


einer gravitetifchen Länge, das man den Durchzug 
gar vernehmlich hören Fundte,und das Zimmer wor⸗ 
innen Feine Tapeten, gaben einen ziemlichen Refo- 
nang von fih. Wäre der Herr mit dem groffen 
M.ein Pferd gewefen, hätte man ihn wegen diefes 
Haupe-Mangels mit Manier loß werden koͤnnen. 
Allein, fo Eehrte er ſich an nichts. Immittelſt bes 


rathſchlagten einige, die den Biſſen im Maul Be | 
3; | 0 


! 
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ob fie ihn unter Bedeckung der Serviete wieder hers 


aus langen wollten ; andere die eine innerliche Bewer 


gung des Magens fühlten, fasten ein Sfaß Rofolis- 
Brandwein drauf; am allermeiften aber vergnügte 


mic) das delicare Frauenzimmer durch die angeneh⸗ 


men Minen, welche fie über einem fo füffen Anblick 


\ 


machten,und ob fie gleich verdrieglich darüber waren, 
ſo hatte er Doch bey Dem Herrn des Haufes ein Obli- 
gation verdienet, weiliym die Helffte des Effens das 
durch erfpahret wurde. BR; 

Über die Tafel eines vornehmen Mannes zujes - 


manden was heimlich) zu reden, ifttheils verdächtig, 


theils wider den Reſpect und alfo wider den IBohls 


ftand; Monſieur Kollerstur wurde demnach artig. 


bezahlet, da er einem Frauenzimmer etwas ins Ohr 


fagte, denn mie ein jeder Diefes beobachtete, fing die» 

fe fehr kluge Dame an: Monfr. Kollerarur ift ſehr 

artig; er will, daß ich ihm einmahl kuͤſſen fall, 
Doch ich komme zu weit in die Regeln hinein, 


und follte bald vergeffen, Da auch bepder Tafelzus 


weilen ein Compliment vorfällt. 
Geſetzt nun, man hat von einem Minifter die 


Erlaubniß ‚oder esift ihm am gelegenften, ihm zur 
Taſel⸗Zeit zugufprechen: ! 


ee > 
an -  Gompliment. a 
Ew. Excellence bey der Tafel meine 


Aufwartung zu machen, und dieſelben mei⸗ 


nes unterthaͤnigen Reſpects zu verſichern, . 


würde aufler Dero (gnädigen) ne 
| mich 


en i | 
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mich nicht erkuͤhnen; welche (Hohe) Güte, 
- (oder Ehre) nochmahls mit verbundenften - 
Hertzen ehre ( erkenne.) 
| Dder kuͤrtzer: 





2 u; | 
— Compliment. Br 
Ew. Excellence gütigfte Erfanbniff : - 
veranlaſſet nich, daß mir die hohe Ehre 
nehme, Ihnen aniko meine Revereng zu 
machen, und Dero vornehmen Wohl⸗ 
wollen mich in unterthaͤnigem Reſpect zu 
empfehlen. | — 
Wboofern die Geſellſchafft bey dem Miniſter fg 
Sefhahen, daß er ung * Uhren te über is 
Önnet : ſo wird uns anfangs die natürliche Hoͤflich⸗ 
keit veramaſſen, uns zu meigern; und menn der 
Minifter es haben will, koͤnnte fich Diefes kurtze 


ng 
4 






. Compliment fjiofen: 
We En | ee Zn. 
| Compliment. 


+7: Die Ehre ift zwar zu hoch; doch 
Fich als ein unterthäniger Diener ges 
borfamen. _ | Ä F 
Sich bey einem Miniſter anmelden zu laſſen, 
unm bey der Tafel eine Viſite abzulegen, ſtehet nie— 
manden, als gleich an gleiche frey. Wie aber ein viel 
geringer ſich dieſe Freyheit nimmt,der verſteht die Art 
an leben ſchlecht, und noch ſchlechter, wenn 
auffen 
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— — — nn 


auſſen bleibt/ und einen complaiſanten Miniſter auf 
ſich warten laͤſſt. | 

Bey diefer Gelegenheit folteeines folchen unpo⸗ 
firten IBeltmanns Entfihuldigung feyn, da er auf 
ſich warten laffen: Er kaͤme nicht des eſſens we⸗ 
gen ac, Allein ein anderer machte dem Miniſter über 
der Tafel gleich dad Compliment: 


: 4. i 
Sch komme zwar ber, um bey Ew. Ex- 
eellence meine unterthänige Empfehlung 
zu machen, aber auch zugleich an meinen 
gewöhnlichen Tiſch nicht zu ſpeiſen. 
Porcus, der Rabulifte aber, fragt viel darnach, 
wenn ereine Schwein⸗maͤßige Unhöflichkeit begehet: 
er laͤſſi fich bey einemMinifter bey derTafel-Zeit ans 
melden; man ift an einem vornehmen Drte ſo gütig, 
aufeinen geringen Kerl zu warten ; und inzwiſchen 
macht Porcus feineHafen-Picflinge und Grimaſſen 
auf der Boͤrſe, und bleibt auffen. 

Wer die Erlaubniß hat, einen Miniſter bey 
der Tafel aufzuwarten, der findet nicht allezeit viele 
Gerichte, aber wohl ſo einen hoͤflichen Miniſter, der 
ſich deswegen entfehuldiget. Weil man nun darauf 
nicht gern ſtillſchweiget, ſo koͤnnte die Antwort ſo ein⸗ 
gerichtet ſeyn: | | 

R u Lu Ts 
Complıment. a 
Em. Excellenz find allzugätig: Denn 
wer mit Ihnen ſo viel zu peifen die hohe Eh⸗ 
te hat, der wird feinen Appetit ſowohl als 
| ‚andere 
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andere Paflionen vollkommen contentiren 
Ponnen. 0.00 
Man muß alle Redens⸗Arten in Complimen- , 
tennicht aufdie Bag-SchaalederDuodez-Rrämer ' 
legen, als Die nach ihrem Gewichte alles zu wenig 
und bey andern alles zu viel haben: Alſo Fönnte eis 
ner. einwerffen und hierbey ; denn wer mit "Ihnen 
P viel zu fpeifen die Hohe Ehre bat, der wird ſei⸗ 
nen Appetit ꝛc. ſtillen, alſo critiſiren: ein ande⸗ 
rer vornehmer Miniſter wuͤrde ſeinen Appetit 
nicht durch die Ehre oder andere Paffionen mit 
ſtillen. Allein es verſteht fich, daß man hier von feis 
nes gleichen fpricht. Doch wie komm ich auf eine vor | 
kluge Leute fo nöthige Erinnerung; Vielleicht aus 
der Urſach, weils fo viele Dumme und unnüge Zaͤncker 


Oder man macht ein anderCompliment: 
| Compliment. 
Em. Excellence bleibe vor diefes in Un⸗ 
terthänigkeit verbunden, und wie eg mehr. 
als zu gut, fo bitte zu glauben, vafeinum 
terthäniger Diener nicht einen delicatern 
Appetit ale ein fo hoher (vornehmer oder 
groſſer) Batron Hat. - 
Wenn une Speifen praefentiret werden, das 
don wir fein Riebhaber, fo — es mit dem Wohl⸗ 
ſtand beſſer überein, ſoiche anrzunehmen, und hernach 
unvermerckt einen Laquayen zu geben, als re 


J 
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— En 
ſchuldigen und zu ſagen ich bin davon Fein Kiebs 
haber. Es fey denn, daß es was ungewoͤhnliches/ 
als Auftern, Muſcheln, und dergleichen find, welche 
gewiſſe Leute gans nicht effen Eönnen; und da geht es 
an, wenn man ung dazu noͤthigen will, fich mit einer 
Biegung des Leibes zu entfchuldigen; 

Bey dem Ißein-Trinefen hat mancher Mini- ' 
ſter die Gefaͤlligkeit, uns zu fragen: won welchen 
wir belieben? Don dem beften , fagt ein Bauer, 
aber Fein höflicher Client. Geſetzt nun, es wird 
Champagne und aud) Frantzwein getruncken, fo thu 
ich —— wohl, den letzten als den geringſten zu 
waͤhlen. | | Bo 
-  Rofänder war, megen einer Fur gehabten 
granckheit verbunden, keinen andern Wein als 
Sect zu trincken; und weil der Miniſter ſonſt gemei⸗ 
niglich auch dieſen bey der Tafel hatte, und defien 
Reutfeeligkeit ihn fragte: mas ihm vor welcher zus 
träglich? fo bedauret er noch, daß der Seet genennet, 
indem diefer vornehme Mann eben feinen mehr hattey 
und welchen holen fieß, Daß ihm alſo das Compli- 
ment aushalff ; = — 


Compliment. * 
Em. Excellence: bitte gehorſamſt ſich 
meinetwegen nicht Bemühen zu laſſen, in⸗ 
dern mit fo fehönen Bier, das mir faſt beſſer 
als der Wein bekoͤmmt, fehr wohl zufrieden. 
Und da der Sect ihm hernach prefentitt ward, 
fagte er; p* Ä | en 
are —— 8. Com- 


f 














|——— — — 
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8. 
Kompliment. 7— 
Ew. Excellenz Güte hat mich zu einem 
Schlerveranlaflet , Deswegen unterthaͤnig 
um Pardon bitte. | 
Trincken über der Tafel ift nicht verbothen, aber 


— 


nur dieſes, nicht zu trincken, wie man will, ſondern 


wie es der Wohlſtand erfordert. 

Sollte etwa ein Wein⸗Verkaͤuffer, oder von 
ſeiner Sorte eine Perſon an eines Vornehmen Tafel 
mit zu ſpeiſen Die Ehre haben, ſo duͤrffte er vielleicht, 
ats ob er in feinem Keller wäre, den Wein erft pro- 
biren, das iſt, zwiſchen den Zähnen hinein fehlorfen 
wollen, daß es die gange Tafel hoͤre; oder er moͤchte 
wohl aar fein Urtheil darüber fällen ‚Daß er nicht gut 


| fey, oder auch fragen, wie vieler koſte; Allein ich will 


diefen guten Menfchen, fonder ein Glaß Wein das 
für zumRecompens zu haben, aufrichtig erinnern 
daß er hier alles umſonſt, und nichts zu Fauffen kriegt, 


und man einem gefchenckten Pferde nicht Ins Mauf 


fehen muß. | | 
Weber aber im Gegentheil eine vornehme Gefells 
ſchafft mireben dem Rechte, wie eine Sauff-Com- 


pagnie tradtiren, und die Glaͤſer auf einen Gluck 


hinein zu ſchlingen vor eine Ehre halten wollte, den 


wuͤrde man mit eben Dem Rechte als Sauff⸗Bruͤ⸗ 
der, das iſt, wie einen Grobianum bewirthen. 


Man lerne die Manier zu trincken von anderen 


manierlichen Leuten; das iſt: Man trincke ein klein 
a SE RK Glaß 
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Glaß Wein aufeinmahl, dochfittfam, aus, und 
nehme fich nicht Die Freyheit, jezumeilen vornehr . 
mer Perfonen oder Frauenzimmer, die, wenn fie 
aͤnderer Geſundheit trincken, es nicht auf einmahl 
gang ausleeren , fondern zwey big drey Sefundheis 
ten Daraus ziehen. | v 
Wir haben das Abort: Gefundheit frincken, 
Taum erwehnet, fo erinnern wir ung ein und andes 
rer Regul, fodabey zubeobachten. “+. En 

Einer hohen Perfon Gefundheit von fich felber 
anfangen zu trincfen, kommt mit dem Refpectnicht 
mwohlüberein, den wir als einegeringere Perſon ihr 
ſchuldig. Wenn aber einer von gleichem Stande 
ſolche höfliche Gewohnheit anfängt, fo machet man 
mit, und begeuget, indem man fich etwas in die Hoͤ⸗ 
he hebet , mit einer Biegung des Leibes ſtillſchwei⸗ 
gend viel beffer, was man thun will, als überlaut zu 
fügen: Es iſt Ew. Excellence Geſundheit. 
Allein wie viel giebt es gute einfaͤltige Leute, die 

entweder die Art zu leben wegen ihres Standes, 
oder wegen ihrer Unerfahrenheit noch nicht wiſſen, 
und wenn fie eines vornehmen Mannes Geſund⸗ 
heit trincken, das liebe bürgerliche Compliment. 
brauchen: 

Ew. Excellence gute Geſundheit; Auf 
alles Wohlergehen und glücklicheAvantage 
ſowohl hier als anderwerts, und daß * 
noch lange in aller Geſundheit und groſſen 

Ehren leben moͤgen. | 


— 


Man 
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Manche feßen noch hinzu: Und suchmein , 

groſſer Patron allezeit verbleiben mögen, 
| ‚Wer die Welt, das ift,allechand Leute gefehen 

bat, dem wird dieſes Compliment nicht erdichtet 
vorkommen, indem folches mehr als einmahl von ung 
terfchiedlichen Perfonen vom Stande gehöret. Ins⸗ 
‚ Zünftige fey aber. die Straffe darauf gefegt, daß— 
wennesein Gelehrter thut, er auf dem Fuchs Berg 
nach Jena, ein Hof⸗ Cavalier in die Küche zung 
Schilung, ein Dfficier aber in die Corps duGuarde 
verbannet werden ſoll. 
Im Haſen⸗Hetzen, im Bauren⸗Blacken, und 

im Herum⸗ Purtzeln mit der Koͤchin und Vieh⸗Maͤg⸗ 
den, lernt man freylich wenige manierliche Hoͤflich⸗ 
feit; und alfo bleibt mancher Juncker vom Lande 
von unferm Geſetz und Straffe ausgenommen, biß 
er am Hofe oder durch Reifen ſich qualificirt ges 


macht. Daher fommt es auch, daß mancher chris 


cher vom Lande, (von den meiften rede ich nicht) fich 
ſcheuet, in galanter Compagnie zufommen,und lies 
ber mit feinem Knecht, als einem honnerhomme 
ſpricht; Oder, wenn er mit diefem redet, ſich einer 
Art bedienet, die mehr nac) dem Dorff, als der 
‚Stadt oder dem Hofe ſchmecket. 

Eine vornchme Verfon trinckt zuweilen über deu 
Safelunfere Gefundheit; dabey man einen Reve- 
rence mit demLeibe macht,und weñ fievon der höche 
ſten Qualitẽ, fo fange aufftehet, bis fie ausgetrun⸗ 
chen,undfich Denn mit einem Reverence wieder nies 
derſetzet. Man muß aber nicht dabey zu compli- 
wmentiren anfangen, wie Monf. Symplicius: Zw, 

Kö 82 Excel- 


3 
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Excellencebemühen fich nicht , es iſt dero eige⸗ 
ne Befundbeit; der darauf gleich das Glaß ang 
Maut feste, und noch) eher fertig damit ward, als der 
vornehme Mann, | 
Eine vornehme Perfon, bey der wir zu fpeifen 
die Ehre haben, fängt zuweilen aus ©efälligkeit an, 
unferer Inclination Gefundheit zu trincken; und 
hierbey darfman nicht viel Weſens oder Entfchufdis 
gens machen,noch vielweniger, wie jener ungehobelte 
- Client, fagen: Ja wenn ich Zw. Excellence 
\_ wäre, ſo bätteich wiel Inclinationen. 
Ebenfalls darf. man, um ſich gleichfam zu re- 
Vvangiren, nicht Ihro Excellence Inclination Ges 
fundheit gleich Darauf trincken, weil es einer Fami- 
liarité ähnlich feheinet, die durchaus wider den 
Refpedt. | WM 
Ein vornehmer Miniſter iſt zuweilen bey ſo lu⸗ 
ſtigem Humeur, daß er allerhand artige Geſund⸗ 
heiten anfaͤngt zu trincken, als: Aller ſchoͤnen Au⸗ 
gen, aller die uns wohl wollen; Oder auch ver⸗ 
bluͤmter: Aller Veſtungen, die im Buſch liegen; 
Aller Braten, die am Spieſſe lachenzc. Dieſe 
thut man Beſcheid, ohne ſich durch die Schertzhaff⸗ 
tigkeit einer hoͤhern Perſon ſo weit zu verliehren, daß 
man von ſich ſelber welche anfängt, wie Signor 
Hachelius in Öegenwart vornehmen Frauenzim⸗ 
mers that: Aller Jäger, Die den Hirſchfaͤnger 
ma ? ⸗ ⸗ 
Erzehlet man einer vornehmen Perſon etwas, 
und fie hebet dazwiſchen an zu trincfen , fo ſchweigt 
man aus Ehrerbietung fo lange ſtille. | | 


— 


Man 
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, > Manmuß ferner den Bein nicht von fich felber 
und überlaut von einem Diener fordern, fondern 
arten, bis. er ung einſchencket, oder man giebt ihm 
das Glaß unvermerckt: 
AImeſſen halte man ſich gleichfalls ſittſam, das 
mit, wenn eine vornehme Perfon mit ung reden will, 


man nicht die Backen, wie eine Hamfter ‚voll habe, 


Die Zaͤhne hiernächft auszuftochen, geht bey feineg 
- gleichen und gang auten Bekannten kaum an, ge 
ſchweige von Perſonen von Condition. 

Das Wort über der Tafel immer führen wol- 
fen, iſt ein Merckmahl eines unverfchämten und eins 
gebildeten Menfchen, der fich vor fo geſchickt achtet, 
pornehmere Perfonen durch feine Difcourfe zu di- 
vertiven, Ein Fremder, Der nicht von gleicher Con- 
dition , als andere groffe Perfonen find, redet wer 
nig, ein Hausgenoffe aber noch weniger. 

Was ich im übrigen von Raifoniren oder 
en halte, will idy durch ein Exempel er⸗ 
ven; | 
Einvornehmer Graf hatte einen fremden Hof- 
Eavalier an feiner Tafel, der mit ihm nicht einerley 
Religion war. Des Grafen Prediger fpeifete mit ; 
und weil unverhofft die Materie im Reden auf Glau⸗ 


bens Sachen fiel, fo gerieth der Geiſtliche mit dem 


Cabalier in einen Diſput. Jener war eine gelehrte 
Perſon; doch wenn er auf die Augen feines Grafen 
Achtung gegeben,fo würde er indem,twasder Wohl⸗ 
ſtand erfordert, weit Eliger feyn geworden. » Allein 
forefleitirte er mehrauffeine Gründe, als auf den 
Drt, welchen er zum Difpurations-Catheder ma - 

— K3 chen 
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hen wollte,undredete endlich fo hitzig, und fochte an⸗ 
bey mit den Händen dergeftalt, daß ihn der Graf mit 
folgenden Worten aufftehen hieß: Er entferne ſich 
ein wenig, und kuͤhle die Hitze ab, ſonſt wird er 
über der Tafel noch eyfriger werden: | 
. Womit der gute Pater aufftehen, und drauffen 
moralifiren mußte, eg wäre beffer geweſen, darin» 
nen sticht fo enfrigmoralifirt zuhaben.. 
Wie man an Tafeln vornehmer Perfohnen 
laͤngſamer anfängt zu fpeifen, als Die andern, ſo er⸗ 
fodert auch die Höflichkeit, cher aufzuhören, „und 
ſteht durchaus übel, wenn, da andere Perfonen das 
Gewehr oder die Meffer niedergelegt haben, oder 
auch) fich zum Aufftehen praepariren , man alleindie 
Hand noch. in der Schüffel, und das Maul vom 
Eſſen voll habe. | Ä 


Bey dem Aufftehen laffen groffe Perfonen ihre 
Stühle unbeweglich; Eine Perforraber ‚die fich ih⸗ 
nenindem Caradter nicht gleich ſchaͤtzet, und dabey 
zu leben weiß, nimmt den Stuhl von feinem Ort 
mit hinweg , und fegt ihn bey Seite. 

- Dabeymacht man einen Reverence gegen den 
Herrn des Hauſes, und denn gegen andere Perſo⸗ 
nen nad) ihrem Rang mit einer bloffen und tief 
fen Beugung des Leibes, ohne daß man von der 
Stelle gehet. — 

Wie man nun beym Eintritt in das Zimmer 
den Hut ſo lange unter den Arm behaͤlt, bis man ſich 
an die Tafel ſetzt: So nimmt man ihn auch gleich 
wieder unter dem lincken Arm, wenn man auſgeſan 

den, 
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den, und läßt ihn nicht fo lange liegen, bis man 

weageht, | ——— 
Sind mehr vornehme Perfonenda, die ſich mit 

dem Herrn des Hauſes in einen Diſcours einlaſſen, 


und man ſeine Anweſenheit nicht laͤnger noͤthig ur⸗ 
theilet: So macht man ſeinen Reverence gegen 


dem Herrn des Hauſes, und denn gegen andere, und 


begiebt ſich damit fort. Ein Miniſter wird uns nicht 
begleiten, wenn er mit andern redet; Alſo kan man 
auch kein Compliment anbringen, ſondern retirirt 
ſich ſtillſchweigend ; Naͤhet ſich uns aber derſelbe 

vielleicht bis an die Thuͤr, ſo kan man ſagen: 


Abſchieds⸗Compliment. 


Wenn man bey einem Miniſter 


geſpeiſet. 
| J. E 
Em. Excellence bin vor alfe hohe Güte 
in Lintertbänigfeit verbunden, und re- 
commandire in dero vornehmes Wohle 


- wollen mich ferner in ſchuldigſtem Reſpect. 


Man mird von ſich felber urtheilen koͤnnen, wo 
es die Höflichkeit oder die Ehrerbietung erfordert, 


Gnade vor Güte, oder Güte vor Gnade zu fegen. 
Hat aber ein junger Cavalier mit einem vor⸗ 


nehmen Minifter gefpeifet,, fo wird er, wenn er 
wweggehet ‚feine Ergebenheit folgendergeftaltanden 
Tag legen können; . 

— Wr 84 I. Com: 
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Compliment eines jungen Cavaliers 
an einem Minifter nach gehaltene 

\ | Tafel. 

Die Ehre, Em. Excellence hohen Guͤte 
auch andern Tafel gewürdiget zu werden, 
erkenne mit unterthäniger Danckbarkeit 5 
bitte anbey nochmahls, ein hoher Patron 
(oder gnaͤdiger Herr) von dero unterthaͤni· 
gem Knecht zu bleiben, welches hohe Gluͤck 
lebenslang mie fehuldigftent Reſpect und 
Gehorfan ehren werde. 

So weit haben wir geſehen, was bey der Tafel 
eines Miniſters fan beobachtet werden, wenn man 
- daran in deffen Haufe zu fpeifen die Ehre hat; Das 
bey im übrigen der von mit niemahls erwehnte Tra- 
ctat laCivilite moderne, oder die Höflichkeit der 
heutigen Welt, Fan nachgefchlagen werden. 

Immittelſt trifft man in geoffen Städten, da 

Durchreifende oder auch Andere in vornehmen 
Wirt hs⸗Haͤuſern fpeifen, an der Tafel auch viel 
mahls Perfonen von Conditionan, gegen die man 
eine gewiffe Höflichkeit und Ehrerbietung beobach> 
ten muß ‚ob man gleich ihre Gewogenheit nicht aus⸗ 
druͤcklich fuchet. | 
Es iſt wahr, daß ich mich manchmahl bey ders 
Bleichen Gelegenheiten geärgert, jungeund auch alte 
rohe Leute zu meinen Tifch-Compagnions zu habeny 
die, indem fie ihr Geld vor die Mahlzeit un 
wi > : | au 


— 


r 
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auch die Freyheit dadurch meynen bezahlt zu haben, 
Grobheiten zu begehen, und ſich aufzuführen, wie fie 
wollen. Sie reden und plaudern überfaut, und ſon⸗ 


der Aufhören von&achen,die ſich am allerwenigften 


an die Tafel fehicken ; Sie ſchertzen mit ihres gleichen 
auf eineplumpe Manier , fie laffen Zoten fahren, oh⸗ 


‚ne die getingfte Regard auf vornehme oder andere 


honnette Perfonen, oder auf Frauenzimmer zu has 
ben, das gegenwärtig iſt. Sie find die erften in der 
Schüffel, nehmen das Beſte vor ſich heraus ;_ und ſo 
bald einander Gericht aufdie Tafel kommt, fordern 


fie, wenn fie gleich den Teller noch voll yaben , zum 


erften und überlaut davon; Ja ich habe gareinen 
Ochſen von ſchlechter Ellen-Condition gefehen ‚der 
einem gegenwaͤrtigen Minifter feinen Teller reichte, 


um ihm aus der Schliffel was zu geben, die vor fels 


bigem jtunde. 

Demnach wird eine gefcheute Perfon, dieden 
Ruhm davon tragen will, daß ſie wohl zu leben wiſſe, 
eineim vor andern vornehmen Mann oder auch einem 


Frauenʒimmer die Hoͤflichkeit erweiſen. 


Solche erſt ſetzen zu laſſen. 


) Nicht vor ſich den oberſten Pla ander 


Tafel zu waͤhlen. 


* ¶ Wenn man am naͤchſten bey der Schuͤſ⸗ 


ſel ſitʒt, der vornehmen Perſon, oder dem 
Frauenzimmer am erſten vorzulegen. 


| N (4) Allezeit einen reinen Teller, reine Loͤffel, 
eine Meſſer und Gabeln zu nehmen, 


wennmananderebedienenwill, 
| Rs Und 
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Und hierbey Fan ich den fchweinhafften Streich 
eines ungefchlachten Menfchen nicht unberühree Taf 
fen, der aufeinem Teller, Darauf. er fehon gefpeifet, 
einem vornehmen Mann was prafentirte, und das 
durch zuwege brachte, daß diefer es nicht allein mit 
einer verächtlichen Mine annahm, fondern auch den 
Zeller mit dem Effen alfofort feinem Laqueyen gab, 
und einen veinen forderte - — | 


Eine vornehme Dame forderte von diefem Mes 
ckel einmahls Butter, welcher gefchwind feine Gabel 
nahm, die noch voller Fett und Eſſen, und ohne abge⸗ 
wilcht damit in die Butter ſtach, und ihr alfo dag 


—— 9 
| 


delicare Gericht vorleate. Hierauf Fam ein Ger 


richt von eingefehnittenem und mit ‘Brühe zubereites 
tem Sparael auf die Tafel. Da meynete nun Dies 
fer freßige Bauer, er würde nicht zeitig genug mas 
Davon Eriegen, fieng alfo nach feiner gewöhnlichen 
Manier anzufchreyens "Jacob einen Teller, (denn 
fo hieß des Wirths Aufwaͤrter bey dem Tifche) wel⸗ 
ches er drey⸗ bis viermahl wiederhohlete, und inzwi⸗ 
fchen das aufdem Teller habende Fleiſch in höchfter 
Eylbinter einander hinein ſchluckte; Alsdenn nahm 


er den groſſen Suppen⸗Loͤffel, woran das Settund - 


die Bruͤhe noch Elebte, fuhr Damit einem vornehmen 
Hann vor der Naſe weg, fchöpffte denfelben voll, bes 
fudelte im Herlangen den halben Tifch damit, und 
benahm alfo dDiefem vornchmen Mann, wieaud) ans 
dern den Appetit,von diefem fonjt delicaten Gericht 
was zu fpeifen. Und dergleichen Flegels⸗Poſſen 
fiebet man noch faft täglıch. * 

(5) Wenn 


— — — — — — — — nn — — 


hoͤflich und galant zu reden. 155 





4 9 Wenn der Braten oder ſonſt ein Gericht vor 


uns ſteht, das zerleget werden muß, ſo kan 
miandas Trenchir Amt, wo man nicht zu 


ungeſchickt darinnen auf ſich nehmen. Iſt 


nun eine vor andern vornehme Perſon an 
der Tafel, ſo prefentirt man ihr, was man 
vor das befte hält, eher, als man den gan 


‚gen Braten trenchirt, Alsdeñ bedient man 


andere zu weit von uns entfernte honnetre 


Perſonen, oder ſchiebt auch dieSchüffel in 


die Mitten, daß andere,gegen diemaneben 
ſo viel Hoͤflichkeit zu brauchen nicht noͤthig 


hat / ſelber fodern oder nehmen moͤgen. 
(6) Wenn vor uns ein Gericht ſteht, undein 
vornehmer Mann ſeinen Teller abgefpeifet, 


kan man mit einer hoͤflichen Manier fra⸗ 
gen: (Befehlen mein Herr Obriſter 


on dieſem Bericht etwas? Oder man 


praefentirt ihm auch etwas ſonder su fra⸗ 
gen, Kin hoͤflicher Mann fagedenn wol: 
Sie machen fich zu viel Mühe oder der⸗ 
glelchen; So Eanmanantworten: Es tft 
meine Schuldigkeit , und gebe ich mir 
inderen Beobachtung eineSarisfattion 
(oder Bergnügen.) 


(D Muß man das Wort nicht allein über der 


Tafel führen wollen. 


(8) In allen feinen Weſen und Bezeigen gegen 


liche Ehrerbietung blicken zu . 
| Bi (> 


eine anweſende vornehme Perfon eine hoͤf⸗ 


Aber 
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(9) Aber auch nicht zu viel Ceremonien oder 
| Complimenten machen , weil es andern 
beſchwerlich. | En 
(10) Mit Difputiren überaus behutſam ver: 
fahren, und zwar eine gelehrte oder curiofe 
Frage von der oder jener gleichgültigen 
Sache mit Gelaffenbeit erörtern; aber 
durchaus nichtden Ruhm unferer Nation 
andern zum Nachtheil zu behaupten. 
Gleichwohl iſt nichts gemeines, als wenn man 
Zeitungen uͤber der Tafel lieſet, oder erzehlen hoͤrt, 
daß man fein paflionirtes Gemuͤth vor Das oder je⸗ 
nes Volck blicken laͤßt, und wider die Vernunft ſo 
hitzig in den Zug hinein diſcourirt, daß Unpartheyi⸗ 
ſche die Uebereylung eines ſolchen Prahlers mit mit⸗ 
leidigen Augen anſehen. 

Kluge Leute, die noch ſo eyferig vor ihre Nation/ 
find, muͤſſen ſich in Widerlegung eines ſolchen Hel⸗ 
den maͤßigen, der mehr mit der Zunge, als der Feind 
im Felde mit dem Degen erlegt, ſo werden ſie ihn 
unvermerckt zur empfindlichen Erkaͤnnntniß ſeiner 
Fehler bringen. | | 

Fin Schmwedifcher Baron, wie er fich ausgab, 
fieng über der Tafel von der Aktion zu Punitz zu alls 
zumerklichem Nachtheil der Sachſen an zureden,und. 
da waren ſeiner Meynuug nad) wenige mit derFlucht 
entwiſcht. Allein ein braver Saͤchſiſcher Capitain 
hatte doch das Glück gehabt, daraus zu entkommen, 
denn diefer faß mitan der Tafel, und hörte eine Zeit⸗ 
lang unerkannt und geläßig die Schwedifchen Ga- 
Konadenan. Endlich fragteer ihn; Ob —— 
| | | tion 
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Action gewefen ? undda ein Neindarauferfolgen 
- muſte, erklärte fich der Capitain , wer er fey, wie er 
dem Treffen mit beygervohnet, und überführte den 
Baron allzu manierfich, wie übel er von einer Sache 
unterrichtet fey ‚die zum Nuhm der Sachfen ausges - 
fchlagen. Der Herr Baron hatte ſich kaum von feis 
ner rothen Farbe einwenig erhohlet ‚als er ſeine Ar- 
taque auf die Mofcomiter richtete, und viel von 
des Herren General Schlippenbachs Siegen wider 
felbige zu erzehlen wufte. Doch zum Unglück faffen 
drey Mofcomitifche Dfficiere, die Preuffen und 
Sachſen von Gebuhrt, andeffen Seite, welche ihn fo 
nachdruͤcklich repouſſirten, daß er hernach in allen 
Compagnien erſt fragte; Ob ein Sachſe oder 
Moſcowiter ds fey? ehe er von diefen Kriegen zum 
Nachtheil weiter difcourirte, 
uůgner und allsupaflionirte Keute möffen 
ein gut Bedächtniß haben, wo fie fich nicht 
felber verrathen Allen, * 


Alſo ſchrieb eben ſowohl ein Schwediſcher Haupt⸗ 
mann, der nicht fo wohl, wie viel andere feiner Lands⸗ 
Leute, zu leben wuſte, im Reden von Pohlnifchen Un⸗ 
ruhen alles der Tapferkeit feines Königes, der Offi⸗ 
ciere und Soldaten „und der Conduitezu. Hier⸗ 

- aufbrachte ihn ein ſchlauer Gaſt auf den Heldenmuth 
des Marlboroughs, und auf die ſchreckliche Nieder⸗ 
lage der Frantzoſen, wovon ſie eben ſo wenig wie von 
einer geheimen Allianze zwiſchen ihnen wollenreden 
hör, Dem Augenblick änderte fic) bey dem Schwe⸗ 

difchen Herrn Hauptmann Gedaͤchtniß und ER 
ER num 
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nunfft durch die Paſſion, und nun war das Fatum, 


oder Schickſal, die Tapferkeit und Conduite im 


Kriegen gang allein, und Monfeigneur Marlbo⸗ 


rough hatte nichts Dabey gethan. Andere wollten 
ihn hier fein unverfchämtes Raifonnement vers 
weiſen; alleindiefer fchlimme Gaſt / der alles deswe⸗ 
gen auf die Bahn gebracht, hielte ſeine Parthey, und 
hub an: Der Herr Capitain hat Recht, das Fa- 
tum thut alles, wie in Pohlen. Sein erröthes 
tes Stillſchweigen, und ein heimlich Gelächter gaben 
zu erkennen, welche derbe Pille er über der Tafel 
verichlucken müfjen; doch was vor ihm noch dag 
beſte, fo ward diefes Neben + Confekt von dem 
Wirth nicht mit in feine Nechnung gebracht, 
Ct1) Auf Feinesvornehmen Mannes Geſund⸗ 
heit im Bier zu trincken, und was eine ge- 
nerale, oder allgemeine Geſundheit Det 
gantzʒen Tafelsnbelangt, darinnen die Ges 
wohnbeit der andern zu beobachten, _ 
Cı2) Mit einen Glaß Wein an der vornehm⸗ 
ſten Perſon an der Tafel mit Geſundheit⸗ 
Trincken anzufangen, und es nicht wie je⸗ 
ner gute Schlucker zu machen, der erſt ſei⸗ 
nen Bekannten und denen Geringern die⸗ 
ſe Hoͤflichkeit erwieſe, und das legte Glaß 
auf eines gegenwaͤrtigen Miniſters Ge⸗ 
ſundheit ausleerte. | 
Mas manierliches habe in dem Stück an manchen 
Kaufleuten in Dber- Sachfen gefehen, die, wann 
ein rechtſchaffener Cavalier zugegen, und fie ihre 
Waaren der Höflichkeit gern wie andereausframen 
wollen, 





— 
J ’ 
J 


| 
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wollen , ſo nehmen ſie die Geſundheit eines Obris 
fien oder dergleisben, und denn eines Kauff⸗ 
manns Hder Kauffmanns⸗Dieners zuſammen, 
damit der Wein zureichen möge, die Geſundheit als 
fer Anweſenden auf dieſe Art zu trincken. Wel—⸗ 
ches eine gar anſtaͤndige Vergleichung durch gleiche 
erwieſene Hoͤflichkeit machet. 


(13) Den Braten fein abzuſchaͤlen, das Brau⸗ 

ne vor fich abzuſchneiden, die Nieren, die 

- Milch von Fiſchen ganz allein vor fich zu 

nehmen ; wenn Arebfe oder dergleichen 

auf die Tafel kommen / zwanzig bis dreypig 

= auf feinen Teller zu legen, damit von des 

nen andern die Perfon einen oder garkeis 

nen kriegt; wenn man feinen Teller vor⸗ 

giebt, den Llebenfigenden die Aleider 

damit zu befüdeln, um ein obligant Ber 

ſicht zu Eriegen; wenn einem neben uns 

was prefentirt wird, ſolches ihm vorder 

Naſe wegzunehmen, weil man fich fels 

ber der nächfte iſt: und was dergleis 

Se ausgefünftelte Hoͤflichkeiten mebr 
ind, 


fe, (14) Endlich, was das allernothwendigſte, 

ſich rechr ſatt zu effen, daß man fein 
Geld nicht umſonſt ausgiebt, | 

Reiter haben wir oben verſprochen, vor das 
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ET RER — NEE END h * 
Zu ſehen, was auf Hochzeiten, 
Kindtauffen oder Begraͤbniſſen 
vorgehet. Be 
So vielerley Länder, ja fo vielerley Städte,fo 
mancherley ſind die Hochzeit und Kindtauff = Cere- 
monien ; darum koͤnnen mir die genaueften Umftäns 
de davon nicht abhandeln,fondern wolleninRegard 
vornehmer Perſonen, als mir find, einige allgemeine 
oder Greneralia berühren, Unten aberwerden wir, - 
was gleich und gleich, oder das Frauenzimmerans ⸗ 
betrifft, mehrere Hochzeit und Kindtauffs-Mw 
terie Eriegen. en, 
‚Bey dergleichen Ceremonien find dreyerley - J 
| Perſonen zu confideriten? "W 
CH) Braut und Bräutigam, oder die Bes 
pattern. 2 x 
(2) Die Verwandten oder die Hegleiter, an . 
manchen Örten Züchter der Gevattern, | 
(3) Vornehme Perfonen. | 
Was Braut und Bräutigam anbelanget, weil 
fie die Urheber der Ceremonien , fo haben fie allents 
halben den Rang,oder die oberfte Ehren⸗Stelle, und 
por andern eine höfliche Bedienung, wenn fie auch _ 
geringer , als wir, find. \ » 
Ingleichen marchiren die Herren. Gevattern 
boran ‚und Die Züchter (an manchen Drten) folgen 
unmittelbar hinten drein; oder an deren Statt ſind ze 
naͤch⸗ 
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nächften Verwandten, welche an vielen Drten allein 
und fonft Feineandere dazu gebeten werden, um diefe 


Ceremonie vollführen zu helffen; und dieſe vergleis 


chen fich fchon um den Rang. | 
Die Anverwandten hergegen bey Braut und 
Präutigam, ob fie gleich die nächften, als Vater, 
— Seen oder ge oder Mutter⸗Bru⸗ 
der ze ſind/ haben dennoch nicht allezeit Die näheften 
Stellen bey Denen Haupt Perfonen, fondern wo 
Leute von befonderer Extraftion zugegen, müffen fie 

weichen, und ein vornehmer Minifter, Officier oder 

SGeiftlicher nehmen den Mas neben Braut und 
Bräutigam. NH 

Bin ich nun einer von denen Anberwandten, 
dem fonft die Ehren » Stelle bey Braut und Braͤu⸗ 
tigam:gehöret, und. es iſt ein Minifter oder derglei⸗ 
- hen zugegen, ſo kan ich ihm felbit das Compliment 
machen. 


—— 
Compliment eines Anverwandten 
an einen Miniſter, ihn bey Braut 
der Bräutigam zu noͤthigen. 


Weil Ew. Excellence durch dero vor⸗ 
nehme Gegenwart dieſer Hochzeit ein be⸗ 
ſonder Splendeur und Anſehen zu ſchencken 
geruhet, vor welche hohe Guͤte wir insge— 
ſamt in Unterthaͤnigkeit verbunden: ſo bit⸗ 
tet der Braͤutigam, (oder die Braut) um 

ER 8° Diefer 
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dieſer groſſen Ehre ſich vollkommen zu er⸗ 
freuen, gantz unterthaͤnig, neben ihnen dero 
Platz hochgeneigt zu nehmen. | 
Oder Fürger: 


Compliment. 

Ew. Excellence werden von Braut 
und Bräutigam unterthaͤnig erfucht, daß, 
weil Sie durch dero vornehme Gegenwart 
ihre Hochzeit anfehnlicher gemacht, welches 
fie nochmals mit unterthäniger Danckbar- 
keit erkennen, Sie ihnen auch Die hohe Ehre 
gönnen möchten, neben ihnen zu ſitzen. 

Iſt nun die Perfon nicht zu hoch, und ich will 
ihr diefe Ehre gönnen, fo Fan ja das Complimentin 
wenig orten geändert werden: 

M. 
Compliment. 

Mein Patron (mein Herr Doktor, oder 
was er vor ein Kerl,) werden von Braut und 
Bräutigam unterdienftlich erſucht, daß 
Sie nebſt dem Hlück ihrer vornehmen Ges 
genwart auf ihrer Hochzeit, welches fie 
nochmahls mit ſchuldiger Danckbarkeit er⸗ 
kennen, ihnen auch die Ehre ſchencken moͤch⸗ 
ten, neben ihnen Platz zu nehmen. 


Geſetzt 


| 


5 
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Geſetzt nun, ein vornehmer Mamn ift hf, 

daß er ung als einem Anverwandten, die Stelle fich 
zu nehmen weigert, fo würde ich fügen; 

— IV. 


Compliment. 

Das Gluͤck von dero hohen Wohlwol⸗ 
len regardire als ein unterthaͤniger Diener 
uͤberall allein; und alſo gehet der ſchuldige 
Reſpect vor Ew. Excellence allem Recht 
der Anverwandfchafft vor. 

Was Gratulationes oder Gluͤckwuͤnſche zu 


. Hochzeiten und die Beantwortungen anbetrifft, fol 


che fan man unter dem Titul: Gratularions-Com- 
plimenten fuchen: weil unfer Abfehen allhier nur 


auf befondere Sachen gehety darauf die andern 


Herten Complimentiften’in ihren Büchern nicht 
gedadıt. | | 
Wo ich) nun einen vornehmen Mann auf einer 
Hochzeit fehe, daß ihn zu fprechen fich es fchicket,oder 
ich neben ihm zu figen komme, ſo würde diefe Hoͤflich⸗ 
keit nicht uͤbel von ihm aufgenommen werden. 
V 


Compliment. 


An einen vornehmen Mann, den ich 


auf einer Hochzeit fpreche. 


Es ift eine befondere Ehre, dero vorneh⸗ 
— ara mit - BEER} 
weswegen mich In geziemendem —— 
an e gluͤck⸗ 


— 


> A 77— 
* J 
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glücklich ſchaͤtze, und dero hochgeneigten 
Wohlwollen gehorfamfteipfehle. 
Oder: — 


| Compliment. 
Ich ſchaͤtze mich hoͤchſt⸗ glücklich, bey 
der Ehre dero vornehmen Gegenwart die⸗ 
ſelben meiner ſchuldigen Ehrerbietung zu 
perfichern, und mich unterthäntg zu em⸗ 
pfehlen. ' 
Kenn man nun einen Minifter da.antrifft,den 
man noch nie gefprochen, fo koͤnnte, was wir oben ein 
Anmwerbungs-Compliment geheiffen, auf folgende 
Art angebracht werden: ... —— | 
N BEN $ 
An einen vorhero nie geſprochenen 
Minitter auf einer Hochzeit. 
Weil Ew. Excellence vornehme Ge⸗ 
genwwart andern fo hoͤchſt⸗ſchaͤtzbar ſo wer⸗ 
den ſie nicht unguͤtig nehmen, daß als ein 
unterthaͤniger Diener gleichfalls davon in 
geziemenden Keſpect profitireund das ehr⸗ 
erbietigfte Verlangen bekenne, inderohor 
hen Gewogenheit zu fichen, und durch auf⸗ | 
aetragene Befehle mich eines fo hohen 
Glücks in fehuldigfter Obfervanz würdig 
zu machen. Ä * 


rc Cosa 


böflich und galant zu reden. 165 
ſt es bey einer Gevatterfchafft,da ein fehr vor; 
nehmer Mann zum Tauff-Zeugen erbethen worden; 
und erftehet bey mittelmäßigen Standes-Perfonen 
in eigner Perfon,fo muß manim Nahmen des Kind» 
Vaters, der der Frauen die Kind-Tauf-Compli- 
mentenmehrentheils beffer als denenGevattern mas 
chen Fan, zumeilen Ceremonien-Meifter feyn, 
VIIE 

: Compliment. 
- Ar einen Minifter , der in eigener Per⸗ 
fon zu Gevafterngeftanden 
"© &w, Excellence erſuchet der N: (der 
Kind Barer)nochmahlsunterthänig, dag 
ehrerbietigfte Bertrauen, fo er in dieſem 
CHriftlichen Werck zu dero vornehmen 
Wohlwollen getragen, hochgeneigt aufzu⸗ 
nehmen, und iſt anbey zu aller unterthänis 
er Danckbarkeit um deſtomehr verbunden, 
aß dieſelben dieſen Actum mit dero hohen 
ren beehren, und ihm ein ſo hoͤchſt⸗ 
ſchaͤtzbares Merckmahl dero groſſen Guͤte 
een mitder gehorfamften Bitte, 
ihn und deffen Haug ferner mit dero ges 
- wöhnlichen großmuͤthigen Leutſeligkeit ans 
zuſehen, welches Stück er jederzeit: mit 
ſchuldigſtem Reſpect ehren wird. 
Die Antwort des Miniſters wird ohngefehr in 
der Verſicherung, daß es ihm angenehm, zu dieſem 
Driſtlichen Werck erwaͤhlt zu ſeyn, und in dem 
Fir g 3 ! Rum 
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— — — — — — — En 
Waunſche beſtehen, der Himmel möge den jungen 
Barhen in guter&efundheit und zu vielem Gluͤck auf⸗ 
erziehen laffen- Daher könnte die Höflichkeit des 
Ginde Vaters, oder deſſen der feine Stelle im Reden 
vertritt, alfo darauf eingerichtet feyn: 

IX. 


Compliment. | 

Wenn mein untertbäniger Wunſch 
Civenn der unterthänige Wunſch des Kind- Pater) 
erfüllet wird, fo werden Ew. Excellence 
noch viele Jahre in allem hohen Wohlerge- 
hen zubringen, damit der junge Sohn die 
von mir (von feinem Vater) an geerbte ehrer⸗ 
bietige Paflion in Ew. Excellence unfer= 
thaͤnigen Dienften auszulaſſen Gelegenheit 
bekommen moͤge. 

BeyBegraͤbniſſen gehen keine ſonderliche Com- 
plimenien vor, die wir nicht unter dem Titul der 
Condolenzen finden ſolten. Wenn aber, wie an 
machen Orten nebräuchlich, ein vornehmer Mann 
zum Trauer-Efjen nach der Begleitung muß einge 
Taden werden, koͤnnte eg, wie fich die Gelegenheit am 
beften hierzu ereignet, in folgenden gefchehen:, 

X, 


Compliment. 
In einen Vornehmen, den man bey 
einem Begräbnifle zum Trauer 
Eſſen invicitf. | 
Wie Ew. Excellence hochanfehnliche 
Beglei⸗ 
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Begleitung bey dieſem Trauer⸗Actui ung 
(oder denenkeidtragenden) alseinKennzeichen 
dern hohen Wohlwolfen zum mercklichen 
Troſt gereicht: fo erkenne wir (fie) diefes 
mit unterthäniger Danckbarkeit, und bit= 
ten zugleich, wo es dero hochwichtige Ge⸗ 
ſchaͤffte zulaſſen, durch dero vornehme Ge⸗ 
genwart bey dem Trauer⸗Eſſen uns (oder 
ſie) folgends aufzurichten; Welche — 
Guͤte wir (oder ſie) mit allem Reſpect eh⸗ 
ren werden. 

Dergleichen Complimenten kan man eben 
nicht allezeit von Wort zu Wort herbeten, fondern 
man ſiehet hieraus, wie ſie ohngefehr einzurichten; 
und wenn die Gelegenheit vielleicht was zu aͤndern 
befiehlt, kan man ſich leicht ſelber helffen. 
Den Rang in dergleichen Stuͤcken betreffend, 
ſo gehen die Haupt⸗Perſonen wie ſchon erwehnet, 
voran, und muͤſſen nicht wie jener gute Schlucker, 
wegen des Vorzugs mit jemanden complimenti- 
ten, fondern nach gemachten Reverence nehmen 
fie die Stelle ein, die ihnen bey einem ſolchem 
Wercke gehören. 

Was aber die begleitenden Perfonen anbelane 
Het, fo urtheilet der Franzöfifche Autor des von Mit 
überfeßten Buchs von der Hoͤflichkeit der heutigen 
Weit p.77. folgender Geftalt fehr wohl: So fern 
ein Ceremonien-Meifter vorhanden, der einem je⸗ 
den feine Stelle anweiſet, muß man fich nicht felber 


eine wählen; Wenn aber keiner da, und die Stellen 
| v4 einem 
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einem jeden frey ftehen,fo erfordert die Beſcheidenheit, 
die. oberften vor die Bornehmften ledig und fieerftfe 
ben zulaffen ; fo fern man nicht von einem Caradter 
und folcher Wuͤrde, Dadurch man nach dem in der 
Welt eingefuͤhrten Gebrauch verpflichtet ift,fich felber 
zu ehren, indem man ſich einen honorablen Maß ers 
waͤhlet, micht aus Liebe zu fich felber,fondern aus Ehr⸗ 
erbietung aegen der Gefellfchafft, wovon man ein 
Glied ift, oder gegen den Fürften, unter dem man die 


| Charge eines Minifters bedienet. ; 


Beyläuffig wegen des Tangens aufeiner Hoch⸗ 
. zeit zu berühren, fo giebt man vielen Orten dem an⸗ 
fehntichiten Mann die Ehre, oder den Vorzug, mit 
‚der Braut vor allen andern eines herum zu fpringen ; 
und da fünnte der Bräutigam deswegen fein Com- 
pliment alfp anbringen; J 
X1 Ä 


An einen vornehmen Mann auf eine 


Hochzeit, mit unferer Braut am 
erſten zu tantzen. 


Die hohe Guͤte, welche dieſelben durch 
dero hochanſehnliche Gegenwart uns auf 
unſerer Hochzeit zu erkennen gegeben, ma⸗ 
chet mich und meine Liebſte ſo kuͤhn, nun 
auchdie hohe Ehre gehorſamſt auszubitten, 
ſie zum Tantze hochgeneigt zu fuͤhren, und 
durch dero Anfang alſo unſer aller Luſt⸗ 
barkeit zu — wofuͤr wir in ge⸗ 
ziemenden Keſpect verbunden bihe 

| | ie 
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böflich und galant su reden. «169 


=. Die Beywörter: Hohe, Hochanſehnliche, 
‚und dergleichen , Fönnen aeringer eingerichtet oder 
ausgelaffen werden, wo die Perfonen nicht fo vors 
nehm find. 

Endlich Eönnen in Betrachtung vornehmer - 
Perſonen von andern folgende Erinnerungen beob- 
achtet werden: 


(2) Sich durchaus fittfam über der Tafel, mo 
vornehme Leute fisen , aufzuführen, und alfo alles 
freye Schergen mit Srauenzimmer oder feines glei⸗ 
then ze: zuvermeiden. 


2) Sich auf alle Art vorzufehen, daß manfich 
nicht voll fauffe,und dahero allerhandEntfchuldiauns ⸗⸗ 
ger auszufinnen, wenn man ung zum überflüßiaen 
Trunck nöthigen will. Denn wenn Wein und . 
Blier unſer Meifter, foiftesdie Vernunft nicht, und 
daläufft es miehrentheils fehr dDrecficht oder ſchwein⸗ 
hafftig (teutfch) zu veden) vor uns ab, und mir Fönnen 
die Gewogenheit eines Patrons deſto leichter vers 
ſchertzen, weil wir im Rauſch nicht beareiffen, was 
wir felber find, vielweniger was ein ‘Patron iſt. 
) Wenn man zu gering, eines fehr vorneh⸗ 
men Mannes Gefundheit zu trincken nicht anfangen, 
fondern die Höflichkeit beobachten, wenn fie uns zus 
gebracht worden. Immittelſt trinckt man aud) auf 
Feines andern, nehmlich eines guten Freundes feine 
überlaute Geſundheiten, in Gedancken gehen folche 
wohl an. 
* (4) einem vornehmen Dann nicht dor, oder 
zugleich mit ihm zu tantzen; Wo es nicht ein Tang 
ift, da alles durch einander gehen mußh · 
— 85 (5) Keine 


— [ir 5 wert, i - 
er a # 
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(5) Keine Echneider-Capriolen, oder viel Fir⸗ 
lefanß mit den Füffen zu machen, wenn man zumahl 
in Gegenwart vernehmer Leutetanget: Indemohne 
dem ein natürliches und modeftes Weſen allejeit 
mehr als eine gezwungene GefchicklichFeit gilt. 

(6) Wen man keine gleiche hat, mit krummen 
Beinen zutanzen; wenn man es nicht manierlich Ban, - 
dumm zu machen; wenn ein vornehmer Mann viel 
leicht nicht allzuwohl tangt, ihn auszufachen, mitden 
Fingern auf ihn zu weifen,und miteinem darüber hös 
nifch urtheilen, der ce ihm wieder ſagt; Ferner went 
fic) eine Perfon vonQualice einen Rauſch getrunfen, 
mit ihr zu ſchertzen, ſie zu aͤffen, und fich mit ihr gemein 
zu machen; Auch wenn uns ein grober und berauſchter 
Menfch einen Verdruß oder Schimpf ermeifet, ihn, 
fonder Regard auf die Gegenwart vornehmer.oder 
geiftlicher "Derfonen, mit Maulfchellen. oder groben 
Antzund Schelt⸗Worten wieder abzumürgen; nicht 
ehernach Haufe zu gehen, als bisder Tag anbricht, 
und keine Seele mehr vorhanden ;und endlihinGes 
fellfchaft lieber ein Narr zu feyn, wenn uns unfereans 
gebohrneübele oder ungefchicktcEigenfchaften heraug 
zu bleiben befehlen. | | 

ERDE 


Der andern Abtheilung 
erften CLASSE 


4 von ' 
Vifit-undandern curiöfen Complimenten, 
auf Hochzeiten, Kindtauffen, in Opern, im 
Spielen, Spagierfahren; und deralsichen. 


Drite 


| hoͤflich und galant zu — | * 
* Dritter 
0 Mbtheilung 


erfie CLASSE | 
von / 


GRATULATIONS 
- COMPLIMENTEN 
| and 
Eobes- Erhebungen 


An vornehme Perſonen, und was 
vor eine Aufführung dabey zu 
| beobachten. 


* 





ieſe Claſſe von Gratulations Complimen- 

ten und Lobes⸗Erhebungen abzuhandeln, 
BDB deucht mich deſto nuͤtzlicher, weil unter allen 
Complimenten Gluͤ wuͤnſche und Schmeicheleyen 
am meiſten abgeleget werden, auch viel mit einander 
verwandt find, oder dennoch niemahls zugleich, noch 
die letztere Sorte allein, von einem teutſchen und 
neuen Scribenten beruͤhret worden. 


Ich will mich demnach denen Liebhabern der 
teutſchen Hoͤflichkeit zu Gefallen, ſo ſehr deswegen 
bemühen, als mir itzo Zeit und Möglichkeit verſtat⸗ 
ten, und fo viel davon eröfnen, als mit Davon 

* ‚mm 
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undalfo glaube, Daß eines jeden Höflichkeit von mie 
nicht mehr wird fodern koͤnnen. 

Der Nahme, Gratulations- oder Gluͤckwuͤn⸗ 
fehungs-Compliment ift an fich felber eine ſattſame 
Erklaͤrung, was man. damit haben will, ohneeine 
weitläufftige- Beichreibung deswegen zu machen: 
Denn wenn vornchme Perfonen , deren Güte wir 
entweder in der That oder zum Schein zu erhalten 
forafältig find, ein befonderes Glück, ein auffer> . 
ordentliches Vergnuͤgen, oder eine neue Ehre 
entweder Durch fich oder ihre Anverwandten 
erlanget haben, fo wiffen wir von Natur wohl, daß. 
wir auch unfere ehrerbietige Freude deswegen bezeis 
‚gen, und einen Gluͤckwunſch dabey ablegen müffen ; 
und Fönnte man mich diefer Arbeit überheben, wenn 
alle von Natur, oder von ſich felber auch verftünvden, 
wie darinnen zuverfabren. | 

Nun find die Gratulationes oder Gluͤckwuͤn⸗ 
fche nach) denen Umſtaͤnden dergeftait befchaffen, Daß 
fie entweder | 


(1) Sonder Lobess Erhebungen, 


Oder: 
(2) Mit Lobes⸗Erhebungen gefchehen, 
| Dover wirfeben 
(3) WieLobreden allein befihaffen,und _ 
wie die Schmeicheleyen davon abzu⸗ 
ſondern. 


In die erſte Sorte lauffen die gemeinften Com-· 
plimenten wenn irgends der Gebuͤrths⸗Tag eines 
Patrons, oder das neue Jahr eintritt denn fi ar 

| 
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fi) Feine Lobes- Erhebung von fich felber herſchi⸗ 
cken, weil alles der Schickung des Himmels zuzu⸗ 
fhreiben.. 


| "‚Gratulations- Compliment an einen 
.- „Minifter bey deſſen Gebuhrts⸗Tage. 


2 Ew. Excellence werden erlauben, daß 
an dem DBeranügen,fo Dielelben dutch dero 
Gebuhrts⸗Tag heute erlebet, auchein uns 
terthäniger Diener in geziemendem Re- 
pet mit Theil nimmt, und zu denen vie⸗ 
[en Grarulationen feinen ergebenften Gluͤck⸗ 
yunsch beyleget; der Himmel swolle Die= 
ben Dis auffpäte Zeiten zu vielen unters 
thaͤnigen Cliencen Troſt in hohem Wohle 
weſen erhalten. So werde mir dennab- 
ſonderlich graculiren, wenn ferner das hohe 
SGluͤck genieflen an, in dero vornehmen 
Wohlwollen zu fteden, in welchesmichin 
ſchuldigſter Submiflion recommandire: 


Manchmahl fallen dergleichen Perfonen uns in 
die Dede, warn das Compliment faum halb aus; 
denn wenn fie Die Propoſition, das ift, was man 
will, gehört haben, fo laffen fie fich Daran begnügen, 
weilihnen das übrige als die Infinuariones aus der 
nen vielen Complimenten allzu wohl bekannt, die fie 
fafttäglichempfangen, Geſchaͤhe eenunin dieſem, 
Eder dergleichen ,) wenn nehmlich der —* 

AR er 
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der Himmel moͤchte denſelben in hohem Wohl⸗ 
weſen erhalten, aus iſt, und der Miniſter danckte 
davor, ung gegentheils alles gute anwuͤnſchend: ſo 
Eönnte die Infinuation zufegt mit diefem Zufag alds 
denn angebracht werden: = 
Ko. Excellenz bin davor in Unterthaͤnig⸗ 
Feit verbunden, und werde mir bey Dero heuti⸗ 
gen Freuden abfonderlich gratuliren, wenn fers 
ner das hohe Glück zc.zc. BERUF 34 
Es Fan ſich aber in folchen Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
Complimenten dennod) eine Lobes⸗Erhebung in der 
Infinuation ſchicken, wenn man nehmlich einem 
Foſen zum erlebten Gebuhrts⸗Tag gratulirte. 
enn weil gemeiniglich an Fuͤrſtlichen Höfen Solen- 
nitäten deswegen vorzugehen pflegen,fo muß ein Ca⸗ 
valier im Nahmen der-andern zuweilen dag Com- 
pliment ablegen, * 


Gratulations-Compliment, 


An einen Fuͤrſten, bey deflen Ge 
burts-Zage, im Nahmen der andern, 


Gnädiger Fürft und Herr. 

Em. Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. hoͤchſt⸗er⸗ 
wuͤnſchtes hohes Geburts⸗Feſt wird dem 
gantzen Lande zu einem ſolchen Tage der 
Freuden, Daß ein jeder Dero getreuen Va-. 
fallen und Untertbanen aus ehrerbietige 
ſtein Vergnügen taufend Gluͤckwuͤnſche 

zum 











TE eur 
f 


| 


böflichundgalantsureden. 195 


zum Himmel ſchicken wird, um diefe glück- 
felige Zeiten noch lange augzubitten. Den 
nach werden Em. Durchl.ausangebohrner 
Fuͤrſtlichen Clemence gnädigft geruhen 
aufzunehmen, Daß auch wir, als Dero un« 
terthänigfte getreue Diener, in ſchuldigſter 
Veneration eineg fo unfchäßbaren Gluͤckes 
unfere gehorfamfte Gratulation darlegen, 
und aus ergebenften Herken den Aller» 
höchften erfuchen, daß derſelbe Ew. Durchl. 
dieſes herrliche Licht noch fehr viele Jahre in 
allem Hoch-Fürftl. Wohlergehen wieder 
ſehen, und alfo durch) Ew. Hoch - Zürfit. 
Durchl. höchft: löblichen Negierung bey 
auswärtigen ſowohl als Dero Unterthanen 
zu dem allgemeinen Ruhm noch ferner 
gnaͤdigſte Veranlaſſung wolle geben laſſen: 
Wie unſer Land vor ſo vielen andern zu⸗ 
gleich unter dem weiſeſten Fuͤrſten und 


guͤtigſten Landes » Bater geruhig und 


luͤckſeelig leben könne In deſſen Getroͤ⸗ 
ung Ew. Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. Hohen 
Gnade wir uns in unterthaͤnigſtem Re- 
ſpect empfehlen ‚. und durch afle Submis- 
ion, Treu und Obfervanz auch hinfuͤhro 
einen guädigiien Herrn in denenſelben zu 


veneriren hoffen, 


Aus 
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Pa TR a AT 
Aus dieſem Gluͤckwunſche wird man fehen, wie 
überall. eine Lobes⸗Erhebung mit. untergemifcht; 
Wenn aber der Fürft ein folcher Herr, der dem Lan⸗ 
de mehr zum Derderben als Aufnehmen gereichte, 
under nicht die geringfte Kiebe zu denen Unterthanen, 
wie fie zu ihm nicht tragen; auch ex der fehlechten 
Gunſt feines Landesfelber allzu wohl uͤberzeuget fey? 
ſo wolte rathen, das Compliment ein wenig behut⸗ 
ſamer einzurichten, weil allzumerckliche Schmeiche⸗ 
ieyen entweder zu des andern oder zu unſerer Bez 
fhimpfung aufgenommen werden. | 
Ich zum wenigſten mag in dergleichen Gelegen⸗ 
heit der Complimentift nicht ſeyn, und kan anbey 
die kluge Erinnerung nicht vergefien, die mir ein Hof⸗ 
mann gab, als ihm aufdie Vermaͤhlung feines Fürs 
ſten zueiner mit Sinnbildern ausgezierten Ilumina- 
tion verhefffen folte: ‘Denn als ich unter andernein 
Emblema auf die Seufchheit gemacht, fehüttelte der 
Hofmann den Kopf, und gab mir ſtillſchweigend zu 
verftehen, daß der Hertzog von diefer Tugend nies 
mahls viel gehalten. Seine Farbe machte mic) mit 
roth, der Recompens hierauf wat ziemlich mifera- 
bel, und aus der Nachricht hernach, daß dieſer Hof⸗ 
mann felber eine von des Hertzogs Matreſſen heys 
rathen müffen, erfuhr ich, daß er in den Gedancken 
tweggegangen, ich hätte ihn gefchraubt. 


Wir haben im Anfang der Complimenten 
die uͤberfluͤßige Gröffe derjelben Durchgegogen ; und 
es fcheinet, DAB wir den Herrn Doctor Kangen in 
feiner herausgegebenen Einleitung zur Orarorie 
hierinnenzum Gefehrten haben det feine in or ans 

| ern 
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dern Theil p. 9. 10. und ı 1, gemachte Complimen- 
ten per Antecedens, Connexionem und Confe- 
quens ſelber vor zu lang ſchaͤtzet, und gar billig urs 
theilet, Daß an der Länge ſolcher gemeinen Compli- 
menten dem gemeinen Weſen nicht viel geleaen. 
Die Abfürdirät derjenigen nun noch beffer zu 
ftriegeln, Die gerne was langes an folchen Orten ha⸗ 
ben wollen, wo Eluge Leute was kurtzes anwenden, 
amplieirt Diefer gelehrte Mann ein Compliment 
auf den Gebuhrts⸗Tag eines Minifters alfo : 
RL Exemplum.1. 

Da die objeltiones oder amplificationes ab 
objettione von dem antecedence 
bergenommen find. 

Caſus. 
Einem vornehmen Mann ſoll zu ſeinem Ge⸗ 
buhrts⸗Tag gratulirt werden. 
Antecedens. 
Der gluͤcklich erlebte Gebuhrts⸗Tag Ew. 
Pxcellend erreget in mir eine gar ee 
liche Freude. 
Objedtio l. . Ä | 
Denn obgleich in Dero geehrteften Haufe die 
Seiten nicht eben gar zu rar zu feyn pfles 
gen, bey welchen man wegen eines ſonder⸗ 
. baren Blücs zu gramliren und feine Ders 
gnuͤgung Darüber zu bezeugen Gelegenheit 
* So weiß ich doch wohl, daß ſie ſelb⸗ 
ſten gewohnt ſind, das Andencken ihrer 
Geburt dor allen em heilig zu alten, 


und 


\ 
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und dem groſſen GOtt von Hertzen zu 

dancken, wenn Sie durch deſſen Gnade 

wiederum ein Jahr aͤlter worden ſind. 
Objectio II. 


Was mich anbelanget, ſo haͤtte ich wohl bil⸗ 


lig als der geringſte von dero Dienern 
meine Devotion mehr durch ein andaͤchti⸗ 
ges Gebeth zu Hauſe bey mir ſelbſt bezeu⸗ 
en, als mich unter viel andere vornehme 
Beute, welche ihre Freude zu conteftiren 


bieher Eommen find, allzuyerwegen mis 


ſchen Pollen : 


Connexio. 


Nachdem mir aber die ſonderbare Enade, 
= Pichvon Zw.Excellence bisher genoffen, 


auch disfalls gewiſſe Verficherung geges 
ben h at; daß meine Gegenwart derſelben 
nicht unangenehm feyn würde: F 
Conſequens. X 
So habe ich es wagen, und Zw. Excellenz 
aus ergebenſtem Gemuͤthe graruliren, zu⸗ 
leich such den groſſen GOTT anruf⸗ 
En wollen, daß er diefelben noch lange 

Seit ꝛc. ꝛ⁊c. | 
Der vernünftige Lefer fiehet, wie viel ungereimte 
Sachen mit den Haaren gleichſam herbey gegugen 
find ‚um eine Sache zu erweitern, Die nicht anderg, 
als kurs feyn müffen, wenn fie ſo viel Gedult, anges 
hört zu werden, finden follen. Ich geftehe, der Herr 
Doctor Kane, deſſen Principia in der Oratorie 
ſo ſchoͤn ars die Ausarbeitung, hat dergleichen Com- 
‚ plmen- 





— — 


— — — — 


Conſequens. 
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Plimentiſche Oratores nicht beſſer als durch feine 


mit untergemifchte Obje&tiones zu refuriten ges 
wuſt/, und ein Erempel gegeben, daß A propos 


in dreymahl hundert taufend Fahren nicht einmahl 
zu imitiren. Ä | 
Wir wollen aber das unnöthige Weſen auss 
laſſen, und wenn eg ja per Antecedens, Connexio- 
nem und Confequens feyn foll, ſolches kuͤrtzlich alfa 
einrichten: | 


Gratulations - Compliment 


.. An einen Minifter, über deſſen 


Sebuhrt- Tag, 
Antecedens, 


 Ew.Excellenz höchftserfreufich erfebter 
Gebuhrte-Tag erweckt. in mir ein ſo 
ehrerbietiges Vergnuͤgen, us 


Connexio: ———— 
daß, da die bishero genoſſene Gnaden⸗ 
Bezeugungen mir die Verſicherung 
geben, meine Aufwartung werde 
nicht ungnaͤdig deswegen genommen 
erden, | | ’ 
Ich mich- in ſchuldiger Obfervanz 
erkuͤhnen wollen, Ew. Excellenz aus 
ergebenftem Gemuͤthe zu &raculi-- 
ven, und nebſt Anwuͤnſtchung alles 
ee befkäns 
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beftändigen hohen MWohlergehens in 
Hero Gnade mich unterthänig zu 
einpfehlen. = — 

Denn wo einmahl das Wort Gnade ſtehet, 
müffen die Nedens- Arten durchaus darnach eins 

‚gerichtet werden. | Zu 
Die Complimenten auf dem neuen Jahrs⸗ 

Tage find fo gemein morden,daß man die langen faft 

abgefchafft, und die Furgen in die wenigen Worte 


eingefaflt? : 
e ron Profit das neue Jahr. | 
-  Galante md unter fich bekannte Leute machen 
fein weiter Weſen davon, es fey denn, daß fie zum 
Schertz oder fonft aus ein und andern Urfachen mas 
hinzufegen, Davon unten wird zu reden oyn. 
Die Herren Nieder⸗Sachſen, oder die Herren 
Hamburger: haben hierinnen eine befondere Ge⸗ 
wohnheit / indem fie nicht allein zum neuen Jahr, fons 
dern auch zu allen Feſten, als Oftern, Pfingften und 
Weynachten Gluͤck münfchen,und den vor einen nad) 
ihrer Act wenig civilifirten Menfchen anfehen , der 
dem Boc8-Beutelldasift,dem gemeinen Gebrauch) 
nicht nachlebet. Wenn dahero einander ein Paar 
an dieſen Tagen begegnen, ſo heiſt es alſofort: 
Ich gratulire zum Feſt (oder zum neuen 
Jahr) und wuͤnſche noch viel folgende, etc. ꝛc. 
Der andere iſt geſchwind mit der Antwort 
fe 


rtig: 

Ich dancke ſchoͤn, undmeyneseben: 
Und mit dieſen Complimenten dürften fie ſich 
die Koͤpfe nicht lange zerbrechen, denn ſie werden 
Me of 


X 
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offt wiederholet, daß ſie ſolche endlich gluͤcklich aus⸗ 


wendig lernen. 


Was nun vornehme Leute anbetrifft, gegen die 
wir dutchaus mehr Ceremonien als gegen unſers 
gleichen zu beobachten, und tvoraus unfer Abfehen in 
diefer Abtheilung gehet, fo Fan man zwar ein länger 


—— als das obige brauchen, wenn es die 
Umſt 


nde nicht verbieten 
Denn wenn man einemMinifter aufwarte, da 


andere von feinem Caracter bey ihm find, fo wird an 


das gemeine Compliment vom neuen Jahr nicht 
einmahl gedacht; und fie felber haben zum Theil fü 
— vor dieſe abgedroſchene Hoͤf⸗ 
lichkeit, daß ſie einander keines wuͤnſchen. 

Bin ich aber mit dieſen Miniftris insgeſammt 
wohl bekandt, und fie wenden, indem von dem Herrn 


des Hauſes und auch vor ihnen Die Reverence mas 


he, ihre Augen zugleicy auf mich, fo Fan wohl 
fagen. Gr 


Neu⸗Jahrs⸗ Compliment 


An unterſchiedliche Miniftros 
zugleich. 

Ich gratulire unterthaͤnig zum neuen 
Jahr; und nebſt Anwuͤnſchung alles ver= 
gnügten Wohlergehens bitte mir das hohe 
Gluͤck aus, indero hohen Wohlwollen auch 
inskuͤnfftige als ein unterthaͤniger Knecht 
zu ſtehen. — * — 4. 
A M 3 Denn 


—* 
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Denn lange Senff⸗Mahlens mit weit und 
breit hergeſuchten Dingen zu machen, iſt allhier nicht 

Zeit und Dit. Su | — 
Die Vifiten bey Miniſtern ſind ohnmoͤglich ſo 
zu erhalten, wie man wuͤnſchet. Man hat die Er⸗ 
- Jaubniß, in deſſen Hauß dann und warn, fo wohl bey 
der Mahtzeit, als auch auf dem Abend zur Conver- 
{ation , oder wohl gar zu einem Pfeiffgen Toback 
ginzufprechen. _ | 
| Bisweilen, ja mehrentheils find nun derglei⸗ 

chen Perſonen fo fehr befchäfftiget, und haben ihren 
Kopf fo voller Gedancken, daß fie nichts lieber als 
einen bloffen Reverenz von uns annehmen: Und- 


Da ich diefes felber im Anfang nicht glauben wollen, 


fondern mein Compliment in befter Form anges 
bradjt , fo hat mir diefer vornehme Mann mit Kopf? 
buͤcken zu verftehen gegeben, Daß er gern mehr höflich 
feyn ; und meine Gratulation beantworten wolle, . 
wenn er folche wegen anderer und mwichtigern Ges 
dancken verflanden. | | ee 
Iſt aber ein Patron von allen Geſchaͤfften frey, 
Daß er nern mit ung redet, und man wartet ihm zung 
erſtenmahl in einem neuen Fahre auf, ſo wird er diefe 
Höflichkeit lieber anhören. Ä 
Van ® 
Compliment. ‘ 


An einen Minifter bey, dem neuen 
Jahr. 


— 


Indem Em. Excellence bey diefent 
neuen Jahr meine Aufwartung mache, ſo 
5 gratur" 


u * — 
— RE — — 
x in s 
. Ks Sr * 
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gratulire aus ergebenſtem Gemuͤthe darzu, 
daobey alles Hohe Wohlergehen auch ing» 
 . Fünfftige wünfche, und zugleich unterthä- 
nig bitte, dero hochvermoͤgenden Guͤte mich 


auch binführo zu würdigen, welches hohe 
Gluͤck durch allen Refpett und Gehorſam 


veneriren erde. 
Wenn einem vornehmen Mannein Sohn 9& 
- bohren wird, darüber, weiber vielleicht der eingige, er 
ſich ſehr erfreuet, fo ftattet mancher feineGrarulation 
in Verſen ab. Warum ſolte es nun verwehret feyn, 
in einem Compliment feine ſchuldige Hoͤflichkeit ſe⸗ 
hen zu laſſen; da gar viele zur Poeſie nicht geſchickt, 
- und nod) mehre winden vor gefchickt gehalten wer⸗ 
den, wenn fie alfo invita Minervaihre ungereimte 
SGrillen zu ‘Papiere brachten. 
\ VI 


 . Gratulations- Compliment 


An einen vornehmen Minifter über die 
Gebuhrt eines eintzigen Sohns. 
Die Freude, welche Ew. Excellence 
uͤber die Gebuhrt eines jungen Herrn erhal⸗ 
ten, wird deſto vollkommener ſeyn, je mehr 
vornehmen Haͤuſern daran gelegen, die 
‚Gloir ihres hochadelichen und ruhmwuͤrdi⸗ 
. gen Stammes und männliche Erben zu 
‚Unterftüßen. Alfo werden Ew.Excellence 
deſto guadiger aufnehmen, Daß ein von 
kÄ, M 4 denen⸗ 


era 
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denenfelben Höchftverbundener Knecht ſeine 
unterfhäuige Gratulation abfeget, undaug - 
ehrerbietigfter Zufriedenheit hieruͤber den 
Did bittet, daß derfelbe viele groſſe 
Gluͤckſeligkeit durch die geſegneſte Auferzier 
hung vermehren, und durch einen ſo hoͤchſt⸗ 
preißfichen Stammpbalter den Splendeur 
der hohen N. N. Familie (oder eines fo groß 
fen Minifters) conferviren, und die allen 
Ruhm uͤberſteigende Qualitäten Ew. Ex- 
cellenz dadurch unfterblich machen moͤge. 


Wiewoht man fiehet aus dem Anfange und dem 
Schluſſe diefes Compliments, daß es unter die ges 
mifchten, nehmlich Gluͤckwuͤnſchungs⸗ und Lob⸗ 
Reden lauffet, und alſo in die andere von uns oben 
geſetzte Claſſe gehoͤret. Vor das (2) ſo ſteht im An⸗ 
fang: Uber die Geburt eines jungen Herrn, und 
kan alſo, eines jungen Sohnes oder Erbens, da⸗ 
vor gefegt werden, wenn der Miniſter nicht fo vor» 
nehm und von feinem groffen Haufe. (3) Wenn je- 
mand diefesComplimentaffoin etwas geändert und 
vielleicht geringer haben wolte, dem wird die Difpo- 
fition zeigen, wie leicht ihm zu helffen, und auszulaf 
fen, was nicht A propos fcheinet. 

Wir wollen es vorißo nad) der allgemeinen 

Art, nehmlich per Antecedens, Connexionem 
und Confequens verrichten, das iſt: erſt die Sache 
feiber, als die Gebuhrt, alsdenn die Urfache, warum 
wir daran Theil nehmen, und denn die Endsllrfache, 
die Gratulation berühren. — 
| — Ante. 
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Antecedens. ( oder die Sache an fich.) 





Evw. Excellence haben einen jungen Erben 


\ 


— — — — nn — — 


von dem Himmel empfangen, Darüber fie 
werden hoͤchſt erfreuer feyn. 
Connexio. (oder die Urſache, was es mich angehet.) 
Weil nun Dero groffe Güte mich längft 
310 emem böchfiverbundenen Diener ge 
macht, 
Confequens, (oder was ich denn endlich will.) 
So babe meine ergebenfte Gratulation 
deswegen abftatten, undeinen ehrerbietis 
en Wunfch zu fd vielen andern legen wol- 
Ien, daß der Allerhöchfte nach gefunder 
und preißwürdigfter Aufersiehung diefes 
jungen Erbens Ew. Excellence lauter - 


>, Ehre, Glücfeeligkeit und Vergnögen | 


daran möge erleben laffen. 
Manche hängen noch eine Infinuation, oder _ 


Empfehlung in des Minifters Wohlwollen zum 


Schiuſſe an; allein ich halte es nicht allegeit noͤthig, 


indem e8 Dergeftalt zu lang fallen, und aud) aus⸗ 


ftudirt fcheinen würde. 
Die Difpofition vom obigen. V. Compli- 


‚ment ift diefe: 


Antecedens: 
Da Ew. Excellence meine Aufwartung ma- 
che, entfinne mich, daß wir. ein neues 


Jahr haben. 


Conſequens: 


Dahero gratulire dazu, und wuͤnſche ſol⸗ 
ches ech vielmablin aller Gluͤckſeligkeit 
zu erleben. j 


"+ 


M5 J Final- | 


1856 - Die allerneuiefte Art 
Final - Infinuatio: | wi. 
Womit zugleich in Dero Wohlwollen mich 
unterdienftlich recommendire, und davor 
allen Refpedt und gehorſam verfpreche. 

In dem IV. oben angeführten Neu- fahre» 
ComplimentiftdieDefpofition abermahl geändert 
und umgekehrt, alfo daß, was fonften dasConfe- 
quens, hier der Anfang ift, ale: 
Confequens Propofitio: 

Ich gramulire unterthänig zum neuen 
zer ꝛc. = J 
Infinuatio : | 

Bitte mir das hohe Glück aus, in dero hohen 
Weohlwollen auch insEünfftigerc. 
Aus diefen fiehet man, wie wenig fich an eine 
Difpofition allein zu binden,und daß eine Perſon, die 
ein gut Narurell hat,nur gefchickte und nach der heu⸗ 
tigen Manier eingerichtete Complimenten leſen darf, 
um fie nadymachen zu lernen, weil jemand fonder Na- 
turell durch) alle Difpofitiones nie rechtfchaffen 
Darzu gelangen wird. ir werden alfo insfünftige 
“wenige Difpofitiones geben, weildie meiften Com- 
plimenten nach der igo eingeführten Art eingerichtet, 
und man fie leicht felber herausziehen,ich aberdadurh ° 
dem geneigten Lefer eine gröffere WVeitläuftigkeit dies 
fes Wercks fparen Fan. t zz | 
Nunmehro folget die 


II. 
Sorte, von Gratulationen, die mit 
Lob-Reden verwandt find. 
Denn wofern ich einem vornehmen . „ 
* | — eine 


/ 
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einer erhaltenen hohen Wuͤrde und dergleichen Gluͤck 
wuͤnſche, fo wird die Hoͤflichkeit allezeit ſagen, daß er 
ſolche durch ſeine Qualitaͤten verdienet; Ob gleich die 
Wahrheit ſolchem Ruhm widerſpricht, und das 
Gluͤck vielmahls wolluͤſtigem Frauenzimmer gleich, 
das Leute ſonder Vernunfft careſſiret. | 
OYSL | 
Gratulations- Compliment 


An einen Patron der König], Refident 
in Hamburg worden, und diefe Charge 
„vor erlangten Titul bereits eine 
Zeit verwaltet. 

Die hohe Ehre, welche Ew. Excellence 
Durch die preißwuͤrdigſte Charge eines 
Hochanfehnlichen Refidenten deg Nieders 
faͤchſiſchen Eranfes erhalten, und welche dies 
felben ſchon zwey Jahre durch die ruͤhmlich⸗ 


ſte Verwaltung meritirt, wird in einem jes 


den eine Veneration dero vortreflichen Qua- 
litaͤten, als in dero unterthaͤnigen Dienern 
- zugleich ein ehrerbietiges Vergnuͤgen er⸗ 
wecken. Dahero Ew. Excellence darzu 
mit ergebenſtem Hertzen gratulire, und 
nichts mehr als beſtaͤndiges vornehmes und 
geſundes Wohlergehen wuͤnſche, um verſi⸗ 
chert zu ſeyn, dieſe Function werde zu Sr. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt in Daͤnnemarck JFJ 
— | och⸗ 
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höchftenContentement undEw.Excellence 
SGSloir ausſchlagen. Woben dag unterthaͤ⸗ 

nige Vertrauen —F Ew.Excellence wer⸗ 

den ihrer. hohen Affe&tion mich auch hinfuͤh⸗ 
ro würdigen, in welche mich dann in gezie⸗ 
mendem Refpett eınpfehle. \ 
VIII. 
Gratulations· Compliment. 
An einen Miniſter, der Koͤniglicher 
geheimer Rath worden. 


Ew.Excellence wuͤrdigſt erhaltene ho⸗ 
he Employe verbindet mich als einen unter⸗ 
thänigen Diener, meine chrerbietigfte Gra- 
tulation deswegen abzuftatten,undzugleih - 
zu wünfchen, ver Allerböchite wolle Ew. 
Excellence nod) lange Zeit in vollfomme- 
ner Geſundheit und allem hoben Wohl 
wefen conferviren, fd wird St. Königl. 
Majeft.derovortrefliche Staats-Prudence - 
ſowohl zu allergnädigftem Berguügen, ale 
dem gantzenLanden zurgröften Wohlfahrt 
gereichen. Ich aber als ein unterthäniger 

Knecht, der Ew. Excellence Gnade bis- 
hero zu veneriten das hohe Gluͤck gehabt, 
halte ferner darum in fehuldigfter Sub: 
miſſion an. | 
* IX 


Wohlergehens in u. auffer der 
zugleich die ehrerbietigfte Paſſion bekennen 
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| XI. 
-. Gratulations-Compliment 
Eines Cavaliers an einen Dbriften, 
.ı der General-Major worden, unter 


welchem er gern fein Anvancement 
- (oder feine Beförderung ) 


€ 


wuͤnſchte. 


Ew. Excellence bin vor die guͤtige Er» 


laubniß der verftatteten Aufmwartung in 


Anterthänigkeit verbundens Und weil an 


dero durch ihre vortreflichen Meriten erhal⸗ 


tenen hohen Employe ein jeder unterthaͤ⸗ 


niger Diener, und der ein Kenner Hoher 
Qualitäten ift, in geziemenden Reſpect 
Part nimmt: ſo habe auch meine unterthäs 
nige Gratulation darzu ablegen, und nebft 
Anwuͤnſchung alles hohen ver a Ha 

ompagne, 


wollen, wie hoch die Ehre Sm würde, 
unter eines durch groffe Tapferkeit und 
Experience berühmten Generals - Com- 
mando zu ftehen. Dahero Ew. Excellence 
mich unterthänig empfehle, und alle Gna⸗ 
de, der diefelben durch aufgetragene Dienfte 


mich zu würdigen geruben werden, mit 


allerunterthänigen Treue, Ehrerbietung 
und Obfervanz veneriren werde, Di 
I 
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Dieſe Gratulation laͤufft auch in die Sorle 


von Anwerbungs⸗Complimenten, dahero ein jeder 
leicht ändern kan/ was ihm nicht noͤthig ſcheinet, da 
er Feine Dienſte unter dieſem General verlanget. 

Ingleichen iſt im Anfang eine Inſinuation, 


4 
* 


darinnen man vor die verſtattete Aufwartung dan⸗ 


cket. Wenn man nun dieſen General bey Tiſche in 
Compagnie, oder ſonſten ſpricht, da man um keine 
beſondere Audienz anhalten duͤrffen, kan man ſolche 
auslaſſen, und das gantze Compliment ohngefehr 
ſo einrichten: 
X. 
Gratulations Compliment 


An eben dieſen General-Major von 


einem Capalier. 


' Weil an Ew. Excellence erhaltenen 

hohen Employe ein jeder unterthäniger 
Diener,und der ein Kenner hoher Qualitaͤ⸗ 
ten ift,in geziemendem ReſpectPart nimmt: 
ſo habe auch meine unterthaͤnige Gratula- 


tion abſtatten, und die gluͤckſelige Erfuͤllung 
wuͤnſchen wollen, ſo Ihro Hoch-Fuͤrſtl. 
Durchl. von N. N.von Ew,Excellenz hoch⸗ 


beruͤhmten Vigyeurund Experience hoffen. 
Womit in Em, Excellence Gnade mich zus 
gleich unterthänig empfehle. 


Will man auch Durch die Particul: Weil, 


welches manchem nicht allzu anftändig, das Com- 
| _  pliment 


' 
e , 
J 
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Be nicht anheben, fo Fan es’ durch die Sache 


er und alſo gefchehen; 
Zu Ew. Excellence erhaltenen hoben Em- 
ploy, daran ein jeder unterthäniger Diener, und 


der ein Kenner hoher Qualitäten iſt, in gesiemen, 
dem Keſpect Theilnimmt, babe auchmeineuns 
terthaͤnige Gratulation &c, | 


Der berühmte Herr Talander, oder Doctor 
Bohſe kan in feinen Handbuch auserlefenerCompli- 
menten hiernächft nachgefefen werden, wo man noch 
mehre Exempel von diefer mittlern Sorte nach feiner 
geſchickten Beredfamkeit ausgearbeitetfindet. Wir 
aber wollen noch ein Paar anführen, daran in feinem 
nicht gedacht worden. | 
| XI 


Gratulations- Compliment 


An einen vornehmen Mann, der von 
einer ſchweren Kranckheit genefen. 


Eiv.Excellence gratulire mit defto er⸗ 


freutern Herten zu DeroReconvalefcens, 


je. mehr die ſchwere Unpaͤßlichkeit eines fo 
hoben Patrosmir ale einem unterthänigen 


Clienten zu Gemuͤthe gangen. Undwiean 


Ew. Excellenz Confervation dem Publico 


(dem Staat, oder dem gemeinen IBefen) fo 


vortreflich viel gelegen, als fie allen von des 


to hochvermögenden Patronicio dependi- 


renden unterthaͤnigen Dienern höchfter- 


ſprieß⸗ 


re u 
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ſprie ßlich fo wuͤnſche denenſelben von dem 
Himmel beyh andern hohen Wohlergehen 
auch eine vollkommene Geſundheit. Wo⸗ 
bey vor mein hoͤchſtes Glück ſchaͤtzen Werde, 
in dero hohen Guͤte allezeit zu ſtehen, und 
auf dero Befehle ſolche durch allen Gehor⸗ 
fam und Refpett zu.erhalten. — 


Sollte vor manchen der Anfang dieſer Crratu- 
lation ſich nicht ſchicken, indem ey mit dem Miniſter 
fehr wenig bekannt, fo Fan er etwas auslaſſen, und 
alfo anreden: | 4 
Ew. Excellenz gratulire mit erfreutem 
unterthaͤnigen Hertzen zu dero — —7 
Und wie an Ew. Excellenz Converfätioh &c. 
Es wäre eine Ubereilung , wenn ein Client eis 
nem Minifter zu einer Verbindung mit einer Dame 
gratuliren wolte, ehe die Sache völlig public. Denn 
oft werden dergleichen Tractaten bis zu ihrer Boll 
siehung geheim gehalten; und ich mag nicht, wie je⸗ 
ner gute Freund anlauffen, der einem Miniſter we⸗ 
gen einer Dame Gluͤck wuͤnſchte, von der und ihm. 
alle Welt dergeftalt eine Heyrath urtheilte, daß man 
es vor gewiß ſagte. Wie nun fein Compliment 
‚ bald aus, fiel ihm der Minifter indie Rede: 
ch febe, Daß er mit andern von dem uns 
gleichen Urtheil, und aus der Freundſchafft 
mit dieſer Dame eine Liebe machen will; wels 
che, weil fie Eeine ehliche, nothwendig eine 
Maitreſſen Liebe ſeyn muͤſte, durch welch Sen- 
timent er ſich gar übel bey ihr recommendiren 
würde, . *. 
Da 
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dieſer gute Freund lernte zu feiner Verwunderung, 


. was groffe Leute eine Freundſchafft mit Damen 
nennten, mit denen fie falt Tag und Nacht verz 


fraulich umgiengen. 

So eine Sreundin, fieng er zu fich felber an, 
heyrathe ich nimmermehr, und Eönnen Miniftri 
mit. ihnen als Maitrelien umgeben ‚[d ift es dei- 


neralseinen honnct homme Ehre ebenfalls zu 


nabe ‚dergleichen Perfönen anders zu tractiren; 


ja ſo du mit einer ſolchen ſollteſt bekandt wer⸗ 
den, fd wollteſt du ihr unter dem Vorwand und 


aller Leute Urcheileiner Heyrath zulest dennoch 
weifen, daß duin dieſem Stücke vollkommen 
Minifter mäßig gewefen. 

Allein wenn diefer gute Freund Chriſtlicher (oder 
weil diefes Wort denen nad) der heutigen Art galan- 


- tin Frauemimmern faftverächtlich und marterhafft 
in Ohren Elingt) tuoendhaffter.veden und handeln 


wollen , fo hätte er foldyes tadeln, Feines aber von 
beyden billigen , vielweniger hernach thun füllen, 

Sofern aber, wie oben gedacht, die Sache 
offenbar, und man geroiffe Nachricht Davon hat, 
fo Fönnte man feinen Gluͤckwunſch ohngefehr alſo 
anbringen: | * 


Gratulations-Compliment. 

An einen Minifter über die Verbin⸗ 
| dung mifeiner Dame, | 
> Ew.Excellence wollen erlauben, daß 

| rs zu 
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zu der hoͤchſt⸗ rühmlichen Berbindung mit 
einem ſo vollkommenen Sräulein (oder mif 
dem vornehmen N. Haufe) meine unter—⸗ 
thaͤnige Gratulation aug ergebenſtem Her- 

ken abftatte, und durch dero beyderſeits 
aefundes, langes und hohes Wohlergehen 
die Beſtaͤndigkeit des glückeligen Bergnuͤ⸗ 
gens wuͤnſche, ſo dero unvergleichliche Qua- 
litaͤten einander ſchencken werden. 

Iſt es aber des Miniſters Sohn, der ſich eine 
Braut zu feiner rechtmaͤßigen Vergnuͤgung auser⸗ 
ſehen, ſo erfodert es die Hoͤflichkeit gleichwohl, dem 
Vater zu gratuliren. 

Hier iſt aber wohl zu mercken, daß man nicht ſa⸗ 
get: Ich gratulire zu der Verbindung dero Hrn. 
Sohns ꝛc. Es klinget zu gemein, und nennet man,/ 
wie wir faſt auf gleiche Art in der Hoͤflichkeit der heu⸗ 
tigen Welt angemercket, den Sohn nach ſeiner Be⸗ 
dienung und Zunahmen. Zum Exempel: 

| XIII. 
_ Gratulations-Compliment 


An einen Minifter, über dieBerbin- 
| dung feines Sohns, der Santseley» 
Rath ift. ; 


Die hoͤchſt⸗ruͤhmlich getroffene Berbin- 
dung des Herrn Cankeley- Rath Jeffeng 
mit einer an Stande und Tugendenvors 

treflichen Dame verpflichtet mich als einen 

| unser, 


—— 
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untertdänigen Diener von deſſen vorneh⸗ 
men Hanfe,bey Ew. Excell. meine ſchul⸗ 
Digft = ergebenfte Gratulation abzuftatten, 


amdden Himmelzubitten, die aus beyder⸗ 


Kits vollkommenen Qualitäten zu hoffende 
Bergnügung lange Zeit beſtaͤndig ſeyn, 
und Ew Excell. bey allem hohen Wohler⸗ 


gehen den glückieligen Groß · Vater Nah⸗ 


men erleben zu laſſen. 
So weit von Gratulationen. Wir ſehen 


demnah vor das 


| II. | 
Wie kleine Lob⸗Reden oder Schmei» 
cheleyen gegen vornehme Leute allein ſon⸗ 
der Gluͤckwuͤnſchungen beſchaffen. 
Nun meynen unterſchiedliche Leute zum Gipffel 
der. Politeſſe oder Geſchicklichkeit geſtiegen zu ſeyn/ 
wenn fie unaufhoͤrliche Schmeicheleyen vorbringen/ 
und glauben ſich vornehme Goͤnner zu derpflichten, 
an denen ſie alle Bagatelle loben. Da wird keine 
Mahlzeit bey ihnen gethan ‚fo heißt fie ungemein de- 
licar: Der Wein ift der beftein der gangen Stadt, 
Manfraget den Parron wohl: woher er fo überaus 
bortreflich Bier bekommen ? Die Stühfe find ſchoͤn, 
und nach der neueftenFacon; Die Schildereyen mu 
der beruͤhmtſte Meifter,oder ein ander Appelles ver⸗ 
fertiget haben: Der Alcoven und das Bett find» 
commode und Foftbar ; aus den Fenſtern hat man 
den herrlichſten Proſpect: — iſt von der an⸗ 
us 3 ing 
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muthioften Augen⸗Weide, und Fan beſſere Raritaͤ⸗ 
ten , als gang Sstalien aufreifen. Ja Pferde und 
1 en find zum menigften einer Lobrede würdig. 

age ein vornehmer Mann eine fafftige Zote, wie 
- denn die größten Bäume mehrentheils vom größten 
Holtze ſind, fo zeiget er feine Gefälligkeit darüber 
durch Lachen, als ob es der fehönfte Schertz geweſen. 
Lieſet ein Patron das geringfte, ſo er felber verferti- 
get, fo paflırt es vor ein Wunderwerck, und hat er 
was gethan, fo vernünfftige Keute entrweder. bey fich 
tadeln , oder mit gleichgültigen Augen anfehen, fo iſt 
es die allerpreißwürdigfte Adtion. Und über alles 
ift ein ungereimter Schmeichler erfreuet, entzückt, 
erftaunt,, und mit Verwunderungs⸗ vollen Com- 
plimenten angefüll. ; 

Dergleichen Leute nun loben, wie obenerwehnt, 
entweder aus Schwachheit, um dadurch vor gefäls 
lig und manierlich angeſehen zn werden ‚oder aus ei⸗ 
nem Fehler der Offenhertzigkeit, oder vielmehr einer 
furchtfamen Redlichkeit. Denn indem fie fich nicht 
‚ unterfiehen, zu fagen, was ſie dencken, und aud) mit 
guter Manier nicht ftill zu ſchweigen wiffen, fo brins 
gen fie lieber hoͤfliche Lügen vor. 

Der Caradter eines Schmeichlers ift aar von 
niedrigem Rang ‚, und gehöret bey einemungereims 
ten Ueberfluß faft unterdie Canaille; und willich 
meines Orts lieber Schimpff⸗Woͤrter erdulden,als 
in Gegenwart kluger Leute mich mit unverdienten 
Lobreden beſchaͤmen laſſe. 

Eine Schmeicheley iſt auch offt in der That eine 
weit empfindfichere Injurie, als eine öffentliche Vers 
laͤumdung. | Zu 
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Zum Exempel, wenn ich einem Miniſter, der 
por einem Tourtifan beym Frauenzimmer bes 
kannt, fagte: ! | 

Aus Ew. Excellence Feufchen und retireen 
.. Aufführung Ban man ihre andern Qualitæten 

abmeffen. u | e 

Saoo waͤre es fo viel, als ihneinen durchaus un⸗ 
tugendhafften und nichtswerthen Mann zu ſchelten. 
Wenn einer ein hohes Ehren⸗Amt erlangt ‚und, in⸗ 
dem man ihm gratulirte, er es dem Gluͤcke zuſchrieb, 
und man wollte denn ſagen: 

Es iſt wahr, wo das Gluͤck ſo fortfaͤh⸗ 
ret/ ſo wird es endlich alle Raiſons und Vers 
wunderung überfteigen. 

So hieß e8, ihm aufeine empfindliche Art vors 
ruͤcken, daß zu feiner Beförderung feine Meriten nicht 
das geringfte Eönnen beytragen. 

Wenn ein gewiffer Hoff-Rath , der fo Bauren 
ftolg, als er der Politic nach) einfältig, Durch einen 
unvermuthet glücklichen Zufall eine ſchwere Sache 

erlanget, und , indem manfich darüber vermunders 
fe, von einem fpiefindigen Schmeichler das Com- 
pliment erhielte: | 

Wer des Herrn Hoff⸗Raths durchdringen, 

dePolitic kennet, der wird ſich nicht ſowohl dar⸗ 
über verwundern, als ſolche zu Ausfuͤhrung weit 
wichtiger Sachen vermoͤgend ſchaͤtzen. 

So wuͤrden die dabey ſtehenden, die ſonſten 
nicht daran gedacht, auf das vor ihm ſchimpfliche Ur⸗ 
theil mit heimlichen Lachen gerathen: Ja, wenn dir 
das dumme Gluͤck nicht — ‚ deine Politic 
2. 2 | 3 würs 
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würde es wohl fehwerlich fo weit gebracht 


aben. | 

’ Solche Lobreden unferer Fehler ſchaden in der 
hat weit mehr, als eine offenbahre Vorruͤckung 
Derſel ben: denn dieſe letztere wäre als eine Grobheit 
andern verhaßt; allein die meiſte Welt iſt fo geartet, 
anderer Leute Beſchimpfungen mit Gefalligkeit aufs 
zunehmen, wenn ſie nur mit Geſchicklichkeit ange⸗ 
bracht werden. 

Wie nun zu ſpitzfindig, oder zu ungereimt zu 
loben, tadelhaft; ſo iſt auch eine groſſe Unbilligkeit 
Lobwuͤrdigen Perſonen allen Ruhm zu entziehen. 
Beny feines gleichen Fan ſich dee meniafte entſchlieſ⸗ 
Sen ‚die thörichte Eigenfiebe oder den neidifchen Ehr⸗ 
geitz abzulegen, und.eines andern Sachen zu billi- 
gen; bey gröffern Leuten aber, als wir find, kommt 
8 uns nicht fo ſchwer an; weil, da ſie am Stande 
Höher, wir auch um den Vorzug der Meriten nicht 
ſo fehr eyfern. | eo 

Um nun bey ereigneter Gelegenheit einem vor⸗ 
nehmen Mann eine Eleine Lobrede zu halten, oder 
ähm einen Ruhm wegen einer Sache beyzulegen, ſo 
wird vor das erſte erfordert: 

Nicht, wie der gemeine Poͤbel, gemeine Sa⸗ 
chen, als Gluͤcks⸗Zufaͤlle oder Dinge zu ruͤh⸗ 
sen, die nicht von uns dependiren; fondern 
Tugenden, Meriten und einer guten Auffůh⸗ 
sung ein billig Lob beysulegen. 

Mor das andere; Ä | 
WMan muß Raifon haben,eine Perfon su ruͤh⸗ 
men, und folche kommt entweder aus = Ge⸗ 

legen⸗ 


En ; . 


— 
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legenheit oder der Pflicht her, mit der wir ihr 
verbunden. RE or | 

RBor das dritte: 

So viel Geſchicklichkeit und eine ſolche 
Reputation befigen, dadurch man einent an fich 
manierlichen Ruhm einen Wehrt beyleget. 

Denn fo ich Mahlereyen, gelehrte Sachen, die 
Poäfie eines vornehmen Mannes und dergleichen 
ruͤhme, und bin nicht Davor bekannt, daß davon gute 
Kenntniß oder Wiſſenſchafft befige, fo wird man 
meinen Ruhm entweder gar nicht, oder als was 
gleichgültiges, wo nicht gar ungereimtes, anhoͤ⸗ 
zen. Kin Ruhm von Perfohnen, die felber 
im Ruhm und Reputation leben, ift vor ruhm⸗ 
— zu achten. 

Won welchen allen, und was von der gantzen 
Materie zu loben, zu halten , der von mir herausge⸗ 
gebene Tractat von der Elugen Behutſamkeit im 
Keden und guten Conauite zu lebenim XI. Ca⸗ 
pitel ſehr wohl nachzufchlagen. 

„Und vor das vierdte: 

u. Keute und Sachen, diebeyaller Welt vor⸗ 
laͤngſtens vor hoͤchſt⸗/ uhmwuͤrdig paflirt, gar 
nicht, oder mit einer nicht gemeinen Scharff⸗ 
ſinnigkeit zu toben. 
Wenn ich zu einem Stryk oder Thoma- 
ſen ſagte: 
Ss iſt gewiß, ihre Qualitäten haben ſich 
in der gantzen gelehrten Welt bekandt ge⸗ 
macht, und wer ſolches nicht zum hoͤchſten ruͤh⸗ 
et, muß keinen Verſtand davon beſitzen. 
Br. "4 Dier 
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Diefer Ruhm, fage ich, würde ihr Hertz fo 
fchlecht , als der Wind die Haber-Stoppeln bewe⸗ 
gen, und vor ihren Dhr fo wenig rar als die Klocken 
flingen, damit man in geoffen Papiftifchen Städ- 
ten zur Meffe laͤutet. So aber eben diefer Ruhm 
auf eine andere und foldye Manier vorgebracht 
mürde : 

Diele Belehrteleben lange,diefe aber kurz: 
jene machen fich unfterblich, indem fie ihres 
gleichen in vielen hinterlaffen, mit diefen beyden 
aber firbt Stryck und Thomafius; und ihr 
Geiſt in ihren Schrifften wird endlich bey der 
Nachwelt nicht anders, alsein Portrait bey eis 
nem Amanten feyn, der, ob ergleich ein groffes 
Ergetzen daran finder , Dennoch wegen des abs 
weſenden Originals immer klaget und feufizet. 

Dergeftalt möchte die Erwehnung fo vortreffli⸗ 
her Männer nod) entfchuldiget werden, daß, da fie 
immer an die ganse gelehrte Welt dencfen, fich ein 
Mitglied derfelben ihrer etwas anders, als die ganse 
gelehrte Welt alle Tage erinnern wollen. 

Als ic) Das überaus klug und ſchoͤn eingerichtete 
Saltz⸗Thal bey Wolfenbuͤttel zum erftenmahl zu fer 
ben bekahm, nahm mich die Bergnügung darüber 
fo fehr ein, daß ich zu einigen um mich ftehenden Hoff? 
DBedienten anhub; 

Das iſt ein unvergleichlicher Ort, und glau⸗ 
be nicht, daß man in einem ſo engen Begriff 
was ſchoͤners feben kan. 

Aus der Anweſenden Nine konnte ich mercken, 
daß einem Fehler begangen, indem einen ** 

| ie te 
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Ort gemein geruͤhmet, und dasjenige geſagt, was 


viele andere auf eben die Art gethan. Und wer kan 


den Leuten verargen, daß ſie bey einer Sache gleich» 
gultig ſind, und dasjenige, was ſie alle Tage hören, 
nicht anzuhören ſcheinen. Sie machen von demie⸗ 


nigen offt mehr Kſtim, der nicht viel Weſens auf ges 
meine Manier dDarausmachet, und mehr eine aufs 
merkjame und verftändige Mine bey deffen Betrach⸗ 
tung bficken,als unnöthige JBorte fahren läßt. 

Nie ich aber heraus aieng , und ein Cavalier 
mic) fragte: Wie mir nun Salg- Thal gefallen ? fo 
war meine Antwort: 

So gut als SalgaChal, weilich ſonſt noch 
keines geſehen, und mißfaͤllt mir nur, daß es 
wegen meiner Reiſe mir nicht allezeit gefallen 

n. | 

Die Kaiſon, oder die Gelegenheit, eg zu ruͤh⸗ 
men, verurfachte, daß das wenige Lob mit geneigtern 


- Blicken, als das vorige, aufgenommen ward. 


- Mebermäßige und zuwunrechter Zeit angebrachte 
Robreden bringen weder dem, der fie giebt, noch der 


ſie empfaͤngt, eine Ehre zuwege. Die mittelmäßig? 
ſten Sachen hingegen, die ä propos geſagt werden, 
gefallen mehr ‚ als die beften von der Welt, die man 


zumider Die Selegenheitanbringt. | 
Ich hatte laͤngſt gedacht, was einmahl von Ihro 
Excell. dem Daͤniſchen Herrn Refidenten Hage⸗ 
dorn ſagte, und gleichwohl ſchwieg damit fo fange 
ſtill, als bis ein neidiſcher Mann, der nehſt vielen an⸗ 
dern in der Gnade des Königs ihm nachgeſetzt ward, 
das Gluͤck in deſſen Erhebung ruͤhmte · | 

| N5 Allein 
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Allein ſo ein vernuͤnfftig Gluͤck, war meine 
Antwort, haben wenige zu Ihrer Befoͤrderung; 
denn dadas Gluͤck fonft dumm, ſo = es bier 
zwey Jahre, in welchen er dieſe Charge unter 
dem LTabhmen eines Koͤnigl. Raths verwaltet, 
' raifonnirt, 9b es einen enden tan zu diefer 
hochwichtigen Fundtion finden Eönnen. Und: 
wenn ja das Gluͤck, was feine Meriten, gethan, 
. waͤre diefes noch lange nicht fo febr zu ver⸗ 
wundern ‚als daß Kr ineinem ſo groffen Glück 
der. honnetefte und leutfeeligfte Mann bleibet. 
Die Ehre gelanget alsdenn zu ihrer Vollkom⸗ 
menheit, wenn man in Erlangung hoher Ehrenftels 
fen glücklich und folche nod) würdiger iſt. 1 
Wenn ein Lob aller Welt fol angenehm feyn, 
fo muß es Tugenden betreffen, Die aller Welt be⸗ 
kannt. Nunſagt man, daß vollkommene Tuaens 
den nicht vollkommen genug koͤnnen geruͤhmet wer⸗ 
den; allein dieſes iſt falſch, weil man weit ſchoͤner 
dencken, als thun kan; Und hierinnen hat man ſich 
ſonderlich in Acht zu nehmen, wenn eine Verglei⸗ 
chung zwiſchen zween groſſen Helden angeſtellet 
wird. Gemeiniglich, oder vielmehr allezeit, legt 
man lebenden Potentaten zu viel von den Meriten 
bey, die Verſtorbene beſeſſen. * 
Der weltbekannte Redner Cicero naͤhert ſich 
Demnach der Schmeicheley zu ſehr, da erden Cæſar 
in Vergleichung des groſſen Pompeji herausſtreicht: 
Cneji Pompeji bella, victorias, trium- 
phos, Conſulatus admirantes numerabimus; 
tuos enumerare non poſſumus. Tanto ille- 
| | ſupe⸗ 
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ſuperiores vicerat gloria, quanto tu omnibus 
preftifti. Orat. pro Reg. | 
Mir zehlen mit Derwunderung die Kriege, 
Siege, Triumpheund Confularus des Pompeji, 
allein die Deinigen weiß. niemand zu zehlen. 
jener hat feine Vorfahren an Auhm und Tar 
pferkeit ſo weit überftiegen, alsdu ihn und alle 
Welt die Palmen bierinnen erhalten. 
Sofern dies Cefaris Siege nicht follten zu zehlen 
ſeyn , fo muͤſte es mehr Armen und Armeen, als hun⸗ 
dert Cafäres haben; und muß man dieſes vor eine 
hyperboliiche Redens⸗ Art, wie das letzte, vor eine 
kuͤnſtliche Schmeicheley halten. 

— verfaͤhrt einer von den Lobrednern des 
Conſtantini ſcharffſinniger und auch faſt gruͤndli⸗ 
cher, wenn er ihn fraget: J 

Was iſt das vor ein goͤttliches gFeuer, das 
dich unauf hoͤrlich in Bewegung haͤlt? Die Er⸗ 
de ruhet zu Zeiten von ihrer Wirckung; die als 
Ierfcbnellften Söffe werden zuweilen in ihrem 
Lauffe gehemmet; und der Tag weichet der 
Nacht, und uͤberlaͤßt ihr die Herrſchafft: Du, 
Conſtantinus, biſt allein unermuͤdet, und haͤuf⸗ 
feſt Kriege mit Kriege, Siege uͤberSiege, gleich⸗ 
ſam als ob deine vortrefliche Thaten in dem 
BGedaͤchtniß der Menſchen ausgeloͤſcht wuͤr⸗ 
den, wo du nicht welche neue hinein ſchriebeſt; 
und meyneſt alſo, nicht uͤberwunden zu haben, 
wo du nicht ſtets uͤberwindeſt. 

Tu Conftantine, folus infatigabilis, qui 
bellis bella continuas, vidtorias victoriis co- 
mulas; 
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mulas; quaſi præterita ſint obliterata, ſi definas; 
non putas, te viciſſe, niſi vincas. Incert. Auct. 


Mir fallen wegen der Materie von Loben artige 
Gedancken des Pacati ein, der in dem Panegyrico 
des Kayſers Theodoſũ ſaget: — 

Tyrannum non prædicaſſe; Tyrannidis ac- 
cufätio vocabatur. Nunc par dicendi, tacendi- 
que libertas; & quam promptum laudare Prin- 
eipem; tam tutum filuiffe de Principe. ; 

Unter vormahliger übler Herrſchafft einen 
Tyrannen nicht zu loben,hieß ihn der Tyranney 
befchuldigen. Allein io iſt die Freyheit zu res 
den und zufchweigen gleich; und esift eben ſo 
ficber;von einemPringen nichts zu ſagen / als es 
leicht,ihnzuloben. ein Kayſer iſt aber, febt 
der Panegyricus hinzu, ruhmwuͤrdiger, als der 
am wenigſten geruͤhmt zu werden begehret. 

Diefe letzteren Gedancken find leicht nachzuah⸗ 
men, oder vielleicht ſchon allzu ſehr imitirt worden. 
Allein fie find allezeit neu, wo fie wohlapropos kom⸗ 
men, und da deucht mich, oder ich wuſte vielmehr, 
daß ic) niemahls daran gedacht, als mir St. Excel- 
lence ‚der Here R. H. ein Carmen zwar in Knittels 
Verſen, aber durchaus mit artigen und geſchick⸗ 
ten Finfällen angefüllet, vorlafen: Dennda hub ich 
darauf ans. | RED 

Sofern Ew. Excellence fich einen Ruhm 
daraus machten , ſo ſchoͤne Kinfälle in luſtigen 
Verſen zu entwerffen , fo würde Urfäch zur Ja- 
loufie bekommen. So aber will und muß ich 8 

| deſto 
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deſto mehr rühmen, je weniger fie einen Ruhm 
* — ir oder et ſuchen. 
5, Me mir ein gewiſſer groſſer Staats-Minifter 
feine in Der Jugend verfertigte Gedichte zur Ausbeſ⸗ 
ſerung übergab, und weil die Verſe manchmahl uͤbel 
flieſſend/ mich hernach fragte: wie ſie ausſaͤhen? So 


Mar meine Antwort: 


Ja, man ſiehet es, daß fie ein groffer Herr 
‚gemacht, der lieber feine Seit mit Entwerf⸗ 
fing und galanter Gedanchen, als mit 

leinigkeiten. in Ausfpeculirung der Worte 
zubringen wollen. 
Als in einer geoffen Compagnie ein jeder feine 
Grrarulation an einen vornehmen Minifter wegen 
Erhaltung einer hohen Staats-Fundtion ablegte, 
und der die Beftändigkeit oder Vermehrung des Koͤ⸗ 
nigs Gnade, jener einen glücflichen Succefs in 
Staats-Perrichtungen, unddiefer eine Vergroͤſ—⸗ 
ferung feiner Gloir wünfchte , und meine Schuldigs 
Feit mich auch,aber Eur, hieſſe reden, ſo fagte: 

Der Himmel gebe Ew. Excellence nur ein 
langes Leben, und laffe dero hohe Meriten Feis 
ne Jahre mangeln, das übrige werden fie von 
fich felber nehmen. | 
In meinem Europaͤiſchen Hoͤfen ftehet p. 53. 
von den Pohlen und Sachſen, die vor Wien den 
Tuͤrcken wegſchlugen, und die erſten alle Beute faſt 
bekamen, da dieſe dem Feind nachſetzten, folgen⸗ 
des Urtheil: | 
5 Die Austheilung der Beute Fonnte nicht 
gleicher feyn; Denn indem die ———— * 

* | | u 
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Auhm, als das allerkoſtbarſte vor die rechte 
‚Soldaten davon getragen, ſo muflen die Poh⸗ 
len nothwendig das übrige Friegen, Damit fie 
nicht leer ausgiengen. | 
| Als der tapffere Guftavus feiner Pringefin 
dor die gütige Vorſorge danckte ‚ihm in einem hara 
ten Kampf Leute zu Hülfe zu ſchicken, Die hernach 
nichts anders ald Zeugen feines erlangten Sieges 
feyn konnten: fo batl) die Printzeßin vielmehr, ihre 
- unnöthine Borforge nicht ungeneigt aufzunehmen 
und entfchuldigte fich : | 
Daß wenn man feinem Helden⸗Muth 
durch Beſorgung eines unglücklichen Auss 
angs zu viel gerhan, er felber Daran Urſach 
ey, indem er nicht der erftefeyn follen, durch 
feine Tapffetkeit den Glauben aller Sufchauer 
zu uͤberſteigen. | 
. Als St. Excellence der Herr R.H. überder 
Tafel in Gegenwart anderer Minifter ein Car- 
menrühmte, fo er wuſte, da ic) foldyes in eines ans 
dern Nahmen aufihn gemacht, und Dabey fagter 
Es iſt alles gut; nur iſt für mich allzu viel Lob 
darinnen: war meine Antwort: | 
Man darff Zw. Excellence Tugenden _ 
nur dargegen halten, [9 wird es wenigger 
nug werden. = 
Ein gewiſſer General, der aus einer fieghafften 
Campagnefam, und überaus leutfeelig und höflich 
durchaus gegen alle wohlconduilirte Perſonen wat, 
fie möchten gering oder hoch feyn, und, indem er mich 
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an feine Seite an der Tafel nöthigte, feine Eftim 
amd Gewogenheit gegen alle Gelehrte befennte be⸗ 
wegte mich zu antworten: | 

Ich erkenne mit dem tieffſten Reſpect mehr 
als zu wohl, daß bey Ew. Excellence der Ruhm 

nicht hoͤher geſchaͤtzt wird, den Feind zu ſchla⸗ 
gen , als ein Ueberwinder der Hertzen und Ge⸗ 
mütber zu feyn, 

Wenn man einem vornehmen Mann dergeftalt 
zühmt, fo wird.er eine gütige Mine machen ‚und ftil 
ſchweigen. Wie mir aberein Minifter aufein ihm 
Apropos gegebene £ob einwarff: ch weiß, daß 
fie ein guter Redner ; War meine Antwort kurtz 
und mit einem Reverenz: 

Es ift wahr Ihro Excellence, weil ich 
von guten Sachen geredet, 
| Denn auf feine Meriten gieng meih Nuhm. 
Nun wollte dieſes Compliment wohl laͤnger ge⸗ 
macht haben; allein, wo es nicht kurtz und gut her⸗ 
auskommt, fo ſchweige man lieber gar ſtill, und ant⸗ 
worte mit einem Reverenzz denn mit feines glei⸗ 
hen läßt man ſich nur in einem höflichen Wort 
Streit ein. An Ä 
Alls ein guter Freund in H. eine Rechts⸗Sache 
auszumachen hatte, und ein Richter ein ungelehr« 
ter, Der ſich von den Umftehenden felber Raths erhol⸗ 
te, der andere aber ein Freund von der Gegenparthey 
wat, gieng er zum Buͤrgermeiſter. Diefer, der auch 
eben den Kopff voller Sachen hatte, fragte: War⸗ 
um geht mein Herr nicht zu dem Richter? 


Weü 





u u nun 
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Weil der eine, war feine Antwort, zu viel 
Menſchen, und der andere zu viel Pafliones um 
fich bat, bey Ew. Magnificenz man aber.die Ju- 
ftice allein antrifft; alſo komme bieher, und bits 
ze mir zu helffen. | ! zi 

Und dieſes Complimenthatte bey dieſem ge- 
nereufen Mann fo viel Nachdruck, als bey einem - 
andern eine Hand voller Ducaten. — 

Ein ſcharffſinniger Kopff ſaget von der Gerech⸗ 
tigkeit Des großmaͤchtigſten Königs von Franckreich, 
Ludewigs des XIV, gegen feine Unterthanen. 

Er liebte Die Gerechtigkeit, allein er liebee 
nicht das Blut. Man hat es bis hieher gefehen, 
daß Leute, die in derPringen Ungnade gefalten, 
ſo lange ſolche währte, nicht einmahl ihre Be⸗ 
foldung angreiffen duͤrffen; Allein der Koͤnig 
bezahlet ſie durch eine Guͤte ſonder gleichen,und 
zeiget hierdurch, daß er die Uebelthat nicht aber 
den Uebelthaͤter haſſe. 

Kr erweiſet, faͤhret der Autor fort, nieman⸗ 
den eine ®nade, ohnemit einer verbindlichen 
Manier, und die Art, womit er was giebt,macht. 
ſo viel Vergnügen, als die Wohlthat felber. 

Br liebetvon Natur die Gefellfchafft; allein 
«us Politic enthälterfich davon. Die Furcht, 
die Sransofen, welche die ihnen verftattere Ber 
meinfcbafft oder Freyheiten leicht mißbraus 
cben,möchtenden ihm ſchuldigen Reſpect verles 
gen, haͤlt ihn ſehr eingezogen, unddurch feine 
auſſerordentliche Guͤtigkeit will er ſich lieber 
zwingen, als ihnen die geringſte Gelegenheit 

is laſſen, 
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laſſen, etwas zu thun, ſo ihn auf ſie verdrieß lich 


zu werden verpflichtete. 


Und endlich, find des Frantzoſen Schmeiche⸗ 
leyen nunmehro, habe nicht mehr als zwey Worte 
zu ſagen, um dadurch die Gluͤckſeeligkeit zu er⸗ 
weiſen, die. feine Unterthanen beſitzen. Kr 
fuͤrchtet GOtt, und liebet die Gloir. Kurtz, 
man würde ihn lieben, wenn er eine Particulair- 
Perfön; und der Purpur, der gemeiniglich den 
Glang guter Qualitäten erhoͤhet, erhält von als 
lenden Seinen ein vortrefliches Anfehen. 

Des Kayfers Trajani fcharfffinniger Panegy- 
ricus, Plinius, hat fehr angenehme Gedancken, ins 
dem er diefen Printzen wegen feiner Tapfferfeit und 
eigener Anführung feiner Soldaten ruͤhmet. Denn 
nachdem er gefagt, mie es denen groffen Geftirnen 
was gervöhnliches, durch ihren Glantz die Efeinen zu 
verdunckeln, und Die hohen Kriegs⸗Bedienten in Ge⸗ 
gentvart des Kayſers faſt ihre Wuͤrde verloͤhren; fü 
redet er den Trajanum dergeſtalt an; 

Ew. Majeſt. waren groͤſſer als alle Men⸗ 
ſchen, und beſaſſen dennoch die vollkommene 
Hoheit ohne jemandens Verringerung: Denn 

ein jeder hatte in deren Gegenwart eben die Au⸗ 
coritaͤt, wie in deren Abweſenheit; Nur daß 
die meiſten Hochachtungs⸗ und Ehrerbie⸗ 
tungs⸗wuͤrdiger durch die Hochachtung und 
Ehre wurden, die Ew. Majeſt. ihnen ſelber 
blicken lieſſen. J 
Major omnibus quidem eras, fed fine ul- 
‚Aus diminütione major. Eandem autoritatem 

—— | pre 
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— — — — — —— —— — — — 
præfente te quisque quam abfente retinebat; 


quin etiam plerisque ex eo reverentia acceſſe- 


yat, quod tu quoque illosreverebare, Plin. Pa- 
negyr. 


Als ein beruͤhmter Engliſcher Redner, der des 
Crommwels Parentation gehalten, die Einführ 


rungs⸗Rede Caroli des II. Königs in Brittannien 


ablegte, und darinnen nicht fo viel Scharfflinnigfeit 
wie in der erſten, als des Crommwels, blicken ließ, 
entfchuldigte er ſich: 

Daß man in erdichteten Sachen gluͤcklicher 
als in Wahrhafften. | 

Eben diefes Fan zur Infcription bey den übers 
flüßigen Lobreden des Königs von Franckreich Lud⸗ 
wigs des XIV. dienen, indem man ihnofft an dem 


unrechten Drt gerühmet,wovon wir einige Paffagen 


anführen wollen: 


Wenn ich einen Pringen febe, der einvolts 


kommener Herr von einem Rönigreich, der von 
den mieiften feiner Nachbarn mit Sitten, von 
den andern mit Surcht beehret wird, und dem 


nichts mangelt, fein Leben angenehm zuzubrin⸗ 


gen; ichfage, wennich einen folcben Pringen 
jebe, der fich nicht mit feinem Glüche befriedis 
get, ſondern fich den gröften Befährlichkeiten 
als ein Avanturier nur zu gröfferer Gloir aus» 
ſetzet, bin ich nicht überzeuget, Daß diefes ein 
Held? (der aus feinem Cabinet commandirt, und 
nichts als die Belagerung vor Maftricht mit anges 
fehen.) _ | 
indem er im Eyfer zu loben fortfährt, 
Hein⸗ 


Dieſes a hatte der Frantzoß ausgelaſſen, 
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Seinrich der IV. der den Nahmen des 
Groſſen meritirte, hat feine Koͤnigliche Rrone 
wieder zu gewinnen, nicht mehr als der Koͤnig 

aus bloffer Liebe zur Tugend gethan, (nehmlich 
zur Zeit des Friedens Straßburg und gang Elſaß 
wegzunehmen, Holland fonder Raifon und Kriegs⸗ 
‚Declaration anno 1672. zu ruiniten, den Frieden 
mit dem Roͤmiſchen Reich anno 1688. durch einen 
feindlichen Einfall in die Pfaltz, Schwaben und 
Tncken zu brechen ; mit dem Tuͤrcken einen Bund 
zu madyen, um denen Ehriften deito beffer in die 
Flanquen zu gehen, und endlich durch blutige Vera 
folgung der Reformirten, ) 


Nunmehro, find des Frantzoſen Worte, ifE 
der Friede mitdenen Hollaͤndern gemacht, und 
der Koͤnig auf feiner Zurüch- Reife. Soernun 
nicht mit feinem Ruhm zufrieden, ſo müfte er 
unerfättlich feyn: denn er befizger zum wenige 
ffen fo viel, woraus er vier Heiden Ean machen. 
(Der erfte war König Wilhelm in England; die 
zween andern, ring Eugenius, und Marlborough 
in Stalien, Bayern, Schwaben und Flandern, und 
der vierdte, König Earl in Spanien: ) 


Endlich, continuiret der Frantzoſe feine Lob- 
rede, bat der Asnig Urſach, den Frieden zu 
ſchencken: denn fonften würde er aller Welt uns 
erträglich werden ; und fegetfeine Feinde durch 
unauf hoͤrliche Friederlagen in Verzweiffelung, 
und feine Freunde in tauſend vergebl, Specula- 
wonen, mehr Lohreden vor ihn zu finden. (Die 
—— 22 > 
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Connexion auf unſere Anmerckungen der vier Hel⸗ 
den iſt ſo ſchoͤn, daß ſie uns alles zu ſagen uͤberhebet. 
Allein nun folget ein Ruhm, den wir als eine 
wahrhaffte Politic von dem Könige Louis XIV. ſel- 
ber ruͤhmen muͤſſen: | 
Ichkan nicht aufhören, fagt der-Autor des 
Memoires, den Koͤnig zu bewundern, Die 
groͤſten Sürften dencken zur Zeit des Friedens 
ar nicht anden Krieg, und find nach den Uns 
often eines langwierigen Krieges überaus zu⸗ 
frieden, ihr Geld zu nichts anders als zu Ergetz⸗ 
lichEeiten anzuwenden. Se. Majeſtaͤt aber 
allein beraubet fich eines gegenwärtigen Vers 
gnügens, um einer Bünfftigen Nutzbarkeit vor 
fein Reich, und laͤſſt anigy den Haven zu 
- Toulon und die Fortification zu Perpignan zu 
Stande bringen. | 
“ Der galante, annehmliche und geiftreiche Voi- 
ture lobet einen‘Brieff, Den Monfieur d’Emery, 
Controlleur General des Finances, an ihn ges 
fchrieben, fehr ſinnreich: | 
Die Zeilen, welche, um mir zu helffen, dero 
eigen Geld anzuwenden verfprechen , deuchten 
mich die angenehmften Sachen, dieich ehmals 
ggelefen ; und viel Befcheidenheit fie auch befis 
gen,werden fie dennoch geſtehen muͤſſen, daß es 
eine edle Art zu febreiben, einem Freund fieben 
taufend Reichsthaler anzubieten, und daß wes 
nige Leute fich diefes Styli bedienen, noch ihn ſo 
(eben ausdrücken Eönnen. Zum wenigften vers 
ficbere fie, daß unter ſo vielen febarfffinnigen 
Aspffen inder Academie Fein eingigervonuns 
geſchickt 
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geſchickt gewefen,dergeftaltzu febreiben; und 
daß unter allenden ſchoͤnen Gedancken, die wir 
. haben, Beine diefen zu vergleichen. Ä 
Faſt auf gleiche Art antwortete mein befter 
| um einem gewiſſen Grafen, der bey Überreichung 
feiner Gedichte einige moralifche Gedancken darins 
nen ruͤhmte, und ihn zugleich vor die Verfolgung feis 
ner gu: zu ſchuͤtzen verfprach ; | 
Exw. Excellence, fieng.er an, haben itzo, ins 
dem ſie mir dero gnaͤdigen Schug verfprechen, 
weit ſchoͤnere Gedancken, als ich in meinem 
gantzen Buche; weil von einer Tugend hoch zu 
dencken, noch lange nicht ſo edel, als eine hohe 
Tutgend thun, und unbillig verfolgten beyſte⸗ 
henwollen, ſo ich mit unterthaͤnig danckbar⸗ 
ſten Hertzen venerire. 
Ein berühmter Frantzoͤſiſcher Redner ſaget in 
der Lob⸗Rede des weltberühmten Generals Turen- 
ne fehr fchön; | | 
Dieſer vortreff liche General füchte weder 
su wenig noch zu viel aus fich sumachen, weder 
ſich zu verftellen noch zu erheben: Dennerredes 
te, wenn es Zeit war, fd wol von feinen Siegen, 
„als von feinem Verluſt, und war ſo wenig ſorg⸗ 
faͤltig, den Ruhm der erſten zu erheben, als das 
| — des andern zu vergeringern. Und eben 
die Wahrheit, die ihn den Verlauff der unzaͤhl⸗ 
vbar erlangten Victorien zu erzehlen bewegte, 
veranlaſſte ihn auch, die Umſtaͤnde der Gele⸗ 
genheiten zu ſagen, wo er nicht war gluͤcklich 
Feweſen; ſo wenig vonder Beſcheidenheit, als 
Seit von allem Hoffart entfernet. | 
RU u; O 3 Jeman⸗ 
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Jemanden hoch, aber falſch, jemanden mit 
Wohrheit, aber nicht hoch oder mit Feiner ſcharfſin⸗ 
migen oder gefchicften Manier loben, iftfaft einerley: 
die meifte Klugheit wird erfodert, wenn man zwey 
zugleich rühmet, und Feinem von diefen beyden miß⸗ 
fällig ift: Wie demnach die Frantzoſen unter dem 
Commando des Dauphin Philippsburg einnahs 
men, fügte ein geſcheuter Kopff davon : | 
Dieſer Wunder⸗wuͤrdige Ausſchlag ift eine 
Wirckung der Klugheit des Vaters und der 
Tapfferkeit des Sohns, welcher bey feinen er⸗ 
ften Feldzůgen zu erkennen giebt, was er iſt, und 
ſchon in der Welt nichts Fieber, was ibm an 
Groß⸗ und Helden⸗Muth uͤbergehet, als diefen 
allein, den GOtt und die Natur über ihn ger 
ferst, und den er fich felber als das allervollkom⸗ 
ae Muſter zur Nachahmung vor Augen 
Itellet. 
Ein alter Panegyricus lobet den Kayſer Con- 
ſtantinum mit einer ſehr feinen Klugheit, indem er 
ſich uͤber ihn beklaget, und ihm wegen ſeiner uͤber⸗ 
fluͤßigen Tapfferkeit in dem Kriege wider Maxen. 
Verweiſe giebt; u 
Laudare me exiftimas Imperator cundta, 
qua in illo prælio feceris. Ego veroiterum 
quæror &c. Incert.aut. | 

Sie meynen vielleicht, groffer Aayfer, ich 
werde alles dasjenige ruͤhmen, was diefelben in 
einem ſo berühmten Treffen gethan? Alleinich 
beflage nich vielmehr über fie. Denn Ew. 
Hrajeftäc haben allesangeordnet; Sie haben 
ihre Armee in Schlacht / Ordnung — 

| { 1,4 
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Sẽe haben alle Pflicht eines vortreflichen Ges 
nerals erfüllt, warum haben fie nun alsein ges 
meiner Soldat gefochten? warum. haben fie 
ſich überall unterdie Feinde gemifcht? warum 
haben fie die ganze Wohlfahrt der Republic ſo 
groſſer Gefahr ausgeſetzt? was haben Ew. 
Majeſtaͤt mit einem Glůcke gemein, Das weit 
unter dem Ihrigen? Denen gehöret zu fechten, 
die ſiegen und fterben koͤnnen, ohne Daß es jes 
manden anders alsibnen was Eoffe oder (chade: 
Allein fie, deren Keben das Verhängniß der 
Welt in fich feblieffet, dürffen fie ſich in eine 
Gefahr wagen? Steht es ihnen an,den Feind 
zu feblagen ? was fage ich? Ew. Majeſt. ger 
 sienger nicht einmahl, die Beſchwerungen Des 
Krieges zu ertragen. 
> QDerVoirure hatdiefe Manier einen zu ruͤhmen, 
inder Erinnerung andentapffern Comte de Quin- 
che wegen einer nicht gemeinen Helden⸗ That entwe⸗ 
Der nachgeahmet, oder fie von fic) felber erfunden: 
Sie erlauben mir zu fagen, daß, da an» 
itzo die Erfindung besauberter Armeen vers 
ſchwunden, und Beine Gewohnheit mehr ift, 
Daß Helden nicht zu verwundern find, Daß, 
ſage ich, es nicht vergönnet, dergleichen Tha⸗ 
‚ten viel in feinem Keben zu thůn; und das 
Gluͤck, welches fie vor dismahl davon kom⸗ 
men laſſen, ein übler Buͤrge vor kuͤnfftige Zei⸗ 
ten ſey. Sie belieben doch zu gedencken, daß 
die Taͤpfferkeit ſo wohl ihre Graͤntzen, wie alle 
andere Tugenden, babe, und mit der Klug⸗ 
heit begleitet werden muͤſſe. Diefe nun, vers 
Pr D4 nünffe 
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nünfftig zusureden, kan nicht billigen, daß ein 
Feld⸗Marſchall aus fich einen Volontair oder 
gemeinen Reuter mache; Daß fie eine ſo hoͤchſt⸗ 
nusbare Perfon, als die Thrige, bey allen Tref⸗ 
fen fo vieler Gefahr ausfezen, und mit: einer 
Sache von ſo koſtbarem Wehrt ſo wohlfeile 
Handlung treiben. et 

er feine Gedancken über die beyden Helden 
unferer Zeit, Pring Eugenium und den Hertzog von 
Marlborough,auf gleiche Art auglaffen wolte, wuͤr⸗ 
de fo viel Materie mehr finden,als er mehrer Scharf⸗ 
finnigfeit darzu benöthiget. 

Bon dem Mufter aller geiftreichen und Chriſt⸗ 
milden Priefter,dem feeligen Laflenio in Coppenha⸗ 
gen, hörte von fo vielen dafelbft gerwefenen und Daher 
kommenden Paflagiers fagen, wie er der Armutl) ſö 
viel Guts gethan, Daß er von feinem groffen Einkom⸗ 
men und noch gröffern Befchencfungen wenig oder 
garnichts hinterlaſſen; weswegen folgende Gedan⸗ 
cken von ihm entwarff: 

Dieſer groſſe Theologus war niemahls 
aͤrmer, als wenn er am reichſten, denn ſeine 
Mildigkeit dachte alsdenn immer mehr auszu⸗ 
geben, als ſein Vermoͤgen hatte; und er ſchaͤtz⸗ 
te ſich erſt am reichſten, wenn er das Armuth zu 
bereichern, ſich arm gemacht, Kr war faſt 
zufriedener, wenn ein Armer bey ihm einen Ar» 

men anfprach, und er nichts, als wennergab, 
nicht fattzu geben hatte. Unddadurch zeigte 
er, roie wenig ein himmliſcher Geift mit irrdi⸗ 
ſchen Bütern und Sorgen wolle befchweret 
feyn. Au feine Frau dachte.er nicht, Denn er 
f h m i wuſte, 


— 


wufte, daß der durch ihn an die Armengedacht, 
durch ſich ſelber hernach an fie denchen würde, 
wenn er geſtorben. Und gleichwohl, da er 
nichts hinterlaſſen, erbte der reichſte ungemein 
von ihm: Der König feine Barmhertzigkeit 
gegen ſeine Frau. 
Was die Geiſtlichkeit anbelanget, denen 
ſchenckte er ſeinen Geiſt in Schrifften, ihn, wo 
‚nicht nachzuahmen, abzuſchreiben; und würde 
‘Die Armen darunter mit einem goldreichen Te» 
flament zu verfehen bedacht gewefen feyn, wo 
‚er im voraus nicht gewußt, Daß hernach mehr 
arme Laien anreiche Priefter, alsreiche Priefter 
an arme Kaien würden dencken möffen. 
Einem berühmten Sransöfifchen Ober⸗Rent⸗ 
meiſter und Dber-Prafidenten des Parlaments in - 
Paris, Monfieur Jean Bochart de Champigny, 
legte ein Orator ein ſchoͤnes Zob bey: 
Dirare Galliam maluit, quam domum, ni- 
hilque inde præter muneris redte & fandte ge- 
fti gloriamreferrevoluit. Paneg. Aug. Galliar. 
SM. -.% 
Franckreich hat er lieber als fein Haus zu 
bereichern gefüscht; Und der Ruhm, fein Amt 
: als ein — und redlicher Mann ver⸗ 
waltet haben, war alle der Nutzzen, den er dar⸗ 
aus ziehen wolte. | 
Loben, gleichfam im Lachen, oder Schergen, iſt 
eine angenehme Art, und diefes hat ein artiger Kopff 
‚über den var von Franckreich gethan, als eranno 


72. Holland faft in einem Augenblick bezwungen. 
a | D 5 Es 
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Es iſt in einer Liction geſchehen, und darzu hat An⸗ 
laß gegeben, daß der Autor auf der Reife geweſen, 
dem Könige oder der Armee zu folgen, und Eein 
Pferd gehabt, darum rufft erden Pegafum ig join 
teutſche Verſe gebracht: 


Acanthe. 
Zu Zölffe, Pegafüs, weil ge - Pferd ge⸗ 


Ich folg in dieſer Noth dem mA ſonſten 


Pegaſus. 
Ihm folgen? fagge wie, darzu - ih zu 
le ’ 





So wenig, als dein Elein und geoffe pferd 
| . gerecht. | 
Acanthe, | 

Du folgteft ja vor dem in — Unge— 


Und ſchnellen Sieges⸗Lauff ſtets dem Achil- 
les nach. = 


Pegafus. 
Sein Sieg muß’ eine Stadt in — 


eyn. 
Doch nahm er viere wohl im haiben Monat 
| ein, 
Acanthe. 
Wenn Cafar, ds er Schlaͤg und Palmen 
ausgetheilt, | 
| Kan ſah und überwand, * — ;ihn nicht | 


Pega- 


— — —— — — 
— Mu 
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— Pegaſus. 
Ihn band Cleopatra, um ihrer N au 
| r 
Beſiegt er Dole * nicht — der Faſten⸗ 
Nacht. 
Alanıhe, 
Wenn Faum der Blitz ſo ſchnell, = — x 


der ſchlu 
mie eilteft On ihm nach, und os ſtarck 
| en | 


. Pegafis, | 
F J 4 den verlohr ich offt, u > die Sonne, 


Allein ich traf ihn an, wenn er vom Weine 
ſchlief. 


— 
Nichts folgt dem Boͤnige, gar recht, den 
nicht aufhält, 
Rein Schmergen, Scherzen, Dampff, Eein 
ſchoͤner Tagder Welt, 
Kein Donner, Hagel, gig ber Fein *— Ruh⸗ 
erich 
Bein Schnee, Fein hartes Eiß, ech Liebes⸗ 
Feuer nicht. 


Sie Stadt in Bretagne, und auch in der Franche 
Comte. 


b Es ift wahr, man lobet felten, daß nicht eine 
Heine Schmeicheley mit unterläufft; bier aber hat. 
der Frantzoͤſiſche Autor in der Lobrede feines Königs 
fonder Zweifel gedacht, dag fichs der Muͤhe or vers 
ohne, 
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lohne, eine geringe Flarterie bey einem fo groffen 
ringen anzumenden, Und gewiß, es ift im Sie⸗ 
gen, wie im Perliehren geweſen, Ludwig der Groſſe. 

Sonſten wird ein jedweder, der die Art zu loben 
ein wenig verſtehet, wiſſen, wie er bey einem vorneh⸗ 
men PPatron ſeinen Beyfall in einer Sache geben ſoll. 
Lieſt ein Miniſter was, ſo er gemacht, und es ſind vor⸗ 
nehme Perſonen dabey, die zugleich beſſere Wiſſen⸗ 
ſchafft davon haben koͤnnen, ſo laſſe man ihnen die 
Approbation anheim, und zeige nur eine aufmerck⸗ 
ſame Mine; wo aber wir inder Sache vor verſtaͤn⸗ 
Dig angefehen werden, und es irgends in unfte Pro- 
feflion fäufft, fo Eönnen wir unfere Hochachtung da» 
por in Dinen und Worten zu erkennen geben, zum 
Exempel: Dieſes iſt ſchoͤn: Diefes iſt ſo ange⸗ 
nehm, als ſcharffſinnig. Man ſolte ſich win, 
ſchen, dergleichen Einfaͤlle zu haben, wenn man 
Profeſſion davon machte. 

Ingleichen, wenn ein Miniſter uns was neues, 
curiöfes und dergleichen weiſet, fo er erhalten oder 
machen lafjen, und Darüber eine Freude hat, fo ift es 
dem Wohlſtand gang gemäß, feine Vergnuͤgung, 
‚und nachdem die Sache meritirt,feine Hochachtung- 
oder Verwunderung datüber zu begeigen; Wobey 
man fich, wie überall, zu hüten, daß man fich nicht 
fo fchmeichlerifcher und freyer Redens⸗Arten, wie bey 
unſers gleichen oder Frauenzimmer, bediene, und 

mehr mit einer ehrerbietigen Manier, als 
Worten füge. 


Ende der dritten Abtheilung. 
Vierte 
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ji | Dierter 
Fbtheilung 
Erſte CLASSE 
a Won | 
CONDOLFNZ- 
COMPLIMENTEN 


An vornehme Perſonen, und was 
por eine Conduite dabey zu 
beobachten, 








— — — — — — 


% ndeman das Kapitel von Trauer: Troft oder 
Beyleide-Complimenten fomme, fo befinde 
mein Gemuͤth cben fo melancholifch, und derger 
ſtalt befchaffen, daß in Feiner Abhandlung gefchick- 
„ter zu verfahren meyne, als in Diefer. Wenn die 
‚Herren Poeten ein Leichen-Carmen verfertigen fols _ 
. Jen, und dennoch mehr Iuftigen al$ traurigen Hu- 
‚ meurs find, fo lefen fie zur Veraͤnderung und 
Accommodirung ihres Gemuͤths lauter Todes» 
Gedancken: Allein diefes Mittel habe vor dißmahl 
garnicht noͤthig: Mein Seiftift vielleicht aus Ahn⸗ 
Dung eines bevorftehenden Condolenz - würdigen. 
Falls, iso fo betrübt, Daß er feine Empfindungen 
recht auszulaffen, fich nicht, wie andre Complimen- 
tiften, gemeine Fälle, fondern, wiewohl nicht rare, 
doch wahre und Die allerfchmershaffteften vorftellet, 
und die Condolenz darüber ableget: Und 
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uUnd nun das erſte Compliment nach der neue⸗ 
ſten und ſinnreichſten Kunſt der Beredſamkeit einzu⸗ 
theilen, ſo fragt ſichs: 
(1) Wem condolire ich? 
Antwort: einem gewiſſen Miniſter. 
(2) Warum condolire ich ihm? 
Antwort: ſeine von ihm hertzlich geliebte Maitref- 
fe ift in feiner Abweſenheit anihm untreu geworden, 
woruͤber er ſich ſchrecklich ärgert. 
(3) Mit welchen Gruͤnden troͤſtet 
man ihn? | I 
Antwort: Er ſoll ſich mit einer in dieſem Fall g⸗ 
woͤhnlichen Gedult waffnen, und durch ſeine Groß⸗⸗ 
muht den Ruhm erwerben: Er habe ein Ungluͤck 
mit unbewegter Standhafftigkeit des Gemüths 


ertragen, welches andere ofjt raſend gemacht; 
oder er habe, indem er ſimulire, nidyts Davon etz 


| fahren ꝛc. | 
Ausarbeitung. 


. Da mein Herr Baron die Fatalität er; 
lebet, weiche fo viele Könige und Fürften bes, 
troffen, daß nehmlich Dero fo hochbeliebte 
Maitrefle in Dero Abweſenheit fich ſo oft 
und fange um fremde Leibes⸗Qualitaͤten 
bekuͤmmert; und ich aus der Hefftigkeit 
der Liebe gegen Dieſelbe und aus Ihrer bey 

| Zu Ihrer 
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Ihrer Gegenwart angewandten taͤglichen 
und feurigen Bedienung, ſo wohl, als auch 
der Dorforge ihres Interefle leicht urtheilen 
‚fan, wie groß ihr Schmergen darüber ſeyn 
müfle: ſo habe als ein verbundener Diener 
nicht ermangeln ſollen, mein ſchuldiges 
Beyleid zu bezeigen. Und wie wohl ans 
dere zu Ihrem Troſt über ein ſothanes 
Unglück ich durch gleiche Untreu rächen, 
oder auch ihre Maitrefle verſtoſſen, und 
fih eine andere zulegen würden; fo bin 
dennoch von des Herrn Barons genereufen 
und Flugen Gemuͤth ein weit anders ver: 
ſichert fintemabl wenn diefelben fimuli- 
ven, Die Leute entweder glauben, daß 
Sie es nicht willen, oder doch ruͤhmen 
müflen, wie mein Herr Baron mit groß- 
muͤthiger Standhafftigkeit ein Ungluͤck 
ertragen könne, welches andere offt raſend 
gemacht. Hierdurch werden fie fih nebft 
der Eftim der galancen Welt ihre annehm⸗ 
lichſte Maitrefle, wenn fie einen fo gene- 
reufen Pardon mercket, ungemein und 
Ddergeftalt verbinden, daß fie dem ‚Deren 
Baron hinführo deſto treuer bleibet. Wel⸗ 
ches dann aus gang ergebenem Hertzen 
wuͤnſche. en 


Dis 





„u. 
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Das a 
Il. 





Condolenz-Complimen. 


In gleicher Angelegenheit. 
Der Cafüs ift diefer; Ein gewiffer Minifter 
hat mit einer in geroiffen Stücken berühmten und 
fehönen Eourtifanin lange Zeit Liebe gepflogen. Sie 
findet aber Plaiſir, fic) an dem Hofe eines groffen 
Herrn eine Zeitlang umzufehen, darüber. der Mini- 
fter fo jaloux wird, daß er fich gegen einem, der um 
die Beſchaffenheit weiß, im vollen Eyfer heraus laͤſ⸗ 
fet: Kr wolle Himmel und Erden deßwegen 
‚unter einander mengen. I > 
Hier fand nun der dabey ftehende Gelegenheit, 
feine Condolenz zu bezeigen ; doch mufte er fo ber 
dachtſam und mit fo guter Mine verfahren, daß es 
nicht fehiene, er condolire ihm mehr wegen des Vera 
luſtes feines Verſtandes, als wegen der Einbuffe 
feiner Maitreffe. | 


Wenn Ew.Excellenz aud) wegen des 
geringiten Verluſtes einen Verdruß em: 
pfinden, fo bin zu ergebenftem Mitleiden 
verpflichtet; Beiänweige, da es ein Gut ber 
eifft, das Ihnen fo viele Stunden unvers 
gleichlich ergeslich verfürgt , und in deflen 
Entbehrung Sie nunmehro manche unru⸗ 
hige Nacht allhier zubringen werden. Dem- 
nad) condolirg Ew. Excellence deswegen 

a aus 


J 
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aus gantzem und reſpectuöſen Hertzen. 
Und wiewohl die Rache ſuͤß, und Ew. Er 
cellenz darinnen eine Erleichterung ihres 
mit Hecht erzürnten Gemuͤths wohl finden 
duͤfften; fo werden fie dennoch dero hocher⸗ 
leuchteten Verſtande noch anbey ermeſſen, 
daß ſie ihrer Seits durch eine ihnen eigen⸗ 
thuͤmliche großmuͤthige Conduite eher, als 
durch geſuchte Revange ein Mracul thun 
werden, Denn da Ew. Excellence dieſe 

Schöne nur nach der Art der galanten Welt 
kieben ; da man über anderer Mit-Eourtis 

en, fo fern man nur fein Vergnügen ges 

fen fan, wenn man will, ſo fcrupulös 


— vn hir 










= 


nicht iſt und cine kurtze Abweſenheit die 
Liebe gleichſam von neuem beſeelet: ſo wird 
die baldige Wiederkunfft dieſer Schönen; 
ihre von neuem ihnen aufopfernde Erge⸗ 
benheit und Liebe, und dag daraus fol 

ende Ergetzen mächtig genug ſeyn, allen 

en und Wiederwillen bey ihnen zu ver; 


..Bannens Ja fie werden nochObligation vor 


fiehaben, wenn fie fehen,daßdie&ntfernung 
nur darzu dient, ihnen das Plaifir der Um 
armung- gleichfam wieder neu und alfo 
deſto annehinlicher zu machen. Sie felr 
ber um fich bey Ew. Excellence wieder 
ins vorige Gunſt zu ſetzen, wird recht 

BERN P ſcharff⸗ 
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eh Me ELTEIE DEE 
Kharfffinnig in Erfindung neuer Careffen 
für diefelben ſeyn; und wenn deren Del: 
cateſſe ein eyferſuͤchtige Vorſtellung, daß 
man inzwiſchen anderwerts ein Liebeg- 
"Turnier mit ihr gehalten, bey Ew Ecel 
lence vermindern fönnte,fo würden ſie vor⸗ 
laͤngſten mit ihr gebrochen haben. So aber 
find fie ſchon en compagnie bey ihr zu lieben 
gewohnt; und dahero glaube mit Hero gů⸗ 
tigſtem Erlaubniß, daß Ew. Kxcellence bey 
deren Wiederkunft eher eine friedſame Ber⸗ 
miſchung der Geiſter in ihrer Maitreſſe uns 
ternehmen, als iso Hinnnelund Erde des⸗ 
wegen unter einander mengen werden. 
Welches erſte dann, als etwas weniger ge⸗ 
faͤhrliches, vom Grunde der Seelen und 
zwar eheſtens und nach Dero DBerlangen 
beftändig. wünfche. 
Dergeſtalt muß man geoffeKeutebefänftis - 
gen, wenn Durch ihren Zorn die gantze IRelt, jafo 
sarder Himmel Eönnte Gefahr lauffen. | 
Das 
III. 
Condolenz-Compliment 
An einen vornehmen Patron, der an 
einer üblen Kranckheit hart darnieder 
lieget. MR 
Wenn mein Verlangen mit andern; * 
meil⸗ 
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meinen === aus. dem innerften: Grunde 
der Seelen refpe en, eintreffen folte, ſo 
is: fich Diefelben in dein allergeſunde⸗ 
ſten Zuſtand befinden, Nachdem aber mein 
—— hierzu nicht fo groß, als meine 
———— jo will allein dem Ant mei⸗ 
voir ein Genügen thun, und meine 

pr )orfamfte Condolenz desivegen ablegen. 
Und wierwohl man meinem # = bey dere 
rhaͤuften Schmertzen vorftellen koͤnnte, 
daß ein wuͤrckliches bel erleichtert werde, 
wenn man feine Gedancken, fo viel es möge 
lich davon entfernete, und auf was ange» 
ehmes wendete; dahero die Madame la. 
aliere, die erfteMairrefle des vorigen Könfe 
ges in Frankreich, bey der Angſt ihrer ſchwe⸗ 
ren Gebuhrt dem Koͤnige die Schmeicheley 
und ſich die Zufriedenheit gegeben: ſo hart 
ihr auch die Schmertzen zuſetzten, ſo liebte 
ſie dennoch deren Urſprung. Und bey dem 
Bluten der Hände man nicht ſo wohl auf 
die Dotnen, in die man ſich arftochen, als 
auf die vorher gebrochene Nofen dencken 
muͤſſe; Uberdem auch eine Krankheit nichts. 
anders als eine Reinigung des Gebluͤts ſey, 
und nach gluͤcklicher Uberwindung zu beſſe⸗ 









xer Geſundheit diene: So ſind doch mein 
— Patron * ſich ſelber ſo erleuch⸗ 


teten 
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teren und ſcharffſinnigen Verſtandes daß 
fie Feine Betrachtung vorgehabten oder 
künftigen Bergnügeng unferlaflen wer⸗ 
den, dadurch fie dero itzige Verdruͤßlichkei⸗ 
ten vermindern konnen. Demnach wuͤn⸗ 
ſche nur aus verbundener Veneration und 
Chriſtlichem Herken, meinem = + - zu Be 
förderung des gemeinen Beſtens bald in 
erneuerter und vollkommener Conftitution 
mitine Reverence je Machen, und daß der 
Himmeldiefelben binführo für allen anfte- 
ckenden Kranckheiten und Seuchen, auch 
für der Peſtilentz, die im Finſtern fehleichet, 
gnaͤdtg bewahren, : hingegen mit allen 
Wohlſeyn und glücklichen Begebenheilen 
fecündiren wolle. Ba: ARTEN 
Man hat nichtzu fürchten, daß der Patron fiber 
diefesCompliment nicht gegen uns gefaͤllig ſeyn ſol⸗ 
te; Und wenn er auch gleich, nach Art eigenſinniger 
und moröfer Köpfe, ungeduldig wuͤrde, und dabey 
im Schtoiß-Kaften füß, fo wäre man zum wenigſten 
ficher, Daß er fich in Fein Fauſt Gemenge deswegen 
mit ung lieffe. Im übrigen Fan ich nicht umhin, 
diejenigen, Die nach alter teutfcher Art alles nachihren 
rechten Nahmen nennen, wohlmeynend zu erinnern, 
daß nad) dem allerneueften Stylo bey Hofeund vor⸗ 
nehmen Perfonen eine leorbutiſcheKranckheit heiffe, 
was bey gemeinenmehrentheils Die Franzoſen; das 
hero man ſich in Acht zu nehmen, damit man indem 
Stylo Curiæ nicht fehfe, 
€ Ders 








| 
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Dergleichen Beklagungs/wuͤrdige FNe habe 
noch viele in friſchem Andencken: weil aber dieſe At 
von Condolenz-Complimenten wegen ihrer uns 
umgänglihen Weitlaͤufftigkeit viel Papier hinweg» 
gehmen; ‚und ich. gern ein paar Blätter zu gemeinen: 
nem anwenden mwolte: ſo kan man fo fern: 


heiten recommandiren will, fein Compli- 
ach) denen obigen difponiten; und nach der 
affenheit der Sache die Troſt⸗Gruͤnde vermeh⸗ 
und es länger oder kuͤrtzer machen. Zum 
hpel: eines vornehmen Miniſters Maitreſſe 
yare geftorben , und ich wolte nach dem obigen drit⸗ 

Compliment meine Condolenz ablegen, fo 
pare Die Difpofition folgende; | 
‚ Form. initialis. a 
Wenn e8 nach meinem WBunfche gehen foltey 
fomüften Ew. Excellence lauter angenehme Fälle 


| Kane bey feinem Patron in folchen ſchmertzhafften 
egeben 
me e 










. «leben. 


"Anrecedens. a; 
Nachdem aber meine Ergebenheit den Tod 
three Maitreffe nicht verhindern Fönnen ; 

„ Confequens. 


Se ift meine Schuldigkeit desivegen zu con- 
‘ 


«oliren. 


Rationes confolandi. | | 

2 Ei, Excellence werden leicht zu tröften feyn, 

wenn fie Die Augen des Gemuͤths nicht 19 wohl auf 

— fie verlohren, als was fie durch den 
viuft erlanget haben. | 

— P3 (1) Die 


\ 
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(DIE Gewißheit, daß ſie ihre Maitreſſe nicht 
weiter zum Hahnrey machet, und ſie ſich unwiſſend 
mit manchem geringern Kerl verſchwaͤgern muͤſſen 

RL ri Die Berficherung, daß fie, wenn fie ſol⸗ 
he nicht ſchon haben, hinfühto zum wenigſten die 
Frantzoſen nicht von ihr bekommen, welches bey 
den vielerleyen Mixturen ihrer Maitrefle was 
leichtes geweſen. | 

(3) Die Erfparung viefer Unkoſten, welche fie 
auf Die Unterhaltung ihrer Maitreffe gewendet, und 
fie mit andern Galans verthan. — 

(4) Hat fie der Tod einer Mühe uͤberhoben, die 
ſie nach erhaltenen Eckel und nach der Mode des R- 
niges in Franckreich und anderer vornehmenSlerren, 
Bielleicht mit einiger Ungelegenheit würden über fich 
haben nehmen müffen, nehmlich: eine Maitrefle 
nach etlichen Fahren abzufchaffen. i 
(I Haben fie. die Sreyheit überfommen, ent 
weder eine neue Zeitz und Gewiſſens⸗Verderberin 
Sic) zuzulegen, oder ihre Kräfte eines hohen Geiſtes 
allein zum Aufnehmen des Staats und zur Befoͤr⸗ 
Derung einer wahren Gemühts-PVergnügung anzu⸗ 
wenden. — W 
¶ieſe Rationes conſolationis konnen per pr- 
teritionem tractirt werden.) 
Formula finalis. PL 
Ew. Excellence wünfche, daß fie der Himmel 
hinfuͤhro in keine Grube, die zur Höllen führet, fal⸗ 
Ien Laffen, ‚fondern auf den Wegen der wahren 
— und vergnuͤgten Gluͤckſeeligkei erhalten 


Bey 
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* Ber dergleichen Complimenten muß man, 
wie oben gedacht, gute Mine halten, Damit fie Feiner 
Moquerie oder Spötterey ähnlich feheinen. Und 


7, wenn mich manche befehuldigen, ich habe impradti- 


cable , fo Eönnen fie mit dennoch nicht vorwerffen 
daß AenaleComn limenten gemacht, Graculiven 


doch dieöffentlichen Zeitungen, wenn ein groffer Mo⸗ 


narch uͤcklich zu Stuhl gangen, warum ſolte man 
einem Patron nicht condoliren, wenn es ihm in ſo 
ſeltſamen Zufällen unglücklich gehet. Allein genug 
hiervon; Die Sache mag fich. felbft legitimiren: 
Wir wenden uns zu gewöhnlichen Condolengen ; 
——— Das 

19 


condolenz· Compliment 


An einen vornehmen Miniſter, deſſen 
Gemahlin geſtorben. 

Daß Ew Excellence durch den fruͤh⸗ 
re und hoͤchſt⸗ſchmertzlichen Tod dero 
schgeliebteften und höchft qualificirt gewe⸗ 
fenen Frau Gemahlin in tieffeg Leidweſen 
gefetst worden, dieſes muß alle getreue und 
unferthänige Diener zur wehwuͤhtigſten 
Cöndolenz verbinden; Dannenhero die 
nieinige in ſchuldigſtem keſpect ablege; Und 
weil Ew Excellence durch dero aller Welt 
in die Augen leuchtende GOtt ⸗· Gelaſſenheit 
N PD 4 | und 
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und heldemmüthigeGenerofire die afferbefte 
Confolation von fich felber nehmen können: 
fo wünfche aus untertbänig ergebenem 
Herten allein: daß der Himmel Diefelben 
und Dero vornehmes Haus vor foldhen 
hoͤchſt⸗betruͤbten Fällen gnaͤdigſt bewah⸗ 
ren, Ew. Excellenz zum Troſt des gantzen 
Landes bis auf ſpaͤte Jahre in vollkom⸗ 
mener Geſundheit conferviren, und wo es 
möglich, dieſen ungemeinen Berfuft durch 
ungemeines Wohlfenn erfeßen möge; Das 
bey Dero hohes Wohlwollen allezeit un: 
terthaͤnig ausbitte. = 
In Complimenten an vornehme Siaats⸗ 
Leute verfaͤhrt man abfonderlich mit den Troſtgruͤn⸗ 
den behutſam, und uͤbergehet ſie entweder gar, oder 
fuͤhret was weniges per preteritionem an. Denn 
wenn ein geringerer einem groffenMinifter viel von 
der Öfückfeeligkeit der verfiorbenen Perſon herfagen 
will, und wie folche den Himmel mit der Welt ver: 
faufchet, welchen Vortheil man ihr durch uͤbermaͤßi⸗ 
ges Trauren zu mißgoͤnnen, man fie viel zu wehrt gez 
habt, und dergleichen mehr: So hat es das Anſe 
ben, als 0b man dem Minifter nicht fo viel Verſtand 
zutraue, Daß ex dieſes von fich felber wiſſe, und nimmt 
ſich alfo eine Gurcke raus, die anders nichts, als eine 
verächtliche Mine nach fich ziehen fan. Bey feines 
Gleichen und guten Freunden bedient man fich eher 
der Freyheit, einem andern gleichfam Regeln und 
Örengen der Betrübniß vorzufehreiben. * 
| EN as 





— — — 








hoͤflich und galant zu reden. 223 
en Das u 

re BURRS 11. 

- Condolenz-Compliment 

An einen: gewiſſen Grafen ‚. deilen 

Gemahlin geftorben, und deswegen man 

als ein Beamter, der die Aufwartung bey 


der Herrſchafft aus andern Urfachen mit 


“nbgeleger, fein unterthaͤniges Bey⸗ 
Acid bezeiget. 

Antecedens. | | 
Nachdem der Allerhoͤchſte Ew. Hochs 
Graͤflichen Gnaden durch den hoͤchſt bedau⸗ 
rungs-würdigen Todes⸗Fall Dero hochge⸗ 
fiebteften und hochſeeligen Gemahlin, der 
Hochgebohrnen, unſerer gnaͤdigſteu Graͤfin 
ui Srauen, in hohes und ſchmertzliches 

eidweſen geſetzt: 


Connexio; 


> Und ein folcher unfchätsbarer Verluſt 


Das ganke Land hoͤchſt empfindlich trifft, 
ſintemahl es die vollfommienfte Negentin, 
die aller. gottfeligfte Borbitterin bey SOLL, 
und die allergütig-und gnädigfte Mutter 


anDerofelben eingebuͤſſet: und Dabero alle 


getrene Unterthanen Lebenslang darüber 
erſeuffzen werden: 
æ P5 Con- 
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’ 


Confequens. 


So habe bey meiner unterthänigften 
Aufivartung mein wehmüthigftes und 
ehrerbietigſtes Gemuͤth durch gehorſamſte 
Condolenz darſtellen, und wie Ew, Hoch⸗ 
Graͤfl. Excellence vermittelft Dero unvers 
gleichlichen GOtt⸗Gelaſſenheit und hoben 
Großmuth von den Himmel mit kraͤffti⸗ 
gem Trofte in fo ſchwerem Ereuße erden 
geftärckee werden, zu unferer aller und, eins 
tziger Contolation unterthaͤnigſt wuͤnſchen 
wollen: daß der Groſſe GOttf Ew Hoch» 
Graͤfl Excellence vor dergleichen hohen 
Trauer⸗Faͤllen hinfuͤhro gnaͤdigſt behüten, 
und hinfuͤhro Dieſelben als den allerloͤb⸗ 
lichſten Regenten und gnaͤdigſten Landes⸗ 
Vater zu des gantzen Landes Aufnehmen 
und Wieder⸗Erquickung in unverruͤcktem 
Hoch⸗Graͤfl. Wohlergehen noch lange Jah⸗ 
re erhalten möge. Immittelſt will Ew. 
Hoch⸗Graͤfl. Excellence hohen Gnade mich 
in tieffſter Submifion empfehlen, und 
unterthänigft berichten, daß die gnaͤdigſt 
erlangten Gelder (oder was der Beamte 
bey ihm zu than hat) gehorfamft mitges 
bracht ıı 


Das 
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Condolenz- Compliment 


An einen Minifter, deffen Sohn. 
| geſtorben. 
Ewxw. Excellenz condolire zu dem ſo 
fruͤhzeitigen Verluſt Dero Herrn Sohus 
mit deſto wehmuͤthigern Hertzen, je mehr 
nie andern unterthaͤnigen Dienern ver⸗ 
gnuͤgte Eftim über die bereits fo hochgeſtie⸗ 
gene Qualitäten dieſes jungen Herrn gehe⸗ 
get. Und da Em. Excellenzund Dero vor⸗ 
nehmes Haus dieſer unvermutbete Fall 
ſonder Zweifel hoͤchſt⸗ſchmertzlich trifft; 
gleichwohl aber Diefeibenaus der beyaller 
Belt bekannten Weißheit und Großmuht 
den beſten Zroft fchöpffen werden: fo 
winfche aus ergebenſtem Gemübte allein, 
der Aller hoͤchſte wolle Diefelben noch lange 
zu des Landes Aufnehmen in vornehmen 
Wohlſeyn, mir aber einen beftändigen 
| —5 Patron an Ihnen erhalten, deſſen 
bornehrmen Wohlwollen mich unterfhänig 
empfehfe. 

In diefen und dergleichen Complimenten find 
4&Stücdfe: Lamentatio, Laudatio, Confolatio 
& Recommendatio ; welche denn fo Fur * 

D 


en 


. 
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doc) mannierlich muͤſſen ausgearbeitet werden, als 
es immer möglich. Diefe 4 Stücke find aber nicht 
eben allezeit noͤthig Denn zum Erempel, es ſtirbt 
einem Patron ein Anverwandter, von dem er was 
rechtichaffenes zu erben hat; und ihn alfo nicht ſehr bes 
dauret, oder feine Grau gehet mit Tode ab, die er 
fängit gern loß ſeyn wollen; und was dergleichen 
angenehme oder gleichgüftige Sterbens-Fälle mehr 
feyn können: Bey folcher Befchaffenheit condolirt 
man nur aus Wohlſtand, und legt fein Compli- 
ment gang fur ab: ap | 

Das 

VI. 


| Condolenz -Compliment , 
An einen Minifter, dem feineunans 
nehmliche Frau geftorben. 





B 
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Ew. Excellence habe zu dem Sie bes 


teoffenen Trauer-Fall meine gehorfamfte 
Condolenz aug ſchuldigem keſpect ablegen 
ſollen: Von Hertzen wuͤnſchend, der Aller⸗ 
hoͤchſte wolle Dieſelben dargegen mit allem 
erſprießlichen Wohlweſen uͤberſchuͤtten, 
und deſto länger in vollfommmener Geſund⸗ 
heit conferviren. Wobey Deco hoch 
vermögendes Wohltwollen allezeit unters 
thaͤnig ausbitte. Ri 

Noch Fürger Fan mandamit verfahren, wenn 
der Minifter andere von gleichem Caracter u 
Ä at⸗ 
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hat, da er von geringern lange Complimenten uns 
gern anhoͤret; oder wenn einer oder zween, die mit 
mit ihre Aufwartung zugleich machen, ihreCondo- 
lenz vor mirabgelegt: alsdenn wird manden Mini- 
ftermehrobligiren, ſo man mit wenigen faget: 

A 3.% Sn Er Da Kin), , 
Au RT NV 
3. Condolenz-Compliment 
An einen Minifter. 
FEW. Excellence condolire (gleichfalls) 
gehorſamſt, hinfuͤhro von Hertzen alfee vor⸗ 
nehme Wohlergehen wuͤnſchend; und re 
commandire mich unterthaͤnig. R 
Worhero habeerroehnet, daß man im Benfeyn 
anderer, Minifter- feinen orarorifchen Kaften nicht 
völlig ausfchütten , und dadurch der. andern Gedult 
im Zuhören exereiren müfle: und i80 feßenoch hins 


zu: Daß, wenn man einem vornehmen Patron, wie 


 vieleStudiofi zuweilen die Freyheit haben,neben auf: 


andern ins Wort ffallen, und fie im Reden — 


wartet, indem andere Miniftri bey ihm und im Di- 
ſcours unter einander begriffen, ſo wird der Parron, 
wenn uns ein Laquay das Zimmer eröffnet, und wir 
unfern Reverenz machen, nur mit dem Kopfbücken 
zeigen, daß mir ihm nicht unangenehm, und in feinem 
Geſpraͤch mit denen Minifkris fortfahren. Sodann 
ware seine unanftändige Freyheit, auf ihn zuzuge⸗ 
hen, und durch Abfegung feiner Condolenz denen 


on⸗ 


Er > — — EN VEN 


238 Die allerneuefle Art ı 
 fondern der Reſpect erfordert, fich fo lange zurückzu 
halten, und fein Compliment zu ſparen, bis beſſere 
Gelegenheit lich dazu ereignrett. 
Wann ein vornehmer Patron Franck wird, ſo 
mußich hören, wie feine Maladie befchaffen: Iſt fie 
von folcyer Art, daß er fich von Clienten nicht gern 
ſprechen und beunruhigen laͤſſt, fo beobachtet man 
dennoch die Politic , und koͤmmt zum oͤfftern, und 
urkundiget ſich bey den Bedienten des Zuftandes 
des Patrons. | | | 








aber der Patron unfere Vilite te, und 
wir aufvorhergegangene Anmeldung Erlaubnis bes 


kommen, ſo vedet man ohmgefehratfo; 
Das er i | 


_ ? r 
I « * 


Condblenz-Compliment 
An einen Franefen Patron." 

Ew. Excellenz im fo ſchwerer (oder in 
fothaner) Unvaͤßlichkeit aufzuwarten, con- 
dolivevon Grunde der Seelen; und da ich. 
weiß, wie viel dem Publico und einem ud 
| See u En 
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den getreuen Diener an Dero Reconvale- 


fcens gelegen, fo hege um defto mehr die 


gröftliche Suverficht, der fo mannigfaltige 
aufrichtige und unterthänige Wunſch, daß 
Ei, Excellenz fich bald in volffommener 
Geſundheit fehen mögen, werde von den 
Himmelerhoͤret werden; warum denfelben 
denn inſtaͤndig anruffe. ars. are 


Das | 


a —— 


an — 
Ablſchieds⸗Complime 
Ew Exrcellen bin vor die gütigfte Er⸗ 
lanbniß, mein wehmüthigfies Gemuͤth 
über Ders Unpäßlichkeit in gebührender 
Reverenz darzulegen, in gehorfamften 
Reipe&t verbunden; nochmahls von Her 
sen wünfchend, daß der Allerhöchfte dies 
ſelben bald mit voriger Sefundheit ers 
freuen, und mir mit allen unterthänigen 
Dienern den ſehnlichſt he ir Anlaß 
geben möge: über Dero gluͤckliches Auf⸗ 
befinden meine gehorſamſte Gratulation 
abzuftatten, und fo dann Ei. Excellenz 

ohe Sewogenheit, wie ifo, alfo auch fer 
ner unterthaͤnig auszubitten. 
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tsen wünfchen , diefelben in volllommener 


. Gefundheit anzutreffen: Nachdem aber 
 Em.Excellende zum Leidweſen des⸗ taats 
undafferunterthänigen Diener ſich unpäß- 
lich befinden: fo habe auch meine wehmu⸗ 


Jr: 


thige Condolenz in feyuldigfter,V ener: 
ablegen wollen; den Himmel inſta 
Hittend, daß er Em. Excellence zu.fernern 
groffen Rutzen des gangen Landes, Dero 
vornehmen Zamilie zum, Splendeur und 
Froft, und zur Wohlfahrt 10, vieler gehor⸗ 
famften Clienten, von dieſem La er in kur⸗ 
hem befrehen, und mit allem Hohen Wohl⸗ 






1 
« 


ſehn uͤberſchutten moͤge. 


Einem krancken Patron muß man mühe Meet 
aufwarten, als e8 ihm gefället, und: diefe Gefaͤllig⸗ 
Peit bemercfet Man an der guten Mine, an dem Be⸗ 
fieben gern mit ung zu reden, und wenn er uns felber 
länger bey ihm zu bleiben erſuchet. Wie es denn 

— man⸗ 
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manchen ein Zeit⸗ Vertreib iſt, jemanden bey ſich zu 
haben. Hingegennehme man bald. Abfchied,mwofern 
man diefe Merckmahle eines Gernſehens nicht erblis 


cket. Man muß ſich bisweilen fo gar ohne Abfchied 


und in hoͤchſter Eyle retixriren, wenn dem Patron, 
wie es beyKrancken zuzugehen pfleget,ein undermuh⸗ 
teter Appetit zum Stuhl zu gehen ankoͤmmt. Auch 
Var an zugleich einen Abtritt, wenn ein ander 

er einfpricht, fonder ein groß Complimenr 
zu madyen ; indem man aus Reſpect demfelben, der 
an Condition weit über ung ift, laß giebt, mit dem 
a zu reden. de 


Koh a \ a 


4 » er 


— obiede — 
An einen fkrancken Minifter. 
Exw Pxcellence durch meine gehorſam⸗ 

te Aufwartung nicht beſchwerlich zu fallen, 

ill mich unterthänig recommendiren: 
und bitte den Allerhoͤchſten nochmal, daßer 
diefelben nach dem hertzlichen Wunfch ſo 

hoher alg niedriger, bald mit voriger Se 
fündheit und allem vornehmen Wohlweren 

gnaͤdig anfehen wolle. Immittelſt wollte 
mich glückfelig ſchaͤtzen, Dero hochguͤtigſten 

(guädigen) Befehle gewuͤrdiget zu werden, 

und zu Ew. Excellence Sefälligbeit meine 

unterthänigeDienfte anzuwenden; warum 

Ran geziemendem Reſpect erſuche. 

Q Fuͤnfter 
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get, jedweden frey. Gleichwohl, weil wenige 
ſich deſſen entbrechen, und ohne Beyſtand, 
Huͤlffe, Befoͤrderung und Schutz groſſer und vermoͤ⸗ 
gender Patronen leben koͤnnen, warum ſie dieſelben 
nothwendig bitten muͤſſen: fo wird nicht undienlich 
ſeyn, kuͤrtzlich und en general zu betrachten, wenn 
es frey, und wie es anſtaͤndig ſey. 

Frey iſt es, ſo fern man Bitten Betteliren heißt, 
allezeit; und damit verfaͤhrt die meiſte Welt ſo wenig 
ſparſam, und beſchweret mit unverſchaͤmten, frechen 
und unablaͤßigen Bitten und Begehren andere ders 
geftalt, daß es kein Wunder, wenn ein gewifler und 
- an einem vornehmen Hofe viel geltender Minifter,fo 
oft fich jemand anmelden laffen, gefraget: Ob es 
ein Bettler? Nenn denn feine Bedienten, die ſich 
der Urfache der Aufwartung vorhero erfundiget, mit 
ja geantwortet, und Daß man dieſes oder jenes begehs 
re: fo hat der Minifter, doch nad) Befchaffenheit dev 
Sache, mehrentheils geſagt: Der Allmofen, die er 
auszutheilen, wären zu wenig, und der Bettler 

| | su 
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Ds und Suppliciren ftehet, wie man ſa⸗ 
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zu viele; und damit hat ſich der unzeitige Suppli- 


cant müffen abmweifen laffen. Hingegen machtein 
hönner homme, der den Ruhm eines Elugen und 
geſchickten Menfchen behaupten will mehr Bedencken 
hierüber: er bittet um nichts, was er nicht meritirt, 
und bittet nie, als wenn er vernünftig urtheifet, daß 
man es ihm fo Teiche nicht abfchlagen wird; und hält 
endlichfür einerley Schande: mal ä propos, oder 
wungelegener Zeit umeine Wohlthat zu bitten, als 
—34 nicht wuͤrdig zu ſeyn. Demnach erweget ein 
zernuͤnfftiger, (1) was er bitten will, ob es ein 
tenft, eine Kiebfte, eine Recommendation und 
dergleichen. (2) Ob feine Qualitäten hierzu fo bez 
fchaffen, daß fie ehrer eine Gewährung , als abſchlaͤ⸗ 
gige Antwort verdienen. (3) Ob auch der Patron, 
ey dem er etwas ausbitten will, folche feine Quali- 
täten wohl Eennet: Denn mancher Eriegt den Re- 
puls wegen einer Charge , nicht, weil er folche nicht 
verdienet,fondern weil er nicht vorhero der Welt oder 
dem Batron feine Verdienſte befannt gemacht, che er. 
ſolche zu belohnen gebeten. (4) Ob der Patron, der 
ihn befördern pderrecommandiren fan,ihm geneigt, 
und nicht irgends andere Clienten, die um gleiche 
Charge anhalten, bey ihm mehr angefchriebere 


ſind. Diefes iſt gewiß eine von den Haupt⸗ Urſa⸗ 


chen, die viele groſſe Miniſtros andere zu employi- 
ren bewegt. Man befiße Meriten, fo viele. man 


will; befiget man nicht dabey das blinde Glück, ihm 


mehr als andere zu gefallen, ſo wird ung einer vorge⸗ 
sogen werden, der offt Feine andere Qualite hat, als 


Daß er. des Minilters Favorir oder Verwandter iſt. 


D 2 Nach 
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Nach ſothaner unbilliger Hindanfegung eines ehrlis 
chen und gefchicktenMenfchen und Borziehung eines 
Idioten muß jener noch) darzu die nachtheilige Nach» 


rede behalten: er habe in feinem Suchen fehl ger 


ſchlagen, weiler den Dienft weniger als die fer me- 
ritirt: Denn ein fo groffer Minifter, der ſelbſt fo vier 
fe hohe Meriten befäß, würde ja auch ein Kenner bey 
eines andern Meriten feyn, und feinen weniger Ges 


fchickten zu. Dem oder jenem Arm erwählet haben, 


Diefer Schluß achet fo fort, und ift manchmahl eis 
nem gelehrten und qualificirten Menfchen fo ſchaͤd⸗ 
lich, daß er bloß aus der Raifon feine Dienfte bekoͤmt, 
weil fie ihm vorhero andermwerts abgefchlagen wor⸗ 


den. Darum ift meine Maxime, lieber umfein Amt 
niemahls gebeten, und von ſich felber honner gelebet, 
und mit Ehren der Welt gedienet,als durch. beforgens _ 


de Abfchlagung einer gefuchten (offt Sclavifchen ) 
Bedienung feine Ehre dev Difcretion oder Opinion 
der Welt ausfegen, Es ift wahr, der in einem Ehren⸗ 
Amte lebet, ift ein Tihier von Opinion. Doch 


ift rechtfchaffenen Gemuͤthern diefes ein Troſt: Lies 


ber in weniger raifonnabler und verftändiger Leute 
Hochachtung zu ftehen, als wie ein Bärenheuter in 
fo vieler anderer Bärenhenter oder unwiſſender ‘Pers 
fonen ihrer blinden und dummen Actection oder 
Opinion einen Platz zu haben, 


Vor das (5) hat man bey dem Vorſatz, fich bey 
einem Minifter was auszubitten, die bequemfte Zeit 
wohl zu beobachten, und zufehen, wenn der Patron 
allein, undbey gutem humeur. Offt ift man nur 


deßwegen unglücklich in feinem Suchen, weil man 


einen 
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einen groſſen Mann in ungluͤcklicher Beſchaffenheit 
feines Gemuͤths antrifft: und mancher reufiret, 
der es nie meritirt, weil er den Patron in einer ſo 
gluͤckſeeligen Diſpoſition anſpricht, aller Welt gutes 
zu thun. Ingleichen laͤſſet ſichs mit einem Minifter 
ehrer reden, und ihm unfere Nothdurfft vorſtellen, 
wenn er allein und nicht beſchaͤfftiget iſ. Dennoch 
nach Beſchaffenheit der Sache weiß ich, daß zuweilen 
in Gegenwart anderer Miniſter einen Patron um 
eine Wohlthat zu bitten, wohl ausgeſchlagen iſt, 
nd ſich der Patron einen Ehrgeitz Daraus gemacht, 
0 wohl um etwas gebeten zu werden, als einem hon- 
net homme einige billige Bitte zugemwähren. Zum 
Erempel: Ein Minifter befömmt die Charge eines 
Envoye ordinair aneinem Drte: Mevius will feine 
Schuldigkeit deswegen bey ihm abftatten, und bittet 
Titium,, ihm ein wohlgeſetztes Carmen zu machen. 
Der Minifter erfährt den rechten Autorem, den er 
- fonften.einmahl gefehen, aud) par Renomme Fens 
. net, und weil er mit andern Minittern in dem Gaſt⸗ 
Hof, wo Titius logirt, fpeifet, und Titius an ihre 
Dafel mit kommt, fallen fie unter andern Difcour- 
fen auf gedachtes Carmen, und der Envoye, 
welcher es, wie die andern, rühmet, fagt ausdrückz 
lich: Monſieur Titrus habe e8 verfertiget, wolle fich 
aber aus Höflichkeitnicht nennen, und einem andern 
den Recompens überlaffen. Dahero nimmt Ti- 
tius, der bey dDiefem Envoyegern Secrerarius 98 
worden, Gelegenheit, ihm das Compliment zu 
machen: 


Ya 
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Bitt⸗ Complimen 


An einen Königlichen Envoye, um 


Secrerair bey ihm zu werden. 


Ew. Excellence bin für die hochguͤtig⸗ 
fie Meynung von meinen wenigen Eigen» 
ſchafften unterthänig verbunden s und weil 
meine zu Dero hohen Meritenangewandte 
geringe Mühe fo guädige Genehmhaltung 
arfunden, und allezeit in Dero Dienften zu 
ſeyn, eine fo groffe und ehrerbietige Paſſion 
bey mir iſt: ſo nehme dahero in gezie mendeni 
Reſpect die Freyheit Ew. Excellenz, wo⸗ 


fern dieſelben nicht bereite jemand anders 


mit der Secretair-Stefle beehret, um Diefe 
hohe Wohlthat gehorfamft zu bitten; wel- 
ches Stück mit unterthäniger Dienft-ge- 
fliffenbeit allezeit erkennen werde, | 
Der Envoye äccordirte ihm feine Bitte mit 
Freuden, und die andern Miniftri waren vonder 
Höflichkeit, Titio zu diefer Charge zu graruliren. - 
Wbo nun dergleichen Umftände nicht voran ge⸗ 
hen, und man bey einem Patron um Dienfte, Re- 
commendarion und fo fort, bittet, ſo wird. das 
Compliment anders eingerichtet: 
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Bitt⸗ Compliment 
An einen groſſen Koͤniglichen 
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Miniſter um Dienfte. 
Em. Excellence alfezeit verfpürte hohe 
Gnade perſuadirt mich, fie werden nicht 
ungnadig nehmen, daß nach dem Abfterben 
des N.N. (oder. bey) der Vacanz der N.N.) 
diefelben unterthänig erfüche, Dero hohem 
Vermoͤgen nach, mir zu diefer Charge gnaͤ⸗ 
dig zu verhelfſen. Sothane hohe Wohlthat 
wuͤrde mit allermoͤglichſter Treue und 
Dienſtgefliſſenheit u. dem ohne dis Lebens⸗ 
lang ſchuldigſten Gehorſam und Reſpect 
gegen Ew. Excellence danckbarlich erkeñen. 
Solten Ew. Excellence aber Dero gnaͤdi⸗ 
ges Verſprechen einem andern unterthaͤni⸗ 
gen Diener deswegen bereits gegeben ha⸗ 
ben, ſo will Dero hohen Gnade hinfuͤhro 
mich in geziemender Reverence getroͤſten. 
Dieſes Compliment Fan man anbringen, 
wenn man ſchon eine Weile bey dem Minifter gewe⸗ 
fen, und mit ihm difcourirt hat, Wie man denn, 
„wenn man einem Patron bey der Mahlzeit und ders 
gleichen fonft aufzumarten und mit zu fpeifen die 
See ‚hat, nicht. gleich. bey dem erften Eintrist 
"Bid D4 feine 
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feine Bitte hervor fücher, fondern ertwartet, biS man 
Die befte Gelegenheit Darzu erſiehet. — 

So fern man aber bloß dieſer Urſache wegen ei⸗ 
nem Patron zuſpricht der beſchaͤfftiget, und nicht 
Zeit auf unfereVifire wenden fan: fo richtet man das 
Complimenr ohngefehr alfo ein: | 

Das | 

| HL... u 

u Bitt⸗ Compliment © 
An einen Minifter, um Recommenda- 
tion zu einer Hofineifteratur. — 
Ew. Excellence geruhen hochgeneigt 
a pardonniren, daß meine unterthaͤnige 
Aufwartung Mache, und zugleich eine ge⸗ 
horſamſte Bitte an diefelben tage. Seine 
Excellence, der Herr geheime Rath von N. 
wollen ihre Herren Söhne unter der Con- 
duite eines. Hoͤfmeiſters reifen laßen: Wann 
dann laͤngſt gewuͤnſcht durch ſothane Gele⸗ 
genheit in fremden Ländern mich qualificir- 
ker zu machen (und mein Studiren dar⸗ 
nach eingerichtet) gleichwohl aber ohne ke 
commendation eines hohen Patrone nicht 
werde darzu gelangen koͤnnen: ſo nehme 
meine ehrerbietigſte Zuflucht zu Ew. Ex- 
eellence Hochberühmten Güte gegen. alle 
Studirende, (undzu Dero a n⸗ 
* pls, | 
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bisherogemwürdigten hohen Wohlwollem) 
diefelben gehorſamſt bittend, eine gütigfte 


Intereeffion für Dero unterthänigen Dies 


ner einzulegen. 
Wenn der Patron, wie mehrentheils gefchichet, 


‚bier in die Rede fällt, und verfichert, ſo viel als er das 
bey thun Fönne, uns damit zu willfahren,: fo ſchicket 
ſich das Compliment darauf: 


Ew. Excellence bin vor dieſe hochguͤ⸗ 
tigſte Vertroͤſtung unterthaͤnig verbunden; 
und die beſondere Freundſchafft mit hochge⸗ 


dachtem Herrn geheimen Rath mich aner⸗ 


— 


wuͤnſchten Effect meines gehorſamen Su⸗ 
chens nicht zweifeln laͤſt: ſo werde ſo hohe 
Wohlthat von Ew. Excellenz Lebenslang 
mit danckbarſtem Hertzen und geziemen⸗ 


dem Keſpect veneriren. 


Und indem man meynet, daß dem Miniſter kei⸗ 


he landere Vifite von uns gelegen, fo fest man dieſe 


Worte hinzu: ; 
Recommandire &w.Excellenz hohen 


| Bohlwollen mich nochmals untertbänig. 


Das - | 


48 v1. We 
General- Bitt: Compliment 
An einen Minitter. 
- Ew. Excellence bin vor die gnaͤdige 
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Erlaubniß, meine Aufwartung zumachen, 
in Untertbänigfeit verbunden; undda Der 
ro Generofit€ und: Güte gegen Stupdirte 
(Savaliers, Netfende, gegen alle) weltbes 
kaunnt, (hochberuͤhmt) ſo habe in. geziemen⸗ 
dein Reſpect gleichfalls davon proͤfitiren, 
und Ew.Excellence gehorfanft bitten mol: 
len, mir (nach Dero bekannten hoben Vers 
mögen) nach der hieriñen habenden groſſen 
Autorität) die ledige «= Stelle, Die Ad- 
dreffe an den N. oder die Permiflion und 
vergleichen gnädig zu verfchaffen. Wels 
che Gnade (hohe Guͤte) Lebenslang ruͤh⸗ 
men, und mit unterthäniger Dankbarkeit 
und ſchuldigſter Ehrerbiethung erkennen 
werde. | — — 

Die Bitt- Complimenten erreichen am be⸗ 
ſten ihre Krafft, wenn der zum helffen vermoͤgende 
. geneigt dazu ift; Auſſer dieſem wird Feine 

eredfamkeit was auswürcken: und das find die: 
enereufejten‘JJatronen,die einem honnet homme 
eelbften dasjenige anerbiethen, was er benöthiget,und 
ohngebeten viel, als durch vieles Bitten wenig oder 
nichts geben. : 

Peach diefer aleredelften Sreygebigkeit war ein 
gewiſſer Königlicher Abgefandter, der einem Lire- 
rato und Clienten von ihm, unter vertraulichen 
' * Difcourfen unvermuthet antrug: Er wolle ihm den 
Ditul eines Königlichen Secretarii verfchaffen, co 


— — — — 
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ſich durch ſeinen Caracter ein wenig zu diſtinguiren, 
und nach weniger Zeit zur wircklichen Beſtallung und 


dergleichen hefffen. Auf ein fo großmuͤthiges Aner⸗ 
bieten wird fein Compliment fo gefallen ſeyn: 


Das 
V, 
Danckſagungs⸗ und Bitt⸗ 


* Complimen | 
An einen Minifter, wegen uns 
 anerbothener Dienfte, 

ı Ew.Excellence Generofite ift fo un⸗ 


vergleichlich, und ſchencket mir unverhofft 


ein fo arofles Glück, daß ich nicht weiß, wie 
meine unterthänige Danckbarkeit genug 
deswegen bezeigen foll. Ich nehme eg im⸗ 
anittelft mit verbundenften Herzen an, und 
bitte, Em. Excellence wolfen in fo hoher 
Güte gegen mir Hochgeneigt fortfahren; 
Der Himmel wird ein Vergelter ſeyn; und 
ich werde alle Hohe Wohlthaten zum wenig» 
ften mit einem refpettuöfen Gemuͤht 
und vollkommenen Sehorfam 
Lebenslang ehren. 


Ende der fünfften Abtheilung. 


2:2 7 
FR 
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Sechſter 


Mbtheilung 
erſte CLASSE 

Sanckſagungs⸗ OMPLI- 

MENIEN 


An hohe und vornehme Perſonen, 
wie ſolche wohl anzubringen. 


———— iſt ein Merckmahl der Erw 








kenntlichkeit wegen einer empfangenen Gna⸗ 
de oder Wohlthat; und dieſe Complimen- 
ten, weil ſie aus einer Tugend herzuflieſſen ſcheinen, 
ſind ſo nuͤtzlich, daß man dadurch Patronen zum 
oͤfftern zu noch mehren Gutthaten gegen uns be⸗ 
weget; Wie man im Gegentheil bey unterlaſſe⸗ 
net Bezeigung feinee Danckbarkeit fich aller fer- 
nern Guͤtigkeit und wohl gar der ſchon erhaltenen 
beraubet. | 
Man dancket für alle auch die geringfte Wohl⸗ 
thaten, dieman von Patronen empfangen, Doch der⸗ 
geftalt, Daß man einen Unterfcheid. zwiſchen groffen 
und Kleinen mache, und in beyden zwar höflic) und - 
ehretbietig verfahre, Eleine aber nicht zu hoch) echebe, . 
—— nicht zu ſchlecht und gleichſam kaltſinnig 
ruͤhre. 


Das 


höflich und galant zu reden. 2603 
Das 


I. 
Dandfagungs-Compliment 
An einen Patron, der uns in einer 

Streit⸗Sache beygeftanden, 
Mein Herr Jutti-Rath haben mir in _ 
dem Procefs mit N.N. fo viele Guͤtigkeiten 
erwiefen, daß die unterdienſtliche Hoffnung 
hege, fie werden meine Aufwartung nicht 
übel deuten, Dadurch die Ehre ſuche, ihnen 
dafür gehorfamften Danck zu fagen, und 
fie meiner eyfrigen Begierde zu verfichern, 
dero hochgeſchaͤtzten Protection durch ſchul⸗ 
dige Ehrerbietung und meine unterthaͤnige 
Dienſte mich in allen Gelegenheiten würdig 
zu machen, da mein Hr. Juſtitzrath mich mit 
dero Befehlen zu beehren belieben werden. 

Man beſiehet eines Miniſters Bibliothec, und 
wird, vielleicht, weil man einem Autorem ruͤhmet, 
oder der Miniſter weiß, was vor uns dienet, mit ei⸗ 
nem Buche beſchencket, ſo antwortet die Hoͤflichkeit 
kurtz darauf: > | — 
as 


1. | 
Dandfagungs:-Compliment 
für ein geſchencktes Buch. | 
Ew. Excellenz haben zu groffe Güte - 
- für Dero unterthaͤnigen Diener, mich mit 
he einem 
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einem fehönen (varen, Eoftbaren, artigen, 
rchätbaren) Buche zu beehren: ich nehme 
es mit verbundenfter Danckbarkeit an, . 
iind. werde ſothane Generofite überall zu 
ruͤhmen wiſſen. J 
as 
— 
Danckſagungs⸗Compliment. 
In gleichen Fall. 
Wenn von Ew. Excellenz hohen Güte 
u profieiren, nicht dag groͤſte Gluͤck wäre: 
fo würde diefelben fo was ſchaͤtzbares zu be⸗ 
rauben Bedencken fragen: fo aber nehme 
es in fchuldigfter Veneration Dero hoͤchſt zu 
ruͤhmenden Leutieeligkeit und Großmuht 
an, und bleibe Lebenslang zu unterthänis 
ger Danckbarkeit verbunden. 
Oder, man machtdiefes Complimentfürger: 
Beil von Ew. Excellence hohen Guͤte 
zu profitiven dag gröfte Glück, fo nehme fo 
was fhähbars 0000. 
Das 


| IV. 
Danclagungs-Compliment 
faft in gleicher Angelegenheit. 
| Em. Excellence beehren mich mit et⸗ 
was, daß, weil es fo wohl für mich dienet, 
| | mir 
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mitr ſo ſchaͤtzbar, als das Foftbatfte; dahero 
unterthaͤnigen Danck dafiir abftatte, und 
nie darinnen Iefen werde, ohne&w. Excel. 
lence ungemeinen Sütigkeit, und meiner 
ehrerbietigften Obligation mich dabey zu 


„erinnern, 


Oder das Geſchenck iſt Elein, und der Minifter 

ſagt, indem er ung beſchencket, es waͤre was geringen, 
| Mas 
V. 

| Complimen, | 
wWas von Ew. Excellence hohen Hand 
und Guͤte kommt, iſt alles hoͤchſt⸗ſchaͤtzbar 
Dahero nehme auch dieſes mit erfreutefteng 
Herken an, und bfeibe zu aller unterthä= 
nigen Danckbarkeit und Ehrerbiethung 
verbunden. - | 
POder man ſagt auch, nach Beſchaffenheit der 
Sache und Umſtaͤnde zuweilen bloß: | 


Ei. Excellence dancke gehorfanift. 


, Und diefe Complimenten Fönnen ingleichen 
bisweilen mit einer kleinen Veränderung angewens 
Det werden, der Patron mag ung ‚ mit was er till, 
befchencken : denn aufalle Fälle Exempel zu machen, 
wäre theils weitlaͤuftig, und theilg unmöglich. 


Noch eins: Wir dedicivenoder fehreiben dem 
Patron sin Buch zu ; worauf er uns eins Tafel, dar⸗ 
4? | am 
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an mit ihm zu fpeifen,anerbiether. Manmußesniht 
ausichlagen, und auch nicht annehmen, weildaserfte 
wider den Refpeit , Das leßte aber widerdie Politie 
laͤufft, und Patronen durchihre generöfe Offerten 
nicht allezeit wollen, daß man fich Derfelben allezeit und - 
voͤllig bedienet, und ihnen eine Ungelegenheit Dadurch 
auf den Half bürdet. | Z 

Das 
Danckſagungs⸗ Compliment 

Ew. Excellenz ſind zu genereux, daß 
Sie meine hierdurch gezeigte ſchuldigſte 
Ehrerbietung und Ergebenheit allzuhoch 
recompenfiren (begnadigen) wollen: Ew. 
Excellenz ſage dahero unterthaͤnigen 
Danck; und weil Dero hochgeneigte and» 
dige) Erlaubnis habe, ſo werde meine un⸗ 
terthaͤnige Aufwartung zumeilenbeyDero 
Tafel machen, und dieſe hohe Ehre und 
Wohlthat mit allem Reſpect und Gehor⸗ 
ſam zu erkennen bemuͤhet leben. 
Wenn nun, da wir mit dieſem Miniſter ſpei⸗ 
ſen, und derſelbe nach der Tafel, im herunter Be⸗ 
gleiten, einen Recompens in die Hand will ſtecken, 
ſo erfodert die Höflichkeit, fich 8 anzunehmen zu 
roeigern: Rn : 
Em. Excellenz wollen mid) mit gar zu 
grofler Guͤte überhäuffen; und ift Dero 

| bishero 


fund gar zu reden. 257 


— — — — 


Gi verfpührtes hohes ohfwolfen fü für 
nich bereitö das gröfte Glück, welches 
denn ferner untertbänig auebitte. =. 
Man weigert fich dann mehr mit Minen und 





| Rever enzen, als mit vielen Worten: Doc) weil 


iftri, wenn fie bey folcher Gelegenheit einem 
was geben wollen, damit anhalten, und es uns auf 
‚dringen: fo fagt man kurtz: 

Beil Ew. Excellenz durchaus fd be⸗ 
fehlen ſo muß gehor ſamen: So hohe Güte 
De Ba überall zu ruͤhmen willen, und 

zu unterthäni after Danskbarkeit und 
3 Refpect verbunden. ı | 
7 D'der , wenn der Patron, nachdem er uns ein 









Seltene? aufgenöthiget , bald wieder fortgehet, fo 


Be. fein Compliment kuͤrtzer, und ohn⸗ 
Ew.Excellenz muß dann gehorfamen, 


| Sundfage unterthänigen Dand. 


Doch muß man , wenn uns ein Minifter aus 
‚Diefen und dergleichen Urfachen beſchencken will, 


\ nicht mit ſolchen gemeinen Weigerungs⸗ Formu- 


fen aufgezogen Fommen: 
Ich bitte Eiw, Excellence verfchonen 


mie‘ Aa 


— machen ſich keine Ungelegenhelt. 


Dder 
Aut 36 thue es wartich nicht. 
Die: 
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Oder: 


* 


Was wuͤrden Ew. Excellene dencken 





werde es nicht annehmen. 


Bey Leibe nicht, ich wuͤrde es nich 
berantmwortenfönnen, wennich Em. Excel 
lenz in folche Unkoſten bringen wollte. 


Dder wohlgar: EL CR 
Wenn ichs th, bin ich ein Schelm. 


Dergleichen unhöfliche und grobe Sumpkin n⸗ 
ten pflegen nicht ſelten angebracht zu werden: Was 
machts? Die auten Schlucker haben fich in der 
Welt nicht ümgefehen, und meynen, mit einem 
vornehmen Patron fieffe jich, wie mit ihres Gleis 
then ungehobelten Leuten reden. Di 

Wie wir nun oben gefagt, daß es eine hoͤflich ⸗ 
keit, vor Annehmung eines Prefents fihmit Mas 
nier zu weigern: fo ift hingegen wohl zu mercfen, ; 
daß es zuweilen eine UnhöflichFeit und wider den R 
Reſpect läufft, nur Minezu machen, alsobman ° 
etwas von einem Groſſen nicht annehmen wollte. 

Diefes nun von fich felber bey vorfallender Gele _ 
genheiten erkennen zu lernen ‚»fo mache man. einen 
Unterfcheid zroifthen fich und dem Herrn, derung bes 
ſchencket; zwiſchen feiner. hohen Dignität undunfen 
Stand; zwiſchen feinen und unfern Mitten, und 

ar 
























Wenn manalles dieſes erweget / ſo wird unfere Ver⸗ 
nunfft uns ſelber ſagen, wie hierinnen am beſten zu 
verfahren ſey Wenn ein armer Student wwäre,der 
nichts verdienen fönnte, und ein groffer und reicher 
„Minifter beſchenckte ihn mit sen Kleidern und 
dergleichen , fo wuͤrde er fich ans feiner Grace fegen, 
wævenn er es nicht mit Dancbarkeit annähme. Denn 
erglaubte, daß diefem groffen Patron fein Zuftand 

. wohl bekannt ; ſo muͤſte Denn dieſer leutieelige 
Herr hingegen glauben, daß bey der Weige⸗ 









del. Doch mer will vornehmen Parronen 

geoffen Sperren vorfihreiben, womit fie ung 
sefchendken follen? Die nieifte Welt wird ſagen: 

Alles iſt leichter angunchmen, ale nichts. 

a) A 


N 2 Das 


F 
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— TREREROR A — | 

Bene and: 

| Be Dh nn 

Penn einem von. einem Gräflie 

Sammer - Diener im Namen feineg Seren ; 

ein anfehnlich Præſent wegen diefer 
oder jener I gereichet 






Di Se — Exadiienedie ho⸗ 
be Gnade für mich haben und mich mit ei- 
nem fo anfehnlichen Præſent beehren laffen, 
ſolches erkenne mit unterthänigf er Dauck⸗ 
barkeit. Und wie es eine blof e Würdung 
einer unvergleichlichen Generofite und 
Guͤtigkeit, die Seine Hoch-GräfliheEx- 
cellence zu Dero unfterblichen Gloir alle⸗ 








zeit ausüben, und ich ſothane groſſe Gnade 


nicht meritiret: ſo bin deſto mehr verbun⸗ 
die Hohe Wohlthat überall mit ſchul⸗ 
digfter Veneration zuerheben und zu ruͤh⸗ 
mens Hiernächft geſchiehet mir einbefon- 
der Contentement, daß mir dieſes groſſe 
Kennzeichen der unfhäsbaren Gnade eis 
nes höchft-vortreflichen Herrn * Mon- 
fieur überreichet wird.» Jchdandedafür 
zum fchönften: Und wie mir von Bit 
Dia 








Höflichkeitund Güte perfuadiren fan, daf 
ie bey St. Hochgräfl. Excell. meine unter⸗ 
thaͤnigſte Empfe lung — * 

et, warum gehorſamſt (inſtaͤndigſt) bit. 
en bleibe zu allen Gegen Dienſten Ge⸗ 
gen⸗Gefaͤlligkeiten) verpflichtet, und wer- 







de bemuͤhet leben, meine ſchuldige Erkennt 


lich£eit in der That zu begeigen, 
Me 2, ae — 
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daß diefe mir erwieſene groſſe Wohlthardie 
Veneration und Ehrerbiethung, die man 
einem um den Staat fühochverdienten Mir 
nifter ſchuldig, Lebenslang in mir verde 
pen wird. —— 
Und indem man fortgehet: I 
Em. Excellence hohen Wohlwollen 
empfehle ich mich ferner unterthänig. 
Weil mir auch wiſſend, tie einige es gar gut 
bey vornehmen Patronen zu machen vermeynen, 
wenn fie auf erhaltene Wohlthaten Die gemeine, 
Complimenten anbringen; | 
Es waͤre nicht a! daß 
ſich Ew. Excellence ſo vlel meinetwegen 





um gleich u machen. u De, 
Erw. Excellence find gar zu complai- 
ſant; ich weiß nicht wieich eswieder vers 
tchrtlden PIETRO. 5 E 
W6enn ich des Ciceronis Beredſamkeit 
haͤtte, ſo wuͤrde die vbielen Wohlthaten nicht 
ausſprechen und ſattſam ruͤhmen koͤnnenetc. 
(find ſchulfuͤchſiſche Reden) und eek en 
vornehmen Leuten unanſtaͤndige Reden mehr find: | 
fo. habe ſolche gegen die obige — Re | 
DEREN feßen wollen , damit man de Kg { 
chen, und ſich hinführo davor hüten möge, Wie | 
denn auch diefes Erbisthen; 8 — 
RN or 





hoͤftich und galant zu reden. 263 
Bor fd groſſe Wohlthat werde mich in 
der That danckbar crweilen. 
zb Nicht anders beyeinem Patron angehet, als wenn 
wir ihm einen würcklichen Recompens im Gelde 
Det andern Sahen geben wollen: undda muß 
n wohl überlegen, ob es ſich thun laͤßt: ſintemahl 
in Chtgeisigev und genereuſer Patron ſich würde 
hbeleidiget finden. 
> Und wenn man auch dem Patron feine Erkennt⸗ 
| me Garten⸗ Gewaͤchſen, mit einem Pfer⸗ 
3 gleichen wuͤrcklich wollte ſehen laſſen, ſo 
| ee höflicher ſeyn, zu fagen: 
„und wiewohlſo — thatenmit 
A untertbänigerDanckbarkeit zu 
' — in: ſo werden doch 
mein vornehmer Patron den ergebenſtem 
Willen und ein gank refpettuöfte Hertz 
chaeneigt anfehen. 
Endlich ift noch. fonderbar zu bemercken, daß 
Ä wie für: die geringften Wohlthaten dankbar zu 
| is ſchuldige Höflichkeit, zuweilen für groffe 
thäten feine Danckbarkeit nicht abzuſtatten, 
e Klughei a 
Fr offe Leute theilen manchmoht Wohlthaten 
8 er icht eine Gloir, fondern eine Tugend zu erwer⸗ 
. ben, und tr eine Tugend zu thun, als ſolche wol⸗ 
len gerühmer haben. Und in ſolchem Abſehen thun 
iefe dem Simmel allerangenehmſte Wohlthaten 
eheim, und laflen ſich BEN: begnügen, daß kr 
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- dürfftigen Perfon 
weiß, von wem folches gefchehen. 
Anbey iſt der Caracter der Pet 
Patronen eine Guͤtigkeit erweiſen, zur 
fehaffen, daß es ihnen, nach der 
Welt, aleichlam eine Schande, ein 
hundert Reichsthaler oder dergleichen öffentlich 
“zunehmen; und da fie es gleichwohl bedürffen, {0° 
ſchicken genereufe ah Wohlthalen 
auf eine Manier ind Haus, dadurch der Wohl 


thäter ſoll unbekannt, und derandereder Schaam 
überhoben bleiben, dafür zu dancken. Auf foldy 

Art nun iſt es eine Klugheit, ſeine Danckbe 
wofern man den Wohlthäter erröther „mel 
Minen undrefpetuöfer Aufführung, ale 2Bı 
zu bezeigen; denn fo bleibt Der Patron der Scha 
uͤberhoben, daß er nach dem Caracker des 7 


ws 
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bbheuung 


——— REN ER 
Eintadungs-COMPLI 


An hohe und vornehme Perſonen, 
wie ſolche wohl anzubriugen. 


ee er > 


I ke KHkKHKK 








AEX ar 


x a8 bey denen Finladunas-Complimenten 
DIS zu beobachten, ift wenig. “Denn weil 
II bier die Invitation an hehe und vorneh⸗ 
me Perfonen gefchieher, fo.erwege man nur: > 
=) Ob die Sache, wozu man einen Groſ⸗ 
‚fen oder Vornehmen einladet, der Mühe werth und 
anftändig feyu Fan oder nicht. | 
(2) Db der Eintadende ſich ſo aufführet, und 


in einem Stande lebet , daß der eingeladene Pa- 


tron e8 feinem Caradter nicht nachtheilig achtet, 
zu erfcheinen: Widrigen Falls der Parron Die In- 
vitation für eine Verletzung des ihm fehuldigen 
Reſpects haͤlt. 5 Ma | 
43), Daß wit einen vornehmen Mann ſelber 
einladen müffen. Gleich an aleiche verrichten es 


durch ihre Bediente. Wofern aber ein Client an eis 


— J 


—* 
J 


nen Patron, oder ein geringer an einen Hohen / ſich 
Ä R5 dieſe 


J 
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die Gurcke heraus nimmt, der wird füreinenunhöfe 
lichen und nicht zu leben wiſſenden Menſchen ans ⸗ 
geſehen werden. Fa —— 
Das 
Einladungs⸗Compliment 
Eines Cavaliers an feinen Fürften, 
daß felbiger in hoher Perſon ſich auffeiner, - 


Tochter Beylager wolle ein - “ 
finden. Ir 


Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr !/ — 
Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. habe fur Des 
ro gnaͤdigſten Conſens in meiner Tochter 
Heyrath mit Dero- - nebft beyden DBerlobe 
ten nochmahls untertbänig- gehorſamſten 
Danck zu ſagen. Wann nun dieſes ches 
Geloͤbniß durch Briefterfiche Copulation 
übermorgen in meinem Hauſe mt SHTT 
sol vollzogen werden; und dann Ew Hoch. - 
fuͤrſtl. Durchl. mich und meinen Schwieger: 
Sohn alfezeit mit fo vielen hohen Gnaden 
Angeſehen daß wir Die unterthänigezuver- ⸗ 
ſicht hegen, Ew Hochfuͤrſtl het wer 7 









den aus angebohrner Hochfürftl,®@ 
Dero Hochfürftl. Gegenwart bey folhem 
Ehren · Tage uus gnadigſt (denen. SO 
RR Ä | ge⸗ 


\ 
Ei; 


mein Here Principal zu demeriren bemuͤ⸗ 





win 
ſtellt 


a höflich und galantzureden. 267 


„Ze 





| a gelanger an Ew Hochfürftl. Durchl. mein 
und be 


d beyderfeits Berbundenen unterthaͤ⸗ 
nigſtes Bitten, Ew. Hochfl. Durchl. gerus 


hen, zu mehrer Verſicherung Hochfürftl. 


Hulde und zu vollkommenem Splendeur 
dieſes Ehren=Adtus ‚in hoher Perſon diefer 
Trauung guädigft beyzuwohnen, und als⸗ 
denn an unſerer unterthaͤnigſten Bedie⸗ 


"Em. Excellenz laſſen ſich Se. Excel⸗ 


*lenz, der Herr Reſident N.ſchoͤn empfehlen; 


und weil Sie die Ehre in Ihrem Quartier 
puͤnſchen, Ew Excellenz bey einer ange⸗ 
ten Collation zu bedienen,fo bitten Die⸗ 
felbe dienftfreundfich darum. Solche ge 
neigte Faveur werden um Ew. Excellenz 





bet 


4 het leben; ich aber recommendi 
* 


terthaͤnig. 
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Excellence hohen Wohlwollen mich un⸗ 


— 
J— J I | % 





Das. 
HI, | 
Einladungs=Complimenr 


- » An einen Königl,'Minifter zu einer, 


Gartens Luft. 
Mein Herr Jutig- Rath wollen Dero: 


E hoch zu rühmenden und mir allezeit erwies‘ 


ſenen groſſen Sütezufchreiben, daß mir die 
Freyhtit nehme, dieſelben bey dieſer gFruh ⸗ 


lings⸗Zeit in meinen Garten auf eine eine 


Luſt und gehorſamſte Bedienung zu bitten. 
Maein Here Juſtitz⸗ Rath werden mich 


durch fothane geofe Ehre, wofern Deo 
hohe Angelegenheiten folche hochgeneigt zw) 
verftatten erlanbens zu unterthäniger 
Danckbarkeit und allem Reſpect Lebens» 
lang verbinden. Rp 
Wofern mehre vornehme Leute darzu Fommen, ſo 
Fan man nach denen Ißorten:aufeine Eleine Luft. 
und gehorſamſte Bedienung zu bitten,binzu- 
fegen: Wiedenn von denen == gleichfalls. 
die gütigfte Berfprechung darzu habe, und. 
verfichert bin, daß fie in meines — J * 4 
— 


4 





pero —* 
hoffen.) — 
Nach dieſen — koͤnnen andere 


eingerichtet werden; und mehre find indes 
? — Talanders — 


— inden re = 
va Bu So ö . pe Chr r 94 N * 4 s : — 
— 1 vi 5 In 3 6 Er Ten i ze zu > * 
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— " r Tu — 


— ng j 5 3 a | p * * 

Ende der ſiebenden Abtheilung. 
a De Wr RR s * 
— * 
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"ER N De 
Anerbiethungs COMPLI- 
»  MENTEN: | 


An Hohe und Bornehme, und wie". 


fofche anzubringen. 


EREERREIREÄTERERBUEN 


hm Complimentenfinddie aller⸗ 


u 
s 


ae Be Nomen Ä 


we 


| 


leichteften,und er — ee — 


nennen ; weil fie eine bloſſe Höfliche Einrich⸗ 
tung der Torte, Die manzu fagen hat, und nicht, die 
man fagen will. Undda es allerdings unſere Schul 
Digfeityeinemgroffen Herrn oder Patron zu berichten 
oder anzubiethen, woran ihm gelegen/ wuͤrde es 
ihm laͤcherlich vorkommen / wenn man ein bloß Com- 
pliment daraus machen/ und viele Entſchuldigun⸗ 
gen, daß man es ihm berichte, vieles Pardon bitten, 
viefe Perſuaſiones, er werde es gnädig aufnehmen 
and dergleichen dabey vorbringen wollte, 

Sleichwoht haben wir, inRegard unhöflich 
boder ungeſchickt eingerichteten Berichte , fie ge 
| Ä thung 


— m 





* 
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PART wollen, wie man damit verfahren 
Anerbiethungs⸗Complimen 
An einen Grafen, wegen einiger 


Pommerantzen⸗Baͤume. 
2 önädigfter u 2 i 
2 Em. Hochgr. Excell erwehnten unlingft 










ZI 
— J 


wie dieſelben zu Vermehrung dero Orange- 
rie noc Bade Baͤume verlangten; da nun 
itzo ein Hollaͤnder allhier was ſchoͤnes da⸗ 
von zu verhandeln hat / und der Ruhm Ew. 
Hochgraͤfl. Excell. vortreflichen Gartens, 





ihn, foieer fäget, hergezogen: fo habesföls 


ches Ew. Hochgräfl. Excellence unterthäs 
nigfiberichten,unddaheny gnädigfte Befeh⸗ 
le erwarten wollen, ob fie ſolche zu fehen be⸗ 
Sieben, und dieſer Holländer felberdamit vor 
ihnen zu kommen die Gnade haben ſoll. 

. „Ober. man richtet diefes Compliment im 
Anfang etwas anders; nach Befchaffenheit dep 
Sache, alfo ein: 

Ew Hochgräfl. Excellence haben ohn⸗ 
aͤngſt gnat 





digſt befohlen, wenn einige Oran⸗ 


gerie 


— 


2 


ngs⸗ Complimenten nennen, und in ein Paar 
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, ge | rthaͤnigſt 
chricht davon zu geben. Da nun ein H ol⸗ 
länder 2c.2c. -- te babe Ew. Hocgräfl. 


vie hier. anfänne, Ionen unterthänigfte 


| 


Fxcellence folches inunterthänigftem Ge⸗ 


horſam hinterbringen, and dero gnaͤdigſte 
Ordre deswegen erwarten wollen. 


v 


e —* 29, Mc | 
Compliment 






Olnerbiethung 


an einen! miſter 
ndem Ew Bxcellenzbey iieiner neu 
tichften Aufwartung gedachten, wie Sie eis 






nen gefchickten Hoffmeiſter über Oero Her⸗ 
ren Söhne verlangten, und Monfieur N. 
welcher Erw. Excellenz bekannt, Dit Ehre 

" viefer Charge wünfehet, wenn er nach ab⸗ 
gelegten Unlverſit aͤts⸗Jahren mit Ihnen 
zu reiſen hochgeneigte Berſicherung bekaͤ⸗ 
me: ſo habe meiner untertbänigen Schul 
digkeit erachtet, Ew. Exxcellenz ſoſches ge⸗ 
horſamſt zu hinterbringen, und Dero ho⸗ 
hen ürtheil und Belieben anheim ſtellen ſol⸗ 
fen, ob. Sie gedachten MonfieurN. damit 
glücklich zu machen geuuben. | 
Man Ein auch wohl eine Eutſchuldigung vor⸗ 
bringen „mern man fic) anmelden laſſen, da det 
Parren beichäfftiget geweſen. Das 
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Das 
Ill. 
Anerbiethun —— 


Mein Herr Eſtats-Rath wollen hoch» 
‚geneigt — daß bey Dero hohen 
Befchäfftigung (oder daß ae) um eine 
unterthänige Aufwartung anhalte, 

Antecedens. 


Weil mir bekannt, daß diefelben ein 





glroſſer eiebhaber von raren Sarten- ‚Ges 


waͤchſen: 


Connexio. 


Und dann anitzo (da und da) welche zu 
4 verfauffen, woraus man eine groffe Nas 
ritaͤt machet Coder die von der und der 
Sorte find.) 


Conſequens. 
So habe ꝛc. ꝛc. 


Nun giebt es auch Sachen, daran vornehmen 
Herren oder Patronen viel gelegen, und deßwegen, 


nenn man folche ihnen nicht hinterbringet, fie ung 


heimlich feind werden, und Die doch fo befchaffen, 


daß, wenn man ein öffentlich Anerbiethungs-Con.- 


plimenr deswegen machen wolte, man wider den 
Weohlſtand und die Politic fündigte. 
Ein Miniſter bewirbt fi), fo viel man muht⸗ 
maſſet, um eine Dame; dieſe Dame faͤhret in eine 
Gaiten⸗Allemblée, und man erfaͤhrt dabey im Ver⸗ 
S trauen 
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trauen, wie dahin zu kommen, um ſich um ihr verdient 
zu machen, ein ander Cavalier die Intention habe. 
Ein Beriht-Complimentzu machen, und dem 
Minifter anzubiethen, was er von dieſer Occaſion 
profitiren könne, waͤre thöricht, fondern man dencket 
‚ eine Urfache aus, fie fey, was fie wolle, Die nur einen 
Schein hat, warum wir unſere Aufwartung ablegen. 
Sodann bringe man unter andern vor: 
ch habe heute auch eine glůckliche Begeg⸗ 
7 N. (das Sräufenn 





Der Minifter, wenn ihm viel daran gelegen, es 
durch feine Gegenwart zu verhindern, wird nun felber 
wiffen, was zu thun ſey. — 

Oder: | | 

Ein Minifter correfponditt mit einem anz 
dern vertraulich; Diefen leßten will man unvermthet 
in Arreft nehmen, und feine Brieffchafften infefti- 
ven; und ſolches erfahr ich von Dem Secretair eines 
geheimen Raths, der die Sache treiben hilft. Weil 
ich nun von mir ſelber urtheilen kan, wie dem Mini- 
fter, als meinem ‘Patron, viel daran gelegen, feinem 
Freund von dem bevorftehenden Unglück Nachricht 
zu geben, und fich felb er wegen ſeiner Briefe zupra- 
caviten, ſo iſt meine Schuldigkeit, es ihm von ar 
Sr \ ehr 


— — — — 
* 
. 
2 * 
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fehr zu eröffnen, und mich zu ftellen, als wüßte ich. 
nicht, daß er interefhirt oder Part daran Fönne neh⸗ 


men. “Demnach füche einen andern Vorwand zue 
Aufwartung, und erzehle denn unter andern: 
: Der Herr geheime Rath von N. hat Eeine 
verſchwiegene und treue Bediente. 
Der Minifter wird ung entweder in die Rede 


fallen und fragen: Wie ſo? oder laͤſſt uns fort⸗ 


fahren: 


en defjen Secretair berichtete mir, wice 
wohl im böchften Vertrauen, wie mar den 


Herrn N. N. unvermubtet infeinem Hauſe arre⸗ 
ſtiren, und alle feine Sachen infefliren würde, 
weil man ihn befchuldiget, er habe einige Uns 
terfchleiffe gemacht, und werten viel bekom⸗ 


mene Beſchenckungen die Juitig feblecht ad- 


Mi 


miniftrirt. 
Diele und dergleichen Gelegenheit hat mangum 


oͤfftern, fid) in geheim wohl zu recommendiren, 


‚welche ein vernünftiger nicht fäffet vorbey 


ſtreichen. | 
Ende der achten Abtheilung. 
SERERERRERRTH 
ET re 
ER 
0 
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NMeuuter 2 
Abtheilung 


erſte CLASSE. 


Sefhendungs-COMPLI- 
| MENTEN 


An hohe und vornehme Patronen, 
und wie folche wohl anzunehmen. 


— — — — 


J Beſchenckungs⸗Complimenten an Groſſe 
| muß man fehr behutfam verfahren, und | 

(1) Sehen, ob der Wohlftand mas mit ſich 
bringet, als da find Die Uberreichungs> und Beſchen⸗ 
cungs-Complimenten einer&tadt an einen durch». 
reiſenden Hergog, oder fonft groffen Herrn. 


(2) Ob das Geſchenck dem groffen Herrn oder 
Patton koͤnne angenehm ſeyn oder nicht. | 


(3) Ob der groffe Herr oder Patron, wenn 
ein Geringer ihm einGeſchenck offerirt, es, wo nicht 
für eine Beſchimpfung, dennoch für eine Schwach⸗ 
heit des Verftandes auslegen Fünne, daß ihn ein 
ſolcher beſchencken wolle. | | 


Das 
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| Su —J 
Uberreich- und Beſchenckungs⸗ 
Compliment an einen durchreiſenden Herrn 
| von denen Deputirten des Raths 
Ze in einer Stadt. 
. Durchlauchtigſter Hertzog, 
Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr. 
Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. hohe Ankunft 
in dieſe Stadt, und die ung dadurch ger 
ſchenckte groſſe Gluͤckſeeligkeit, hat durchge⸗ 
hends beh Rath und Buͤrgerſchafft eine 
nicht gemeine Freude verurſacht: Solche 
nun Ew.Hochfuͤrſtlichen Durchl. mit gezie⸗ 
menden Reſpect zu bezeigen, und dieſelben 
unterthaͤnig (unterthäntgft) zu bewillkom⸗ 
men, habeñ fie ung abgeordnet, und dabey 
committirt, Ew.Hochfuͤrſtl. Durchl. einen 
Trunck Wein, ſo gut ihn die Stadt allhier 
vermag / mehr als ein Zeichen der unterthaͤ⸗ 
nigen Veneration als ein wuͤrdiges Præ- 
ſent, in Unterthaͤnigkeit zu uͤberreichen, der 
ehrerbietigſten Zuverſicht, Ew. Hochfuͤrſtl. 
Durchl.werden ſolches gnaͤdig anzunehmen 
geruhen. Sie wuͤnſchen insgeſammt von 
Hertzen, daß der Allerhoͤchſte Ew. Hoch⸗ 
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Fuͤrſtl. Durchl. eine glückliche Reife und. 
pergnügfe Retour nad) Dero Refidenz ver⸗ 
leihen, undDiefelden bey allem Hochfuͤrſtl. 
Wohlergehen Dig auf fpäte Jahre confer- 
viren möge. Hiernächft bitten Ew. Hoch⸗ 
gFuͤrſtl. Durchl, Rath und Buͤrgerſchafft 
um gnaͤdige Befehle, wordurch ſie ihre gez 
horſaͤmſteKeverenz und Ergebenheit gegen 7 
Deroſelben mehr an den Tag legen moͤch⸗ 
ten, und recommendiren Ew. ‚Hoc 
Fuͤrſtl. Durchl. Hoch - Zürftl. Hulde fich 
unterthanig. | 

Ein angefehener Cavalier am Hofe hat ein ſchoͤn 
Pferd, das feinem Fürften gefällt, und da er ſolches, 
indem er er reitet ruͤhmet; ſolcher Geſtalt ſchickte ſich, 
es ihm anzubiethen: a 
| | Das 

11. 


Beſchenckungs⸗Compliment 
An einen Fuͤrſten ꝛc. ꝛc. 

Ew. Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. wuͤrden mir 
eine beſondere hohe Gnade erweiſen, wenn 
fie mich wuͤrdigten, dieſes Pſerd von einem 
unterthaͤnigen Diener gnaͤdigſt anzuneh— 
mens Und zwar nicht als ein anſtaͤndiges 
Geſchenck, fondern bloß als cine Marque 
meines unterthaͤnigſten ERENTO GE 
| | en 
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ſten Bemuͤths. Wie mich denn von Ew. 
Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. hohen Leutſeeligkeit 
und Großmuht getroͤſte, Sie werden fo 
was geringes von der Hand, eines durch 
viele Hoch ⸗Fuͤrſtl. Snaden-Bezeugungen 


hoͤchſt verbundenenKnechtsnicht verſchmaͤ⸗ 
hen, und Dero Hoch-Fuͤrſtl. Hulde mich 


ferner gnaͤdigſt genieſſen laſſen. | 


Man fendet einem vornehmen Mann einige rare 
Garten⸗Gewaͤchſe, Schildereyen und dergleichen 


‚ zum Geſchenck: und der Patron bedanekt fic) herr 


nach bey unferer Aufwartung, [0 Tan man ant⸗ 
worten: 
a, Das 


IN. 


= Beſchenckungs⸗Compliment. 


Meinem vornehmen Patron bin (viel⸗ 
mehr) zu unterthaͤniger Danckbarkeit vers 
hunden, daß Diefelben von Ihrem ergeben. 
ften Diener fo was weniges mit gewoͤhnli⸗ 


cher groſſer Guͤte angenom̃en. Und bittenur 


unterthaͤnig, mein vornehmer Patron wol⸗ 
fen die hierinnen gebrauchte Kuͤhnheit ale 
eine Wuͤrckung meines höchft-verpflichten 
ten und gehorfamften Hergens auſehen, 
das, weilesgewuft, daß Diefelben ein groſ⸗ 


‚ger Liebhaber von Schildereyen, es die von 
84 | Denen⸗ 


a 


\ 
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Denenſelben empfangene hohe Wohltha= 
ten nicht damit vergelten, ſondern verebrem 
wollen; wie denn folche mit allen Reſpect 
jederzeit rühmen werde: und Dero vor— 
nehmen Wohlwollen mich ferner unters 
thänig empfehle. | 

- Bey Rerfchenefung Eleiner Sachen ift w 
ungereimtes, ein groß Compliment zu machen, 
Man muß vielmehr thun, als ob man folche Kleinigs 
Feiten nicht vieler IBorte wehrtächtete, welches eine : 
beffere Art des Refpedts ift, als vieles Weſen davon 
zu machen. Zum Exempel: | 

Sch habe ein Buch verfertiget, und will es eis 
nem gelehrten Patron in feine Bibliorhec verehren, 
fo ſage ich) kurtz: | 
Ä Emw.Excellenz wollen nicht ungütig 
deuten, daß die Ehre ſuche, diefem ſchlech⸗ 
fen (von mir verfertigten) Buche eine 
Stelle in dero (wortreflichen oder galanten) 
Bibliorhec gehorſamſt auszubitten. | 

Oder: 

Weil Em. Excellenz die hohe Guͤte 
gehabt, meine andere wenige Schrifften 
mit einem Platz in deroBibliochec zu beeh⸗ 
ven, jo habe hiermit noch eines gehorſamſt 
überkiefern, und gleiche Grace auebitten 
wollen. | | 
Bun Oder 
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"Oder: — 
Ew. Excellenz erwehnten nenlich die⸗ 





fee Tractats N.N. Dannenhero ſolchen 


— — —i 5 r — — a urn EEE 
— 


Em. Excellenz gehorſamſt uͤberreichen 


wollen , und bitte, Sie wollen meine 


Küuhnheit diesfalte hochgeneigt 
aufnehmen. 


€ R ® E 
be neunten Abthelung 


S5 Zehen⸗ 
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Abtheilung 
Erſte CLASSE 

von 


Abſchieds ⸗COMPLI- 
MENIEN—— 


An hohe und vornehme 


Patronen &c. 





Das 


J. | 
Abſchieds⸗Compliment 
Eines Barons an einen Fuͤrſten, an 
deſſen Hofe er als ein Paſſagier viele 
Guͤte genoſſen. s 
Em. Hochfürftl. Durchl. beſtaͤndig un⸗⸗ 
terthaͤnigſt aufzuwarten, wuͤrde fuͤr mein 
hoͤchſtes Stück ſchaͤtzen; Inden aber fo 
groffen und höchft vortrefliden Herin zu 
dienen mich noch nicht qualificirt genug 
achte, und dannenhero meine Reife weis 
ter antreten muß: fo bin Ew. Hochfürftl. 
7 Durchl. 
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Durchl. für die gnaͤdigſte Erfaubniß, un- 


tertbänig Urlaub zu nehmen, in ſchuldig⸗ 


ſter Devotion verbunden. Ew. Hochfuͤrſtl. 
Durchl. geruhen gnaͤdigſt, daß die hohe 


Ehre, von Em: Hochfürftl. Durchl. voll⸗ 


kommener Generofite an Dero Hofe | 


viele zu meinem Ablchen mir höchft profi- 


‚ table Gnaden- Bezeugungen zu genieffen, 


Lebenslang vor mein koſtbarſtes achte, 


und ſolche mit unterthaͤnigſt⸗danckbarſten 
Hertzen uͤberall venerire und ruͤhme. 


» Em. Hochfuͤrſtl. Durchl. wolle der Aller⸗ 


hoͤchſte nebft Diro gangen hohen Haufe 

in allem Hochfürftl. Wohlergehen bis auf 
_ fpäte Zeiten conferviren, und alfo Dero 
Unterthanen einen unvergleichlichen Fana 
des⸗Vater zu ehren, Fremden aber cinen 
glorieufen Hertzog zuadmiriren noch fer⸗ 
ner erwünfchte Gelegenheit geben, Hier⸗ 
naͤchſt recommandire Ew. Hochfuͤrſtl. 
hohen Gnade mich nochmahls, und werde 
ſolche mit allem erſinnlichen Reſpect und 


unterthaͤnigſter En jederzeit er- 


kennen. 
| Da⸗ 


* 
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| Das ' 

EL... ze, 
Abfchiede-Compliment. ° - 


- An einen Minifter. 
(Bey dem Zintritt faget man!) | 
Ew. Excellenz wollen nicht ungütig 
deuten, daß die Ehre gefiicht, vor meinem 
Abſchied mich nochmahlg untertbanig zu - 
empfehlen, und für die viele von Denenſel⸗ 
ben genoflene groffe Güte gehorſamſten 
Dauck zu fagen; | 
 ©der: , 

Ew. Excellenz bin gehorſamſt verbuns- 
den, daß weil anito einige Angelegenbeiten 
nich von hier zuentfernen fodern, Dieſelben 
mir die hochgeneigte, (gnädige) Erlaubniß 
gefchencket, Dero hohen Gewogenheit mich 
nochmahls unterthänig zu empfehlen. 

| der: 

Ew. Excellenz wollen pardonniren, 
daß aniko um eine unterthänige Aufwar- · 
- tung angehalten: Denn damen Aufbruch 
von hier anitzo unvermuthet gefchehen muß, 
ſo habe bey einem fo groffen Batron meine 
Schuldigkeit abftatten und mich nochmals 
gehorfamft empfehlen wollen. u 

Oder: 


Oder Eürger: - | 
Ew. Excellenz habe vor meinem Ab⸗ 
ſchied nochmahls aufwarten und mich un- 
 terthänigrecommendiren wollen: 
| Hierauf erfolgt, indem man willfortgehen, dag 
letzte Compliment, ’ 

So nehme denn von Em. Excellenzges 
horſamſten Urlaub; undbleibe füraffevon 
Derofelben genoffene groffe Ehre und Güte 
Lebenslang zu unterthänigerDanckbarkeit 
und fchuldigemRefpett verbunden. Der 
Allerhoͤchſte wolle Ew. Excellenz in allem 
hoben und erwünfchten Wohlfenn zu dee 
Staats und Dero. vornehmen Familie 
Haufe) Aufnehmen allezeit gnädig erhal 
‚ten, und mir dabey die groffe Gluͤckſeligkeit 
gönnen, Dero hohen Wohlwollen ferner ges 
wuͤrdiget zu werden; warum denn gehoͤr⸗ 
ſamſt bitte, undeine fo groffe Wohlthat Le- 
benslang unterthänig venerirenwerde, 

Oder: 

Ew. Excellenz will denn nicht laͤnger 
von dero wichtigen Affairen abhalten, fon= 
dern mich geborfamft empfehlen: Dance 
demnach fuͤr alle unverdient genoflene groſ⸗ 
fe Wohlthaten und hohe Benevolentz ñoch— 
mahls unterthaͤnig, und werde ſolche jeder» 
zeit mit unablaͤßigem Reſpect veneriren 
— | | und 


hoͤflich und galant zu reden. 285 


286 Die allerneuefte Act 


undrühmen. Wuͤnſche im übrigen, der 
Alferhöchfte wolle Ew. Excellenz in unver: 
rückten hohen Wohlweſen gnadigft erhal⸗ 
ten; undbitte mirauchabwefend derohoch 
geneigte (anaͤdige) Befehle u. das unſchaͤtz⸗ 
bare Gluͤck dero hohen Gewogenheit aus: 
| Wofern nun, indem man einem vornehmen 
Patron fein Abſchieds⸗Compliment will machen, 
und bey dem Eintritt feine Höflichkeitabgelenet, ein 
anderer Minifter darzu kaͤme, Daß wir alfo Feine fo - 
völlige Recommendation, wie die obigen, könnten 
anbringen, fo muß man fein Adjeu Fürger faflen : 
Ew. Excellenz empfehle mich unfer- 
thänigs und Dance gehorſamſt für alle 
(Gnade und)unfchäßbare Guͤte; welche ges 
- benslang mit ſchuldigſtemKeſpecterkennen 
werde; wuͤnſche biernächft alles hohe und 
beſtaͤndige Wohlergehen. 

Und wenn manm es noch kuͤrtzer einziehen wolte, 
ſo laͤſſt man den Wunſch aus; weil derſelbe Fein fo 
nothwendiges Stuͤck, als das uͤbrige. 

Und hiemit will von Abtheilung der Compli- 
menten an hohe und vornehme Patronen gleichfalls 
Abſchied nehmen, und von Hertzen wuͤnſchen, daß ein 
zur Hoͤflichkeit geneigter Menſch, in dem, was ihm 
noch fehlet, entweder in andern Complmentens 

Büchern, oder in der hier Folgenden Aeife ſeine 
gängliche Zufriedenheit antreffen 
| moͤge. 


| Di 





einer 


Ey: und geſchikten | 





in der Welt ihr Gluck zu 
machen dencket. 
Oder: 
Die Fortſetzin der allerneue⸗ 
| ſten Art hoͤflich und galant zu 
— reden und zu leben; 
In allerhand curieuſen, und in vori⸗ — 


gen nicht beruͤhrten Segen 
. heiten, = 


| 2 Zn 
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— —— | 
—— Be werte | 


ie Morgen: Nöthe öffnete ihr Licht 
nicht fobald der Untern⸗Welt, alsseladon, 
der bereits ermuntert, die Augen des Ge⸗ 
muͤhts auf ſeinen Zuſtand wendete, und bey ſich 
vernuͤnfftig uͤberlegte, auf was Art ſem Gluͤck hin⸗ 
fuͤhro am beſten zu befeſtigen. 

Deine Eltern, fieng ex bey ſich ſelber an,find 
Dir allzu Frühe abgefförben; Auf Freunde haſtu | 
dich nicht zu verlaſſen; deine Mittel ſind bey n⸗ 
he verſtudiret /die Univerfitäte-Jabrem vollende 
uͤnd Eeine Beförderung in deinem Vaterhand. 
für dich su hoffen, was nun vorzunehmen, ars '.. 
mer Seladon! zu practiciren und als Advocat 
dein Brodt zu verdienen, wäredeiner Profeflion 
gemäß, denn auf die Jura haft du dich gelegt, 
Allein eine Profeflion fey honnet , wie fie wolle, 










ſo iſt fie ungluͤcklich, wenn fie unferm Gemübte % 


zu wider. Ich babe Die Rechte gelernet, um 
recht zu thun: nicht aber um andere darzu zu 
zwingen, ein beſtaͤndiges Handwerck zu ma⸗ 
chen: Kin Menſch iſt allzu unvollkommen 
ſich dieſer Yollkommenbeit su rühmen; und 


wenn es nicht unmöglich, die Gelehrfambei 3 


darzu im rechten Brad zu befi igen, wie ar ü 
iſt es wohl, bey denen vielerleyen Abwechfe- 
lungen dev menfcblichen Affelten ein in 

| ‚mer. 
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2 mer beftändig Rechtzliebendes Her zu haben, 


bey der grofjen Aufl, Geſchencke ansufeben, im⸗ 
mer blind, und endhch nichrein Menſch, fon» 
dern: ein Advocar ohne Fehler zu feyn ? Wenn 
ich auch nicht von andernrede,[d iſt es keine Un⸗ 
tugend, fich nicht ſo tugendhafft, bey taufend 
gefährlichen Abwegen Den rechten, und nicht 
geſchickt zu glauben, zwifchen Selfen, vers 
Hrgenen Syrten und Sands Bäncken eine 
lückliche Sabre zu treffen. Genug, alle 
Rechts Gelehrte find nicht, als Advocaten, 
geſtorben, und gar viele, die in der Welt ihre 
Beförderung finden, werden ammenigften zu 
Procefien gebraucht, 
-  Seladon hatte fich fo wohl vor als wÄährenden 
Univerfitäts-Sahren, auf Sprachen , auf eine mas 
eriche Beredfamfeit, auf Die Poeſie, fo weit ihn 
n Naturel, er aber ſich nicht felber, trieb, auf 
eine gute Schreib⸗Art in Briefen, auf die Siftorie, 
und die daran hangenden Studia, auf die Natur— 
Kündigung, aufdie Moral, und neben dem Bürgers 
lichen auf das Staats und Voͤlcker⸗Recht geleget, 
In diefen allen war er nicht Der Gelehrteſte, aber 






auch nicht der Unerfahrenfte, und verließ ſich nicht fo 


wohlauf fich ſelber, fein Glück zumachen, fündern 


auf das Gluͤck, durch welches Leute von feiner Sorte 


beliebt und befördert tworden. 

Darum fuhr erben fich felber fort : 

Dubift ein weltlicher, und wolteft die Welt 
nicht ſehen? In der groſſen muß man die Eleine 
Welt, ſich ſelber, poliren u. den Endzweck erler⸗ 
nen, warum man geſchaffen, nemlich mit aller⸗ 

J T hand 
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Der Weg fuͤhrt dich am beſten zu deinem 
Gluͤcke, der dich zu deiner Vollkommenheit fuͤh ⸗ 
ret, und der Ort, wo du was lernen und ſehen 
Banft, ifkeine Straſſe deiner Wohlfahrt. 

Hiemit machte er Eurgeund fo gute Anftalt zur 
Reiſe, als es ihm möglich; fein weniges Geld erfiret 
te ſich nicht auf hundert Reichsthaler, und ai wi 

aM 


NE, I Te 
Er fann und überlegte ein und das andere bey 
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| dachte er, mit durch die Welt zu Eommen, denn weil 
er vor hatte, nicht ſich fehen zu laffen, fondern andere 
Leute zu fehen, fo glaubte er nicht, daß ihn der Mans 
gel vielen Geldes daran hindern ſolte. 
Sich gleich in England, Franckreich, Jialien 
und dergleichen zu begeben, hielte er nicht vor rath⸗ 
ſam, ſondern wolte vorher wiffen,roie er als ein Teut⸗ 
* in Teutſchland leben muͤſſe, ehe er die Auffuͤh⸗ 
rung in fremden Laͤndern beobachtete, damit er bey 
ſeiner Zuruͤckkunfft in ſeinem eigenen nicht als ein 
Be lebte. ‘Darum wählte er fich die vornehm⸗ 
en Städte und einine Höfe, auf die er in feiner 
Tour zufommen muͤſte, in Teutſchland zu befehen, 
Mae weitere “ geh en. 





nicht I und asp fondern bat * vielmehr, ſein Diet 
ſeGaſaͤhrde sufepn, 

In ſo unvergleichlicher Geſellſchafft langte er 
an einem nahe gelegenen Fürftlichen Hof an, wo⸗ 
felbft der Hertzog, der ein jehr galanter Herr war, 

ter andern Divertiflements eben eine Opera 
jelte. 

Weil dieſer Herr ſolche bloß zu ſeiner Ergetzlich⸗ 
| a war die Entrée fie, und Fremden 
befonders ein Zutritt verfagt, es fey dann, Daß ſchon 
. "alles uͤberfluͤßig angefuͤllt. 

Sothane Generofire bewog Seladon, das 
— mit anzuſehen, und, welches fein Ver⸗ 

n/Mſe und Poefie zu hören, als auch die 
Se hafft zu a * le eae 
Uets 
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Billets darzu ausgetheiltz weil aber diefe ſchon alle . 


und Seladon zu fpät kam, gieng er gerade nad) dem 


Schloſſe zu, umfich auf andere Manier hineinzu 


helffen. 
Ein Hauptmann ſtund eben bey der Wache, 


als Seladon ein Biller aufweiſen ſollte, und keines 
atte. 
Ich will mich an Sie addrefliren,meindere 


h 


Hauptmann, fieng Seladon an, und gehorſamſt 
bitten, daß, weil Ihro Hochfuͤrſtl Durchl. Frem⸗ 


den einen Zutritt gnaͤdigſt verſtattet, Sie die 


Güte haben wöllen, mich binein zu laffen, 


Ich werde es mit (chuldiger Danckbarkeit er 


kennen. _ | 
Der Hauptmann entſchuldigte ſich, daß weil 
Seladon fein Biller habe, und ſchon alle Plaͤte ber 


ſetzt waͤren, Eönne erihn mit Feinem Pak accom- 


modiren. 


Seladon hatte diefes unangenehme Gegen ⸗ 


Compliment faum angehöret, als die Wache ans 
fieng, der Dber-Hof-Marfchall koͤmmt, und Raum 
machte. Diefem, weiler allein, und von leutfeeliger 
Mine war, gieng Seladon etliche Schritte entgegen 
und redete ihn miteinemtieffenReverenzan: 
Evw. Excellenz pardonniren gnädig, daß 
als ein Paſſagier, der die Opera gern mit anfehen 
wolte, und die Billers verſaͤumet, diefelben um 


. die hohe Güte bitte, mir die Entrée gnädig zu 


fchenchen. So groffe Generofirs werde mit als 
lem Refpedt zu erkennen und zu rühmen wiſſen. 
, De Marfchall, der nebft andern Qualitäten 
ein höflicher Mann, antwortete; Es iſt mir ein 
Ä | Plaiſir, 


— — — — 
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 Plaifir, Monſieur, damit woillfabren; belieben . 
Sie mitmirzu geben! Damit gieng er fort, und 
Seladon machte nur einen Reverenz, und folgteets 
was hinter ihm auf der lincken Seiten. | 

Es wurde ihm auf des Marfchalls Ordre ein 

. "feiner Platz in einer Loge angemwiefen; wobey Sela- 
don, als der Marfchall ji) von ihm menden wolte, 
nur noch fagte: 

u, #w, Excellenz bin für diefe Gnade unters 
thänig verbunden, 

Es ſtunden noch zwo Perfonen in diefer Loge, 
dieSeladon vor Sremde hielte, und die nach gefche> 
hener Begräffung , ihm, weil ex Fein Opern⸗Buch 
hattereinesvondenihrigenprafentirten; 
Weil Monfieur Fein ®pern » Buch haben, 


fieng der einean, ſo erlauben ſie, daß ihnendas 
meinige offerire. 
Seladon antwortete: | 

Fuͤr diefe Höflichkeit erkenne mich fehr vers 
bunden, und werde fie deffen nicht berauben, 
fondern mitihrer Permiflion mit hinein fehen. 

Sie Eönnen fich deffen nach Belieben bes 
dienen, both es ihm der andere wieder an, weilwir 
bier noch eins haben. 
So will denn von ihrer Güte profitireny 
fagte Seladon, indem er es annahm, und werde es 
ihnen hernach mit fehuldiger Danchbarkeit 
wiedersuftellen. Ä 

‚Die Opera wat fehr fehön und angenehm, und 
unter andern eine berühmte Sängerinn von fern herz 
geholet, und mitauf Dem Theatro. 
N ur. Mon- 
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Monfieur werden vielleicht diefe Sängerin 
fonft such ſchon gefehen haben, forfchte der eine 
beySeladon. Giehatten vorhero unter fidy bereits 
Davon geredet, und viel Weſens gemacht; darum 
antwortete Seladon nad) ihrem Berlangen. | 

Es iſt das erftemahl, daß ich fie zu hoͤren 
glůcklich bin. | 

Es iſt, deucht mich, fagte der andere, ein 
groſſer Unterfcheid, zwifchen ihr und denen anz 
dern Sängerinnen allbier. | 

Seladon, weil er diefe beyde nicht Fannte, nahm 


ſich in Acht, und antwortete, fonder von dem andern 


DpernsFrauenzimmerzu raifonniren : 
Gleichfalls nach meinem Goufto hat fie 


vollkommen, was aufdas Theatrum gehoͤret. 


Dem aͤuſſerlichen Anſehen nach, ſchertzte 


der eine, auch ſonder Zweifel, was ins B⸗⸗ 


ehoͤret. | | 
-  Seladon lächelte hierzu ; ſchwieg aber ſtill, und 
aus allezeit gehabter Behutfamkeit,von andern Per⸗ 
fonen-abfonderlich gegen unbekannte zu raifonni- 


ren, entbhielte er ſich Diefer Difcourfe, und wendete 


mit Manier feine Aufmerckſamkeit auf Die Opera. 
Denn erwufte: | ; 

Daß von Unbekannten , ſo verblümt es 
auch Io übel zu urtheilen, eine Derwegenbheit, 
von bekannten gegen unbeEannte Feine Klug⸗ 


"beit, hingegen von untugendhafften Perfonen 


wohl zu jprechen, eine Untugend und niedrige 

Schmeicheley fey. Dannenberg, ob ev gleich 

dieſe Sängerin Fannte, fo hatte er gewiſſe 
; 2 u ° . l 
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ſich anders zu ftellen, und redete mit denandern mehr 


Ducch Dinen, als IBorte. | 
Dieſe beyde brachten hierauf einen Difcours 
von der Mufic und Poefie, imgleichen von denen 
Borftellungen auf die Bahn; zu welchem, teil 
mehrentheils alles an fich gar gut, Seladon feinen 
Beyfall gab und esrühmte, aber nicht zu gewaltig 
herausſtrich; daß dieandern beyde, die von andern 


nur Admirations- und Verwunderungs ⸗ volle 
- orte achöret, zu glauben bewogen wurden, Sela- 


don muͤſſe mehr in der Welt gefehen haben, weil 
ihm dieſes nichts unvergleichliches. 

So eine gute Maxime, dadurch er nicht voͤllig 
fe, was die andern hören wolten, erwarb ihm ihre 
Hocyachtung ; Dennoc) ob er gleich nicht wuſte, ob 
jeſe beyde Fremde oder Hof-Bediente, fo unterließ 






-  eeichtbeny guter Gelegenheit, da ſie feine Gedancken 
dherdı 


er Die gantze Opera zu erforfchen fuchten, ſolche zu 
zühmen; — | 
Ach muß bekennen, ſo ein genereufer Her⸗ 


1306, Der Fremden einen freyen Zutritt zu einem 


ſs groſſen Plaifir verfkatter, hat nichts unterlaſ⸗ 


n was bey einem nicht gemeinen Vergnuͤgen 


ſeiner Magnificence und Gloir dienet. 
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Marfchallallegeit einhöflicher, galanter und’braver 
Cavallier geweſen. Ki Ya RR 
Nach Endigung der Opera überreichte Sela⸗ 
don das ihm geliehene Bud) mit diefen Iborten: # 
Ich willihnen denn, Meflieurs, diemir gů⸗ 
tig communicirte Opera mit ſchuldigſter Dank⸗ 
barkeit wieder zuftellen; und wie mich glücFlich 
ſchaͤtze, in — angen ehe De bank; era⸗ 
then zu ſeyn, ſo moͤchte von Hertzen w — | 
auch inskünfftig davon zu profitiren: immit⸗ 
telſt empfehle mich ſchoͤnſtens 2 
Die Antwortwar: nn 
Wir haben uns vielmehr zu graruliren, 
. Monfieur kennen zu lernen, und ſolte uns hoͤchſt 
lieb feyn, wenn es ferner gefcbeben Eönnte, dans ° 
nenhero, weil wir allhier Bediente, und Mon- 
fieur fremd find, ſo nehmen wir die Freyheit 
ihnen unfere Dienfte zu offeriren, und bitten 
daß, wo wir was zu ihrem Plaifir beyträtgen, 
und irgends ihre Curiofirät, ein und das andere 
bier zufehen, vergnügen Bönnen, fie nur frey 
befeblen woollen. 3 — 






Seladon machte fein Gegen-Compliment: 
Monfteur obligirenmich durch ihre geneigg- 

te Offerte; und weil für einenPaflagier an einem 
ſo vortreflichen „of vieles mercFwürdig und 
profitabel zu fehen ift, und ich auch indem Abſe⸗ 
hen herkommen, fd nehme eine fo groffe Hoͤflich⸗ 
keit von ihnen mit verbundenftem Dand an, - 
und erwarte dero Befehle, 100 ich Diefes Gluͤck 
zu genieffen, morgen anfprechen, iind meine Er⸗ 
gebenheit in der Chat dafür ſoll ſehen IAEn. ze 
= on- 
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Monſieur, ſagte der eine darauf, wollen nur 
fd gut feyn, ihr &uartier ohnbeſchwert zu mel⸗ 
den, (9 will fie morgen durch meinen Diener ab⸗ 
hohlen laſſen. Ä 
Dero Diener logirtindern weiffenSchwan, 
antwortete Seladon, und laſſe ich mir dero gütige 
Ordre gefallen, 

iermit nöthigte er ſtillſchmeigend die andern 
mit höflicyerBeugung ausder Loge voran zu gehen; 
weil fie fich aber wweigerten, indem fie am Hofe, und 
Seladon fremd, fo gieng er ohne vieles Weſen vor⸗ 


‘an, und faate zum Adjeu. 
59 wuͤnſche denn eine angenehme Ruhe, 
und boffemorgen die Ehre, Meflieurs weiter zu 


ſprechen. 
= Die Ehre wird unſere ſeyn, verſetzten fie, und 
wünfchen gleichfalls eine vergnügte Nacht. 


SSo hatte ein böflicher Paffagier höfliche Hof⸗ 
Bediente angetroffen, welche ihm des Morgens 


he ihren Diener das Compliment machen 
effen: 

Sie lieffen fich beyde bey Monfieur 
febön empfehlen, und wenn er wohl gerus 
bet, follte es ihnen angenehm feyn : Hier⸗ 
naͤchſt wären fie nochmabls für das geſtrige 
gehabte Glück feiner Converfätion und gea 
chiten Bekanntſchafft verbunden, und weil 
ihnen ſolche Monfieur heute weiter verfpro 
eben, ſo wollten fie darum bitten, und ihn 


auf dem’ Schloffe erwarten; wohin fie zur 


Aufwartung des Herzogs. frühe kommen 
Ts muͤſſen, 
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muͤſſen, fonften fie ihre Schuldigkeit bey Mon- 
fieur perfönlich abfiatten wollen, A 

Seladon war bereits  angekleidet und. fertigy 
Daß, welches fonften das Kennzeichen einesfaufen 
Menſchen giebt, der. Diener ibn nicht noch in den 
Federn antraff, oder eine Stunde zum Ankleiden auf 
ihn warten muſte; fondern er ging -alfobald mit, 
Vorhero aber erkundigte er fich in geheim in feinem 
Wirths⸗Hauſe, wen diefer Diener zuftche, und erz 
fuhr , daß ex einem Cammer⸗Diener, einem gegen 
alle Fremde gar höflichen und gefaͤlligen Mann zuz 
gehöre. 


- Der andere, mit dem er geftern in der Loge 


geitanden, war gleichfalls einer, und Diefe beyde em 
pfiengen ihn indem Schloß⸗Keller. | 
Seladon hub alſo zu ihnen an: — 
Meſſieurs heute wiederum zu ſprechen, gra⸗ 
tulire mir von Hertzen; und wie fuͤr ihre geſtrige 
hoͤchſt / ngenehme Bekanntſchafft und erwies 


ſene Faveur ſchuldigen Danck fage: ‚P muß: 


ders befondern Complaifänce und Hoͤflichkeit 
sufchreiben, daß fiemich heute weiter obligiren 
wollen. Dannenhero auf dero Permiſſion mich 
eingeſtellet. —* 
Einer von ihnen antwortete: | | 
Monfieur Eönnen fich verfichern,daß es uns 
ein Dergnügen,fd wir ihnen eine Gefaͤlligkeit zu 
erzeigen gefcbicht find; und warum ſolten wir 
einem honner homme und Paflagier diefe ohne 
dem ſchuldige Hoͤflichkeit nicht von Merzen 
ee wir wollen nur wünfchen, daß 


ihre Curiolitaͤt voͤllig moͤge befriediget — 
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"vn einem ſo propren und berühmten Hofe 
kan man ſich diefes voraus promittiren, antwor⸗ 
tete Seladon. Die Herrſchafft wird in demMo- 
ment eine Spatʒier⸗ Fahrt vornehmen; fagie. der 
eine wiederum, und ſodann Eönnen Monfieur alle 

Dimmer befehen. Immittelſt wollen: wir bier 
ein Glaß Wein trinchen. — 

Seladon war nicht wie mancher Simplicius 
geartet, der ſich allzu ſehr entſchuldigte, und bat, fie 
moͤchten ſich nicht ſo viel Ungelegenheit ſeinetwegen 
machen: Denn er wuſte, daß es das Keller⸗Recht, 
und der Wein nicht ihre, ſondern dem Hertzog gehöre, 
mit welchem jedoch honnette Fremde aus Hoͤflich⸗ 
keit zu tractiren, ſie die Freyheit haͤtten. Dannen⸗ 
hero ſagte er nur, um zu verhindern, daß ſie ihm nicht 
allzu ſtarcke Geſundheiten zubringen, und berauſchen 
moͤchten. | 3 

‘ Meflieurs feynd zu gütig , mir das Keller⸗ 
Recht wiederfahrenzulaffen. Doch, weil alle 
Naturen nicht viel vertragen Eönnen, fd will 
voraus bitten, mir Dabey zuerlauben, Damit 
auch bernach von Dero mir vorhin verfproches 
‚nen Affedtion profitiren möge. 

Sie habennicht Urfach deswegen zubitten, 
verſicherte der eine, wir wollen hierinnen nach Des 
ro Belieben verfahren, und das Keller⸗Recht 
nicht zu ihrer Incommodität brauchen. 

Es iſt an einem ſolchen Ort die Gewohnheit, daß 
einem Fremden eine Höflichkeit zu erweiſen, und die 
Herrſchafft des Hofes dabey zu refpectiren, man 
ihm die Geſundheiten der Herrfchafften — 

N 
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nd. zwar zumeilen in fo groffen Släfern, die man 
ausieeren muß, und fo offt, Daß man zuweilen ver» 
giſſt, an welchem Ort man fey, und wie man fid) da 
“aufführen muͤſſe. | | y 

Auch giebt es Leute, Die mit Fleiß nicht trincken/ 
fondern fauffen wollen, entweder, weil fie fich eine 
Ehre draus machen , oder mweiles ihnen mas rares, 
und fich alſo auf eine Zeit lang zu verforgen vermey⸗ 
nen. Die erften von diefer Sorte meritiren Die . 
Ehre, welche alle Bachus» Brüder verdienen; und 
die andern, welche ſich was rechtes, wiefie meynen, _ 
zu gute thun wollen, machen durch den Uberfluß, daß 
auch das Gute, was vorhero inihnen gemefen, mit 
fort muß: beydeaber ruiniven Berftand, Geſund⸗ 
beit und Reputation. 


Seladon war hingegennicht von fotadelhaffter 
Eigenfchafft : Er liebte das Trincken nur auf zweyer⸗ 
ley Art, eines aus Noth, das anderezum Vergnuͤ⸗ 
gen. Jenes thate er allezeit,Diefes aber niemahle, ald 
wenn er nicht ſo wohl durch das Trincken, als bey 
dem Trincfen durch angenehme Converfation ein 
Plaiſir fand, und tranck dergeftalt, daß aus dem 
DBeranügen, in Compagnie mehr als fonften zu 
trincken, Fein Mißveranügen wurde. 

Die zween Cammer-Diener, welche das Trins 
den nach Hof⸗Art fonften wohl mochten vertragen 
koͤnnen, erfannten an der Mine und aus dem Weſen 
Seladons mehr Entfehuldigung, daß er Eein Liebhas 
ber vori überflüßigem Wein, als aus vielen Worten. 
Darum behielte er auch fo weit feine Freyheit, daß 
er die propren Gemaͤcher dieſes Schloſſes, Die 

— Koſtbhar 
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Koſtbarkeiten und Raritaͤten und was Sehens⸗ 
wuͤrdig war, vernuͤnfftig betrachten konnte. 

Was die Diſcourſe dabey anbelangte, ſelbige 
waren theils auf die Eigenſchafft und Güte der Gas 
chen, Die Seladon in Augenſchein nahm, oder aufein 
Lob derfelben gerichtet. Er ließ die andere lieber fels 
ber, als ſich Davon urtheilen, denn theils harten fie 
als HofrLeute mehr Wiffenfchafft von denen Koft- 

barkeiten, und zum andern bezeigte Seladon aus 
Gefälligkeit, wie er gern von ihnen unterrichtet wäre: 
Man muß bey dergleichen Selenenheiten nicht 
- einen Ignoranten oder gang unmiffenden agiren, 
denn diefes erwecket eine Verachtung vor ung ; hine 
gegen auch nicht einen alluuverftändigen abgeben, 
weil diefesverdrießlich, und eine Geringachtung vor 

die andere bemercket. 

Wenn uns andere obligiren, indem ſie uns 
was lernen, ſo obligiren wir ſie unvermerckt hin⸗ 
wiederum, wenn wir zeigen, Daß mir fie darzu ges 
ſchickt achten. u 

+... Anbey verhielte er fich im Loben der Koftbarkeis 
ten, Schönheiten und Raritäten, wie es die Billige 
Feit und der Wohlſtand erfoderte. 

In Befehung vortreflicher und nicht gemeiner 
Sachen immer ftillfehweigen, eine gleichaüftige 
Mine machen und. mit feinem Lobe eigenfinnig 
feyn , ift nicht allein eine Grobheit , fondern 
zumeilen oar eine Injurie und Belchimpffung. 
er feinen Beyfall da entziehet, wo man ihn 
aus Reſpect und der Wuͤrde nach nicht ente 
ziehen Fan, der hält, indem er nicht lobet, was er 
loben ſolte, dieſe Sachen gemein, und u 

olchen 
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ſolchen den, dem ſie zugehoͤren. Man legt es entwe⸗ 
der vor eine allzugroſſe Unwiſſenheit, oder —* | 
. Bruralite und unverfchämten Hochmuth aus. 
Hingegen muß man einen Unterfcheid machen, 
unter Koben , und Admiriren; feinen Beyfall' m 
- Anftändiger Manier zu geben, und etwas ber alles 
in der Welt mit Bermunderungzuerheben. Was 
ruhmwuͤrdiges mit rechter Manier, amvechten Orte 
und zu rechter Zeitloben, iſt loͤblich und Das Kennzeiz 
chen eines hoͤflichen und billigen Gemuͤthhessß 
| Allein Dieienigen betrugen fich fehr, die auf Dem 
Gipffelder Politeſſe meynen geftiegen zu feyn, went 
fie alles loben, was ihnen vorfömmt, und worauf 
andere kaum einmahl fehen, folches mit weitlaͤuffti⸗ 
ger Beredſamkeit heraus zu ſtreichen, ſich demut N. 


> it nn 


Dieſe ewige Lobredner verfallen in groſſe Schwach⸗ 


heiten: Sie ſind nicht ſo bald in ein Gemach kom⸗ 
men, ſo loben ſie Die Lage, Die Gardinen, die Spiegel, 
das Bett, die Stuͤhle, den kleinen Hund, der ſie 
anbellet, und in dem groſſen Eyfer zu loben, und 
durch das Loben zu gefallen, verirren ſie ſich, daß ſie 
manchmahl Sachenrühmen, die es am wenigſten 
meritiren, und dadurch fie folgends ſchlecht gefallen. 


Imgleichen admiriren hohe Gemuͤther wenig/ 
weil ihnen wenig Sachen neu und unvergleichlid) 
ſcheinen: Dahero kein Zrocifel, daß die Bewunde⸗ 
rung entweder das Kennzeichen eines mittelmaͤßigen 
VWeerſtandes, oder einer ausfchiweiffenden Gefaͤllig⸗ 
keit iſt. Dergleichen eingefchränckter Verſtand iſt 
einem Kinde aͤhnlich, das alles groß findet; alles 
ſcheinet ihm erſtaunend und unvergleichlich, = N 

el⸗ 
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Diejenigen, die einen Verſtand von der Sache 
haben, aber von einem leichten und gefälligen Naru- 
rel find, erkennen wohl, was aelobt zu werden bers 
dienet, und unterfcheiden vollkommen, was tadela 
hafft oder. mittelmäßig ift+ Allein fie richten ſich nach 
ihrem Naturel,-und loben lieber aus Gefaͤlligkeit, 
als aufrichtig zu feyn, und eine Wahrheit, Die unan⸗ 
genehm;zufagen. - Im übrigen kan man von dieſer 
Bra den von mir herausgegebenen moralifc)en 

vactat, die befte Manier inhonnerter Converfa; _ 






* 


tiommohlzc. zu leben, weiter nachſchlagen. 
Mahdem er nun aus denen Gemaͤchern wieder 


chen wollte, begegnete ihm der Ober-Hof-Mars 
Hall, der ihm den vorigen Tag die Entree indie 
pa verbaftt Er ſahe Seladon an, und weif 
er bey der Begrüffung eine gütige Mine machte,.hub 
Seladon an; Br x 
Evw. Excellenz haben mir durch die geftern 
geſchenckte Freyheit, eine ſo ſchoͤne Opera mit 
anzufehen, eine groſſe Güte erwieſen, die noch⸗ 
mahls mit unterthänigem Danch erkenne, und 
mich hoͤchſt glücklich ſchaͤtzen wöolte, wenn 
Ders gnädıgen Befehle und Recommendation, 
an den N. N. Hof, wohinnunmeine Tour neh⸗ 
me, koͤnnte gewuͤrdiget werden, 
De Marfchallfiet ihm hiermit in die Rede, und 
fragte: So gehen Monfieur von bier nach N. 
». Jar, Zw. Excellence, war feine Antwort: 
und wofern diefelben mich mit einer gnaͤdig aufe 
Fe getra⸗ 
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— nie 
getragenen Ordre dahin beehren wolten, wuͤrde 
ſoͤlche mit gehorſamſter Vollziehung und ſchul⸗ 
digem Reſpect veneriten, 

Der Ober⸗Hof⸗Marſchall nahm es gar gͤtig 
an, und weil er, wie er ſagte, einen guten Freund an 
dem geheimen Naht von N. an diefem Hofe habe, fd 
wolle er wohl einen Brief mit dahin geben. | 

Seladon verficherte: Wie er diefegnädig ges 
ſchenckte Addrefle an einen vornehmen Mini- 

fter vor eine Hohe Wohlthat erkenne, und da⸗ 
für in unterthäniger Reverenz verbunden - 
bliebe, 

Der Marfchall fragte, ob er alles an hie 
figem Hofe befehen? und nad) einigen und andern 
Reden erkundigte er ſich: Seladon werde den Hof 
zu N: vielleicht auch nut befehen wollen, und darnach 
weiter reifen ? 

Seladon antwortete: Fa, Ew. Excellence, 
nach meinen abgelegten Univerfitäte- Jahren 
füche in der Welt mich wuͤrdig zu machen, Daß 
ſo hohe Patronen dereinften für mein Gluͤck 
gnaͤdig ſorgen moͤgen. | 

Der Marſchall rühmte fein Vorhaben, und 
wie er nad) feinem Quartier gefragt, fo wiederholte 
er feine Zufage wegen des Briefs, und wuͤnſchte ihm 
eine glückliche Reife. | 

yo, Excellence empfehle mich unterthäs 
nig und wünfche alles hohe Wohlergehen; 
dieſes war Seladon ſein kurtzes Gegen⸗.Compli- 
ment, weil, indem Miniftri von einem geben, fie: 
‚nicht viel anhoͤren Fönnen. * 
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Seladon wolte nun auch von denen andern Abs 
ſchied nehmen, weiler aber, wie fie fagten,Diefe nTag 

noch hier verbliebe, fo folte esihnen lieb feyn, wenn er 
Nachmittage da und da Compagnie: mit machen 
. holte, wohin einige Secretairen und fonftnoch wehe 
che fommen würden. | 
Es ſoll mir hoͤchſt angenehm feyn,verficherte 
Seladon, und werde meine Zeit nicht beſſer 
pafliren Fönnen. Meine febuldige Danckſa⸗ 
gung für die viele genoffene Hoͤflichkeiten, will 
denn auch biszu meinem Adjeu verfparen, 
Damit fchieden fie von einander, und nachdem 


Seladon gefpeift, verfügte er ſich nebft dem einen 


Eammers Diener an den beftimmten Ort, allwo 
zween Secreraire mit noch einigen ſich ſchon bes 
„fanden. - 

AMeſſieurs, mar Seladon fein Compliment, 
wollen gütig aufnehmen, daß als ein Fremder. 
die Ehre füche, in ihre vornehme Compagnie zu 
kommen, und Davon zuprofitiren, 

Ss ift uns gar ner antworteten fie, 
‚ Monfieur geehrte Geſellſchafft allbier zu ges 
nieffen, und bitten fie wollen ſo gut ſeyn, und 
ſich bey uns niederlaffen. 

Manrauchte ein Pfeifgen Toback, wovon Sela- 
don gleichfalls ein Liebhaber , und tranck ein gut 

Glaß Bier nach Belieben darzu. Die Difcourfe 
waren von allerhand a propos vorfallenden Sachen 
eingerichtet; Naturel, nicht gezwungen; man affe- 
<tirte Feine Gelehrſamkeit, oder fich mit fonderbarer 
Klugheit hören zu laſſen; man feherste, doch ohne 

i de Anjüge 
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Anzliglichkeit und Verletzung der Hoͤflichkeit, und 
redete ernfthafft, ohne fich eine Autorität dabey zu 
geben. Man raifonnirte mitfo leutfeeliger Art, wenn 
was zu beurtheilen vorkam, Die keine Einbildung, als 
verſtuͤnde man es beſſer, als die andern, und auch kei⸗ 
nen Eigenſinn bemerckte, als wolte man mit Recht 
nicht das geringſte dawider einwenden laſſen. Alſo 
begegnete man einander hoͤflich, doch ohne weitlaͤuff⸗ 
tige Ceremonien und Complimenten, welche in 
Compagnieein ſchmeichleriſch und offt falfches Ges 
muͤth bezeichnen; man redete vernünfftig ohne Hoch⸗ 
muth, und paſſirte die Zeit mit Vergnuͤgen, Ron 
Verlegung des Gewiſſens. 

Wie man nun bey fpäter Zeit aufbrach, ı 
Seladon von denen beyden Secrerairenz Folk — 
von denen andern mit hoͤflicher Sohachtung war 
tractirt worden, fagteer x 

AIch will denn Mefheurs eine an tenehme 
Ruhe wünfcben; bleibe immittelſt obligar vor 
die gehabte Ehre ihrer vornehmen Compagnie; 
und wie fie ſo gütig feyn werden,meine Difcour- 
fe beftens auszulegen, Mit De geneigten 
Andenchen mich e ernierempfeblen. - 

Sie danckten hingegen ei Ir Sick feiner Des 
Fanntfchafft, und er gieng alfo nebft denen beyden 
Sammer» Dienern fort, welche ihn bis zu feinem 
ru begleiteten, und ſo dann das Adjeu nehmen 
wolten: 

Meſſieurs wolte wohl mit in mein Logis 
nöthigen, fieng Seladon an, wennesihnennicht 
zu fpst, und ſo angenehme &öfte zu bewirthen, 


die Anftalt nicht fofehlerbt Empire. Be. 
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Wie ſie ſich nun ſelber entſchuldigten, daß es zu 


fpät, und ihm, weil er morgen reifen wolte, die Ruhe 
nötig; fo fuhr Seladon fort: | 
So will denn Meflieurs das Adjeu fagen; 
und grarulive mir nochmahls von Aergen, ſo 
hochgeſchaͤtzte Freunde an diefem Hofe anges 
troffen zu haben, welche mir ſo viele Güte und 


 AsflichEeitenerwiefen, dieswar überall zu ruͤh⸗ 


‚men,aber zu recompenſiren, Beine Gelegenheit 


finden werde, Indeſſen bleibe doch hoͤchſten⸗ 
dafür verbunden, und wünjche, daß fie alleseie. 


vergnůgt und wohl leben mögen. Solte ich 


auch. irgends was zu dero Plaifir an dem N. 


reund Dafelbft, ausrichten Eönnen, ſo bitte nur 


u 


Ze wohin anizo reife, und an einen guten 


frey zu befehlen. 

Wir haben dahin, antwortete der eine, vor 
dißmahl nichts, und nur dieſes aussubitten,daß 
Monſieur mit unſerer ihnen erwieſenen Schul⸗ 
digkeit wollen zufrieden ſeyn; Hingegen bleiben 
wir mit dem Gluͤck ihrer Conndiſſance von Her⸗ 
. gencontent, und wuͤnſchen, daß ſie auf ihrer 
Keiſe allezeit gluͤcklich ſeyn, und ſolche zu dero 
en! vollendenmegen. 

. Adjeu dann, Meflieurs; eine angenehme 


Ruhe, fagte hierauf Seladon. 


Sie ruhen gleichfalls wohl, war jener ihre 
Antwort; und damit begab ſich Seladon zur Ruhe, 
 mwohlvergnügt, daß der Anfang feiner Reife an dies 
ſem Hofe fo glücklich geweſen. 

. .. Den andern Morgen befam er einen Brief 
von dem Ober⸗Hof⸗ Marfchall Durch feinen Lac 
’ 2 quayen, 
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quayen, welchen er mit dem Compliment an dem 
Dber-Hof-Marfchall zuruͤck ſchickte: ER 
AIch bitte,St.Excellence,dem Herrn Ober⸗ 
Hof⸗Marſchall mich unterthaͤnig zu empfeh⸗ 
len, und wie den Brief mit ſchuldigem Reſpect 
angenommen, wolte auch ſelbigen gehorfamft 
übergeben; für die hierdurch mir. gnädig ges . 
fcbenchte Recommendarion an den Herrn des 

eimen Rath von N. zu N. und fonft Fi se 
Bohr Güte fagte biernächft unterthänigen 
Danch, und würde die groffe Generofite Sr, 
Excellence jederzeit fcbuldigftveneriren. 

Damit faste ſich Seladon auf die Poſt und rei⸗ 
fete nach der Reſidentz⸗ Stadt eines groffen Hertzogs 
. In Teutfchland zu. Der Weg gieng durch einen 
Wald, allwo fie bey der heiffen Sommers⸗Zeit von 
etlichen ſtarcken Gewittern überfallen, und die gange 
Nacht zwifchen Donnern und Bligen in Unruh und 
Schlaf-loß gehalten wurden. 

Der Poftilion war ein vernünfftiger Menſch / 
‚und fieng ein geiftlich Lied an, welches Seladon mit 
einftimmite, und diefe beyden ihre Andacht fleißig hat⸗ 
ten. Hingegen faffen ihrer zween vor ihnen auf dem 
Poſt⸗Wagen, melche allerhand Poſſen unter fich 
trieben, und gleichfam eine Gloir daraus machten, 
wenn fie in der Zeit kurtzweilten, Daandere aus einer 
Eindlichen Furcht beteten oder fangen. ' 

Das Wetter fehlug immer umund neben ihnen 
ein, und fpaltete die Bäume von oben bis unten aug 
mit einem fo gräßlichen Erfchüttern, Daß Seladon 
ſich verwunderte, wie Leute alle narrinche Furcht 

| erge⸗ 
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Dergeftalt ausziehen, und fich bey fulcher Gefahr zu 
einem Muthrvillen zwingen koͤnnten. Anbey ver 
droß ihn, daß fie ihn in feiner Andacht zu jtöhren 
fuchten, und die Ehrerbietung und Höflichkeit nicht 
brauchten, die man aller Welt fhuldig, nemlich, 
wannjemand laut betet oder finget, ftill zu feyn. - Er 
gab dem Poſtilion heimlich zu verftehen, wie es ihm 
beſſer anftünde, diefe ungeroiffenhaffte Plauderer 
heiſſen ſtill zu ſchweigen, alsihm ; fintemaht einem 
Poſtilion mehr, denn einem Fremden zu gut gehals 
ten wird. 
' Ihr Aerren, fiengder Poftilionan, belieben 
fie nicht mit zu fingen? | 
Warum? fragte der eine; heiffen wir doch 
euch nicht fill ſchweigen, ſo thut ihr wohl, 
wenn ihr unsnicht befehlet mit zu fingen. | 
Es eine unhöfliche Antwort, welche auf Sela- 
“ ‘don, der mit fang, zugleich Fönnen gedeutet werden; 
‚hätte einen hisigenzum Zorn bewegen, und nach und 
nach Verdrießlichkeiten verurfachendürffen. Allein 
Seladon mar zu gefcheut,und weil es weder Klugheit 
noch Ehre, ſich mit folchen Leuten in Difcours einzus 
laſſen, ſo ſchwieg er ftill, und ließ dem Poſtilion die 
Antwort, welcher gar vernünfftig fagte. 
hr Herren, ichbefehlenicht, Daß ſie mit 
fingen föllen ; ſondern, ich willnur bitten, daß, 
wenn fie Feine Luſt darzu haben, fie uns in un⸗ 
ferer Andacht nicht ſtoͤhren mögen. Wer nicht 
beten und fingen Fan, der lernet esauf Keifen, 
und weres auf Reifen bey geoffen Gefährlich» 
keiten nicht,lernet , der lernet es wohl die Zeit 
‘ feines Lebens nicht, | 
Y u 3 Der 
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Der andere von diefen beyden fragte hierauf den 
Poftilion: B 

Kürchtet ibr euch denn fuͤr den Gewittern? 
Es iftja was natürliches, und für was natürlis 
ches fich zu fürchten, ift was übernatürliches; 
oder einem hertzhafften Menſchen nicht nas 
türlich. — | 

Seladon, der den andern aus dieſen Reden etz . 
was beſſer, als jenen urtheilte,und Dabey glaubte, die 
Antwort Darauf Dürffte dem Poftilion zu ſchwer fals 
fen, fo nahm er foldye auffich : 
Mich deucht aber, Monfieur, fagteer, daß 
es gar natuͤrlich ift, fich für natürlichen Sacben 
su fürchten, Kin Sturm zur See iſt was natürs 
liches, und dennoch, wenn ſolcher heftig wird ſo 
fallen die erfahrenſten und tapferften Schiffer, 


Weil ſie den Untergang befuͤrchten, auf ihre Knie 


um entweder den Hmmmel zu erweichen, oder ſich 
zum Sterben geſchickt zu machen. Die beruͤhm⸗ 
teſten Kriegs⸗Helden, wenn fie was von Reli⸗ 
gion in ihrem Hertzen haben, halten vor der 
Schlacht Betſtunde, und liegen manchmahl 
noch in ihrer Andacht, wenn die feindlichen 
Kugeln ſchon um die Koͤpffe fliegen. Kines 
Theils erbitten fie den Sieg, andern Theils ha⸗ 
ben ſie eine natuͤrliche Furcht vor, und eine hel⸗ 
denmaͤßige Zubereitung zu dem Tode. Alſo eine 
natuͤrliche und kindliche Furcht fuͤr den Gewit⸗ 
tern zu tragen, wenn der Blitz um und neben 
uns ſeine erſtaunende Wuͤrckung thut, und 
wann man ſich erinnert,daß tauſend Menſchen 
dadurch umkommen, und wir eg 
Ende 
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Ende nicht wiſſen, iſt mehr natuͤrlich, als tadel⸗ 


hafft/ und dabey beten und ſingen, mehr Chri 
‚Ach und loͤblich, als zaghafft. PER 
Seladon, wie er von den Schiffern ihren Bes 
ten erwehnte, hatteauf, der Zungen zu ſagen: Daß 
ſie nicht allein vor fich ſelbſt auf denen Knien 
lägen, fondernauch andere zum Beten ermahn⸗ 
ten und wer ihm nicht Geſellſchafft leiften,oder 
vielmehr ihn in der Andacht ſtoͤhren wolte, den 
wuͤrde man zum Schiff hinaus ſchmeiſſen, da⸗ 
mit wegen eines Gottloſigkeit die Straffe nicht 
uͤber alle kommen moͤge. So haͤtte er einen Zus 
ſatz machen koͤnnen; allein er beſann ſich den Augen⸗ 
blick, daß dieſes allzu wohl Apropos kaͤme, und ein 
heimlicher Verweiß ſey, der Die andern verdrießlich 
amd fie deſto weniger geneigt machen duͤrffte, feine 
Sitten⸗Lehren aygunehmen. 
>... Dennoch, hubder vorige wieder an, Fenneich 
die 'gewiffenhaffteften Keute, Die ganz Feine 
Furcht für den Gewittern haben, und in den 
Blitʒ unerſchrocken ſehen. 
Nur zweyerley Leute, widerlegte ihn Se- 


ladon, ſcheinen keine Furcht für den Ges 


wittern zu haben; erſtlich diejenige, welche 
in einem überaus untadelhaften Keben wans 
deln, und Dabey fo eine Hoheit der Seelen 
haben, daß fie den Tod, weder aus Mangel 
der Reinitkeit des Bewiflens , noch der 
. Standhafftigkeit des Geiftes ſcheuen; ihre 
wenige natürliche Furcht, ohne welcher 
‚wohl Eein Menſch, Fieber man ſo dann vor 
der Groͤſſe ihrer eneen Eigentee ten 


nicht, daß fie alfd gar Beine febeinen zu haben. 
Dennoch, wenn fie nicht mit beten und fingen 
andächtig, ſo find fie es mit dem Herizen, und 
hegen eine Ehrerbiethung, die man der Maje⸗ 
fest und dem HEern, der nach der Schrifft 
den Wolcken donnert, ſchuldig. az 
Die andern, fuhr Seladon fort, die Aufferlich 
. Eeine Furcht blicken laffen , wenn von den Bli⸗ 
tzen die Welt beleuchtet, von Donnern der Erd⸗ 
boden erſchuͤttert wird, und alle Creaturen ſich 
fürchten, find diejenigen, die in wiſſentlichen 
Suͤnden lange Zeit gelebet, und ſtatt eines reis 
nen, ein feblaffendes Gewiſſen ftate der Hoheit 
der Seelen aber eine allen boßhafftenigemeine 
Derwegenbeithaben. Beten und Sin * 
ben fie; weil es ihnen das Gewiſſen rührt, und 
wennibnen diefeg recht rege whrde, fie alsdann 
zu einer felawifchen Angſt und Furcht, ja gar | 
zur Verzweiffelung dürfften gebracht werden, 
Hingegen nehmen fie allerhand andere Difcour- 
fe und Sachen vor,diedie Gedancken / die ihnen 
des Himmeis entſetzliche Werckzeuge der Kache 
eingeben wollen,mit Gewalt wieder vertreiben. 
Sie bilden ſich ein: Der Donner wird dich doch 
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nicht treffen, und träf er dich, PH wäredennoch 


die Zeit dich zu bekehren zufurg, Viel lieber 
alfd dergleichen Furcht vertrieben, Als dich un⸗ 
nochig damit Kemartert, "Dennoch find fie 
nicht wuͤrcklich von aller Furcht befreyt, ſon⸗ 
dern fie zwingen ficb nur ſolche zu unterdrücken, 
Sie find nicht großmüthig bey ſolchen natuͤr⸗ 
lichen Gefaͤhrlichkeiten, fondern a 
Al emu⸗ 
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bemuͤhen ſich andere vom Beten und Singen 


‚abzuhalten, weil ein luſtiger ungern weinen ſie⸗ 


‚het, und ein unbußfertiger Davids Pſalmen 
nicht wohlimag leſen hoͤren. Von’ welcher 
Sorte,diefich bey hefftigen Ungewoittern nicht 
zu fürchten [cbeinen, glaubenun Monfieür, daß 
die meiften Keute find? "Wonder erften, die eine 


Beinigkeit des Gewiffens und Hoheit des Geb 


ſtes haben, oder von diefer lerzt befchriebnen. ° 
"Mönfieur , wendete der vorige ein, ohne auf 

Seladons Stage und das übrige recht antworten zu 
koͤnnen / was das Beten und Singen anbelangt, 
ſo kan man fölches allezeit thun, und ſo wohl, 
wenn der Himmel Elar und heiter, als wenn er 
donnert undblizet, andächtig feyn. 

Sie haben recht, Monfieur,gab ihm Seladon 
Beyfall; es ift Eeine Zeit vom Beten ausges 
ſchloſſen; und die eigentliche recht zu wiſſen, 

ſolche muß uns mehr das innerliche des Her⸗ 
‚gens, alsäufferliche Wetter fagen. Allein weil 

man durch andächtiges und gläubiges Geber 
viele Gefaͤhrlichkeiten abwenden Ban,und man 


auf Reifen manchetley Gefahr mehr als zu 


Haufe unterworffen, auch weil Moſes meiftens 
theils im Aergen, wenn der Himmel in der 
— * donnert, ſo betet man vornemlich zu die⸗ 
fer Zeit. Na Ä 
Seladon hatte theils Fein Belieben, weiter mit 
Leuten auf die Manier zu difcouriten, die die Moral 


.. entweder fchlecht verftunden, oder practice wenig 


2 


davon hielten, mehrentheils aber war ein heftiges Ge⸗ 


witter fehuldywelches in re fo ſchrecklich und 
5 


offt⸗ 
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offtinaht einfcjtug, daß fie einander wenig Worte 
verftehen konnten. J— | 
Seladon und der Poftilion fang‘, der. eine von 


jenen, der mit Seladon geredet, machte vielleicht par 
honneurmit ; der vierdte aber. trieb aus einem oh⸗ 


fehlbar unruhigen Gewiſſen feinen Schers fort, und 
ftöhrte den, derneben ihn faß, unaufbörlich, um 
— Gefaͤhrten in ſeinen ungereimten Poſſen zu 

aben. — 


F der des Nachts durch ſo graͤßlich ausgeſehen, fo ſchoͤn 


wiederum, und erfreute diejenigen, Die er zuvor betruͤ⸗ 


‚bet, daß ſie ſo wohl ein Morgen⸗ ale Danck⸗Lied ans 


ſtimmten, und empfanden, wie die Vergnuͤgung des 


Hertzens vollkommener, die mit einigem Leid ab⸗ 
wechſelt, als die immer einerley. 
Sie kamen an einen ſehr hohen Berg, wo der 
Poſtilion fragte: Ihr Herren, wer beliebt abzu⸗ 
ſteigen? R | 

eladon war der erfte mit herunter, teil es ſo 
wohl billig, um die Pferde, die unbefchreiblich arbeis 
‚ten muften,eine Laſt zu erleichtern, als auch vorfichtig, 
indem der IBeg gefährlich. / 


Bey anbrecyendem Morgen war der Himmel, 





2 
% 
— — —— 


Gleichwohl blieb der eine ſitzen, und ob ihm | 


wohl der Poftilion zuredete, war Dennoch -feine une 

 höfliche Antwort: Wer ſich fürchtet, möchteges 
ben, er habe fein Geld zu fahren, und nicht zu 
geben gegeben. —— 


Es iſt eine recht haſſens⸗wuͤrdige Unart von den 


Leuten, die ſich gleichſam einen Ehrgeitz daraus ma⸗ 


chen, auf Reifen unhöflich, nicht gefällig, und zu eines 


‚andern Incommodite allzu commode feyn wollen. 


Gleich⸗ 
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Gleichwohl giebt es ihrer viele; zwar wenn fie ans 
dern verdrieglich fallen, ſo gewinnen fiehingegen den 
Vortheil, daß ihnen der Poftilion und andere, wo 
nicht heimlichen Tort, doch nicht die gerinafte Gefäls 
ligEeiten erweifen. h 7 
Es geſchah aber ein unvermuthetes Unglück 
denn wie der Wagen ſchon auſſer Gefahr zu ſeyn 
fchiene; ſchmiß er um, und der auf ſolchem ſitzend ges 
bliebene Menfch brach Arm und Bein entzwey. 

Ein jeder lieff nach feinen Sachen, die theils bez 

ſchaͤdiget waren, theilszum Berg, der bereits erſtie⸗ 
gen, wieder hinunter purselten. Seladon mar aber 
vonder Barmhertzigkeit, zu erfi zudem Verwunde⸗ 
ten zu eilen, und dieandern zuermahnen, daß ſie ihn 
unter dem Wagen halffen hervor ziehen. 

Es ſah erbaͤrmlich mit ihm aus; und obwohl der 
Poſtilion und auch der andere ihm weitlaͤuftig vor⸗ 
ruͤcken wolten, warum er ihrer Warnung nicht ges 

folget und abgeſtiegen, auch daß dieſes eine goͤttliche 
Straffe wegen ſeiner Verachtung ihres Betens und 
Singens ſey: So hielte fie dennoch Seladon davon 
ab, indem er ſagte: Sein Ungluͤck werde ihm 
ſattſam zur Lehre dienen, hinfuͤhro vorſichtiger 
zu ſeyn; und daß es eine verdiente Straffe ſey, 
ſolle man nicht ſagen, und GOttes Gerichte 
Wwiſſen wollen: Allein was man thun muͤſſe, fey, 
ein Mitleiden mit ihm, als einem elend vers 
wundeten zu haben. 

ie er denn dem andern und fonderlich dem 
Poſtilion beweglich zuredete, feinen Zorn wider ihn 
„fahren und ihn nicht liegenzu laſſen, fondern auf ein 

‚nahe bey Seite liegendes Dorf tragen 3 helffen: 
inte⸗ 





® 
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Sintemahl der verwundete, der nunmehro aar er⸗ 

baͤrmliche Minen machte, Eeinen Schritt fahren 
Fünnte, ohne daß er die ſchrecklichſten Schmertzen 
empfunde, weilder Weg durchaus felficht.: Dem⸗ 
nach) bewegte Seladon den Poftilion , daß er ihn 
nad) dem Dorfe bringen half, allwo zum. Glücke 


noch) ein Bader wohnte, der ihn in der Noth verbins« 


den Eonnte, bis er aus der Stadt einen erfahrnen 
Wund⸗Artzt herbey ſchaffen möchte. Man nahm 
ein Paar Bauren mit zurück, die feinen Kuffer muß» 
ten hinein tragen; und fodann fuhr man nad) der 
Reſidentz⸗Stadt eines groffen Herbogs zu. 

In dem Thore diefer Stadt und Veſtung 
wurden fievon der Wache angehalten, und um ihre 
Nahmen und Profeflion gefraget. Seladon gab‘ 
feinen rechten Nahmen von fich und fagte, wie er ein 
Gelehrter. Der andere aber nennete ſich aus Vers 
wegenheit und mit Erlaubnißzureden, Arslexkins- 
ki, einen Polniſchen Edelmann. | 

Der Unter-Dfficier mochte vielleicht nicht allzu⸗ 
wohl gemwißt feyn, und fchrieb den unfaubern Nah⸗ 
men fü wohl, als den andern in feine Tafel. Zuletzt 
fragte er nach dem Wirths⸗Hauſe, wo fie logiren 
De und bekam die Antwort: Im Pofts 

Haufe. — 

Immittelſt da dieſer Polniſche von Adel in dem 
Poſt⸗Hauſe gegen Seladon kurtzweilte, mie er der 
Wache einen fchönen Poffen gemacht, und Seladons 
wie auch des Poltilions Remonftration nicht ans 
nehinen wolte, Daß es gefaͤhrlich fey, feinen Nahmen 
in Veſtungen und Reſidentz⸗Staͤdten zu verleugnen, 
ſo kamen ein Paar Ober⸗ mit Dem vorigen Unters 

| | Dfficier,. 


— 
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Officier, und fragten nach den beyden auf der Poſt 
arrivirten Paſſagiers. 

Seladon gab ſich gleich zu erkennen, daß er der 
eine davon feywieß auch bey genauern Nachforſchen 
nach feinem Nahmen und dergleichen, den Brief, 
den. er an den geheimen Rath von N. habe, - und 
wurde hierauf mit aller Höflichkeit tradtirt. Hins 
gegen ſaß der fich felbft nobilitirende Herr, als ob er 
den Edelmann vor Augft wieder auspurgiven wolte, 
wie die Reihe Des Examensihnfelbertraf. Kurk; 
die Dber-Dfficiere hatten bey Erblicfung des garftie 
gen Nahmens aleic) erkannt, daß es eine unflätige 
Erfindung; dannenhero fie an den Dberjten ge 
ſchickt, welcher ihnen einen Potnifchen Diener mit 
. ‚gab, und nachdem mein Arslexkinski fein Polniſch 
. verftunde, und geftehen mufte, daß er ein Kauffs 
manns-Diener 2, fo wurde er erftlicd) tapfer zum 
Ritter gefchlagen, und muſte hernach ‚weil man 
Soldaten gebrauchte, die Mufquete auf den Puckel 
nehmen. | | | 

Seladon giena nach des geheimen Rathe vonN. . 
Duartier, allwo eben der Secretair unten zugegen, 
den er zwar nicht Fannte , aber dennoch, weilernug: 
mit der Paruque fonder Hut und ohne Degen im: 
- Haufe zur Treppe hinauf gehen wolte, ihn vor einen 
Bedienten, und zwar vor den Secretair oder Cam⸗ 
mer- Diener hielte. ' 

Gehorfamer Diener, Monfieur, fieng er zu 
ihm an, fie pardonniren; es wird der Herr ges 
heime Rath vonN. allbier wohnen? j 

Ja Monfieur,, antrvortete Der Secretair, und 
nahete fich von der Treppen zu ihm. 





Dev 
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Der herr Ober⸗Hof⸗Marſchall von N.N. 
bat mir Befehl aufgetragen,an Se.Excellence, 
den Herrn geheimen Rath diefen Brief nebft 
febönfter Empfehlung zu überreichen. Hier⸗ 
nächft würde vor ein hohes Glück ſchaͤtzen, 
wenn die Gnade haben Fönnte, Sr. Excellence 
meine unterthänige Reverenz zu machen. 

Hiermit übergab Seladon dem Secretair den 
Brief; welcher ihm antwortete: | ” 

"ich werde es gehorſamſt ausrichten; 25es _ 
lieben Monfieur immittelft in diefem Zimmer 
einzutreten. Hiermit öffnete er ein Zimmer unten - 
im Haufe. | 

Seladon gieng hinein ; und über eine kleine 
Weile kam der Secrerair wieder mit der Antwort? 
: Sr, Excellence dem Herrn geheimen Kath 
iſt gantz angenehm, einen Brief von St. Excel- 
lence dem Herren Ober⸗Hof⸗Marſchall zu N. zu 
erhalten, und bleibet obligat, daß Monfieur ſol⸗ 
chen fo wohl überliefern wollen. Es wird St 
Excellence anbey lieb ſeyn, Monfieur zu fpres 
cben, und weilfie indem Augenblick den Herrn 
geheimen Rath von N. allbier gewärtig find, 
und fiemit Monſieur zu reden, nicht rechte Zeit 
su habenmeynen, fd wird es Ihro Excellence 
gantz gelegen fallen, wenn fiemorgen um 11. 
Uhr anfprechen wollen. | | 

St. Excellence dem Hrn. geheimen Rath, 
gab Seladon darauf, bin für die gnädige Erlaub⸗ 
niß / meine Reverence morgen zu machen,inUns 
terehänigkeit verbunden; und werde ir a 

Ä e 


y 
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$ , > 
Ehre um beniehmte Zeit gehorſamſt ſuchen. 
Bitte immittelft, derofelben meinen unterthäs 


nigen Refpett zu binterbringen; und recom- 


mendive mich Monfieur geneigten - Wohi⸗ 


sollen fie dann erlauben, faate derSecre- 
tair, Daß nach ihrem Logis frage, und mirdie 
Freyheit ausbitte, wofern fie nicht irgends 
ſonſt einen guten Freund beſuchen wollen, auf 
deu Abend ihre angenehme Compagnie day 
ſeld ſt zu genieffen ? 
‚Ders DienerlogirtimN. antwortete Seladon, 
und wird mir höchfkliebfeyn, wenn die Ehre⸗ 
ihrer Compagnie genieffen Ban; wie denn ge⸗ 


horſamſt darum bitte, 


Ich werde mir denn die Ehre nehmen s 
eriwiederte der Secretair, 
Damit machte Seladon einen Reverenz und 


sieng fort. DerSecrerair begleiteteihnbisvordie 


- Thürdes Haufes; allwo Seladon wieder anhub: 


ch empfeble mich ; 


KR Ihr gehorſamer Diener, war des andern Ants 


. Wort, und Damit fchieden fie von einander. 


Seladon muthmaffete, der Dber-Hof-Mars 


ſchall würde ihn in dem Brief anden geheimen Rath 
recommendirt, und dieſer dem Secretair befohfen 
‚haben, ihm die Zeit zu pafliren. 


Wie nun der Secrerair Fam, waren feine 
Worte: | 
Ich habe mich denn auf ders Erlaubniß 


' einftellen wollen, um von ihrer Converfätion zu 
bproliliren, und zu fehen, wie fir logiven, 
3 
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Ich gratulire mir, antrvortete Seladon, Sie. 
beymirzufeben ; undfie werden mir inmeinem ‘ 
Logis die Zeitambeften paſſiren. Siebelieben 
doch hinauf zu geben. (Dann unten an des 
Treppe hatteer ihnempfangen.) 

GSecretair. | 

( Machte einen Reverenz, gieng zue Treppen: 
hinauf, und weil viele Stuben nach einander hin ges 
baut waren, fagteer;) Hier ſolte man fich leicht 
verirren, und in die unrechte Stube kommen. 

— Seladon. F 

Wenn was angenehmers darinnen logitte, 
als in der, wohin man wolte, duͤrffte der Irr⸗ 
thum nicht zu wieder ſeyn. —* 
Seladon ſahe, an der Geſichts⸗Bildung und 
Mine des Secretairs, daß er etwas voluptuoͤſen Ge⸗ 
muͤths war, und darum antwortete er alſo. 
| Secrerair. | \ 

Es ift wahr, man Eönnte unverhofft in. 
huͤbſche Bekanntſchafft gerathen, | ö 

| Seladon. 

Monfieur ,. (indem er das Zimmer öffnete). 
werdenzwar ein (cblecht Zimmer finden, Doch 
muß man auf Reifen Damit vorlieb nehmen. 

Secretair. | 

Das Zimmer ( indem er hinein trat ) iſt febon 
gut, denn ein Paflagier Eannicht alleseit gar zu 
commodeleben; &ie machten beyde gegen einan⸗ 
der ftatt des öffentlichen und neuen Willkommens eis 
nen Reverence, und Seladon præſentirte ihm hier» 
auf einen Stuhl. | | h 
Ä er : Sela- 


En 
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—* ... ». Seladon. 

ran möchte wünfchen, Monfieur mie 
was anftändiges bedienen zu Eönnen; und 
weiß ich nicht, ob fieein Liebhaber von einem. 
Glaß Wein oder mehr von einer Pfeiffen Tos 
bach find. Es ſtehet beydes zu ihren'Dienften. 

(Denn weil Seladon vorhero Drdre dazu gege⸗ 
ben,fo brachte man beydes alfobald.) Und mußman 
ſich bier nicht wundern, Daß ihm Seladon den Ißein 
nicht allein præſentirte. Paflagiers,die einen Staat 
wollen machen, thun vderaleichen. Allein Seladon 
fein Beutel erftrecfte ſich fo weitnicht. Zudem mar 
er andeflen Principal recommandirt,und wuſte er: 
daß Paflägiers, die fo aroß thun wollen, und den 
Nachdruck nicht haben, ihre Fortun ſchlecht machen. 
Er memnte alſo, höflich genug zu ſeyn, wenn er es ihm 
doch anboͤthe, und glaubte von des andern Hoͤflich⸗ 
Feit,er wuͤrde Das legte , als das wohlfeilſte, nemlich 
den Toback wählen, wofern er davon ein Liebhaber. 
Wie esdenn aud) Cavaliers, Die Feine Menage mas 
chen, wenn fie befandt,unter einander gewohnt find, 
und einer demandern beydes ofteriret. 

Bielmaht ift ihnen ein Glaß Bier und eine 
Pfeiffe Toback angenehmer, ale Wein; und wofern 
fie zu dieſem legten mehr Appetit haben , und nicht 
familiair mit einander leben, ſo geben fie eg verbluͤmt 
und ohngefehr fo zu verſtehen: 

Sie machen fich Feine Muͤhe wegen des 
eins, ich bin auch C wer es deutlicher will ma⸗ 
chen, fagt: ich bin auch endlich.) ein Liebhaber 
von einer Pfeiffen Toback. 

* Iſt 


/ 
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ü— ————————— ee 
Iſt nun der andere von dem Vermoͤgen / daß er 


es thun Fan, und dabey generös, fo antwortet er: 
Weil Mon ſieur denn von beyden ein Liebha⸗ 
ber find, / ſo wollen wir bey dem Wein bleiben. 
| Hier antwortete der Secretair: m: 
Wenn Monfieur mir die Sreyheit gönnen, 
nach meinem Goufto zu wählen, ſo iſt mir eine 
Pfeiffe Toback itzo lieber als der Wein. Ich hal⸗ 
teihn auch meiner Natur zutraͤglicher, indem 
viei Phlegma habe, und er die uͤberfluͤßige 
Seuchtigkeiten wohl abfuͤhret. Dabingegen 
den Wein wie Artzney gebrauchenmuß, wenig, 
fonft febwächt er durch die ſtarcke Hitze meine 
Natur. Seladon. — — 
Ich finde gleichfalls in der That ß 
der mäßige Gebrauch des Toback und 
Doch halte auch, zuweilen ein gut Glaß Wein 
zu trincken, nicht vor undienlich. Str.Excel- 










lence, des Herrn geheimen Raths von N. ho⸗ 


bes Wohlergehen. Damit tranck er ihm von 
dem ABeinzu. Der Secrerair machte feinen Bick⸗ 
fing mit dem Kopf davor, und that Beſcheid; hier⸗ 
auf brachte ihm Seladon feine eigene Geſundheit, 
und nachdem der Secretair Seladons feine dagegen 


getruncken, fobat er fid) Die Sreyheit aus, nunmehr 


ro Toback bey einem Glaß Bier zu rauchen. 
Ihre Diſcourſe weil der Secrerair fragte: ob 


die Reiſe von N. bis hieher gluͤcklich geweſen? waren 


anfangs von denen beyden uͤbelgeſinneten Menſchen, 
die mit auf dem Poſt⸗Wagen geſeſſen, und davon der 
eine Arm und Bein gebrochen, der andere gt 9 | 

of 


J 
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Soldat werden müffen. Hier fielen einige Raifon- 


nements von der Berdrießlichkeit vor, 
Reiſen Durch üble Gefährte Fönne habe 


die man auf 
n, und was 


vor ſchlechte Zuverſicht, feine Fortun in der Welt zu 
machen, man faſſen koͤnne, wenn man den Himmel 
nicht zum Reſſe⸗ Compagnon mitnaͤhme. Denn 
ein ruchlofer Paflagier , weil er fein regulaires und 
wohl eingerichtetes Gemüth habe, habe auch eine 
schlechte Einrichtung feines Lebens : Dadurch folge ei> 
ne Unordnung in feiner Höflichkeit, zu wenig , oder 
nicht am rechten Dre: Eine Unordnung in feiner Me- 
nage oder Haushaltung; mehrentheils verſchwen⸗ 
derſſch, oder grob, wenn er fparfam feyn wollte. Frech 


in ſeinen Reden und Urtheilen von Goͤttli 
dern Dingen. Entweder zu eingebildet, w 


chen und an⸗ 
eil er die Tu⸗ 


gend der Demuth nicht habe, oder allju negligent, 
Das iſt, Teutſch zu fagen,ein wenig liederlich, wei ihm 
die Modeſtie als eine Tugend mangele, und alſo bes 
obachte er den innerlichen und aͤuſſerlichen Wohl⸗ 
ſtand nicht, und werde ſich ſchlecht recommandiren. 





Hierauf gerieten fie auf den N. H 
Seladon die Curiofire des Secrerairs, 


of, dadenn 
der ihn, wie 


er ſagte, vor ſehr galant hatte ruͤhmen hoͤren zu befrie⸗ 
digen mit wohlanſtaͤndiger Kuͤrtze erzehlte, was er an 
demſelben geſehen, und was ihm vor Hoͤflichkeiten 
wiederfahren. Hierbey ruͤhmte er die Leutſeelig⸗ 
keit des Ober⸗Hof⸗Marſchalls, und bekennte, 
wie er dieſem Miniſter hoch verbunden, daß er 
ihn wieder an einen ſo berühmten und groſſen 
Minifter , den Herrn geheimen Rath vonN., 


‚Addrefle gemacht, 


Der 
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| Der Secreraire verficherte,daß er ihn an ſei⸗ 
nen Principal fehr wohl recommendirt, und ſo 
wieler an dem geheimen Rath gemerchet, werde 
er ihm alle Affedtion erweifen, wo er koͤnnte. 

-  Seladon erwiederte, wieder Ober⸗ Hoffe 
Marſchall ʒu N. der Generofite des Hrn. gehei⸗ 
men Raths erwehnet. Er werde alle ihm er⸗ 
wieſene Gnade jederzeit veneriren; wie er denn 
die Ehre, einem fo vornehmen Miniſter aufzu⸗ 
warten, und ſich dadurch weitere Recommen- 
dation su machen, vor ein groffes Glück ſchaͤtze. 

So meit giengen in Erwehnung dieferbeyder 
Minifter dieComplimenten. Seladon brad) fos 
dann mit Fleiß ab, um keinen Schmeichler abzuges 
ben, als auch den andern nicht glaubend zu machen, 
als fey er niemalsan Hoͤfen geweſen, und wiſſe nicht, 
wie behutfam in dergleichen LobessErhebungen oder 
Complimenten zu verfahren. Hierdurch kamen fie 
nun legtlich von dieſem Hof zu reden,und Seladon ers 


Fundigte ſich mit Manier, wie viele und was vor Mi- 
niftri,auch was fonft vor fehens-würdigeSachenda 


wären. Der Secrerair gab ihm gute Nachricht, 
offerirtefich auch, mit ihm indie Bibliothec, in 


das Hergogliche Luſt⸗Gebaͤude, den Sarten, und 


indas Dpern» Haus zu gehen. 

Seladon verficherte, Daß er die anerbothene 
Aöflichkeit zu groß, under ihm zu viel Muͤhe 
machen werde, doch werde er hoͤchſt obligat 
davor bleiben. 

Der Secrerair erwiederte: wie er auf feinen 


Reifen an vielen Orten von unbekandten Perſo⸗ 
| * nen 


⸗ 
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nen ein gleiches genoffen,und macheer fich alſo 
aus der SchuldigFeit honneten Paflagiers wies 
der zu dienen, ein Plaifir. F 
Die Zeit ruffte den Secretair nach Hauſe, dan⸗ 
nenhero er Abſchied nahm: 
Es wird Zeit ſeyn, hub er an,mich nach Hauſe 
zu begeben, und auch Monſieur nicht laͤnger 
von der Buhe abzuhalten. Bleibe obligarfür 
das Glück ihrer Converfätion, und hoffe es 
Morgen bey dem Herrn geheimen Rath weiter 
zu rg Indeſſen wuͤnſche eine angeneh⸗ 
me e 


Seladon begieng bier den Fehler nicht, welchen 
viele an ſich haben, daß fie annod) unbefandte, und 
zwar auf keine fonderliche Traftamenten,länger oder 
hberdie Zeit zu bleiben nöthigten. Esifteine Artder 
Politeffe und Höflichkeit, einem jeden feine Freyheit 
iu laſſen. Und daß Leute ihre Sreyheit wollen haben, 

an man abnehmen, wenn fie felber bey fich verfichert 
ſind, daß fie uns durch längeres Dableiben Feinelinges 
legenheit und Feinen Berdruß verurfachen. Iſt es vor 
der Mahlzeit,fo bittet man, mit ung vor gut zu neh⸗ 
men; man zwinget fie aber nicht, gleichfam durch uns 
aufhört, Complimenten, daß fiehber Appetit bleis 
benfollen. An ſtatt Perfonen, die zu leben gewohnt 
find;zu obligiren, disebligirt man fies Dennman 
kan nicht wiſſen, warum einer nicht länger verharren 
will, ob es ihm bey uns länger nicht gefällt, ob er was 
zu verrichten, das er ung nicht fagen Fan, ob’erin 
andere Frauenzimmers⸗ oder Manns-Compagnie 
zu Eomen verfprochen,und dergleichen ; genug ift, daß 
wir wiſſen, wie wir ihn der S gret nach — 

* | 3 ela- 
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— en deren REED 
Seladon antwortete demnach auf Des Secre- 
tairs Compliment, 

Ich erkenne vor eine befündere Gutheit, 
daß Montieur mir dero geehrte Bekandtſchafft 
gönnen, und mich ihres angenehmen Sufpruchs 
dieſen Abend würdigen wollen. Ich bleibe da⸗ 
fuͤr von Hertzen verbunden ; und bitte mir Dero 
geneigtes Wohlwollen ferner zu ſchencken, auch 
bey Sr. Excellence dem Herrn geheimen Bath 
mich in Gnaden zu erhalten , wünfche im ůbri⸗ 
gen eine angenehme Aube. | 

Wo ich nach meinem wenigen Vermögen 
dienen kan, mar dieſes fein Gegen-Compliment, 
haben fie fich meiner Krgebenheit vollkommen 
zu verfichern, | — 

Dis andern Tages kleidete ſich Seladon, wo 
nicht Fofibar, welches ſich auch für ihn nicht ſchickte, 
doch rein und fauber an, indem er muthmaffete, 
weil er um eilf Uhr zur Aufiwartung beftellt, er würs 
de mit dem geheimen Math fpeifen müffen. - 

Ein Laquay war gleich zugegen , ald Seladon 
fragte: Ob Se. Excellenz der Herr geheime 
Bath zu Haufe? | 

Ja, gab diefer darauf , fle werden aber itzo 
gleich fpeifen. eo | 

Diefes ſchien eine Erinnerung zu ſeyn, daß er zu 
unrechter Zeit einfpräch. Allein Seladon fagte : 

Se. Excellence haben geftern befoblen, 
heute um diefe Stunde aufzuwarten. Sollte es 
aber nicht gelegen fallen, (9 will ein andermabhl 
die Gnade ausbitten, | 
| | Belie⸗ 


* 
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Belieben fie, antwortete der Laquay, ein we⸗ 
nig zu verziehen. 
Er war in dem Moment wieder da, und ſagte: 


Wollen ſie nur herein kommen. Er machte hier⸗ 


auf die Thuͤr auf; da denn Seladon mit einem tief⸗ 
fen Reverenz eintrat ‚und ſich etwas, doch nicht zu 
ſehr an den Patron, näherte: | 
Zw. Excellence meine unterthänige Auf 
wertung zu machen, würde mich nicht erkuͤh⸗ 
net baben,wenn Se, Excellence der Herr Ober⸗ 
Hof Marſchall zu N. mich nicht Ders hoben 
Gienerofire verfichert, und diefelben mir geſtern 
die gnaͤdige Krlaubniß darzu gegeben. Zw. Ex- 
cellence bin für diefe mir gefchenchte Gnade in 
Bender Submiflion verbunden, und weil 
affagiers Beine gröffere Gluͤckſeeligkeit wüns 
feben Eönnen ‚als die Ehre zu haben, ſo hoch⸗ 
berühmten Staats-Miniftren die Reverence zu 
machen, ſo werde Zw, Excellence hohe Keuts 
ſeeligkeit überall ſchuldigſt veneriren. | 


Der geheime Rath antwortete: 

Wie es ihm gar angenehm, einen Brief von 
dem „ern Ober⸗ Hof⸗ Marſchall zu N. als eis 
nem hochwerthen Freund zu erhalten; er dan⸗ 
cke,daß Monſieur ſolchen überbringen wollen; 
verſicherte anbey, wo er ihm einige Affection er⸗ 
weiſen koͤnne, daß er ſolches gerne thun werde, 
F Weil der geheime Rath hierauf ein wenig ſtill 

ſchwieg/ und dem Seladon Gelegenheit gab, zu 
reden, ſo fagte er; a 
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Ew. Excellence dancke für diefe gnaͤdige 
Verfiherung unterthänig, und werde Dero 
hohes Wohlwollen, warum unterthänig bits 
te, mit allem fcbuldigften Refpedt und Ges 
horſam erkennen, | | 
Er wird ſich wohl nur alsein Paflagier an 
dem N. Hof aufgehalten haben? fragte der ges 
heime Rath. | 
Eijnige Tage; antwortete Seladon mit eis 
ner ehrerbiethigen Neigung des Hauptes. | 
Der Hof lebt gar galanr, fagt der geheime 
Ich bekam gleich eine Opera zu fehen; gab 
Seladon darauf. 
Der Minifter. 
Sie werden feine Saͤngerinnen da haben? 
| Seladon. | 
Die N.N. vonN., wofern fie Ew. Excel- 
lence befandt, war zuetegen. 
© Ja! fiefingeund praentirt ihre Perſ 
a! fiefingeund prefentirt ihre Perfon 
Kar ſchoͤn. —* haben fie denn von Manns⸗ 
Perfonen; ifkirgends der N. da gewefen? 
Ä 3 Seladon. — 
Dieſer nicht: Ew. Excellence; alleineiner, 


Nahmens N. iſt bey dem Hertzog daſelbſt in 


Dienſten, welcher groſſe Approbation hat, 
Minifter. 
Daß Theatrum ift aber nicht groß : 
| Seladon. 
Gegen dem berühmten biefiggen er; e 
. d D 
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poll es Blein feyn; N. (hier nennte er die Schuhe). 
breit, und N.lang. (Es iftnicht uneben , ſich um 
dergleichen Sachen zu befümmern, weil man her⸗ 
nach Gewißheit und Nachricht Davon geben kan.) 

Minifter. 

Doch, wieich mir habe fagen Laffen moͤgen 

fie ‚obgleich das Theatrum klein, bübfche Sa⸗ 
chen und wohl prafentiren. 

Seladon. 

Es haben vielen, die die neuliche Opera 
mitanfaben , die Praefentationesfonderbar ge⸗ 
fallen. (Wenn eine Sache gut, muß man fiemit 
fo einer Manierrühmen, um nicht felber davon zu 
raifonniren; und auch im Geaentheil,/ wenn fie 
ſchlimm, auf andere das Urtheil davon fehieben. 
Es iftflug und modeft.) 

Minifter. 

Sie werden auch einen guten Poeten ha · 
ben, der die Opera macht ? | 
Seladon. 

Auf Ew. Excellence gnädiges Belieben, 
Bill ein Buch vonder neulich gefpielten Opera, 
indem noch eines bey mirhabe, unterthänig 
überreichen. Ri en 
( Diefes war eine höfliche Ausflucht, um die 
Poefie weder zu foben nod) zu fehelten, fondern fie auf 
folche Art feinem einenen Urtheil, welches Seladon 
dadurch gleichfam vor vollfommener hielte, zu übers 
geben. Sintemahl es mehrentheils gefaͤhrlichetwas 
zu loben, das hernach, wenn es fo ein Minifter felber 
zu fehen bekoͤmmt, nach dem Unterfüuhh a > 
u , ihm 
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ihmvielmehr mißfallen Fan; oder auch was zu tas 
dein , das ihm hernach anftändig feyn duͤrffte.) 

Der Minifter machte eine Mine, als ob es 
ihm nicht zugegen ſeyn würde, ein LRxemplar von 
der gedachten Opera zu leſen. Weil man nun hier⸗ 
auf Anſtallt machte, die Tafel zu decken, ſo fieng 
Seladon fein Abfchiede-Complimenr an: 

Ew. Excellence will mich denn unterthäs 
nigempfeblen +» + + 

Der geheime Rath fiel ihm aber in die Rede, 
und fagte: | 

Er wird iso mein Gaſt ſeyn. 

Sotbane bobe Ehre und Güte meritire 
nicht, eriviederteSeladon; Doch auf Ew. Excel- 
lence gnädige Befehle nehme fie mit unterthaͤ⸗ 
nigem Refpeit an. | 
‘ &ener Maß von Dresden, da er auf eines 
vornehmen Minifters Befehle zur Tafel bleiben fol» 
te, Dachte, man müfte fich fo zerren, wie bey ſeines 
gleichen, und fieng an: | 
Niein, Ew. Excellence , ich ſage unterthäs 
nigen Danck, und werde vor dißmahl gehor⸗ 
ſamſten Abſchied nehmen. | 

4 Minifter. Ä 

Nun , bleibe ernurda ‚und fpeife mit. 

Mas von Dresden. | 

Warlich nein, Ew. Excellence , ich wers 

de nicht ſo groffe — machen. 


iniſter. | 
Er ſoll nun da bleiben, ich wills haben. 
Mas 
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Matz von Dresden. 

Exro. Excellence pardonniren vor dis mahl, 
einander mahl will mir die hohe Ehre nehmen. 

Der Miniſter lachte uͤber den einfaͤltigen Maß; 
doch weil er ein armer Schlucker, und er ihm gern 
was zu gut thun wollte, ließ er ſich dieſe plumpe 
Complimenten nicht anfechten, ſondern ſagte gleich⸗ 
ſam im Schertz: 

I will ich ihm nun die Ehre geben, bey 
mir zur Tafel zu bleiben; wer weiß, ob er ſie ein 
andermahl kriegt. 

Der Secretair kam in das Zimmer, welchen er 
bloß mit Neigung des Haupts wieder gruͤßte, weil 
ihm ein Compliment in Gegenwart des geheimen 
Raths zu machen, eine unanſtaͤndige Höflichkeit 
waͤre geweſen. | 
Da nun auch die geheime Raͤthin von einem 
Cavalier ins Zimmer gefuͤhrt ward, machte er, wie 
Sie ihn anblickte, bloſſerdings einen tieffen Reverenz 
fuͤr ihr und dem Cavalier. | 

Man fagtefich zur Tafel. Seladon nahm den 
Platz, der ihm von dem geheimen Rath angewieſen 
ward; ; er begeigte fich Durchaug ehrerbietig ; er vedete 
nicht eher,als biser gefraget wurde,und zwar mit ans 
- ftändiger Kürse; er fieng nicht felber Sefundheiten 
an zu trincken,fondern wartere,bis der acheime Rath 
des Cavaliers Geſundheit anhub , und der Eavalier 
Hingegen der geheimen Räthin, des geheimen Raths 
und dergleichen Geſundheit tranck, denn machteer 
feine Reverence gegen dem, defien Geſundheit es 

galt; und that Beſcheid. Kur, ex verhielte Nr wie 
— orn 
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vorn indem Eapitel von der Conduire beydar Tas - 
fel, und in dem von mir überfegten Tractat: laci- 
vilitemoderne , ermehnet und einen höflichen Mens 
fehen vorgefchrieben wird. | 
Nach der Tafel that der geheime Rath noch 
einige Fragen an Seladon, und ſagte, ſein Secre- 
tair würde ihm darinnen , was er zu fehen verlang⸗ 
te, ſchon Gelegenheit verfchaffen: — 
Ew. Excellence hohe Guͤte venerire mit 
der groͤſten Ehrerbietung, verpflichtete ſich Sela- 
don dafuͤr, und will dero gnaͤdiges Wohlwol⸗ 
len ferner unterthaͤnig ausbitten. - 
Diefes war fein ganges Abfchiede-Compli- 
ment, teil in Gegenwart des Cavaliers, mit dem 
zu reden der geheime Rath Mine machte, Feine Weit⸗ 
laufftigkeitftatt fand. | | 
Wuie er nun zum Zimmer hinauswar, undihn 
der Secretair begleitete, fieng Seladon an: 

Ich bin Monſr. nochmahls von Hertzen ob- 
ligat, daß fie mir geſtern ihre hochwerthe Con- 
verfation u. Bekandtſchafft ſchencken weilen. 

Ich habe vielmehr Urſache Monſieur, meis 
ne Verpflichtung dafuͤr zu bekennen; fiel ihm 
FR ur ba in die Rede, und rn Ehre 
ihrer Compagnie heute ferner genieffen. 

Sie er Bene beftändigen 
Schuldner machen; begegnete ihm Seladon dats 
auf; und fodann giengen fie in ein Zimmer, wo fie nod) 
ein Paar&fäferIBein ausfeerten,und Seladon,weif 
des geheimen Raths Bibliorhec darinnen,Belegens 
heit nahm, folchezu befehen. Unter andern waren 
2 | gute 
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gute Juriftifche, Hiftorifehe, Oratorifche, Morali- 
fche und Poerifche Bücher vorhanden: WVon dieſen 


hatte Seladon viele gelefen, oder anderer gelehrtee 


und kluger Minner Urtheil darüber gehört, alſo 
raifonnirte er mit vernünftiger Modeltie davon, 
nicht zwar, feine Gelehrfamfeit aus Einbildung 
fehen zu laffen, fondern nur zu zeigen, wieerniche 


gantz und gar unwerth ſey, Daß man ihm eine 


ſchoͤne Bibliothec gewieſen. 

Weil nun der Secretair keinen Poſt⸗ Tag, und 
alſo die Freyheit, auch von ſeinem Principal Ordre 
hatte, nach Seladons Verlangen die Zeit mit ihm zu 

aſſiren, ſo beſahen fie erſt das ſchoͤneuſt⸗Thal, oder 
uſt⸗Schloß, hernach des Herkogs Garten⸗ und ans 
dere. Bibliorhec „und denn das Opern⸗Maus. Das 
erfte, nemlich das Luſt⸗Thal, war ein vortreffliches 
SGebäude,an dem die Kunſt/ Gelehrſamkeit ud Wiſ⸗ 
fenfchafft ihr Meifterjtück bewiefen. Durchaus was 
ren viele vortreffliche Gemaͤcher, und.in Diefen Die 
fchönfte Mahlerey ; in der Mahlerey aber. cineHifto- 


riſche Bibliorhec , weil die heydnifchen Fabeln, fo 


wohl als andere berühmte Hefchichte Damit abgebils 
det. Seladon erriethe vielfältigdie Nahmen derjer 
nigen, die da vorgeftellt wwaren, und hatte gleichſam 
ein Examen in der Hiftorie auszufteben. 

In einem groffen Saal hingegen allerhand rare 
und Eoftbare Portraits, gleich,als ob die Waͤnde das 
mit tapezirt waͤren; und was das Merckwuͤrdigſte, ſo 
hatte der Hertzog nebſt denen Fuͤrſtlichen Bildniſſen 
auch einige Contrefaits berühmter Kuͤuſtler hangen 
laſſen, zu zeigen, daß er an Hoheit Fürfien, a 

dunſt 
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Kunſt und Wiſſenſchafft die berühmteften Männer 
an der Geiten habe, Wie dann diefer an hohen 
Fuͤrſtlichen Eigen und Wiſſenſchafften ungemeine 
Hertzog dieſes gantze Admirations- wärdige Luft 
Schloß angeaeben, inventirt,eingerichtet,und alſo in 
alten der hoͤchſte und aröfte Kuͤnſtler felber geweſen. 
Die Grotten⸗Wercke, der Garten, Die Einfides 
ley darinnen, und der Kberaus natürlich und alfo una 
vergleichlich wohl vorgeftellte Pernaſs, fielen insge⸗ 
fammt weit vortrefflicher und annehmlicher ing Au⸗ 
ge, als man fie indie Feder faffen Fan, und waren, 
wenn man fiebefchreiben wollte, von weit gröfferer 
Wuͤrde, als daß man nicht mehr Zeit,denn jego hier⸗ 
zu übrig, und nicht beffere Application , als in Ab⸗ 
weſenheit möglich, darzu anwenden follte, Zu 
Die Bibliothee ift die allervortrefflichfte in 
Teutſchland, und alfo was überflüßiges, in Weit⸗ 
laͤufftigkeit, was man in Eurgen fagen fan. Seladon 
fahe fich nach. ein und andern raren Scribenten um; 
und fodann begaben fie fich nach dem Dpern- Haufe, 
deſſen gleichen an Sröffe, Höhe, Bequemlichkeit ab» 
und aufzutreten, Machinen und Preferrationibus 
Seladon nochnicht gefehen. Er las einige Opern, 
die theils der Hertzog ſelber gemacht. Die Poeſie 
war nach dem Opern⸗Stylo gar wohl gegeben: In 
denen meiſten aber fand er eine Invention, deren 
—— und Nettete ihn uͤberaus ein⸗ 
nahm. 
Der Secretair fuͤhrte ſodann Seladon in eine 
Compagnie von Hof⸗Leuten, wo man die Zeit gar 
wohl paßirte;ob man nun wohl EEE 
— d 


. — * 
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fo befam Seladon dennoch einen Eleinen Rauſch. 
Auf dieſen Rauſch folgte eine attige Avanrure mit 
einem Frauenzimmer, 


In dem Haufe, wo erlogirte , warein Srauens 


zimmer , gar fein vom Gefichte und manierlic) vom 


Weſen. "Mit DieferhatteSeladon einmahl gefpros 


chen, jedoch von gleichgültigen Sachen, wie man im 
Anfang der Bekandtfchafft pflegt. IBeilernun ge⸗ 
gen dieſes liebe Geſchlecht gar gefällig, am allermeis 
ſten aber, wenn er truncken, und faſt ein wenig in ſei⸗ 
ner Complaiſance ausſchweiffle: fo muſte auch die⸗ 
ſes Frauenzimmer viele Anfälle davon ausſtehen. 
Sie war gleich zugegen, als er nach Hauſe kam; da⸗ 
her machte er ihr fein Compliment; er führte fie auf 
ihr Zimmer er ruͤhmte ales,wodurch er meynte,fich 
ihr beliebt zu machen,ihre Annehmlichkeiten, Manies 


ren und fagte endlich, was er nicht fagen follen,daß er 


in jo kurtzer Zeit mehr Paflion für fiehege, als er fuͤr 
Fein Srauenzimmer in langer Bekandtſchafft gehabt, 
Wenn fie gemercfet,daß er beraufcht, fo wuͤrde 
fieden rechten Urfprung feiner Liebe errathen haben; 
ſo aber Eonnte er dieſes fo meifterlich verbergen, und 
ſatzte feine verliebte Attaque aufeine folche Art fort, 
bis das Frauenzimmer geftunde, fie liebe ihn nieder, 
Vielleicht würde fie ihm, ob er ihr gleich gefal⸗ 
len, fo viel nicht vertranet haben, wenn ſie nicht gea 
mepnek, et werde hier bleiben, und durch den ge⸗ 


heimen Rath fein Gluͤck an dieſem Hofe machen. 


Sie ſaſſen in der beſten Vertraulichkeit, und 
Seladon kuͤßte ſie, wie wann ſie wuͤrcklich ſeine 
Braut, als ein Monſieur an dem Zimmer Ana 

| ' un 
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undendlicheinfprady. Es war ein Amant von die⸗ 


ſer Schoͤnen, welcher ein wenig mit ihr verwandt, 
und deswegen einen Zutritt bey ihr hatte, aber in 
bieter Zeit nicht fo glücklich feyn Fünnen, dig Sela- 
don in einer Stunde. 


Diefer merkte des andern Abfehen,und cares- 


firte fie ohngeachtet feiner Gegenwart. Sie führte 
fich ziwar etwas behutſamer, als zuvor, aber Doc) 
uscht gleichgültig gegen Seladon auf, daß der gus 
ie. Berwandte gar traurig hierüber wurde, und ends 
tich, wie Seladon ein wenig einen Abtritt nahm, auß 


Zaͤrtlichkeit gegen ihr zu weinen anfieng. Seladon 
ram ihm ſo geſchwind auf den Halß, daß er die Thraͤ⸗ 


nen, deren Quellen allzu ſtarck eroͤffnet, nicht ver⸗ 
bergen konnte, und ſich alſo, ohne Adjeu zu ſagen, 


mit abgewandtem Geſicht in groͤſter Schaam und 


Verwirrung retixirte. 
Seladon, da er ſonſten von mitleidigem und gu⸗ 
tem Gemuͤthe, war noch von der Schalckheit, 
erfchrecflich darüber zu lachen; und fuhr in feiner 
verliebten Bedienung mit ſo engagenter Manier 
fort , daß dieſes Frauenzimmer ihn die ufferfte Zärts 
lichkeit blicken ließ. - _ | 

Den iandern Morgen erwachte Seladon und 


mit ihm das Andencken der aeftrigen Begebenheit. 


Allein was waren da ferne Zärtlichleiten? ein unges 
meiner Widerwillen auf fich feiber. Bin ich nicht ein 
Hrss! fo. fhaft er auf ſich ſelbſt; undfchämte 


und haßtefich inder Seelen, dergleichen Schwach⸗ 
heit begangen zu haben. Er plagte fic) einige Zeit in 


Federn mit allerhand Gedancken, wie er fic) mit guter 
Manier aus diefev Affaire ziehen wollte. Rach⸗ 


— 
ss 
* 
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ù — —— — — — — r — — — — —— — 
MNachdem er nun das Grillen⸗Cabinet, dag 
Bett, verlaſſen, wendete er ſeine Betrachtung auf 
das, was erden vorigen Tag merckwuͤrdiges geſe⸗ 
ben, und ließ über ein und anders feine Gedancken 






ent; erinahmeine fo gute Minean ſich, alsob er 
een Morgen feine Amour nicht hefftin bereuet; 
"und erwieſe ſich alfo heute fo wohl, als geftern ge⸗ 
fällig und ihr böchft angenehın. & 
Die Mama, welches die Frau im Haufe, begab 
fichnah der Mahlzeit von ihnen , und unfere beyden 
Werliebten fingen die geſtrigen Careſſen und Ver: 
fiherungen der Treue und Beftändigkeit wiederum 
an; allein, obgleich Seladon diefem Srauenzimmer 
von Hertzen gewogen,jo nahm er fich Dennoch wohl ih 
acht , in feinen verliebten Reden nicht auf Heyraths⸗ 
Difcourfe zu fommenzund. damit dieſe Behutſamkeit 
feine Inclinationnicht übel empfinden und glauben 
moͤge, alögelchehe es aus Mangel einer honneten 
„Liebe gegen ihr ſo beklagte er ſich, daß er voritzo nicht 
beſtaͤndig hier bleiben koͤnne, ſondern in gewiſſen Anz 
gelegenheiten eine weitere u annoch 12 
un 


— 
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und gab alfo verblümt zu verfiehen ‚wie ihn nicht das 

Gluͤck, das er aus feiner Liebe mache,fondern fein noch 
nicht feft geftellteszeitliches&tück hindereyein mehres 
von ihr auszubitten. Sie war ein vernünfftig Frau⸗ 
enzimmer, und lleß ſich auch nicht mercken, daß ſie in 
Betrachtung ſeines itzigen Zuſtandes und der Neuig⸗ 
keit ihrer Liebe was weiteres verlange; doch mochte 
ſie wohl die Hoffnung hegen, er werde ſeine Wohl⸗ 
fahrt durch einen fo vornehmen Patron, als den ge⸗ 
heimen Rath, dereinften hier befördern, und dabey 
Für ſich eine angenehme Beute davon tragen. 

Der Secretair ftöhrte fieden Nachmittag in ih⸗ 
rer Converfätion , weil er Seladon mit auf das 
Schloß in der Reſidentz⸗ Stadt des Hertzogs neh⸗ 
men wollte. Wie ernun aufdellen Zimmer 
und auf dem Tiſch annoch Die poetifhe Epigram- 







Seladon antwortete: 

Wo ſie an fo was ſchlechtes ein Plaifir fin⸗ 
den, ſteht es zu dero Dienſten. Man ſollte zwar 
über gute Sachen gute Einfaͤlle kriegen; doch 
bin ich in der Poefie nicht ſo gewiegt , als ich ein 
Vergnügen daran habe. | 

"ich bin gleichfalls, erwiederte der Secretair, 
mebr ein Liebhaber von dieſem edlen Srudio,als 
darinn gefchicht. Doch fü viel davon verſte⸗ 
be, iſt es dero AsflichEeit, daß fie ſich Deswes 
gen zu entfchuldigen belieben, Ich finde es; 
fans Flatterie fehr ſchoͤn. : ! 
ela- 





— 
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Seladon machte nur eine modefte Mine hier 
auf ; weil inviele Complimenten über dergleichen 
Sachen ſich gegen einander einzulaffen, Feine gute 
Manier, und wennman durchaus Fein Rob von eis 
nem andern annehmen will, es das Anfehen Fan has 
ben,. als. hielte man einem eniweder vor einem 
Schmeichler oder nicht verftändig genug, davon zu 

urtheilen. Dieſe wenige poetifche Gedancken wa⸗ 
"ren aber folgende; N 
VUeber die in dem wunder fchönen Luſt⸗ 
Dhal gelegene Einfideley, | 
Swarrecht natürlich wohl; Doch ſtrenger bier 
| \ zu leben, 
Als in der Wuͤſteney: Dort darf man um fich 
| —— ehn/ 
aber keinen Schritt von feiner Hoͤlen stehn, 
o iſt man ſchon mit dem, — — fliech, 


\ 


| umgeben. 
Wer hier zu leben denckt, — Keitzung 
| | allt SR 


’ 
Der Eanfich überallalseinem Meifentrauen, 
Und wie in Einſamkeit hier eine ſchoͤne Welt, 
So in der ſchoͤnſten Welt die Einſamkeit auch 

ſchauen. 


Das andere: | 

Ueberden Muſenberg. 

Weg mit dem a eee der He⸗ 
icon? 

29er iſt der Muſen⸗Fuͤrſt, wo fein berühmter 

— "7 Chrean? 7" 


"9: Die⸗ 
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Die Heyden fagens nicht; Doch Chriften wer⸗ 
f dens thun:: | 

Da, 109 dieMufen fd, wie unterm Herzog ruhm 


Uber das gant höchft vortrefliche 


uft- hal. 
Wo BauKunft, Wiahleey wo Pracht und 
u)" Lieblichkeit. 


Gelehrte Wiſſenſchafft, — Meiſter 
— werden. 
Was fa’ ich viel von dir, Verlailles Teutſcher 
| Erden? 
Du Thal, in das das Saltz der Weisheit iſt ge⸗ 
Gar nichts, als daß ich mir die —— er⸗ 
| | wähle: 
Du bift des Hertzogs Bild, und Zr iſt deine 
Seele. 


Das letzte war etwas Schertzhafftes: denn als 
fie den vorigen Tag in demẽuſt⸗Garten ſich umſahen, 
und einer Fontaine, deren etliche darinnen das Waſ⸗ 

ſer ſehr hoch und kuͤnſtlich in die Hoͤhe trieben, nahe 
kamen, ſtunden eben drey ſchoͤne Damen dabey, wel⸗ 
che aus Vergnuͤgen daruͤber ſagten: Die Kunſt ge⸗ 
be allhier der Natur doch in allenStuͤcken recht 
ſchoͤn vor. Seladon und der Secrerair, welche es 
hoͤrten, hatten ihre Kurtzweil hieruͤber, und Seladon 
ließ ſolche in Verſen aus: 
Uber die Fontainen und drey dabey 
ſtehende ſchoͤne Damen. — 
Die Kunſt geht der Natur hier vor in allen 


’ 


ingen. 
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Drey Schönen rühmten ſo; Ich aber dachte: 
| | neimz 
Viel fchöner werden noch die Luſt⸗ Fontainen 


| \ eyn/ 
Die die Natur gemacht, und die anitzt nicht —* 
ſpringen. 

Der Secretair nahm dieſes und auch die Opera 

mit, die am N. Hofe geſpielet worden, und welche 
Seladon dem geheimen Rath verfprochen. Cie 

beſahen das Reſidentz⸗Schloß, die Gemächer, die 
Academie‘, und Seladon hatte das Glück, dem - 
Hofmeiſter derfelben fein Compliment zu machen, 
und hernach andie Tafel gezogen zu werden. 


Bey feiner Zuhaufekunfft und einem halb bs 
kommenen Raufch, welcher ihn bey Srauenzimmer, 
das er liebte, gemeiniglich kuͤhner als fonften machte, 
regte ich die Sehnſucht, feine Inclination annoch zu 
fprechen, und aieng alfo, ob es gleich fpät, nach ihren 

immerzu. Sie mochte feiner gleichfalls gewartet 


haben , ftellte fich aber mit einer freundlichen Artvers ' 


wundernd,daß er noch fo fpät fie befuche, da ſie in dem 
Augenblick zu Bette gehen wollen. 

Seladon entfchuldigte ſich: daß er ohnmoͤg⸗ 
lich ſich zur Ruhe begeben können, ohne diejeni⸗ 
ge zu ſehen, von derer alle feine Ruhe hinfuͤhro 

werde haben müffen. 

Sie ftunden ein wenig: und Seladon machte 
nur aus Höflichkeit, aber nicht aus Ernitdas Com- 
pliment: 

Ma chere ſehnt ſich vielleicht zur Ruhe, und 
| fe ſieht 
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fiebe gerne,daß von meinem Vergnügen abbres 
cbe,um fie nicht mißvergnuͤgt zu machen? 

Sie füchen, wie fie fagen, antwortete fie, ihre 
Ruhe bey mir, und wollenmirdie einige neh⸗ 
men, indem fie fich nicht niederlaſſen. 

O fie macben mir das ſchoͤnſte Douceur, 
verfeßte Seladon mit einem Kuffe, indens ſie mich 
bey dem, was mir am liebſten / zu ſitzen noͤthigen. 
Wenn ich aber das Aufſtehen dabey vergeſſe, 
wird ma chere es ſo unguͤtig nicht nehmen. 

Und ſie werden, erwiederte ſie hingegen, nicht 
uͤbel deuten, wenn ſie es gar vergeſſen, daß ich 

ſie daran erinnere. 
Wir wollen das Erinnern dem Morgen 
uͤberlaſſen, ſchertzte Seladon, wenn dieſer kommt, 
ſo will geben, ohne daß mein Engel es mir zu 
befeblen fich bemühen. 

Nun ja! aab fie lächelnd darauf; die Muͤ⸗ 
be foll mich nicht verdrieffen, Sie eher gehen 
zu beiffen, Sie machen fich nur deswegen Feis 
sen Kummer. 

Und fie zürnen nur nicht, fehergte Seladon 
fort, wenn ich heute ein Elein wenig ungehor⸗ 
ſam bin. 

Und ans diefem Schertz wäre beynahe Ernſt 
geworden, indem der Morgen nicht weit, als Sela- 
don auf ihr Bitten nach feinem Zimmer ſchlich. 


Den andern Morgen gieng e8 nicht ohne ein 
neues Berenen ab, daß er eine Liebe fo hefftig pousti- 
te , die auf rechte Manier nicht vollfommen werden 
Tönne , und er einem Frauenzimmer dereinfen * 

| | ga 
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| gleiche Gedancken von ihm dürffte erwecken die er, 
vohne einer Heyrath, in einem guten Concept von 


ibm gerne wolle erhalten, | 
Diefe Heberlegungen unterbrach ein Brief von 
DemSecretair , der alfo lautete: 
Monfieur! | 


Wiewohl Fhnen von Hergen gern per- 
fönlich einen gutenMorgengewünfchet,und 
mich dabey erfündiget, ob fie wohl geruhet, 
fo muß es dennoch wegen des itzigen Poft: 
Tags nur ſchriftlich thun ‚und St. Excel- 
lence gnaͤdige Ordre berichten, wieDerofels 


ben Ihre poerifche Ueberfchrifften fo wohl 
‚gefallen, daß Sie, wenn esmit Ihrer Com- 
 modifätgefchehen fönnte,einangefangeneg 


Schäfer: Spiel von Ihnen gern ausgear- 
beitet fehen. Se.Excellenz faffen Sie dem⸗ 


‚nach diefen Mittag um eilf Uhr zu fich zur 


Zafelinvitiren; und dann hoffet das Gluͤck, 
Siemitmehrern zu fprechen 
Monfieur 
votretreshumbleServiteur 
N.N. 


Der Laquay hatte nicht Zeit gehabt, auf Ants 
ort zu warten, fonderner fagte : Monfieur werde 


bie Antwore ſchon perföhnlich bringen. 


Seladon mar gefinnet gemwefen, den andern Tag 


mit der. Poſt wieder von hier zugehen; diefe Hins 


derniß war ihm aber nicht unangenehm; und weiler 
Y4 der 
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der befommenen Erlaubniß nach mit feiner Inclina- 
tion wiederum fpeifen follte, gleichwohl es alfo nicht 
feyn konnte, fo machte er.bey ihr feine Entſchuldi⸗ 
gung, und wartete dem geheimen Rat auf. 

Auf Ew. Excellence gnaͤdige Ordre habe 
meine gehorſamſte Aufwartung machen, und 
dero Befehle in unterehänigem. Refpedt vers 
nehmen wollen. —— 

Dieſes war ſein Compliment. Der geheime 
Rath ſagte, wie er Verſe von ihm geſehen, die ihm 
wohl gefallen; weil er nun als ein Liebhaber von der 
Poeſie ein Schaͤfer⸗Spiel entworfen, ſo man in 
dem Luſt⸗Thal ſpielen wollte, auch den Anfang in 
der Poeſie bereits darzu gemacht, aber wegen Ge⸗ 
ſchaͤffte abgehalten wuͤrde, daß es wohl ſo bald 
nicht fertig werden duͤrffte, als er wuͤnſchte: ſo ſe⸗ 
he er gern, wenn ſich Seladon die Mühe nehmen 
wollte, c8 auszuführen. i 

Ew. Excellence bin zu ünterthäniger 
Danckbarkeit verbunden ,daß fie aufmeine wer 
nige Pocfie , antivortete Seladon, ein ſo gnaͤdi⸗ 
Ges Vertrauen fegen, und fie ſolcher hoben 
Ehre würdigen wollen. Meine Capacitätdars 
innen iſt zwar gering; doch Ew. Excellence 
gnaͤdigen Befehlen zu geborfamen, ſchaͤtze ſo 
wohl vor ein hohes Gluͤck, als meine groͤſte 
Schuldigkeit. ee a Ws 

Er peifete hierauf mit ihm, und unter währen? 
der Tafel erfundigte fich Seladon mit befcheidener 
Manier,roie er in feiner Arbeit nach dem Goufto des. 
geheimen Raths verfahren mögesund beurfaubte je 
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alſobald nach der Mahlzeit mit diefen wenigen 
Worten: 

en, Excellence haben fd viele hohe Pers 
richtungen, Daß wo fie nichts weiter zu befeh⸗ 
len, ich michbrecommandiren, und andas gnäs 
dig aufgetragene Werck machen will, 


Der Nachmittag und Der andere Morgen tour? 
den mit Diefer Arbeit zuaebracht; fo Dann , weil det 
geheime Rath nur einen leichten, verftändlichen und 

- ieblichen Srylum verlangte, undes weniger Mühe 
als in ſcharffſinn igen Sachen brauchte, war er auch 
mit dem gangen Paftoral fertig. 

Er peifete erft mit feiner Geliebten‘, und fprad) 
‚hierauf bey dem geheimen Rath ein,welcher über Dies 
fer geſchwinden, und wieerrühmte, guten Expedi- 
tion vergnügt, die Berficherung gab, daß wenn 
er dereinften nach Vollendung feiner Reife an 
diefem Hofe wiederum arrivire, und er ihm mit 
einer Recommendation 31 einem Engagement 
Eönne zu ſtatten kommen, ſolle er fich auf feine 
Willfahrung gewiß verlaffen. ' 

Seladon antwortete: 

So hohe und gnädige Vertroͤſtung von 
Ew. Excellence werde jederzeit in dem allerehrr 
erbietigften Andencken behalten, und wird mir 
einSoulagement und die vergnuͤgteſte Hoffnung 
bey allen widrigen Begebenheiten feyn. Ew. 
Excellence dancke dafür unterthänig, und wer⸗ 
> 2. de auf meinen Aeifen dahin fireben, ſothaner 

BGnade mich wuͤrdiger zu machen, | 
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Der geheime Kath fragte, worauf er zugehen 
würde ?Seladon antwortete,auf Elbipolis, eine der 
vornehmſten Handels⸗Staͤdte in Teutſchland, und 
ſodann nach dem Haag in Holland; er wuͤrde aber 
feine Tour ſo nehmen, daß er den N. und den N. Hof 
vorhero befehen koͤnnte. Anbey bat er, daB wo Se. 
Excellence wasan einemvon dieſem Hofe aus⸗ 
zurichten, Sie ihn dero gnädige Befehle wuͤr⸗ 
. digen möchten. | 


Hierauf nahmSeladon Abfchied : 
"ch will mich denn bey Ew. Excellence es . 
horſamſt beurlauben; wuͤnſche, der Allerhoͤch⸗ 
ſte wolle dieſelben zu des Staats und Landes 
Aufnehmen ‚dero hoben Familie Gloir, und als 
ler unterthänigen Clienten Troft noch lange 
Zeit in unverrüchten hohem Wohlſeyn erhalten. 
Bitte biernächft um Dero hohes Patrocinium 
ferner unterthänigft, welches, wie auch die itzt 
genoſſene groſſe Ehre und Gnade Lebenslang 
mit allem Reipect und unterthaͤniger Danck⸗ 
barkeit erkennen werde. 
Der geheime Rath war von der groſſen Hoͤflich⸗ 
keit, ihn ſelber herunter zu begleiten. | 
Der Secrerair Fam aufden Abend in fein Quarz 
tier und fragte, wenn denn die Reife vor ſich gehen 
follte? Seladon antwortete: mit der nächften Poſt 
auf N., welche, wie er vernommen, übermorgen 
von hier gehen werde. Sie geriethen hierauf in ihren 
Difeourfen auf die Berfe,da denn Seladon fagte: 
Wo ich gerouft, Daß Monfieur ſolche dem 
Herrn geheimen Rath communiciren wollten, 
| wur 
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würde aus billigem Bedencken das Gegentheil 
ausgebeten haben. Nachdem ſie aber ſo gnaͤ⸗ 
dig aufgenommen worden, ſo befinde mich ver⸗ 
bunden, ihnen annoch deswegen ſchuldigſten 
Danck zu ſagen. 

Ich koͤnnte mir voraus verſprechen, erwie⸗ 
derte der Secretair, daß ſie dem Herrn gehei⸗ 
men Rath ſehr anſtaͤndig ſeyn wuͤrden. Und, 
was Anfangs ihre Modeſtie nicht wuͤrde zu⸗ 
gelaſſen haben, das hoffte nach geſchehener 
Sache von ihrer Hoͤflichkeit zu erhalten, was 
anitzo bekomme. | 

Giedifcourirten hierauf von der Poefie und anz 
dern Sachen eine Zeitlang; wobey fie ein Pfeiffgen 
DToback, bey Halberftädtifchen Breyhan, in rechten: 
Vergnuͤgen rauchten. Endlich entdeckte Der Sccre- 
tair Seladon in guter Bertraufichkeit, wie der gehe⸗ 
me Rath zur fehuldigen Höflichkeit für Die ſeinentwe— 
gen gehabte Muͤhwaltung ihn in dem Quartier all 
hier auslöfen, wie auch die Poft bisnach Elbipolis 
frey machen würde, und erihm dazu Drdre gegeben. 
Er waͤre auch Deswegen hieher gegangen ; Doch weil 
Seladon erft übermorgen mit der Poſt fort wolle , ſo 
würde er morgen auf dem Abend wieder einfprechen. 


Seladon anttvortete: 

Daß die Büredes Herrn geheimen Raths 
allzu groß, und er folche ohne Confufion faſt 
nicht annehmen Eönnte. Doch weil man grofjer 
Patronen Generofite ohne Derlezung des Re- 
ſpects und ſchuldigen Gehorſams nicht refufiren 
duͤrffe, ſo muͤſſe er ſich hoͤchſt glücklich — 
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dag ihn derHerr geheime Rath ſo groffer Grace 
würdigte, | | | 

Den andern Morgen fendete Seladon folgen? 
des Schreiben anden Dber-Hof-Marfchall an dem 
N.N. Hof. 

Wohlgebohrner Herr Ober⸗Hof⸗Marſchall, 

Gnaͤdiger Herr. 

Ew. Excellence gnaͤdige Recommen- 
dation an Se. Bxcellence den Herrn gehei⸗ 
men Rath von N. hat ſo groſſen Nachdruck 
gehabt, daß Zeit meines Hierſeyns vieler 

hohen Ehre und Wohlthaten von hoch⸗ge⸗ 
dachtem Herrn geheimen Rath bin gewuͤr⸗ 
Diget, und fo gar wegen Beförderung mei⸗ 
ner Fünftigen Wohlfahrt gnaͤdig vertroͤſtet 
worden. Wann dann diefes in Anfehung 
der für Ew. Excellence tragenden Eftim 
und hohenFreundſchaft, welche hochgedach⸗ 
ter Herr geheime Rath vielfältig geruͤhmet, 
genoſſene hohe Gluͤck, und Deroſelben bey 
meiner perſoͤnlichen Aufwartung mir er» 
wieſene groffeGenerofire, mich zu unterthaͤ⸗ 
niger Danckbarkeit verbunden: fo werden 
Em.Excellencegnädigerlauben,daß meine 
ergebenfte Obligation hiermit in gehorſam⸗ 
ften Reſpect darlege, und Dieſelben um 
Dero hohes Patrocinium ferner unterthaͤ⸗ 
nig erſuche. Sothane Gnade, weiche bon 
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Em. Excellence vortreflichen Leutſeeligkeit 
mir in geziemender Submiffion verfprechen 
darf, werde überall mit fehuldiafter Vene- 
ration erkennen, und zugleich ven Himmel 
um Dero hohes Wohlſeyn beftändiganruf 
fen; der ich Lebenslang verharre 

Wohlgebohrner Herr, 
Ew. Excellence 


unterthaͤnig gehorſamer Knecht | 
N.N. 





Wie nun der Secrerair im Wirths⸗Hauſe be 
jablet, und im Nahmen feines Herrn eine glückliche - 
E ee wuͤnſchete, verpflichtete ſich Seladon alſo 

afur: 

Sr. Excellence ſage fuͤr ſo groſſe Wohl⸗ 
thaten und Gnade nochmahls unterthaͤnigen 
Danck; und je weniger ich ſolche meritiret, deſto 
mehr werde ſie, als eine Wuͤrckung einer hohen 
Generofite überall zu ruͤhmen und zu veneriren 
wiſſen. Wiedenn St, Excellencemich unter; 
thanig zu empfehlen, und diefelben meines ſchul⸗ 
digſten Reſpects zu verſichern bitte. 
Imgleichen, fieng er zu dem Secrerair, indem 
er gehen wolte,an, binMonfieur für fd viele mir er⸗ 
wleſene Hoͤflichkeit und Guͤte unendlich verbuns 
den; u. wie daraus ihre hochſchaͤtzbare Sreunds 
ſchaft gegen mich urtheile; ſo will ſolcher ferner 
mich ſchoͤnſtens empfehlen; hingegen verfichere . 
* alle Ergebenheit und wünfche von Hergen, * 
er ie 
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Sie allezeit in Vergnügen und Wohlergehen 
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Der Secretair antwortete aar höflich Darauf; 
und fodann bat ſich Seladon die Sreyheit aus, daß er 
zuweilen an ihn fehreiben dürfte, und erfuchte zu⸗ 
gleich , ihm allezeit in gnaͤdigen Andencken bey dem 
Herrn geheimen Rath zu erhalten, welches der Secre- 
tair mit Verſicherung aller Eſtim und Freundſchafft 
annahm; und darauff hieß es: Adjeu. 

Wie die Abſchieds⸗Complimenten bey feiner 
Inclination gefallen, iſt hier zu erörtern nicht mein 
propos, indem befonders von Der Converfätion 
nit Seauenzimmet wird gehandelt werden. Nur 
dieſes muß errochnen, Daß das Frauenzimmer viele 
Zaͤrtlichkeiten blicken ließ, und die Generofire hatte, 
dasGeid, welches der geheime Rath für ihm aufacht 
Tage bezahfet, Seladon heimlich roieder beyzubrin? 
gen, undindiefesBillereinzufchliefiene 
| Mon cher! 


Da der geheime Nath ſo großmuͤthig, 
Sie bey uns auszuloͤſen, ſo verlange die Eh⸗ 
re zu haben, daß Sie in feinem Wirths⸗ 
Haufe, fondern bey einer guten Freundin 
logirt geweſen: und diefeg werden Sie ei⸗ 
ner Berfon nicht mißgönnen, die fich ein 
Vergnuͤgen macht, in wichtigern Angeles 
genheiten zu erweifen, | 

Ihre 





ergebene Freundin 
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So angenehm dieſe und die vorige Conduire dies 
fes Srauenzimmers Seladon war, fo nahm er fich 








, Doc) für, hinfuͤhro behutfamer in der Converfätion 


mit dieſem lieben Geſchlechte zu verfahren. Es fcheint 


ein Vergnügen zu ſeyn, ſich bey annehmlichem Frau⸗ 


enzimmer in vollkommener Atfection zu wiſſen; ale 
lein es iſt in der That eine Beſchwerung, indem man, 
ehe man ſein Gluͤck gemacht, Gedancken mit ſich her⸗ 
um traͤget, die nicht eher dienlich, bis nach gelegter 
Fortun. Ein Paflagier gehet nach Holland, und 
reiſet mit feinen Gedancken nad) Deutſchland; und 
daerconfideriren follte, was er vor firh habe, und 
ihm avantagieux feyn koͤnne, fo wendet er die Augen 
des Gemuͤths auf das, was er ſchon gefehen und ihm 
nicht weiter helfen kan. Gewiß eine artige Sache; 
und wer an Phantafien ſein Plaiſir ſuchet, wird ſein 
Gluͤck in der Lufft bauen, und mit Phantaſien be⸗ 
zahlt werden; miſer, dere narras fabulam; & 
fero fapiunt Phryges. 


Die Poſt gieng durch zwo Reſidentz⸗ Städte 
zweyer berühmten Hertzoge durch, ehe fie nach Elbi- 
olisgelangte, two Seladon in etlichen Stunden, 
lange die Poſt verzog,allda beſah, was Beſehungs⸗ 
wuͤrdig; indem allegeit etliche Tage ſtill zu liegen, ei⸗ 


- nen groffen Beutelerfordert, und manchmahl wenig 


Geſchicklichkeit davor einbringet. 


Hier beyläuffig einen Eleinen Voffen zu erzehlen, 
fo hatte Seladon zwar igo beffere Paffagiers als zus 
vor, allein einer war Darunter fo muthwillig, daß, wie 
fie um Mitternacht in einem vornehmen Gaſthof ei⸗ 
ner gewiſſen Stadt anlangten,und daſelbſt ein Paar 
‚u uns 
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Stunden vermeilten, ſich Diefer junge Here dem An⸗ 
fehen nach,ein Studioſus, an die Jungfer Des Haus 
ſes fleißig addreflirte. Diefe mochte mit Paflägiers 
geneigt umzugehen gewohnt feyn, und alfo brauchte 
es nicht lange Complimenten, fo wwechfelten fie 
ſchon gang vertraute Küffe. Weil aber dieſer bey 
der ihr Wahlſpruch feyn möchte: i | 


Nach dem Kuͤſſen, 
Will man gerne weiter wiſſen, 
Was die ſuͤſſe Liebe kan ꝛc. 


So wollte die Jungfer verbluͤmte Gelegenheit 
darzu geben, und gieng, nachdem fie ihm ihr Anliegen 
durch einige verliebte Blicke eroͤffnet, im Dunckeln 
durch das Haus und an einen geheimen Ort. Der 
Studioſus folgte ihr eine kleine Weile darauf nach; 
kam aber, weil ihm die Beſchaffenheit des Hauſes 
nicht hekannt, an eine offene Keller⸗Treppe, und fiel 
ungefehr dreißig Stuffen hinunter und in eine Wan⸗ 
ne voll Bier⸗Hefen. Man hoͤrte das Gepolter und 
ſein Schreyen am erſten in der Kuͤchen, da denn, wie 
die Maͤgde hinzu lieffen, die aus dem Zimmer gleich⸗ 
falls herzu eilten und den armen auf verliebte Abend⸗ 
theurer ausgegangenen Ritter heraus zogen. Es war 
noch ein Glück vor ihn, daß er nichts als Naſen und 
Beine in etwas gefehunden,und mit Hefen im Geſicht 
und an Kleidern befchmiert war, als ob er feine gange 
Pofitur in Gyps drücken wollen. Die übrigen,roels 
che fein Abfehen gemercfet, vexirten ihn unterwe⸗ 
gens wichtig,und er erwaͤhlte ſich hinführo, nicht ſon⸗ 
der Berdruß, die Maxime : daß ob zwar Cupido 
blind ‚er doch hinführo nicht mit ihm reiſen , * die 

Wege 
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Wege einer thoͤrichten Liebe blindlings oder im Fin⸗ 
ſtern ſuchen wolle. } 
In Elbipolis fahe ſich Seladon alſobald nach 
einem beſondern Quartier um, weil in Wirths⸗Haͤu⸗ 
fern zu logiren, für ihn zu koſtbar, da er ein Zeitlang 
in dieſer weltberuͤhmten Stadt zu bleiben geſonnen. 
Gleich wohl ſpeiſete er in denen vornehmſten Wirths⸗ 
Haͤuſern wechſel⸗weiſe, um die Bekandtſchafft recht⸗ 
ſchaffener Leute zu Eriegen,und gieng dann und wann 
in die beſten Wein⸗Haͤuſer, wo er unter andern mit 
dem Secretair eines gewiſſen Koͤnigl. Abgeſandten 
eine beſondere Freundſchafft aufrichtete, daß auch die⸗ 
fer ihm den Zutritt bey feinem Herrn verſchaffte. 

Ew. Excellence, war feine Anrede, wollen 
nicht ungnaͤdig nehmen, daß um eine unterthäs 
nige Anfwarrung angehalten. Die Ehre, welr 
che alle Paflagiers füchen , [9 boben Miniftren 
die Reverence zumachen, bin gleichfalls in uns 
terthäniger Empfehlung bey Ew. Excellence 
zu erhalten begierig gewefen. 
Der Abgeſandte fiel ihm in Die Rede, und ver⸗ 
ſicherte ihm feine Alkection. Er hatte nach dem etli⸗ 
che mahl mit ihm zu ſpeiſen die Freyheit; dabey dann 
dieſer Miniſter erfuhr, Daß Seladon ein Liehhaber 
der Poeſie; und weil damahls das Leichen⸗Begaͤng⸗ 
niß eines vornehmen Printzen und groſſen Generals 
einfiel, dabey dieſer Abgeſandte ein gutes Carmen 
wuͤnſchet, fo that erSeladon die Ehre, Daß er ihm 
eins zu verfertigen auftrug. 

Es gefiel dem Abgeſandten, und dadurch ſetzte er 
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te etliche Meilen bis nach der Refidens reifeterwi 
Solennitaͤten vor fich gingen,und er einige Tage da⸗ 
felbft fonder feine Unkoften die Parade, die Proces- 
fion und CaftrumDoloris,auch was fünften ſehens⸗ 
wuͤrdig, betrachtete; dabey er dieConnoiflance meh⸗ 
rer vornehmer und qualificirter Leute bekam. 

Dieſer Miniſter recommandirte ihn an einen 
‘andern Minifter, zu einer gewiſſen Affaire, die fo ges 
heim tractirt und gehalten werden mufte, daß Sela- 
don vorhero einen Eyd unterfihrieb , ehe ihm ſolche 
‚anvertrauet wurde. Esbrauchte auf Seladons Sei⸗ 
ten Feine weitere Gefchicklichkeit, alsein gut Teutſch 
Concept zu machen: Denn die Materialien wurden 
ihm dazu gegeben, und die Formalienrichtete er ein. 
Was aber das beftedabey,fo erforderte wenig Muͤ⸗ 
he und Zeit,und fegte hergegen einen fchonen Recoms 
ens. Dannenhero er nad) gefchehener Sache feine 
Danckbarkeit bey dem Abgefandten abftattete. 
Ey. Excellence hohe Recommendation 
enden N. N. iſt mir fehr profitabel geweſen, 
dannenhero untertbänigen Danck dafür fage, 
und ders hohes Wohlwollen ferner gehorſamſt 
ausbitte. 5 | 
Wie aber Seladon im Anfang diefer Affaire 
zu dem vorgedachten Minifter gieng , war dieſes ſei⸗ 
ne Anrede: | 
Se. Excellence, der Herr Abgefandte N.N. 
laffen den Herrn Rath ſchoͤn gruͤſſen; und weil 
fie neulich von einem Subjecto zu einer gewiffen 
Aftaire erwehnet: So haben Se. Excell. dem 
Herrn Bath michresommendiren, und ” ges 
dr⸗ 
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horſamſt vernehmen wollen,ob ich capabel und 
ſo glͤcklich bin, dero Befehle ———— 
Es ſchien hiernaͤchſt, als ob ſich eine Geleg nheit 

zu Seladons Gluͤck ereignen,und feinen Vorſatz bre⸗ 
chen wollte,weiter zu reiſen: Denn ein gewiffer Ober⸗ 
Hof⸗Marſchall bey einem Fürften fehrieb nad) EI- 
bipolis um einen Hofmeifter für des Fürften Pa- 
gen, Und ließ die Conditiones und Ver ſprechung 
zu gröfferm Avancement dermaffen vortheilhafftis 
machen daß ſo leicht Feiner es zu accepriren ſich wuͤr⸗ 
de geweigert haben. Seladon wurde dazu vorge⸗ 
ſchlagen, und durch Briefe von gedachtem Hofe ſo 
ſehr perſuadirt, daß er in Elbipolis Adjeu nahm- 
und die Reiſe dahin antrat. | 
Allein, welcher artige Streich, den man ihm 
ee! Der Hofz Bediente,derim Nahmen des 
Dber-Hof-Marfihalls gefchrieben, empfing zwar 
Seladon mit aller Höflidyfeit; brachte aber gleich 
anfangs die Entfhuldigung vor, daß der vorige Pa- 
gen Ho fmeiſter noch ein viertel Jahr zu bleiben bey 
dem Fürften angehalten: Alfo würde er den Ober⸗ 
Hof⸗Marſchall höchftens obligiren, wenn er in wi⸗ 
ſchen in ſeinem Hauſe einziehen, und die Hofmeiſte⸗ 
ratur uͤber feine Söhne und Fräufeinsüber fich neh⸗ 
men wollte; dafür ed denn alle Erfenntlichkeit vers 
ſprach. Seladon ftugte nicht wenig hierüber ; er antz 
wortete aber; Eu 
Waoe es nicht ihr Scherz, Herr N., daß der 
vorige Pagen- Hofmeiſter noch ſo lange allhier 
bleibet, ſo waͤre mir ein groſſer Gefallen geſche⸗ 
ben ; wenn bis dahin mich in Elbipolis aufges 
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balten. Wie ich denn die Keife nicht 













angetreten haben ‚«wofern die gar groſſe 
fuafiones , als erwarte man meiner zu dieſem 
Dienft ſo inſtaͤndig, michnicht dazu gebrach 
denn ich fie verfichern Fan , daß alfd in Elbipolis 
viele Avantage ausgefchlagen. 

Monfieur wollen es dem Herrn Dbex- Hof 
Marfchall oder mir nicht beymeſſen, fagtejener, da 
derHertzog dem vorigenPagen-Aofmeiftern 
ein viertel Jahr die Gnade thun und ihn bebal: 
ten will, fintemahles eine Sache,die 350 
vorher ſehen Eönnen, Doch deucht mich, daß fie 
auch nichts einbuͤſſen werden, wenn ſie eine ſo 
kleine Zeit bey dem Herrn Ober⸗Hof⸗Marſchall 
bleiben, der ſie gewiß mit aller Gefaͤlligkeit tra 


ctiren, u. vor ihr weiter Avancement förge wird, 


Dem Herrn Ober⸗Hof⸗Marſchall zu die⸗ 
nen, bin ich allezeit willig, antwortete Seladon, 
doch weil ich mit Information der Kinder nicht 
umzugehen gewohnt, ſo weiß nicht, ob mich 
werde dazu refolviren koͤnnen. 





Immittelſt, da dieſer Hof⸗Bediente ihn dagube 


reden wollte, und Seladon nicht wuſte, was er anfan⸗ 
gen ſollte, kam unvermuthet ein Landsmann von Se 
ſadon, der eben an dieſem Hof in Bedienung war. 
Sie geriethen mit einander in Bekandtſchafft, und, 
weil in der Fremde Landsleute gemeiniglic) einander 


lieben,durch die Befandtfchafft in vertraute Freund⸗ 


ſchafft, daß, als fiemit einander ein wenig allein ge 
lafien wurden, Seladon von ihm ih geheim erfuhr: 
wie er niemahls gehöret , Daß der igige Pagen-Hofs 

mei⸗ 
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‚meifter , der fein guter Freund, hätte weg verlangt, 
vielweniger abgefchaffet werden follen ; und würde 
‚er, was man von ihmerdichtet , ohnfehlbar vor eine 
- Beleidigung aufnehmen. Diefes aber wuſte er wohl, 
daß der Hof- Marfchall ſich um einen Hofmeiſter, 
oder beffer zu fagen, Informator bemühet, weil 
feine Söhne und Fraͤuleins noch ſehr jung. 
Das ift eine ſchoͤne Tour, die man mit 
mir fpielet! gab Seladon darauf. 
Er hat gemeynet, berfeßtejener, er würde 
auf die Mamer eher eine qualificirte Perſon hie⸗ 
her kriegen, und wenn man einmahl da, würde 
man fich [ebon behandeln laffen. | 
Es ift eine Politic, fiel ihm Seladon —* 
allein wie redlich ſie iſt, laſſe ich dahin geſte 
let ſeyn. Ich bin immittelſt Monſieur ſehr ver⸗ 
bunden, daß fie mir die rechte an. hr 
entdecken, und mich von weitern dergleichen 
— befreyen wollen, denn ſo werde bald 
nach Elbipolis wieder zufahren. 
ihnen die Wahrheit zu ſe agen, antwortete 
jener, war meine Schuldigkeit, und werden 
fie ihre Meflures am beften darnach zunehmen 
wiſſen, obnedaß der Hof⸗Marſchall den rech⸗ 
ten Brund erfähret, 
Sie verfichern fich, fagteSeladon,aller Ders 
ſchwiegenheit und Erkenntlichkeit von mir. 
Seladon, fo fehr ihm diefer mal honnete 
Streich innneriich verdroß , nahm Doch Aufferlic) ein 
freudiges und complaifantes Weſen anfich, und 


gieng auf vorher geſchehene Anmeldung felberzu Dem 
— 33 Ober⸗ 
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Ober⸗Hof⸗Marſchall. Diefer redete ihn bey dem 
Eintritt zuerſt an: * — 

Es iſt mir lieb, Monſieur bey mir zu ſehen, 
und nur dabey leid, daß der verſprochene Dienſt, 
wie ſie von dem N. werden vernommen haben, 
nicht gleich kan angetreten werden. Doch wo⸗ 

fern ſie ein eintzig viertel Jahr bey mir zu blei⸗ 
ben geſonnen und die Hofmeiſteratur bey mei⸗ 

nen Söhnen über ſich nehmen wollten, ſo wuͤ⸗ 
de mich für ihre Muͤhwaltung nicht allein 
danckbar erzeigen; fondern fodann die wuͤrck⸗ 
‚liche Antterung der andern Charge deſto mehr 


% 


befchleunigen helfen. ; | Ä 
Dem herein Ober⸗Hof⸗ Marſchall meine 
Aufwartung zu machen, antwortete Seladon, 
ſchaͤtze fuͤr eine hohe Ehre, und dancke gehor⸗ 
ſamſt, daß fie für mein Gluͤck hochgeneigt zu 
ſorgen geruhen; Ichwerde es mit allem ſchul⸗ 
digen Reſpect erkennen, und auch immittelſt die 
Aofmeifteratur über des Herrn Ober ⸗ Hof 
Marfebalis Söhne gar. gern annehmen, wenn 
vorhero mit Dero gütigften Erlaubniß nach El⸗ 
bipolis wieder gangen bin, und meine übrige 
Sachen da abgeholet. 
| Seladon hieß ibn nicht Ihre Excellence, weil 
er Fein groffer Ober⸗Hof⸗ Marſchall, wie bey andern 
Hoͤfen, und verſtellte fich in der Obligation zur Hof⸗ 
meilteratur) um mit Manier die Reiſe⸗Unkoſten her⸗ 
aus zu kriegen, und Fuͤchſe mit Fuͤchſen zu ſangen. 
Der Hof⸗Marſchall war ſehr über Seladons ges 
ſchwinde Einwilligung zufrieden, und behielt ihn bey 
der Mahlzeit. Nachgehends kam der Sofbediente 
| ws 


\ 
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welcher der Unterhaͤndler in der Betriegerey ges 
wefen, auch hin, und da es ihrer Meynung nach ats 
les gut war, verboth er Seladon, mit des ißigen 
Pagen-Hofmeiſters Abfhaffung und feinem Abſe⸗ 
ben dabey geheim zu gehen. 

Seladon verftund gar wohl, was es gefagt hieß, 
unddachte das beftebeyfich. So bald er nun allein 
mit dem Hof⸗Bedienten war,trug er ihm vor: ob der 
Herr Marſchall nicht ſo genereux ſeyn werde, ihm 
Die Reiſe⸗Unkoſten wieder zu geben und dergleichen; 
allein nachdem die Antwort von dem Principal eins 
gehofet rourde,daß folche bey der Wiederkunfft follten 
erfeget werden: fo ftellte ſich Seladon nichts deftos 
minder vergnügt hierüber, und als ob er folches auch 
nicht eher verlange. Durch ſolche politifche Auffühe 
rung bekam er eineandere feinem Endzweck dienliche 
a 7 pri rn war einkiebhaber 

üchern,und Seladonrecommandirte ihm ein 
aar Eoftbare, die in feinen Kram gehörten, mit 
ſolchem Nachdruck, und’ wie er fie in einer bevorſte⸗ 
benden Auction um einen wohlfeylern Preiß, als 
fonften, ihm verfchaffen wollte, Daß aufeinmahl der 
Handel klar, und er ihm bey Rieferung der Bücher an . 
einen Kaufmann in Elbipolis anwieg,und das Geld 
durch felbigen fofort wolle zahlen laſſen. Und da war 
die blinde Curiofire daran Schuld, daß er die Zeit 
nicht erwarten konnte, bis fieSeladon mitbrachte- 
Kurtz, es wurde fo gekartet, daß, wie Seladon 
das Held in Elbipolis, an zwoͤlff Reichsthalern, em⸗ 
pfieng / er dem Kaufmann ein Paar wohl eingepackte 
und verſiegelte alte at loſſen zuſtellte, dafür. 
f | 4 man 
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man in der Apothecken ohngefehr etliche Dreyer be⸗ 
kommen, um Deuten daraus zu machen. Doc) lag 
ein ſehr höflicher Brief dabey, worinnen er fich für al 
le Aftection bedankte, und nicht andere meldete, als 
wären diefesdierecht verlangten Bücher. Der Hof⸗ 
Bediente muß einen halben Rthlr. Poſt⸗Geld dafür 
geben; ſtutzet aber gewaltig, wie der feine Umſchlag 
von dieſen Scartequen kam, da die Motten aller Or⸗ 
ten durchritten, und ſie nuͤtzlicher geleſen, als er ſie ver⸗ 
ſtehen konnte. Er bezeigte alſo in einem Schreiben 
an Seladon feine Confufion über dieſe alte Troͤſter. 
Allein Seladon antwortete ihn Fur: 


Monfieur! 


So fehr ich mich wunnderfe, daß an ſtatt 
eines Sürftlichen Pagen-Hofmeiſters ein 
kahler Informator in N. werden folltes So 
fehr wird es denfelben fonder Zweifel auch 
befremdet haben, für: zwey Eoftbahre Buͤ⸗ 
cher ein Paar alte Muͤnchs⸗Gloſſen zu er- 
halten. Ich wuſte mich, für die mir erwieſe⸗ 
ne Honnettere ‚der Schuldigkeit nach nicht 
erßenntlicher aufzuführen, und habe mein 
Berfprechen, ſo, wie er das Seinige,nad) 
KHof-Manier erfüllt. Sollten ihn aber feine 
zwoͤlff Reichsthaler zu fehr ſchmertzen, und 
der Hofe Marfihafl ftatt meiner Reiſe⸗Un 
koſten, an derer Satisfaction nicht zu geden- 
chen, folche nicht wieder reſtituiren — 

* 


5 — — — - sr —— 


hoͤflich und galant zu reden. 361 


So troͤſte er ſich damit, daß, wenn man 
nach einem viertel Jahr mich zum Pagen- 
Hofmeiſter dafelbft einführer,auch die alten 
Troͤſter in Die begehrten Bücher werden 
verwandelt werden und dafür garendirt 
Monfieur. | 
ein guter Sreund 
| 'Seladon. 
Er erzehlte diefen Streich feinen Parron , dern 
König. Abgefandten, welcher des Hof-Marfchalls 
Intrigue tadelte, die Revange aber belachte, und 
ihn hingegen zu andern Sachen recommandirte, 
dadurch er feine honnette Subftenrarion hatte. 

. Eine faft gleiche Avanrure begegnete ihm Furg 
hierauf mit einem andern Hofmann, der auf die 
Bermählung eines Fürftens eine Dlumination mit 
lauter Ginnbildern von Seladon wollte inven- 


tirt haben. 


Monfieur, mar bey dem Eintritt feine Anrede, 
nehmennicht übel, wofern fieinibren Verrich⸗ 
tungen ſtoͤhre. „be Habilite in galanten Stu- 
diis iſt mir ſo geruͤhmet worden, Daß deswegen 
eine Sitte anfiehstte; und wofern fie mir ſol⸗ 
ehe accordiren wollten, würde mich von Herz 
gen erkenntlich erweiſen. 

Dieſer Hofmann war der Perſon als Kleidung 
nach garanfehnlich, hatte auch einen Diener unten 
auf ſich wartend, daß Seladon antwortete: 

Die geneigte Confidence zu meiner wenigen 
Geſchicklichkeit obligirt mich ihnen, und werde 
mich ein Plaifir daraus machen,wenn ihnen da⸗ 

ur 5 durch 
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durch eine DienfigefälligEeit erweifen Ean. Wie 
denn anbey die Ehre ihrer Connoillance zu has 
ben, mir grarulire, | Ä 

Ich ſchaͤtze mich gleichfalls gluͤcklich, ver⸗ 
ſetzte jener, Monfieur ſowohl von Perſon, als wie 
per renomme£e, kennen zu lernen, und warum 
fie erſuchen wollte, iſt dieſes: (Hiermit erzehlte er 
ihm die Sache) und communicirte mit Seladon, 
wie es am beften ins Werk zu richten. Seladon 
nöthigte ihn vorher, ſich niederzulaffen ; er entſchul⸗ 
Digte fich aber, dag er fo wohl für ſich nicht Zeit 
habe, als auch) Seladon von feinen Affairen nic) 
wollte abhalten. F 

Adjeu dann Monſieur, beurlaubte ſich det 
Hoffmann; ich verſehe mich denn ihrer geneig⸗ 
ten Willfahrung, und werde dafür meine ſchul⸗ 
dige Danchbarkeit beseigen. | 

"Ich bin ihr gehorſaͤmer Diener, erwieder⸗ 
te Seladon, und recommandiremich zu fernerer 
Affeltion. | 

Doch fo gutes Seladonzu machen gemeynet, fo 
uͤbel ward es aufgenommen: Unter einem von den 
Ginnbildern ward die Keufchheit, und untereinem 
andern die Fruchtbarkeit,die man Vermaͤhlten anzu⸗ 
wuͤnſchen pfleget , vorgeftell. Don der Keufchbeit 
hatte nun der groffe Herr, dem zu Ehren e8 gefchehen 
folte,fehr wenig,von der Fruchtbarkeit aber fehr viel 
gehalten, und diefer Hoffmann felber eine von feinen 
Maitreffen geheyrathet. Alſo, was ſonſten der fehöne 
fie Ruhm und Wunſch bey Vermählten iſt, vourde 
hier vor ein verbluͤmtes Pafquilangefehen; uote 
F adon 
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— — ne ft einem ſchlechten R Recompens die 


Lehre Hinfuͤhro mehr nach der Klugheit, als nach 


Der Tugend vornehme Herren ruͤhmen zu lernen,und 
ſich vorhero wohl um dero Beſchaffenheit zu infor- 
miren; weil die Zueignung einer Tugend, die ſie 
nach aller Welt Seftänonif nicht befitzen, der Bow 

wurff einer würcklichen Schande. 
Es war einmaht fehr fpät in der Nacht, da 


Seladon von dem Königlichen Abgefandten, und 


weil er vielen Wein zu ſich genommen, in ein rer 
nommirlich Cofféee-Haus gieng , umdurd) Thee 
vn: Kopf wiederum zu erleichgern. 
Da traf ernun einen Menfchen, fein gekleidet: 
und fein von Perfonan, weicher aber fehr unanges 
me Ötrillen haben mufte, weiler in ſchwermuͤthigen 
Sedancken faß. Es war foniten niemand mehr zur 
gegen, und Seladon obfervirte ihn eine gute Zeit 
ſtillſchweigend, weites ſchiene, als ob ihm feine Me- 
lancholie angenehmer, als mit jemanden zureden. 


Gleichwohl, da Seladonfich mit ihm in Difcours 


einzulaffen Luft hatte, ſo fieng er in Thée feine. Ges 
fundheit an zu trincken, und fagte: | 
| — erlauben ſie ihr gutes Wohl⸗ 


Diefe Fremde ſchiene aus einem Schlaffe 
—— zu werden, und antwortete mit ernſt⸗ 
haffter Hoͤflichkeit: 

Ich bin von Hertzen obligat; dero eitges 
nes Monfieur. Seladon hatte das Thée-Zeug ges 
Doppelt vor fich , und ummeiter zu feinem Endzweck 


/ “ gelangen, præſentirt er ihm ein Schälgen: 
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| Darf ich mirdie Sreybeit nehmen, waren 
feine Worte, ihnen eines zu prafentiren? 
AIAIch werde Monfieur nicht berauben, ers 
wiederte Der andere. 

Ks ift Thee überflüßig da, nöthigte ihn. 
' Seladon,. und wo fie fonften ein Liebhaber da⸗ 
von, ſo erweifen fie mir ein Plaifir, Compa- 
gnie zu machen. | 


Der Gremdenahm es an: 
Auf ihre Permiffiondann. Es wird ihr 
gutes Wohlergehen feyn. 


Seladon machte feine Höflichkeit dafür mit 
Beugung des Leibes; und hub alsdenn an: 5 
| Alle find zwar Beine Liebhaber vom Thée; 

ich trinck ihn aber ſonderlich gern, und finde 
ihn meiner Natur ſonderlich ſehr zutraͤglich. 

| Der Fremde: nn 

So haben ſie mit mir einerley Goufto, und" 
eeftimir ich ihn höher als Coffde und Shocolara. 

Ä Seladon. | 

. Von Schocolata bilden ſich, zumahl vo- 
lupruöfe Keute mehr Nutzen ein, als fie eher 
mahls davon kriegen; und Coffee macht ein 
(bwermütbiges Geblüt. Hingegen werden 
durch den Thée die Geiſter aufgemuntert, 
das Geblüt in beſſere Circulation gebracht, 
und man vertreibt zuweilen ſchwermuͤthige 
Gedancken damit. J 

| Der. Fremde | 
Es iſt wahr; man Ean zuweilendadurch 
verhuͤten, daß man vielen Sachen nicht zu fee 
a ur nach: 
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nachgruͤbelt, und in Melancholie darüber ge⸗ 

raͤth. Allein eine angenehme Geſellſchaft deucht 

mich doch eine ef dafuͤr zu feyn. 
eladon. 

Man ſollte ſich freylich niemahls in der 
Melancholey vertieffen, weil tauſend Centner 
Grillen doch Fein Quentgen Ungluͤck wegwie⸗ 
gen ſondern es vielmehr geöffermachen. Je⸗ 

och, wenn man von fehwermüthigen Gedan⸗ 
chen wider Willen befallen wird, ſo iſt es ſehr 


ruͤhmlich, wenn man fich ſo noch vielentfchließ 


fentan, gute Compagnie zu ſuchen. 
Der Fremde nn einem Seuffzer 
1 darauf: 
Man föllte fich freylich niemabls in der 
Melancholie vertieffen: Doch wenn das Uns 
gluͤck Eommt, und man will fich noch ſo fehr 
| Eden, die Melancholie nicht zu füchen, ſo 
fücht fie uns felber. | 
.  Seladon. 

Und wenn man nicht verhüten Ban, daß fie 
unsfücht, ſo Ean fieunsdoch nicht verwebren 
daß man fichb um Artʒeney dafür in einem Gla 
Dein, bey Thee und in guter Geſellſchafft bes 
wirbet. Und Monſieur wollen beftens auslegen, 
daß ‚da beydem Kintritteinige ſchwermuͤthige 
Gedancken an ihnen mercfte, ich mich a, 
te, mit ihnen in Difcours zu gerathen, und lieber 
durch ihre angenehme Converfätion vergnügt, 
als durch ihre Melancholie, wo mich recht 
deucht, melancholifch werden wollte, * 


— 
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| Der Sremde. 

.  Monfieur obligiren mich durch diefe Guts 
heit: denn ich bin nun ziemlichen Theils aufge, 
raͤumter, als zuvor, und bekenne gar Gern, daß 
mich die Melancholie in der Einſamkeit einge⸗ 
nommen, und ich mir ſolche bey ihrer Ankunfft 
würde haben zu vertreiben gefücht, wenn man 
verfichert waͤre, Daß man ailezeit ſo honette und 
raifonnable Perſonen antraͤf. > 
Ä | Zu Seladon. J 
Dieſe Ungewißheit, ob es einem Unbekandten 
allezeit gelegen, mit ihm zu reden, haͤtte mich 
gleichfalls abhalten ſollen. Allein hierinnen 
traue einer aͤuſſerl. leutſeligen Mine und einem 
guten Weſen viel. Man hat freylich Urfach,in 
der Fremde oft vielerley und ſchwermuͤthige Ue⸗ 
berlegungen zu machen; doch wenn man ſeinem 
Beruf nur mit einer honnertenConduite nach⸗ 
gehet,und aufden himmel fein Vertrauen feget, 
9 Fan man auf das allerbefte fich foulagiren, 
>00 De Fremde 
.  Monfieur reden ſo wehl auf meinen Zus 
ſtand, und geben mir ein ſo gutes Moral wider 
meine Schwermuth, als ob ihnen ſolche vorher 
bekandt gewefen. | | 

Seladon.: | 

Diefes nicht, Monfieur ; doch iſt mir wohl 
bewuft,daß ich vielerley geheime Anfechbtungen 
nicht beffer als damit habe heben können. Denn 
alleSchwermuth läuft wider dieStandhaftigs . 
keit des Gemuͤths, oder widerandere Tugenden, 
alſo kan man auch ſolche nicht beſſer, als durch 
| eine 


— — — 
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eine tugendhaffte kelolution ändern. Ihre Me⸗ 
lancholie war mir wohl bekandt, aber die Urſach 
nicht, und Monſieur wollen die Gutheit haben, 
su glauben,daß ſolche durch meine Diſcourſe 314 
erfahren nicht bin curieux, gewoefen. 


Der Fremde, 


Ich fpüre an Monfieur eine ſolche Hon- 
netere, daß mein Anliegen vor ihnen zu verbers 
gen, unnoͤthig achte, und dabey eine fölche rai- 


“ fonnable und tugendhaffte Alugheit, daß das 


durch mich vollig wieder aufzurichten verhoffe. 
Ich bin ein Sremder, und babe auch in der 
Fremde mein Gluͤck, des mir mein Vaterland 
sus Leid nicht geben wollen, zu machen tes 
fücht. Das Ungluͤck hat mich aber indie Be⸗ 


. Fandtichaffteiniger vornehmen Spieler,teutfch 


zu fagen, Filous, und zugleich eines gewoiffen 


‚vornehmen Herrn gebracht. Dieerften halten 


mich vor gefchieft , ihre Bande zu vermehren, 
und verfprechen mir viel Intereſſe dadurch. Der. 
andere achtet mich dienlich,feineV olupte auf ei⸗ 
ne ſolche Art zu befriedigen, die ich zu nennen 


Abſcheu trage, und verſichert mich hingegen al⸗ 


les Gluͤcks und dergleichen. ch geftebe, denen 
Spielern habe nicht abſchlaͤgige Antwort gege- 
ben, weileinesTheils DasInterefle mir etwas zu⸗ 
ſetzte, andern Theils auch die Furcht, in ihre Vers 
folgung zu fallen, mich abhielte. Denn vorneh⸗ 


men Herren meine Gedancken zu ſagen, konnte 


ich nicht, denn der ſeinem Caracter ſchuldige Re⸗ 
ſpect, die vielen Menſchen la rt 
Gluͤck 


EN 
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Gluͤck, auf was fuͤr Art es ſeyn Eönnte,zu befeſti⸗ 
en, und der Horreur, welchen mir auch eines 
heils die Tugend vor ein ſo ſchaͤndliches Laſter 
machte, erweckten einen ziemlichen Streit in 
mir, Ich vermoͤchte nur noch ſo viel,mich zu re- 
tiriren, und Bam an diefen Ort. DieGedanchen 
flohen mich aber nicht. Die ſuͤndliche Tatur der 
Menſchen, welche uns alles Boͤſe räth,balancir- 
te gleichfam mit der Seelen, die nur was reines 
liebet, Doch wie man in der Stille alles mit 
mehrem Nachdencken anfieber, ſo wollte die 
Vernunfft den Ausichlag gewinnen, als ihre 
angenehme Converfätion und edle Raifonne- 
ments darzu Eamen,die,weilshne dem niemahls 
dergleichen Ausjchweiffen begangen, infoFurs 
ser Zeit ſolche Würcfungin mir gerhan, daß, 
wie erſt vordie Kafter, num einen Abſcheu vor 
mir felber trage, daß über ſothane Offerten noch 
Ueberlegungen gemacht, und fie nicht gleich 
verfluchet. Seladon. 

"Ich erfiaune! gleich wohl, wenn man die 
eingewurtzelte Boßheit der Menſchen anftebet, 
ſo And ſolche Kafter nicht neu, ſondern ziemlich 
alt. Diefes iſt mir aber was rares, daß Monfieur 
ſich dabey ſo Tugendhafft entfchlieffen. Es ift 
etwas ſchweres, wennman, wie in der Fremde 
oft gefchiebet, irgends Mangel leider, und, um 
fchönes Interefle zu gewinnen,in Bein Dazu dien⸗ 
liches Laſter willigen ſoll. Doch je hefftigger 
und reizender die Anfälle, deftorühmlicher iſt 
der Sieg, ſolche überwundenzü haben. 
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et De 
Gewiß, Monſieur; ſo noͤthig mir auch das 
Geld, und ſo ſtarck und reigend die Anfaͤlle, eis 
nes mit offerirten groſſen Intereſſe, 19 würde 
dieſes alles mir dennoch nicht entſchuldigen, 
Daß nichteine febändliche Lacherte begangen, 
wenndareingewilliger. -— | 
— S8Seladon. | | 
Es iſt wahr, die Noth und alles ercufirt 

nicht, in ein Laſter zu willigen, aber wir excuſi⸗ 
ren uns darmit, und wollen gleichſam Dadurch 

Oehl in die Wunden unfers beiſſenden Gewiß 
ſens gieſſen. Damit heilen wir es aber nicht, ſon⸗ 
dern machen es endlich nur ſchlaffend und ge⸗ 
neigt, zu Para a il zu ſchwei⸗ 
"gen; Daß auch viele in Sünden erſoffene her⸗ 
nach glauben, es wäre nichts wider Das Bes 
wiſſen, was wider ihr Gewiſſen nicht murre, 

Be Der Stemde: 

Der Zimmelbehüte mich vor fo eine Schlafs 
fücht des Gewiſſens. Immittelſt, ſo gefähr- 
lich es wegen ewiger GlüchfeeligPeit, und fd 
ſchaͤndlich es vorder Welt iſt, einlafterhafftes 
„Hebenzuführen, fo machen dennoch mehr boßs 
haffte, als redliche ihr Gluͤck. Man lober die Tu⸗ 
gend / und laͤſt fie vor Hunger und Durſt ſterben. 

A Seladon. Ä 
Es iſt wahr/ wielelafterhaffte werden glüch, 

lich, allein noch mehr bleiben oder werden uns 
I — und man hat ihrer viele zwar durch 
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trug, Raͤncke, heimlichen Diebftahl, Wol⸗ 
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Luft und andern Ungereebtigkeiten ſteigen aber 


#. 


Nicht wenige auch fallen. gefehen. ie; 
Iſt das after ein gemeiner Weg zur Fortun, 
fo ift die Tugend der ficherfte, und bleibt auf Fels 
fen, wenn. jener auf Sand gegründet. Unſer 
Glück machen wir eigentlich durch rechte 
Freunde und eine gute Reputation; mangeln 
uns diefe beyden Stücke, ſo müflen wir unten 
liegen, ſo ‚viel Vermögen wir auch beſitzen. 
Nun iſt es fehr ſchwer, vor Aller WVelc den Weg 
zu verbergen, worauf man zu feinem Wohlſtand 
gelanget: Kennet aber die Welt fölchen, und 
daß wir durch ein Laſter in Aufnehmen kom⸗ 
men, ſo faͤllt unſere Reputation, als eine der 
groͤſten Stuffen zur rechten Gluͤckſeeligkeit. 
Unſere Freunde aͤſtimirt man ſodann billig vor 
keine andere, als falſche Freunde, und Men⸗ 
ſchen, die gemeiniglich ſo betriegeriſch und boß⸗ 
hafft, als wir, und die uns nicht länger dies 
nen, als ſo lange wir ſie durch Geld, unſere zu 
ihrem Verlangen angewendete Unredlichkeit 
oder durch Banden der Wolluſt an unſer Inte⸗ 
reſſe verknuͤpffen. Demnach iſt dieſes eine er⸗ 
baͤrmliche Gluͤckſeeligkeit, wo weder Reputa⸗ 
tion, noch wahre Freunde. | ER 
Durch) fothane Raifonnements wurde der 
Fremde nicht allein in Dem Abfchen vor abfcheulis 
che Sünden , fondern aud) in der Hochachtung ges 
gen Seladon geftärcfetz; und dieſe beyde nahmen 
einander als aufrichtige Freunde an. 
Immittelſt, da ſie ihre DerstanlichFeit fortfeße 
i J | ten 


yo 
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ten, und der Fremde wegen Verwerffung der anges 
tragenen Ofterten heimliche Verfolgung litte , ges 
riethe Seladon in die Bekandtſchafft eines fehr rai- 
fonnablen und ſchaͤtzbaren Hollaͤnders, welcher der 
Profeflion, ein wolhabender Kauffmann, der 
Wiſſenſchafft, ein galanter und rechtſchaffen Ges 


lehrter und der Conduite nach ein weiſer Politicus 
war. Dieſes geſchahe durd) einen vornehmen Gaſt⸗ 


Wirth/, und dabey galanten undgefcheuten Manny 
welcher gern aleich und gleich zufammen, und alfo 


S8Seladon in diefes Holänders Compagnie bradys 


te. Mach weniger Converfation wurden fie ſehr 
gute Freunde, Daß, weilder Sommer heran brach, 
und Seladon ohnedem gern nach) Holland verlangs 
te, er in deſſen Geſellſchafft die Neife antrat: Doch 
vergaß er den vorgedachten Fremden nicht, ſon⸗ 
dern perfuadirte ihn deſto leichter darzu, weil er in 
Elbipolis nunmehro viel weniger Gluͤck, als Un⸗ 
gluͤck zu gewarten. | J 
Durch dieſen raifonnablen Mann bekamen fie 
ſchoͤne Gelegenheit, in Amſterdam das Sehenswuͤr⸗ 
dige zu beſehen, und wegen des Regiminis und an⸗ 


derer Beſchaffenheit ſich zu informiren. Er warne⸗ 


te fie anbey vor die Still⸗ und andere verdaͤchtige 
Haͤuſer, in welchem Fremde, ftatt ein Plaifir zu 
holen, offt ein Mifvergnügen fänden, daß fie Zeit 
ihres Lebens zu bereuen, Unter andern erzehlte er 


eine kurtzweilige Avanture , fo einem gewiſſen 


Dber- Hoff Prediger paßirt. Dieſer iſt mit ſei⸗ 


nem Hertzog in Amfterdam, und indem er einige 


Vifiten abgeieget, und nach einem vornehmen 
a — a2 da⸗ 


Z— 


daſelbſt wohnenden Geiſtlichen fraget/ ufferit 
ſich ein unbekandter Kerl, ihm zurecht zu führen. 
Er bringt ihn aber in eines von obgedachten H 

fern, heißt ihn unten warten, und fac 
ihn anmelden. Darauffommt 











ve 





Frauenzimmer thun, und diefe Erlaubniß kriegt er 
nichteher, als bis er feinen Mantel im Stich läßt: 
welchen der Hertzog hierauf ausloͤſet, und nicht 








nig darüber ſchertzet daß fein Ober⸗Hof⸗Prediger 
im Huren⸗Hauſe in Amſterdam geweſen; doc) ent⸗ 
ſchuldigte ſich dieſer, er habe ſeinen Mantel, wie ein 


ander Joſeph im Stich gelaſſen. 


Unſere Paſſagiers belachten dieſen Po gleiche 


falls; und nachdem fie einige Tage viele Güte und 
Hoͤflichkeit von dieſen Kauffmann genoffen,giengen 

fie nach Dem Haag, nicht allein das fchönfte Dorff 

von der ganken Welt, und deſſen Palaͤſte zu betrach⸗ 

ten, ſondern auch zu ſehen, ob nicht daſelbſt ihr Gluͤck 
bey einem Abgeſandten biuͤhen möchte, 


Seladon erreichte feinen Wunſch zum erſten, 
und 






hoͤflich und galant zu reden. 373 


——————— 
und Das Gluͤck wollte, daß er ſich von neuem durch 
feine Feder ſollte recommandiren. Ein vornehmer 
Abgeſandter eines der groͤſten Souverainen hatte 
durch einen natürlichen Trieb zur Poeſie in feiner 
Jugend, und auch im mitttern Alter viele Galante- 
rien und finnteiche Gedichte von der Liebe verfertis 
get, und zwar im Hochteutfchen. Weil er aber ein 
Auslaͤnder und alſo der Sprache nicht vollkommen 
kuͤndig und maͤchtig geweſen, ſo mangelte es ſeinen 
Verſen ander Rein⸗ und Zierlichkeit: demnach ſoll⸗ 
te Seladon ſolche auspoliren, und muſte ſeine Auf⸗ 
wartung bey dieſem Herrn, welcher der Gebuhrt nach 
ein Graf, deswegen ablegen. 


Der Secrerair führte ihn ins Audientz⸗Ge⸗ 


_ mach, in welches hierauf der Abgefandter einz 


trat, ſich niederließ, und ihn felber ancedete; Wie 
er in der "Jugend, als ein Liebhaber von der 


_ Poefie viele Galanterien gemacht, aber ſo rein 


> 


und 3ierlich nicht geſchrieben, wieman es heu⸗ 
tiges Tages erfördere, indem er Eein Teutſcher 
von Gebuhrt. Doch wäreer ſo curieux ‚fölche, 
wie anderer Standes-Perfonen Gedichte, unter 
unbebandte Nahmen im Druckzufeben. Dem⸗ 
nach babe er zu Seladon das Vertrauen, er wer» 
de, was zu hart Teutfch, oder was nach der 
rechten Hochteutſchen Genie nicht febmeche, 


ausmuſtern, und alsein gebshrner gucer Teut⸗ 


ſcher verbeſſern. 


Seladon antwortete: 

... Zw. Excellence bin vor diefes gnädiefke 

Vertrauen zu unterthänigfter Danckbarkeit 
Aa 3 vers 


374 Die allerneueſte Art 


verbunden, und ſchaͤtze vor die hoͤchſte Gnade 
und Ehre, daß Ero. Excellence Dero mit hoher 
Hand verfertigte galante Poeſie zur Revidrung 
mir gnaͤdigſt auftragen wollen. So wenig 
als nun daran wird zu aͤndern ſeyn, ſo wer⸗ 
de doch Ewo. Excellence gnaͤdigſte Befehle 
mit aͤllem Reſpect und unterehänigfter Obfer- 
vanz vollziehen. 
Ich dancke, ſagt hierauf der Ambaſſadeur, de 
Semus wird aller Orten bleiben koͤnnen; doch 
was den Stylum anbelangt, fölchen, wo er nicht 
recht accurat , wolle er nur nicht ſchonen 
Mein Gehorſam / verſicherte Seladon , wird 
ſo volitommen, als mein Dergnügen feyn, in- 
en Sachen von ſo hoher Hand am erften 
zu feben. | 
% iſt mir, fiel ihm der Abgefandte in die 
Rede, in meiner Tugend manches von der 
Liebe zierlich geglücfer; und hatte ich damahls 
auch mehr Feuer als igo dazıı. Doch bin ich 
auch io Fein Feind Davon, und mag galante 
und andere Gedichte wohl lefen; Flur, daß 
mir wegen Mangel der reinen Sprache die 
"Ausarbeitung zuweilen fehlen wilt. 
Das Naturel und die Experienz erwieder⸗ 
teSeladon, find das vollkommenſte zur Poelie, 
und yoie aus einigen erfehen, (denn ee waren ihm 
etliche wenige ſchoͤn communicitt worden ) ſo wer⸗ 
"Den Ew. Excellence Gedichtemichmehr , als 
ich) fie beſſern. 
Ich biste fie gern bald wieder, fagte — 
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u. Bw, Excellence werde damit in kurtzen 
wieder unterthänigft aufwarten ; antwortete 
“ Seladon, und empfehle Zw.Excellence hohen 

Gnade mich ferner in ſchuldigſter Submiltlion. 
Damit begab er ſich mitein paar tieffen Reve- 
rencen zum Zimmer hinaus; und weil der. Abge⸗ 
fandte auch ſogleich fortgieng, blieb er auſſen im 
Gange fichen , und machte, indem der Graf an jer 
ner Geite fich nach feinem Zimmer verfügte, noch» 

mahls feine Reverence, | 
Seladon durchfahe alfobald dieſe verliebte, ga- 
lante und andere Gedichte. Die Invention war 
gutyund viel nette Gedancken datinnen; der Stylus 
bingegen vielfältig zu verbeffern, welchen er denn für 

wohl der Beichaffenheit als Klugheit nach änderte. 
Immittelſt wie der Secretarius auf Seladons 
Zimmer einfprach , und fic) eins und des andern er⸗ 
fundigte; rühmte Seladon , wie billig Die artigeund 
ingenieufe Gedancken, mit der Rerficherung, wie 
diefen nach. Sr. Excellence Gedichte den neueften 
‚undbeften an der Seite ftehen Eönnten. Der Se- 
cretair hinterbrachte folches bey Gelegenheit feinen 
‘„ ‚Principal , und ein foldy gutes doch nicht zu ſchmei⸗ 
chelndes Sentiment von einem, den man in dieſer 
Wiſſenſchafft geſchickt hält ‚nebft der klugen Behut⸗ 
ſamkeit, nach mwelcherSeladon nicht zu viel über den 
Stylum eritifiret hatte, und Die Verfe zwar corri- 
gitt, doch ziemlich fauber und wenig befchmiert wies 
Der zurück fendete, ertwarben ihm den fehönen Re- 
compens, daß er in Furgem bey diefem vornehmen 
Abgefandten Secretarius, und der erſte weiter beförz 
dert wurde. Wie 


/ 
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Wie nun der vorige Secretair ihm Anleitung 
gab, was er bey feinem Brineipalbitten ſollte, ſo wa⸗ 
ren dieſes nach erſtgemachter Reverence und nach⸗ 
dem ihm der Abgeſandte den Ruhm beygeleget, wie 
er ſeine Sachen gantz wohl revidirt, ſeine Worte: 

Wann Ew. Excellence meine geringe Muͤ⸗ 
he gnaͤdigſt aufnehmen, ſo erkenne ſolches mit 
unterthaͤnigſtem Danck; und nachdem durch 
Monſieur N.weiteres Avancement die Secreta- 
riat-Stelle bey Ew. Excellence ledig wird, ſo 
erkuͤhne mich, in geziemenden Refpet darum 
zu bitten, nicht als eine Vergeltung meiner 
wenigen unterhanigften Dienfte, fondern als 
eine Gnade, welche bey einem groſſen Herrn 
dereinften zu erlangen, mich bishero eyfrigſt 
bemuͤhet. | * 
Der Abgeſandte unterbrach ſeine Rede, mit 
der Verſicherung, wie er das Vertrauen zu ihm ha⸗ 
be, er werde dieſe Charge wohl und getreu vorſtehen, 
und alſo ſolle er ſolche haben. Ba 

Ew. Excellence bin in unterthänigfter 
Submiflfion davor verbunden , und werde dieß 
hohe Glück, worauf meine zeitliche Wohlfahrt 
zu bauen hoffe , mir allem Reſpect und Pflicht: 
ſchuldigſter Treue, und Dero gnädigften Be⸗ 
fehle mit äufferfter Obfervantz veneriren. Wie 
dann nichts mehr wünfche, als der Allerhoͤch⸗ 
fie wolle Zw. Excellence bis auf ſpaͤte jahre 
in allem hohen YVohlfeynerhaleen. 

Er ließ fich hierauf von dem vorigen Secrerair 
in allem wohl informiren, was ihm ImeFünftipe 

onnte 
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Eonnte zu wiffen nöthig-feyn, und erfündigte fich 


nicht allein der Affaire, fondern aud) des Abgeſand⸗ 
tenHumeurs, weil es fo gut, ſich in dieſem, ale 


im jene zu ſchicken. | 


Der andere Paflagier und Freund, dermit 


ihm von Elbipolisnad; Amfterdam und dein Haag 


gegangen, muſte ſich zwar in etwas gedulden , befam 
aber immittelft einige Sultenration Von Seladon, 


und endlich auch Durch ihn Gelegenheit, fich bey eis 


nem vornehmen und reichen Baron zu recommandis 
ren und mit dem unter dem Titul eines Secrerarü 


nach England zu reifen. 


Porgedachter Ambaffadenr aber wurde von | ü 
feinem allerhöchften Principal beordert,nach Francis 


reich zu einer gemwiffen Negotiationzu aehen. . Und 


da follte vor dießmahl Seladon fein Gluͤck im Abs 


‚nehmen fehen; denn wiefie nicht lange da geweſen, 


überfiel feinem Principal eine Kranckheit, daran ex 
ftarb,und feinem höchftenSouverainen wegen ers 
luftes eines vortreflihen Staats =» Manns, fein 
Gräfliches Haus und auch Seladon in Leidweſen 
feßte. Mit diefem hieß es Gedult: Doch war bey 
dem Untergang feines fic) vermehrenden Gluͤckes 
noch ein Troſt vor ihm , Daß ernnicht entblößt von als 


len Mitteln, und von feinem Herin wegen guter und 
redlicher Bedienung an feine Hinterlaffene vor feiz 


nem Sterben tecommandıret worden. 


Er gieng wieder nach dem Haag! Es wollte ihm 
aber Feine ſothane Gelegenheit in kurtzem wieder 
aufftoffen,; und etwas zu Eojibar fallen, lange daſelbſt 
darauf zu warten, darum refoldirt er ſich / zumahl 
| Aa 5 ihn 
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ihn von Haufe Bricfe zu einer Fleinen Sröfhaft c eis 
tiren, fein Baterland wieder zu befuchen. 

Damit er nun nicht allein reifete, Fam er auf 
- fonderbahre Act in eines Transofen Bekanntſchaft, 
der mit ihm die Tour nach Teutſchland antrat; 
Nemlich folgender Heftalt: Im Haag ift, wie bes 
Fannt, nordlid) das Luſtreichſte Gehoͤltze, und 7-da 
fonften in Holland nichts als Waſſer, Da das ange⸗ 
gehmſte Spantziergehen anzutreffen. | 

In ſolchem divertirte fich Seladon einesmahl 
bey ſchoͤnem Fruͤhlings⸗Wetter, um ſeinen Gedan⸗ 
cken, die auf ſein hoffendes kuͤnfftiges Gluͤck gerich⸗ 
tet, allein Gehoͤr zugeben. Er wurde aber durch ein 
Paar laut und heftig näherte fi au in ſeiner Uber⸗ 
legung geſtoͤhret, und naͤherte ſich aus Curioſitaͤt, 
doch hinter dem Gebuͤſche, woſelbſt er ohne ſeine Ge⸗ 
wahrwerdung eine Dame mit einem Maͤdgen erblick⸗ 
te, die mit einer etliche Schritt davon ſtehende Mans- 
Perſon, fich wegen einer gewiſſen Sache in einen 

Wort⸗Streit eingelaffen, und ihr Maulleder tüchs 
tig brauchte. 

Wie fich nun diefe beyde eine gute Zeit mit ein- 
ander gezancket, fo fehieden fie endlich von einander ; 
und der Frangoß,indem er umkehrte, ſtieß gerade auf 
Seladon:. Er ſchien in etwas hierüber betroffen, 
weil er Seladon nicht Eannte, und ihn unbewuſt, ob 
es nicht einer von den auf ihn laurenden Bandıten, 
um ihm den Reſt zu geben. Doch aus der aufrichtis 
gen Mine Des Geſichts urtheilte er ein befferes, und 
Seladon benahm ihm folgends allen Zweifel. 

‚ Mon- 
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** Mönfıeur fieng er zuihman ;wollennicht übel 
deuten, daß wider Vermuthen Dero.Difcourfe 
mit dieſem Srauensimmer angehoͤret; ein Sp. 
‚giergang bat mich bieher geführer, und mit 
‚Ders Ktlaubnis mache mir ein Blick daraus, 
fd feböne Raifonnements verftanden, und das 
"bey Gelegenheit zu haben, in Dero Connoif- 
ſance zu gerathen. — J 
Monſieur, antwortete der Frantzoſe, ich bin 
vor ihrer Hoͤflichkeit obligirt/ und ſofern mei⸗ 
ne Difcourfe mit dieſer Dame eine Approba- 
tion bey ihnen angetroffen, ſo iſt mir diefe Oc- 
caſion, — angenehm, in eines honnet 

‚homme Bekandtſchaft zu gelangen. 
Ich kan fie verſichern Momieur, gab Se- 
ladon darauf, daß dero Difcourfe mich hoͤch⸗ 
ſtens contentiret. Doch, daß mit ihrer Per- 
miffon frage, ſo werden Fi eheſtens nach 
Teucfhlandgeben? ° 
6 Der Frantzoß. 
| Ja, Monfieur, und Eann ich ihnen eis 
nige Dienfte dafelbft ausrichten ‚fo befeblen fie. 

= Selalon.z2,3. 
Ich habe nichts zu bitten, als wann es mit 
ihrer Commodität, daß unfere Reife nach 
Teutfchland, wohin anigo, alsnach meinem 
Vaterlande gehe, zugleich koͤnnte angetreten 
werden, ich mir wegen eines fo guten Com- 
Pagnons gratuliren würde. — 
Der Frantzoß. 

Monſieur, ich werde mich gluͤcklich ach⸗ 
| Ä ten, 
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ten, fd honnette Compagnie dahin zu haben, 

doch gehet meine Reife morg en vor ſich. 
dehdöo... 

Ich bin alle Augenblicke bereit, von hier 


zu gehen, und laſſe ae Da 


Ä ankof. — 
So iſt es mir denn hoͤchſt angenehm, Mon- » 
fieur zum Compagnon zu haben, und verſpre⸗ 
che mir, weilfieein Teutſcher von Gebubrt,und 
mir Diefes Hand nicht kundig, von ihrer Guͤtig⸗ 
Reit im Voraus viele Avanrage und Flonnerte, _ 
dafür denn hoͤchſt obligar bleibenwerde. >. 
 Selädon: » 
709 ich capabelbin, ihnen dafelbft e nie 
Gefaͤlligkeit zu erweifen , fo werde es nicht al⸗ 
lein aus Schuldigkeit ſondern auch mit allens 
Plaifir thun. ER > EN — 


Das Rencontre iſt heute dann vor n 


nes Theils noch glücklich gevoefen, und die ver⸗ 
drießliche Unterredung. mit vorigem Srauen? 
zimmer hat mir dieſes gute zu Wege gebracht, / 
daß in Monſieur —— — AT 
' aaon, 3 a 
und meine Melancholie, die mit mic in 
dieſem Tuſt Bebölsze. herum fPagierte, und 
manche Ueberlegung meines gebabten und ' 
Eänftigen Derhängniffes inmir.enwechte, hät 
en ver 

























te nicht beffer, als durch. ihre nu 
baltene profitable Converfation E 
trieben werden. — 


Hierauf erjehtte auf des Frangofen hehe 
—— 
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und verblümtes Begehren, Seladon kuͤrhuch feine 

Fata. Der Frangofe verfpürte an ihm fo groffe 
Klugheit als Honnerere, und alfo wurden fie recht 
gute Freunde, festen fich den andern Tagzu Schiffe, 


und fegeiten nach Bremen zu. 


Daſelbſt befahen fie das mohlangefülfte Zeugs 
Haus, (morinnen das YBahrzeichen ein Pferdes 
Geufzer)denn das Rathhaus,den Schwerd⸗Saal, 
den Thum und dergleichen. Seladon hörte ohnges 
fehr von einem befandten und darinnen wohnenden 
Kauffmann; dahero er nebſt dem Frantzoſen zu ſel⸗ 


bigem gieng, und das Complimentmachte. 


-. Mir ift von Hertzen angenehm, meinen 
eren bey gutem Wohlergehen anzutreffen ; 


‚und habe alfd nicht ermangeln wollen ‚bey mieis 


ner igigen Durchreife einen vorigen hochwer⸗ 
then Bönnerzu beſuchen, und mich deſſen Af- 


Ecction zu recommendiren. 


. 


Er antwortete: 

Mir iſt gleichfalls lieb ,Monfieur ſo unver⸗ 
mut het und wie ich hoffe,in gutem Vergnuͤgen 
allhier zu ſehen. Dancke such vor die Ehre ih⸗ 
res Zuſpruchs, und verfichere,daß mir eine rech⸗ 


te Freude dadurch wiederfahren. 


Der Frantzoſe hub an: 

Ich bitte um Pardon , Monfieur daß als ein 

Unbekannter die Freyheit genommen,mit einzu⸗ 

ſprechen. Monſieur Seladon bat mich von 

ihrer Höflichkeit verfichest , fie wuͤrden es nicht 
ungütig deuten. 

Der Kauffinann verfeßte; 
Es iſt mir ein Plaifir in Monfieur Bekand⸗ 
ſchafff 









382 ‚ Die —— eh. 
febafft zuge A: ei vi 
mir nedſt onfıe (don die Ehr 
und mir aufmeine — 3* u 

Wie fiein das Zimmer kamen, "war andie Fr 
des EURE Seladon fein. Compliment: 
gratulire mich beſonders, Rt 
—— Wohlergehen zu ſehen, und die Ehre zu 
haben, Sie als die Frau e, von meinem 
allezeit geweſenen hochgeſchaͤtzten Freund *24 
Bonner Eennen zu lernen; und hoffe, Sie wer⸗ 
den unſern Zuſpruch beftens auf — — 
Sie gab darauf: u." 
Die Viſite ft uns angenehm, 
üleich lieb, einen Gönner und g 
von meinem Kiebften bier zu En 

Der. Sransofe fante zui 

Madamen bey guter — dar 
ten, fibäge vor eine Khre, un 5 ira * ⸗ 
horſamſt, meine — begangen Seo 
30 pardonniren. TIERE GE Ä 

Sie antwortel⸗ funk: te 
io De Ehre iſt unfere,M Montieur wohl alle 
zu fe 
Der Kaufmann ließ fi ch angelegen ſhn ſetecht 
wohl zu traetiren. 





Seladon bat: 

Er moͤchte ſich ihrentwegen keine Un 

gelegenheit machen, weil ſie als gute Freunde, 

und er bloß, feine Schuldigkeit abzuſtatten, 
herkommen. 

Der Kaufmann erwiederte: 
Wie es su nur ein Tr actament vor gute 
Freun⸗ 


— rr- 


— n — * je — — — —— 
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reunde, und er bat, ſolches geneigt aufzu⸗ 
Sen n denn auf Gaͤſte habe er ſich vor dies⸗ 
mablnicbt gelcbieht.. * 
| Nachdem fie nun viele Höflichkeit genoffen, und 


das ſchoͤne ſammtne, oder Bremer Doppel Biery 


wohl verſucht, nahmen fie Abſchied. 

Unſer Seits danckte man vor ſo viele genoſ⸗ 
ſene Guͤte und „öflichFeit, jener Seits vor den 
angenehmen Zuſpruch. Man recommandir- 
te ſich zu fernerm geneigtem Andencken, und 
wuͤnſchete Gelegenheit, eines Theils durch 
alle Dienſtergebenheit es wieder zu verſchul⸗ 
den, andern Theils, noch mehr ſchuldige Ge⸗ 
faͤlligkeiten zu erweiſen, und zugleich einan⸗ 
der alles Wohlergehen. 

Siie reiſeten auf das beruͤhmte Hamburg, wo 
ſie unterwegen durch das Staͤdtgen Buxtehude 


— 


muſten, welcher Ort wegen eines kunſtreichen 


Schmidts bekandt, der die Venus⸗Bruͤder ver⸗ 
ſtahlen kan, und nach welchem, wie man ſagte, 
jaͤhrlich viele Wallfahrten geſchehen Man fragte 


unſere Paflagiers, ob fie irgends auch deswegen 


hergekommen? Sie antworteten aber nein, und 
nahmen, weil ſie nichts bey dem Schmidt zu ver⸗ 
richten, auch ohne ſeine Werckſtadt zu beſehen, 
den Weg nach gedachtem Hamburg. 

Es war keiner von beyden ehemahls da gewe⸗ 
ſen; dannenhero bemuͤheten ſie ſich um einen guten 
Freund, der ihnen des Ortes Qualität beſchreiben 
und umſtaͤndlich berichten muſte. Hierzu fand fich 
ein reformirter Officirer, welcher Ihnen durch den 
Eoinmendanfen zginengenereufen Generql, Gele⸗ 

| Zu gells 
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genheit verfchaffte, die Stern⸗Schantze, und Zeugs 
haͤuſer zu defehen. Denn betrachteten fie das Rath 
haus, und erfundigten ſich der Juſtitz und des mo: 
procedendi in Berichten, Da ihnen denn diefegar. 
[öblich, und der Bürgermeifter + und Rathsherren⸗ 
Habit Al’anrique prächtig und anfehnlic), wie auch 
ihr Staat nicht wenig magnifig vorfam. Ferner 
begaben fie fich auf der Thums und Jo hanmis Bir 
bliothecken, in deren erfien fie einen von vortrefflicher 
Wuͤrckung groffen Brenn» Spienel von dem bes 
ruͤhmten Tſchirnhauſen anteaffen. Weiter verfuͤg⸗ 
ten fie ſich ins Zucht⸗ und SpinnsHaus, in welchem 
erſten viele unbaͤndige, und im andern viele zahme und 
allzubarmhertzig geweſene Perſonen ſaſſen. Das 
erſte iſt ein Behaͤltnis der faulen und ungearteten 
Leute, und gehet doch am arbeitſamſten und wohlge⸗ 
zogenſten Drinnen her. Das andere iſt ein Sam⸗ 
mel⸗Platz der Huren, und man lebt Doch ratione 
Exereirii am keuſcheſten mit darinnen. Ä 
Gleich gegen über liegt das Dpern- Haug, wel 
ches gar ein hHübfches und groſſes Theatrum hat, mit 
guten Machinen , Eoftbaren Kleidern, und meiſtens 
guten Sängern und Sängerinnen verfehen; daß 
alfo,in Negard, daß Privat⸗Perſonen diefes Werck 
zu ihren Nutzen dirigiren, noch ziemlich Foftbare und 
propre Dpern geipielet werden. " Das ſehenswuͤr⸗ 
Digfte darinnen war, der von dem feeligen Herrn 
Schotten, gervefenen Rathsherrn daſelbſt und fonft 
qualifieirten Manns, in vielen Fahren mit groffen 
Unfoften und nad) Südifcher Beſchreibung aceurat 
und netto erbauete Tempel Salomonis, bey deſſen 
Betrachtung alle Pallagiers ihre Euriofität fattfam 
„nd beergolten und befriediget find» Es 
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Es fügte fid) eben, da unfere Paffagiers den 

Schauplatz betrachteten, daß man eine Opera dar⸗ 
innen probirte. Undda hörten fie eine ſchoͤne Mus 
fic , angenehme Stimme, und fahen dabey eine ga 
lante bebens⸗ Art. Denn es waren nicht allein uͤn⸗ 
terſchledliche Cavaliers mit Dames zugegen, um 
gleichſam Aſſemblée zu halten, ſondern auch dag 
Opern⸗ Frauenzimmer führte ſich über die Maaſſen 
wohl auf. Sie banadirten ſchertzten, kurtzweilten, 
und thaten fo frey mit den Cavaliers, daß Sela- 
dons Compagnon , ehe erfie fingen hörte, anhub; 
Das findentweder Dames de Qnalire, und leben 
alſo noch freyer als unfer ( das Frantzoͤſiſche) 
Frauenʒimmer, oder ®periftinnen, und gehen 
den feblimmften Coquerten vor, 
Das wollte ich nicht, daß fie es hörten; 
fagte'Seladon dazu.“ | 

„Warum, mon cher Amy? fragte der Fran⸗ 
bofe. Coquetre heißt ein $rauensimmer, das 
Plaifir hat, immer bedient zu werden ; und dies 
jes wollte ihnen ins Geſicht ſagen. 

Allein jo würde ihre Erklaͤrung, wandte de⸗ 
ladonein, noch eine Krklärung.brauchen, wie 
Sie nehmlich das Wort bedienen nehmen. 

So wollte ich antworten, verfeßte der 
Frantzoſe: wiefie die Bedienung von Manns⸗ 
Perſonen annähmen, fo nehme ich das Wort 
dienen von ihnen auch. 

Das wäre wohlbesahlt, fagte Seladon [&s 
chelnd: doch, ob fie —* u Dawider einzuz 
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‚wenden, ſo würden fie ſich dennoch ſchlecht 


Dadurch recommandıren. N 
VO © verfichert,widerredeteder Frantzoſe, Frauen⸗ 
zimmer, das mehr nach der Galanterie der Welt, 
als ſtrengen Honnerere oder Tugend lebt, fragt 
nicht vieldarnach, wenn man zweydeutig von 
ihnen fpeicht,und laffen offt den noch eher in ih⸗ 
re Gunſt, der verblümt zu verſtehen giebt, voieer 
fie kenne, und der fich gleich nach. ihrer Lebens« 
Artaccommodirt, als der. viel Zeit mit retireer 
Aufführung und dergleichen zubringt: Denn. 
dadurch verdirbt man ihnen den Appetit, 
- Und fie raifonniren, mit ihrer Erlaub⸗ 
niß, fagte Seladon ſchertzhafft, auch ziemlich Co- 
quetten-hafft, — ee 
Wie es die Materie von dergleichen Frau⸗ 
| Br mitbringt, entfchuldigte fich der Srans 
DIE» * 
Daß find, Teutſch zu ſagen ⸗⸗⸗ brach 
Seladon heraus ⸗⸗⸗ | Br; 
Galanterie- $rauenzimmer Flingt beffer, 
errviederte jener; allen das Opern /Frauen⸗ 
zimmer ze? | 
Ein Dpern-Frauenzimmer,, das nicht weit das 
vonftund, wandte fichhiermit herum. Der Fran⸗ 
gußrecolligirte ſich geſchwind, und redete fie alſo an⸗ 
- Mademoifelle (fo heiſt man Frauenzimmer, 
wenn man nicht weiß, ob ſie Jungfern, Frauen, 
oder ⸗22⸗ſind) Ich habe zwar nicht die Eh⸗ 
re, ſie zu kennen; doch muß ich geſtehen, der 
Diſcours war von ihnen, und bitte um Pardon, 


daß | 


} 


böflich und galant zu reden. 397 
daß die Freyheit nehme, ihrSentiment über eiz 
nen Eleinen Diſput auszubitten." * 

Das Opern⸗ Frauenzimmer machte einen 
Knick» Fuß und. dabey eine gefällige Mine, mit 
den Worten: Ich weiß nicht/ 9b mein Sen- 


‚tement wird binlänglich feyn. * 


rise habe: darzů das vollkommenſte Ver 

trauen. DerDifpur war: Ob ein Opern⸗ Kraus 
enzimmer / das in der Muſic ſo wohl qualificirt, 
ſchoͤn fingt, agirt, die Poelie verfteht,su tanzen, 


- nd galanr zu conyerfiren weiß , und alpin den 


Gpalanterien vollkommen geſchickt; ob fo ein 
rauenzimmer nicht ein ann oder ga- 
lant Frauenzimmer zu nennen? ur es ſo ſo 


hab ich gewonnen, wo aber. nicht, ſo muß 


mich einer Straffe befürchten. Sie werden 
aber ſo gütig ſeyn, einen unpartheyiſchen Aus⸗ 
ſpruch ſonder Kegardzu thun. 
| Das Opern⸗ Frauenzimmer. antwortete gar 
leutſeelig: Wiewohl es wider die eſcheiden⸗ 
beit,von uns ſelber ein Sentiment zu fällen ‚fd 
muß doch geftehen, daß wenn ein Gpern⸗ raus 
enzimmer fd befchaffen, wie fiees befchrieben,es 
auch alld , wie fie fügen , zu nennen. 

Und Mademoifelle find ohnfehlbar volL 
kommen ſo beſchaffen, fehmeicheiteder Stansofe, 
alſo muß man ſie auch am erſten mit den Rah⸗ 
men beehren. 

Sie haben eine allzu gute Meynung von 
mir, antwortete das Frauemimmer. 


Bb a Der 
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—— NER 
> Dee Frangofe machte: hierauf ‚einen Re- 

verence, zu zeigen, daß er nicht zu viel flattirt. 
Ob ich nun wohl Mademoifellen verbun, 
den, finger weiteran, Daß dero unpartheyiſches 
und gutes Sentiment. vormich ausgefallen; ſo 
war mirdoch eine Straffe dictirt, daß, wenn 
darinnen glücklich geweſen, ich ſolche allen 

Gewinſt bey weitem vorziehen wollen. 

Diefe Straffe muß denn nicht übel beſchaf⸗ 
fenfeyn, antwortete das Frauenzimmer. Darf 
ich denn fragen, wasesporeinegewefen? 

Mir wurde geborhen, erklährtefich der Tram 
tzoſe ,im Fall ich verlöhr, bey — um 
eine Aufwartung in ihrem Aaufe vor mich anz 

zuhalten,und gewärtig feyn,daß eine abſchlaͤgi⸗ 
ge Antwort bekäme, Diefes legtere würde frey⸗ 
lich eine empfindliche Straffe für mich gewefen 
feyn; allein wenn die Gluͤckſeeligkeit beden⸗ 
e, die aus geneigter Verſtattung erhalten, ſo 
wuͤnſchte faft, daß ich verlohren; Denn fo wuͤr⸗ 
den Mademoifelle meine Buͤhnheit, bey der Eh⸗ 
re ihrer Bekanntſchafft gleich eine Viſite aus⸗ 
zubitten, nicht uͤbel gedeuͤtet haben, weil es mir 
befohlen; und Sie haͤtten in Anſehung deſſen 
vielleicht aus Complaifance mir die Straffe eis 
ner abfeblägigen Antwort geſchenckt. 

Sie haben eine fd feblechte Straffe, ver; 
feßte Das Opern⸗Frauenzimmer, nunnichtzu bes 
fürchten, weil fiegewennen, und dieſes wird 
ihnen gar lieb ſeyn. | 

Su 


— 
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Zu zeigen, daß es mir nicht lieb, daß ich ge⸗ 
Wonnen , gab er darauf, ſo unterwerffe mich der 
Gefahr freywillig, und bitte Mademoifellen 
gehorſamſt, Sieerlauben , ihnen in ihrem Zins 
mer aufzuwarten; ich werde dieſes Gluͤck mit 
aller Ergebenheit erEennen. 

Es dürffte ihnen, antwortete fie , eine groͤſ⸗ 
fereStraffe feyn, die Viſite bey mir abzulegen, 
als fich Deswegen Feine Mühe zu geben; alfd 
will Sie des Dortheils ihres Gewinftes nicht 
&ern berauben. the 

Wenn mir auch gleich Mademoifelle, ers 
wiederte er, aufeine fo hoͤfliche Artden Korb ge⸗ 
ben , ſo iſt mirs doch bloß, daß ich ſie darum erz 
fücht, viel lieber, als mein ganızer voriger Ge⸗ 
winnſt. Ich willaber doch hoffen, Sie werden 
mir diefe Butheit, in der auftichtigen Verfiche- 
zung, daß ich fie hoch ſchaͤtze, nicht abfchlagen. 

Wenn fie e8 mit Manier abfchlagen wollen, 
fo hätte fie fagen Fönnen: 

Ich hätte auch Eeine Urfäch; ich weiß 
aber, daß es ihre blofje Complaifance, eine 
Viſite bey mir zu füchen, und will alſo, ebe 
ihnen diefe verdrießliche Muͤhe aufbürde, ib» 
nen ſo lange Bedenck⸗Zeit geben, bis weiter 
die Ehre habe, fie zu ſprechen. 

So aber gab fie ihm die Erlaubniß alfo: 

Siehaben eine ſo artige Manier anfich,ets 
was auszubitten, daß man ihnen, zumahlſo 
was ſchlechtes, nicht verſagen kan. 

Sie obligiren mich hoͤchſtens durch ſo ge⸗ 
neigte Permiſſion, verpflichtete, er ſich, und 

| 3b 3 | vers 
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verfichereich, daß meine Aufführung alleseit 
. nach dero Befehlen einrichten werde, Undob 
wir wohlnoch ſo was ſchoͤnes (angenehmes) den 
Weg ein paarmahl wergebenszu geben, nicht 
‚beichhwerlich fol vorkommen, ſo erwarte doch 
von dero gütigen Ordre, welche Stunde ich 
diefes Gluͤck genieffen ſoll. | 

Es wird mir alleseit angenehm feyn, ers 
Härte fie fi), und ſtehet in ihrem Belieben, 
ob fie morgen auf einen Thee fich die Muͤhe 
nehmen wollen. | — 

Ich werde mit Vergnügen aufwarten; ſag⸗ 
te letztlich der Frantzoſe. Worauf dieſes Opern⸗ 
Frauenzimmer einen Knick Fuß machte, und ſich, 
nach Hinterlaſſung eines charmanten Blicks, zu de⸗ 
nen andern erhub; zumahl ſie zugleich die Reihe, 
ihre Partie zu recitiren, wiederum traff. 

Seladon hatte ſich letztlich mit guter Manier 
etwas entfernet, weil er ſich des Lachens uͤber des 
Frantzoſens Schalckheit nicht wohl enthalten konn⸗ 
te. Da nun dieſer wieder zu ihm kam, ſagte er: 

Habe ich nun nicht dieſes Opern⸗Frauen⸗ 
zimmer ein Galanterie⸗ Frauenzimmer geheiſſen, 
und indem ſie es guͤtig aufgenommen, und mir 
den Zutritt in ihrem Hauſe verſtattet, dadurch 
wahr gemacht, was ich vorhin geſagt? 

Sie find viel ſchlimm, antwortete Seladon, 
und mich des Lachens zu enthalten, bin ich 
weggegangen. | 

Es iſt eben nicht gar ʒu complaiſant, ſchertzte 
der andere,daß ſie nicht gleichfalls um eine Viſite 
anhielten, und ſich wegſchlichen, als ob ihnen 
diefes ganz indifferent. | Die 
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Die Wahrheit zu fagen , begegnete ihm Se-: 
ladon , ſo litte meine Jaloulienicht ‚länger da zu 
bleiben, und zuzuſehen, wie gefällig und char- 
mant ſie von ihrtractire wurden, Sie werden 
mich aber, unter ihrem Couvert auch mit bins 
gebenlaffen?  - 5 
Sie nehmen nicht übel, entſchuldigte fich 
diefer, vor dißmahl habe das Glück nur vor: 
mich allein ausggebeten ; wenn ich aber morgen 
hinkomme, ſo will endlid) ſehen, wie viel vor 
. fie auswürchen Fan. Doch mit dem Beding, 
daß fiemir keinen Eintrag thun. — 
In geringſten nicht, verſicherte Seladon. 
Doch wenn ſie mich um die aufrichtige Beſchaf⸗ 
fenheit ihrer Complaiſance befraget, und was 
vor eine Opinion ſie von ihr haben, ſo werden 
fie nicht verlangen, daß ich eineLuͤgen ſagen ſoll. 
Br Monfieur, mon ami! fieng der Frantzoſe 
- anzu lachen, daß hätten fie mir nicht follen vors 
aus fagen. Nunmehro werdeeinen gewaltigen 
Strichdurch ihre Rechnung machen, 
Dergeftalt ſchertzten fieüber dieſe Sache. Vor⸗ 
-werts aber,und im Augenfcheindes Opern⸗Frauen⸗ 
zimmers nahm der Frantzoſe eine fo aufrichtigsgefäls 
ligesStellung an, dadurch das Opern⸗Frauemimmer 
wie auch wegen ſeiner nicht unangenehmen Perſon, 
bewogen ward, ‚eine Affection auf ihn zu werffen; 
welches etwas rares, indem gewiß Frauenzimmer 
mir wie viele Kaufleute vorkommt; da gilt kein Anſe⸗ 
hen der Perſon, ſondern von dem ſie das meiſte Inter⸗ 
eſſe, (den Praͤſenten oder der Volupte nach) zu hof, 
8 Bb4 fen 
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BORN ig, 5 
fen, und den fiein diefen Stücken fehon qualificirt 
Eennen,dem wird die Thuͤr de la Jouiffance geöffnet. 
Wie fie nun vom Theatro gehen wollten, both 
der Frantzoſe diefem Srauenzimmer Die Hand, mit 
diefen Worten: " dei 
Iſts erlaubt Mademoifellen bis zu ihrer 
Caroſſen zu führen? ren 
Sie gab ihm mit einer freundlichen Manier die _ 
und antwortete dadurch mit einem Knick⸗ 
uß: wieegihmgangmohlerlaubt. | 
Es iſt wohl nicht moͤgllich, fieng der Frantzo⸗ 
fe an ‚um unter Weges was mit ihr zu diſcouriren⸗ 
daß man bier ausden Öpern bleiben Ban, wenn 
man auffer der ſchoͤnen Muſic und andern gu⸗ 
ten Anftallten, einmahldie Annehmlichkeit ſol⸗ 
cher — und Stimmen empfunden. | 
ie Muſic und Anfkallten find fonften gar 
gun antwortete fie; Doch was fie von unferer 
nnehmlichkeit zu fagen belieben, ſolche hat, wie 
allezeit, alſo auch hierinnen ſchlechte Wuͤr⸗ 
ckung, und kan zuweilen alles, was in der 
Opera zu conſideriren, Baum etliche Zuſchauer 
herein ziehen. & | 

Ich babe fonften die Keute allhier von 
noblen Goufto gehalten, gab der Frangofe dat 
auf; follte aber dieſe Opinion: fahren Lafien, 
wenn fie die Schägbarkeit der Opern nicht 
höher achteten. 

Man wird des gröften Plaifirs, verſetz⸗ 
te fie, mit der Zeit allzu gewohnt, und dur 
die lange Gewohnheit tractirt Man es ʒuwei⸗ 
len indifferent. | Sie 
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Sie raiſonniren ſehr wohl, Mademoifelle; 
gab er ihr Beyfall, und halte ich davor, Daß es 
uͤberall nur ſo leicht nicht bey folchen Opern 
angehet. Ich habe zum wenigften in der 
Probe ein ſolch Dergnügen En, daß ich 
von mir,die nach meinem Gouſto, eher glaus 
ben Ban, Ddiefes Vergnügen werde mitder Zeit 
eher zu⸗ alsabnehmen. ! | 
Wenn Sieein Jahr follten hier feyn, er⸗ 
wiederte fie, und fie wollten ihre gewöhnliche 
Cömplaifance bey Seite een, ſo möchte fie 
wohl wieder darum fragen. 
O ſie nennen mir eine viel zu Eurge Zeit 
Mademoifelle „fchmeichelteer; wenn ſie hundert 
Jahr fagten. Doch bey allem Contentement 
wiürde diefes Das vollEommenfte feyn, dero 
hoͤchſt⸗ angenehme Converfäation zu genieffen, 
und beftändig in ihrer Grace zu fieben.. 
Weil es bey der Carofle , ſo machte fie vor. dies 
ſes Compliment nur.einen höflichen Reverence, 
und ließ fich hinein heben. | 
Ich recommandire mich gehorfamft, wa⸗ 
ven des Frantzoſen letzte Worte. — 
Ich gleichfalls, antwortete ſie kuͤrtzlich; das 
bey die Augen, wie zuvor, die beſten Redner waren. 
Daß der Frantzoſe den andern Morgen zu ihr 
aufeinem Thee undein Glaß TBein gegangen, und 
techt complaifant war von ihr tractirt worden, ges 
ftunder Seladon. Und wieihndiefer vexirte, ob ex 
nichts von Liebes-Intriguen und dem kleinen Thea- 
tro mitihr difcourirt, worauf man Comadien 
| Bbz fpielte? 
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fpielte? entfehufdigte er fich, und fagte: er habe feine 
gange Converftion in Teutfche Verſe gebracht; 
Wie nunSeladon im voraus darüber lachte, und: 
fotche von einem gebohrnen Fransofen gemachte 
Teutſche Poefie zu fehen neugierigtwar, commu- 
„nicirte er ihm folgendes: | 
Ä Meine Curiofitevergnügt, | 
Meine Cafterebetriegt, 
Der „immelgefiegt, Ä 
‚ LaDiablefleerliegt, je: 
La Fouraife mich nicht mehr auf ihr 
| Zimmer kriegt. | 
Seladon hätte mehr Greude über dieſe Verſe, 
als ob fie noch fo zierlich gegeben; und der Frantzoſe 
lachtefelber nicht wenig über feine Gebuhrt., Wie 
aber Seladon umftändlicye Nachricht von feiner und 
ihrer Conduite bey diefer Beſuchung haben wollte 5 
befriedigte ihn jener Bürglich: Ks iſt ein Opern⸗ 
Stauenzimmer äla Moderne ‚galant, thut fich 
gern beyeiner anflähdigenPerfonsu; weiß aber 
zu Zeiten denSchalck zu verbergen,fimulirt,will 
gerne fein cajolirt', regalirt, courtoifirt,, und 
wenn man, wie ich, feine genaue Careflen me- 
nagirt, affetirr eine air d’honnetere. Kurtz, 
ſchloß er mit Derfen wiederum: en 
- Galanterie- $rauenzimmer und Coquet- 
TR ten, | 
- Dir haben in ihren Stuben die Betten. 
Sie hieng erffäma boauche die Aletten, 
Aber ich dacht, dag dich rousles diables 
| haͤtten. · 
Wir 
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Wir brechen biliig von ihrer Kurtzweil ab, das 
‚mit ein ſolch Bagarelle nicht mehr Raum einneh⸗ 
me, als was rechtes. ERAENT A 
F Unſere Paſſagiers, nachdem fie das Opern⸗ 

Haus und zugleich ins Opern⸗Weſen geſehen , ſetz⸗ 
‚gen dieſe Poſſen bey Seite, und exkundioten ſich deſ⸗ 
ſen, woran einem klugen Reiſenden am meiſten gele⸗ 
gen, nemlich der Staats- und gelehrten Leute das 
ſelbſt. Sie ſuchten Gelegenheit, denen anſehnlichen 
Abgeſandten und Reſidenten zum Theil die Reve- 
rence zumachen; meldeten fich auch bey denen groß 
‚fen und teils vortrefflich gelehrten Burgermeiftern, 
dem berühmten Syndico und.dergleicyen, beyivels 
chem ihr Complimenr diefes war: Br 
Ex. Magnificence aufzuwarten beweget 
uns der Ruhm ihrer vortreflichen Qualitæten, 
"welche eine fölche Veneration inuns erwecket, 
daß wir bey unferer Durchreije die Ehre ſehn⸗ 
lichſt gewünfchet , denenfelben unfereReveren- · 
‚ce zumachen, und dero vornehmes Wohlwols 
len auissubitten. > Fig 
Sie wurden aud) vor andern Staats » und 
eruditen Männern mit groffer Leutfeeligkeit und 
Generofite empfangen; und nach einigen gethas 
nen Fragen, Antworten und Rerflieflung einer 
Bierte- Stunde nahmen fieihe Adjeu. 
Ew. Magnificence wollen wir von ders 
bochwichtigen Affairen niche längerabbalten. 
Schägen inzwifchen nochmahls vor eine ho⸗ 
‚be Ehre und greoffes Glück, einem fo hochbes 
ruͤhmten Staats Hann und Pfeiler rich er 
8 met: a. public- 
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ublicque aufʒuwarten, die guͤtigſte Permiflion 
— su haben; Davor wir gehorſamſt 
verbunden; und die uns erwieſene groſſe Ge- 
nerofire und Keutfeeligkeit fehuldigft werden 
zu rühmen wiſſen. Woͤnſchen immittelft al 
les beftändige vornehme Wohlergehen, und 
recommandiren uns in dero hochvermoͤgen⸗ 
des Patrocinium. | 
Mehre Complimenten, die fie ohngefeht bey 
ihren Rifiten angebracht, kan manunter den An⸗ 
werbungs-Complimentenhierinnen finden. 
Ehe unfere Paflagiers Hamburg verlieflen, ers 
wogen fienoc) 3100 befondere Figenfchafften: s) die 
ſchoͤne Siruarion und Gelegenheit, ſich zu_diver- 
tiren, und gleichſam mit einer Beinen Staats⸗ 
und galanten Welt 
| (Sunt mala mixtabonis) 
umzugehen; als 2) die leichte Manier, fein Geld 
auf unterfchiedene Art loß zu werden; und zwar . 
fic) zu vergnügen, als auch manche Ungelegenheit 
zu befommen. 
O8 giebt zum Theil gar honnete Caffee⸗Haͤu⸗ 
fer dafelbft. Die Unſrigen giengen dahero auf dem 
Abend hinein, da fie denn fehr guteund zugleich ſehr 
unreiffe und freye Judicia von Kriegssund Staats 
Gachenhörten. Die herrlichften Sentiments flo 
‘gen bey einer Pfeiffen Toback zum Camin hinaus, 
und der Wind fpielte mit vielen wichtigen Raifons, 
wie mit dem Rauche. Kurs: theils kommen hin,die 
Zeit zu paßiren, und erlangen ihren Endzweck in Be⸗ 
trachtung der unterſchiedenen Arten der Gemuͤther 
und Koͤpfe/, und Ponderirung der Diſcourſe. Theils 
| wol⸗ 
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tollen was neues hoͤren. Viele was neues fagen,da 
denn die Ermangelung wahrhaffter Sachen ‚, nicht 
wenig Erfindungen in dem Augenblick ausgchecket 
werden; und manche ungeheure Staate-Raifonne- 
ments aufs Tapet Eommen; alfo,daß die meiften der 
Raifonneurs dahingehen, um ihren Berftand ein 
Anfehen und andere Müger zumachen, als fiefelber 
find. Letztlich findet man in welchen Caffee⸗Haͤu⸗ 
fern allegeit eine Sorte von Leuten , die ſpielen, theils 
ihr Gemuͤth Dadurd) zudivertiten; theils, wie ſie fas 
gen, ihre honnette Suftenration damit zu ſuchen. 

Dieſe letztere find Die aller converfäbellte Pers 
fonen; darum lieffen fich auch einige alfobald mit 
unfern Paflagiers , die fie gleich vor Fremde erkann⸗ 
ten, in einen Difcours ein. - Die Beranlaffung 
dazu anb die Zeitung , welche fie denen Unfrigen 
prefentirten: Ä 

Meſſieurs, fagten fig, belieben fie die Zeitung 

zu lefen, ſo ſteht ſie zu ihren Dienften, | 

Sieerweifen uns ein Plaifirdadurch, ante 
worteten Die Unſtige, und find wir davor obligirr. 

Wo wirnicht unrecht urtheilen, forſcheten 
jene, ſo ſind Meſſieurs bier fremd, weil wir noch 
nicht die Ehre gehabt haben, fie bier zu feben ? 

Mir kommen anigo von Aolland ‚beriche 
teren unfere, und iſt anitzo das erſte mahl, daß 
wir Hamburg ſehen, und die Ehre ihrer Com- 
p:gnie genieſſen. 

Holland iſt ein reich Hand, raifonnirte jene 
Parthey, wo man vielfeben,fich viel divertiren, 
und auch vieldepenfiren kan; uno find wir auch 

! vor 
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vor einigen Jahren da in Ariegs-Dienften ges 
wefen. Können wir aber, weil wir lange in 
Hamburg bekannt, bier etroas zu ihrem Plaifir 
thun, ſo wollen wir nicht ermangeln. 
Wir find wor ihre geneigte Offerte ſehr 
verbinden, verpflichteten ſich die Unftigen, und 
wuͤrden Davon profitiren, wenn wirlänger bier 
blieben. So aber werden wir einiger Angeles 
genheiten wegen bald von hier gehen. Bedau⸗ 
ren inzwiſchen, daß wir nicht eher das Glück ih⸗ 
rer Bekandſchafft gehabt. n 
Es iſt uns gleichfalls leid, verſicherten jene, 
und wofern fie nicht einige Affaires von hier 
preflirten, ſo wäre hamburg wohl werth, eis 
wäslänger zu befehen ; denn mich deucht, daß 
man feine Curiofire. in etlichen Tagen nicht 
wohl vergnügen Fan. | 
Sie geriethen darauf in einen Difcours von 
den Qualirzeten diefer Stadt. Alsdenn, indem die 
Unftiaen die Zeitung laſen, fiengen fie an zu ſpielen, 
und luden hernach Die Yinfrigen auch darzu ein. 

Meiſſieurs, huben Die Unftige an, belieben fie 
mit zu ſpielen, um die Zeit zu paßiren ? 

- Wir find obligirt davor, entſchuldigten fie 
ſich, wir find Feine Liebhaber, und verſtehen 
es auch nicht. 

Es ift ein leicht Spiel, gaben jene dar⸗ 
auf, ınd wollen wir nur um eine Bagatelle 
fpielen, Damit die Zeit hingehet. Denn wir 
machen eben auch Feine Profeflion von grof 
fen Spielen, | 





” 
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Ich 3weifle, excufirte ſich Seladon wie auch 
‚der Stanßofe ferner, Daß ich ein Spiel in der Rar⸗ 
sen kan. Sie pardonniren alſo. 

Wenn ſie aber ſonſten uns die Gefaͤlligkeit 
erweiſen, und nur die Compagnie wollen vers 
mehren helffen, nöthigten fie Die andern weiter, ſo 
können fie es leicht lernen; denn allein zu fpies 
len, ift kein Plaifir, und wollen wirnureinen 
Schilling (s Pfenningin Sachſen) een. 

Die Unſrige hätten hierauf mit höflicher Manier 
es ferner abfchlagen, und fagen-follen: .... 
0. Wir find recht unglücklich ‚daß wir ihnen 
zu Gefallen nicht Eönnen mitmachen, und faft 
unhöflich feyn müffen. Sie wollen es aber unfes 
zer groffenlinerfahrenheit zufchreiben;denn wo⸗ 
zu manniemahls Luſt gehabt) lernet fich auch 
nicht wohl,ob man noch ſo gute Lehrmeiſter 


bat. Wir wollen mit ihrer Erlaubniß zuſehen. 


Oder man kann auch, wenn einen dergleichen 
Spieler von Profeflion mit verſtellter Höflichkeit 
zum Gpielen zwingen wollen, endlich, fich [08 zu mas 
chen ‚ vormwenden ; | 

Meflieurs pardonniren, Ich bin ehemahls 
unglücklich darinnen gewefen,und habe des we⸗ 


gen verſchworen, niemahls wieder mit Karten 


oder Wuͤrffeln zu ſpielen. Alſo, wie gern ich die⸗ 
nen wollte, ſo kan biermit nicht, 

Allein Seladon und fein Compagnon meynten, 
es wäre zu fehr wider den TBohlftand,auf ihr fo ſtar⸗ 
ches Anhalten um eine Kleinigkeit durchaus nicht 
ſpielen wollen; auch Daß es das disreputirfiche Anfe⸗ 

| | hely 
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hen geroinnen möchte, als hätten fie nicht ſo vieli 
ihrer Gewalt, * waͤren zu geitzig —— 
aber , da fie zumahl in Holland Spieler ken⸗ 
nenlernen, dieſen Leuten tieffer in die Karten 
gucken und erwegen föllen , Daß fie nichts wi⸗ 
der den Wohlftand, wodurch man feineh 
Wohlſtand erhalten koͤnne, und ausUnterla 
füng einerSache uns Feine Unehre zuwach 
durch deren Mitmachung man Feine Ehre), 
fondern mehr Schaden erwerbe ; endlich auch 
daß. man in nichts mehr Freyheit habe, al 
von einem Spieleund Beitvettreib Part zů neh⸗ 
men odernicht; und wie eg Feine Höflichkeit, 
einen wider feinen Goufto dazu zu nötbigen, 


alſo es Eeine Unhoͤflichkeit ſey, es mit Manıd | 


abzufchlagen. — = 2X 
Diieſes alles mochte den Unfrigen nicht gleich 
beyfallen, und alfo willigten fie dergeſtaͤlt darein 
Meflieurs, ihnen ein Plaifir zu machen, 
wollen wir Compagnie leiften; doch werden 
wir nicht hoch fpielen, und ihren Unterricht 
ausbitten, wo wir es nicht recht machen. 
Damit war die Sache ſchon gekartet, wie es 
jene verlangten. An der aͤuſſerlichen Auffuͤhrung 
‚der Unſrigen, weil ſie zumahl Paſſagiers, urtheilten 
fie inwendig einen guten Beutel voll Ducaten; .. 
um den war esıhnen mehr, aldum eine Hand vo 
Schillings zuthun. Demnad) kavorifirten und flar- 
tirten fie Denen Unfrigen im Spielen , daß fie etwas 
weniges gewonnen; darauf fliegen fie nach und 
nach mit dem Satz, bis manchmahl etliche Ducaten 
auf dem Spiele ftunden. Sie 
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Sie taillirten die Karten hierauf fo gefchickt, 
daß unfere beyde darauf nicht wohl abgerichtete 
Herren ftatt etlicher erbeuteten Schilling Ducaten 
davor laffen muften. Ja der Frantzoſe wurde, 


' wie das verdammte Spielen zu machen pfleget, ſo 


hitzig, daß er fein Glück mit Gewalt poufliren woll⸗ 
te,und ohnfehlbar alles verlohren hätte; allein Sela- 
don konnte fein Gemuͤth und feinen Verſtand nod) 
am erften faffen, daß er urtheilte, wie er mit lauter 
Kunftreichen Herren zu thun habe, und fieng dem» 
nach zu dem Srangofen an: renes, mon cher 
Amy, c’eftafles pour un Plaifır. 

Es ift auch wahr, recolligirte ſich dieſer 
gleichfalls, ich follte bald vergegfen ‚Daß es nur 
pour paffer le temps angefangen, Ich bin obli- 
girt Meflieurs. 

ch gleichfalls, fagte Seladon,, und hörten 
damit auf, Jene mwollten fie durch die betriegliche 
Flarterie weiter nöthigen: | Ä 
Meſſieurs, wollen fie febon aufhören? 
Es ift uns leyd, daß wir ihnen was abge, 
winnen follen; wir verfichern, wennfie fort 
fahren, das Glück wird changiren. Sie vers 
fiichen es noch einmahl. 

Sie haben, fiengder Frangofe an, das Glück 
in ihrer „and, es kommt vor dießmahl zu 
uns nicht. 

Diefe zweydeutige Redens⸗ Art Fam Sela- 
don gleich) fpigig vor; Ungelegenheit aber zu ver 
meiden, verdrehere er folches wieder durch dieſes 
Raifonnement. 

* Ec Es 
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Es iſt wahr Meſſieurs, das Gluͤck iſtwie 
ein eigenſinnig Frauenzimmer; durch Gedult 
und Careſſen kan man eher ihre Affection ge⸗ 

winnen, als par force; und wir glauben, wir 

ſtehen anitzo ein wenig in ſeiner Mißgunſt; 

darum wollen wir heute warten, morgen wird 
es vielleicht geneigter ſeyn. 

Dieſe Spieler meynten hierauf von neuem zu 
fiſchen, und bothen ihnen den andern Tag Revange 
an. Die Unſrigen erklaͤrten ſich zweifelhaftig darzu, 
und hoͤrten ſodann den Diſput an, denn welche von 
dieſer Spieler⸗Bande mit einem Cavalier uͤber der 
andern Tafel hatten. Es war nemlich ein fremder 
Cavalier, ſo, wie die Unſrigen ins Spielen mit ihnen 
gerathen. Weil nun nach ein und anderm Verluſt 
ihm das Gluͤck favoriſirte, das er auf einmahl einen 
guten Zug that, hoͤrte er auf. Dadurch die andern 
innerlic) foerbittert wurden , daß weilfich jener mit 
der Freyheit, fo lange zu fpielen, als man wollte, ents 
fchuldigte , fie erftvon irraifonnablen Dingen redes 
ten, und da ſich jener verantwortete, ihm hinter Die 
Dhren ſchmiſſen. I Ä 

Es melirten fid) gleichandredrein, Daß es zu 
Feinergröffern Weitlaͤuftigkeit kam. Die Unftis 
gen, und fonderlich der Franzoſe, machten aber ſtill⸗ 
ſchweigend ziemliche Reflexionhierüber. Zwar er- 
mangelten diejenige, fo mit den Unſrigen gefpielet, 
nicht ihr Mißfallen Deswegen zu bezeugen, und unter 
ſich Die Conduite des Officiers, der ausgefchlagen, 
dergeftaltzutadeln ‚als ob fie in Feiner Freundſchafft 
und Harmonie mis einander lebten; bathen ee 
a —— ie 
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die Unfrigen inftändig, mit ihnen auf ein Glaß Wein 
in den Raihs⸗Wein⸗Keller zu gehen. Es gaͤntzlich 
auszuſchlagen, wäre wider den Wohlſtand geweſen, 
drum giengen ſie endlich noch gern an einen Ditz 
wo es gar wohl zugieng, und viele honnette Leute 
zuſammen kommen. Es kurtz zu machen, ſo tractir⸗ 
ten. dieſe Spieler die Unftigen wider ihren Willen 
ſehr wohl, und. nöthigten fie zu trincken; bis es ſehr 
fpät, und man ſaͤmmtlich beraufeht wurde, -n- .- 
Won dar gieng esnad) einem befondern Caffee⸗ 
Haufe, unter dem Vorwand, Ducch Thee und Eafa 
fefich den Kopff wieder leichter zu machen. 
Die Unſrigen machten aber treffliche Augen, da, 
fie etliche Menfchen um ſich erblickten, Die ihnen aller⸗ 
band Careſſen erweifen wollten. Die eine gab fick 
vor eine Conteflin ‚die andere vor eine Baronellin, 
und die dritte vor einevon Adel aus; Datum ritulire 
‚man fie Conteflgen, Baroneflgen „und guädiges, 
—0 in die Wette. HA rg: 
„4, Seladon und der Stangofe lachten in ſich abs 
ſcheulich uͤber die Thorheit und Opinion der Aßelty 
daß wenn ſich eine ausgeluderte Hure den Titel einer 
Standes⸗Perſon giebt, ihre Careilen dadurch gleich 
delicater werden ſollen. ‚Und um dieſer Poſt⸗Cale⸗ 
ſchen, darauf die —— 
Frauckreich, Neapolis oder Spanien reiſen, und oh⸗ 
ne abſcheuliche Avanturen ſobald nicht wieder in 
Teutſchland kommen ich ſage um diefer gefährlichen 
Stands⸗ Damen loß zu werden, machten ſie ihnen 
das Compliment;z ; ah 
Sie pardoniren; ‚wit find anjetʒo nicht in 
dem Stand, Carellen anzunehmen, oder zu ges 
era ber, 
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ben, und warum wir herkommen, iſt, unſern 
Rauſch durch einen guten Thee zu vertreiben. 
Ein andermahl und wenn wir nüchtern, wol 
len wir uns glücflich achten, ſo vornehm und 
galant Srauenzimmer zu bedienen. 
Dadurch wurden fie ihrer mit Manier loß. 
Denn fie hatten von andern erfahren, daß ınan in 
dergleichen Häufern ſich eben aud) gegen Die Argfte 
Canaille, nicht, wie fie e8 verdient, auführen duͤrf⸗ 
fe, weil fie allezeit, wie man fagt, ihre Preteurs, oder 
Beſchuͤtzer finden; und mancher,der nurübel von eis 
ner gefprochen, in taufend Verdrießlichkeiten und 
nicht geringe Lebens⸗Gefahr Dadurch gerathen, 
Bdo die unſrigen gleich beraufcht, fo konnten fie 
dennoch , nachdemfie einmahl indiefes Labirynth ges 
führet, ihr Thun fo weit mäffigen, wie es die Klugheit 
Renomine und Tugend erfoderte, Vor allen hüs 
teten fie fich vor das Spielen , worzu fie dieandern 
unaufbörlichnöthigten. Allein fie merckten endlich, 
daß fie Ungelegenheit würden davon Eriegen, wofern 
ie fich nicht einfaffen, und daß ihnen gleichfam die . 
Baht diefer zwey Uebel vorgelegt würde: Entwe⸗ 
det in dieſem Huren⸗ Haufe ſich und ihre Re- 
ftbmme in Gefahr zu ſetzen, oder ihr uͤbriges 
Geld zu verliehren. | 
Duurch die innerliche Angft wurden fie gang 
nüchtern. wiederum , und entichuldigten ſich alfo 
letztiich mit dem Geld-Mangel , indem fie roenig bey 
fich geſteckt. Allein auch) diefes reichtenicht zu , ſich 
von den ihnen gelegten Stricken zu befteyen, fondern 
man erElärte fi) gegen Seits, auf Credit mit ih⸗ 
nen zu fpielen, en eh Da 
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Da hörten nun alle Ausflüchte auf; und nur 
einige Redens- Arten Diefer Spieler. anzuführen, 
wodurch fie die Unftigen gar nachdruͤcklich perfua- 

dirten, fo twaren es dieſe: 
Melſieurs, wir. bitten fie drum; goͤnnen 
fie-unsdoch das Plaifir. Vor dem Wetter wir 
find ja ebrliche Leute, warum wollen fie nicht 
mit uns fpielen ? Wir müffen ja die Zeit mit 
etwas vertreiben. ; | 

Aa! Mon dieu, fagtenfie aufdie Entſchuldi⸗ 
gung des Geld Mangels, wir fpielen nicht um 
Geld zu gewinnen, ſondern um die Zeit zu paf 
firen. Haben fie kein Geld bey ſich, ſo woi⸗ 
len wir creditiren. Die Karten nur. ber, 

Im mwährenden Spielen mangelte es ihnen 
gleichfalls an artigen Terminis nicht, fie aufzu⸗ 
muntern, wenn fie nicht hoch fegen wollten: Bald 
wurde ihre ſchlechte Courage im Spielen, bald ihre 
groffe Liebe zum Gelde und dergleichen getadelt ; und 
wenn Die Unſtige denn einmahl was gewonnen, ſo 
Sratulirten ihnen die. andern dazu. . 

So recht, fagten fie, das iſt mir lieb, das fie 
feben, daß fie nicht allein unglücklich find, 
. Wlan muß was wagen,wennman was gewin⸗ 

nen will. Mit Pfenning⸗ Süchfern verlohnt 
ficb nicht der Mühe, daß man fpieler. 

Alle dergleichen Anzüglichkeiten, die aus der 
Rede⸗Kunſt de la Filouterie genammen ; giengen 
unfern Paflagiers zwar durd) die Seele; allein es 
hieß Hedult, und Complaifance per force. 
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Da nun beyde eine ziemliche Summe auf Cre⸗ 
dit verlohren, foderte man Papier und Dinte, und 
trug ihnen vor: — — 
Es iſt uns zwar leid, daß ſie heute un⸗ 
gluͤcklich geweſen; weil man aber ein Gluͤck 
ãnnehmen muß / wenn es Eömmt, ſo ſetzen wir 
swar kein Mißtrauen in ſie, Daß fie uns nicht 
honnet bezahlen ſollten. Allein weildas Ge⸗ 
—— zuweilen vergeßlich, ſo wollen ſie 
Nicht übel deuten, daß wir einen Wechſel⸗ 
SBrief auf morgen zu bezahlen von ihnen fo⸗ 
dern 5 und koͤnnen fie ohnmaßgeblich hineinfe- 
gen „daß. wir ihnen zu. einer gewijjen Noth⸗ 
durfft ſo viel baar Geld. vorgeſtrecft. 
mi. Diefeswar eine Propoſition, die ſie nimmer⸗ 
ehr vermuthet. Sie weigerten ſich zwar mit aller⸗ 
hand: manierlichen Ausfluͤchten und Verſicherun⸗ 
gen, alleinihr Gegen-Compliment fiel zufegt fo: 
“ > Meffteurs, wenn fie uns Willens zu besah- 
Aen ſind/ ſo thut es ihnen ja nichts, daß fie uns 
einen Wechſel⸗Brief ſtelien, wie wir ihn ver⸗ 
langen; uͤnd ſollten ſie uns baldauf andere Ges 
Danchen; bringen. Es bleibet dabey, dieſer 
MWechſel ⸗Brief muß unterſchrieben werden, 
und wir erwarten nur ihre Reſolution. 

Kurtz, da ſich die Unſrigen uͤber dergleichen 
Proceduren beſchwerten, ſo legten ihrer fuͤnff ver⸗ 
wegene Kerls die Degen auf den Tiſch, und ſagten, 
oſie ſollten ſich eins waͤhlen: zu ſchreiben, oder eines | 

andern Tractaments gewaͤrtig ſerrn. 
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En — — 
Die Zahl, ſchuͤtzten die Unſrigen vor iſt ein 
wenig zuungleich, das letzte zu waͤhlen. Und 
ohne viel Wefenszumachen, fo ſtehen bier un⸗ 
ſere Nahmen. | - 

Nun Meflieurs, flartirten jene wiederum, 
das iſt raifonnable gehandelt, und feynd fie 
verficheit, wir wollen, nach Empfang des 
"Geldes , ihnen nicht allein Revange geben, 
fondern auch ſonſten erweifen, daß wir aufrich⸗ 
tige Fremde und Diener von ihnen ſind. 

Mir haben uns gleich anfangs ihrer auf 
richtigen Freundſchafft verfehen, erwiederte Se- 
ladon, und verfichern, Daß wir alle Begen- 
Honnetete zu erweifen, nichtermangeln wer» 
den. Adjeu immittelfk, | | 

Sie beaeaneten ihnen hierauf fehr höflich, und 
giengen mit bis or ihr Quartier, um zu ſehen, wo fie 
logirten. Sodann lieſſen fie unfete beyde in ziem⸗ 
liche Berfuchung geführte Paflagiers die Nacht 
durch Kalender machen,was fie den andern Tag an⸗ 
fangen wollten, diefen Filous zu begegnen, 


Seladon , der Die Rechte verftunde, tröftete 
ſich noch am erſten hierüber, und nahm feine Zus 
. Flucht zu dem Richts⸗Herrn, welcher diefe Spieler 
„ven mit Gewalterzwungenen Wechſel⸗Brief zuruͤck 
„zugeben noͤthigte, fie wegen ihrer Filouterie in 
Strafe nahm, ac 
Es iſt von dieſer groſſen Stadt nicht allein geredet, 
daß bey vielen loͤblichen Ordnungen und edlen Di- 
vertiſſements dergleichen Excefle vorgehen, ſon⸗ 
dern mehrentheils von allen, wo eing groſſe Welt 
| &c4 ver⸗ 
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verſammlet, und von der Vielheit der fich allda aufs 
haltenden vornehmen, reichen Leuten, Paflagiers, 
und dergleichen, folche Filous, und ander gemein 
Zeug, zu proficiren fuchen. 

Unfere beyde Fremde fehrieben niemanden als 
ſich felber zu, daß fie fich Durch vermeynte Verlegung 
Des nicht allzumohl anftändigen Wohlſtands bewe⸗ 
gen laſſen, mit ihrem Schaden von neuem Spielgr 

ennen und diefen Spruch verftehen zu lernen: - Sie 
kommen in Schaafs⸗( Eavaliers- Kleidern, inwen⸗ 
Dig find fie reiffende Woͤlffe C hungrige Spitz⸗Bu⸗ 
ben.) Und wenn fie nicht auch in die Bekanntſchafft 
anderer honerten Eavaliers und Dfficiers gerah⸗ 
sen, follten fie faft gemeynet haben, es gienge hier 
allein anders ald in Holland zu, Ä | 

In feinem Unglück Gefährten zu haben, fol 
‚vielen ein Troſt feyn. Doc) die in allenZufällen gro 
müthig find, nehmen diefes, Daß e8 andern gleich; 
falls wiedrig gehet, vor eine fehlechte Befriedigung 
on. Darum mar vor die Unftigenicht fo mohl ein 
Soulagemenr, als eine Warnung, da fie bey ihrem 
‚Abmarfch hörten: Es wären in einem Haufe, da 
‚man fonjt keine fo grobe Filouterie vermuthet, eis 
‚nem ehrlichen Cavallier noch viel ärgere Streiche 
begegnet, indem man ihm in einem Thee etwas bey» 
gebracht, dadurch er allen Verftand verlohren und 
zum rechten Rinde worden, mit dem man mad)en 
Eönnen , was man gewollt. Nachdem man ihm nun 
‘hundert bey fi) habende Ducaten abgenommen, 
haͤtten fie ihn Durch ein gewiſſes Kunf- Stück wies 
der zu fichfelber gebracht, ihn perfundiret, er habe 
| ne a  } 17° 
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zwey hundert Ducaten verlohren, und gezwungen, 
auf hundert noch einen Wechſel⸗Brief zu ſtellen. 
Doch den andern Morgen wurden die Urhe⸗ 

ber eingezogen, und dem Verdienſte nach geftrafft. 
| Sie befuchten hierauf noch viele andere be- 
rühmte Städte, Refidengen und; Höfe; da denn 
Seladon einmahl fo glücklich ward, daß er fich an 
dem Hofe eines groffen Reichs - Strafen bey einem 
galanten und angefehenen Mann durch etwas re- 
<ommandirte , und diefer ihm bey feinem Seren die 
Aufwartung zumege brachte. | 
Weil zu Ddiefer Zeit eben andere vornehme 
Herrſchaften zugegen, daß indem Zimmer Audieng 
zu geben fich nicht ſchicken wollte, fo redete dieſer 
groſſe Herr, der leutfeelig, großmüthig , nebſt vor⸗ 
treflicher Negenten Klugheit und Tugend gelehrt in 
galanten Studiis geübt, und-alles in ſolchem Grade 
war,daß es feinem hohen Stand ein ungemein Luſtre 
gab, ich fage ein fo hoch qualificirter Herr redete 
ihm im Borbeygehen auf dem Reit⸗Platz in Gegen» 
wart anderer Herrſchafft felber an: 

Ks wäre ihm lieb Seladon von Perfon Eens 
nen zu lernen: er habe viel Butes von ihm ge⸗ 
DR ? daß er alfd verlangt, ihn an feinem Hofe 
zu feben. | 

So hohe Bnade, antwortete Seladon, erken⸗ 
ne mit unterthänig refpectusfen Bemüthe, Und 
wie Ew. Hochgraͤfl. Excellence, als einem ſo 
hochgelehrten und gnaͤdigen Herrn der Muſen 
aufzuwarten, alle Studirende die unterthaͤnig⸗ 
ſte Begierde hegen, ſo werde dieſe vor mich ers 
Ce5 langte 
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langte hohe Ehre Lebenslangmit fubmiffeftem 
Hertzen veneriren. Empfehle Dero hohen 
Gnade mich ferner unterthaͤnigſt. 
Der Graf gab mit groffer Humanität darauf: 
Daß esihmliebfeyn folle, wennanfeinem Hofe 
waswäre,foibmanflünde. = °. le 
Ich habe gar viel allhier zu admiriren, und 
wenn Ew. Hochgraͤfl. Excellence hohe Gnade 
beſitze, ſo bin hoͤchſtgluͤckſeelig. 
So viel antwortete Seladon; worauf dieſer 
Herr ſogleich nach nochmahliger gnaͤdiger Saluta- 
tion ſich zu der andern Herrſchafft wendete. 
Mach dieſer Ehre favorifirte ihm das Glück, daß 
er alg Secretair mit auf einen ſolennen Reichs⸗Tag 
nach Regenſpurg gieng. Und daſelbſt traff er den 
Frantzoſen in gleicher Beſtallung an, da ſie denn ein⸗ 
ander von Hertzen bewillkommten, und die Freund⸗ 
ſchafft erneureten, und noch mehr befeſtigten. 
Es würde viel zu weitlaͤufftig fallen, alle Cere- 
monien zu melden, Die bey den Kayſerlichen Audien⸗ 
tzen vorgehen, ſintemahl nicht allein auf eine andere 
Art ein Chur⸗Fuͤrſt, auf eine andere ein Fuͤrſt, Graf 
und Herr, Abgeſandten der Staͤdte und dergleichen 
tractirt und gehoͤret werden; fondern auch die Cere- 
monien vielmahls changiren, und manchmahl ei⸗ 
nem Geſandten gleiches Tractament, wie einem 
Fuͤrſten in Perſon miederfähre. 
Damit aber Doch. die Curioſitaͤt des Leſers in 
etwas vergnuͤgt werde, fo wollen wir Fürglich anfuͤh⸗ 
ren, wie auf dem zu Negenfpurg 155 2. gehaltenen 
folennen Reihe Tag ein vornehmer Reichs⸗ Fuͤrſt 
im 
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im Anfang’ des Reichs Taas Audience gehabt;beny 
"dem damahligen Römifchen Kayfer; Ferdinando 
"II. , bey der Römifchen Kayſerin Reonora, ‚Herz 
- og Carls zu Mantua Tochter; und bey dem Roͤmi⸗ 

ſchen König Ferdinando IV. > #9. wurd. 
Nachdem are Fuͤrſtl Durchl. mit dero 
nem Fuͤrſtl. Comitar Donnerſtags den 23. 
ecember 1652, Nachmittags ohngefehrum 
drey Uhr glücklich zu Begenſpurg angelangt, 
"Haben Ste Ihro Rayferlichen Majeſtaͤt Ober⸗ 
ſten Cämmerer, „un. Grafen von Wallenftem, 
alſobald dutch Herrn NN. Krachricht geben, 
und bedeuten lafjen , daß der herr Graf, bey 
Kayſerlicher Majeſtaͤt, wegen Ernennung eis 
ner deroſelben allergnaͤdigſten beliebenden Aus 
> dieng-Stuhde, weiter gebuͤhrende Anſuchung 
thun wollten. Solches hat diefer Gberfte 
Eammer⸗ Here Ihro Aayferlichen Majeſtaͤt 
alſobald wiſſend gemacht, und dem N. N. auf 

getragen, Ihro Fuͤrſtl. Durchl su referiren: 
Daß Ihro Kayſerliche Majeſtaͤt über 
Ihro Furſtl. Durchl. Ankuufft ſich erfreue⸗ 
ten. Wann auch dieſelbe zur Nudieng eis 
ne Stunde beachren laflen würden, woll _ 
te er darzu, alle Beförderung zu erweilen - 

fich erbotben haben. * 

Folgenden Freytags, als den 24. December, 
haben Ihro Fürftl. Ducchl. dero N. N. zu hoch 
wohlernannten Kayſ. Ober⸗Caͤmmerer / Herrn 
Grafen von Wallenſtein, nach Hofe geſchickt, 
und denſelben bey Ih. Kayſ· Maſ. eine Stunde 
| zur 
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sur Audientz zu Wege zubringen, wiederum er⸗ 
ſuchen laſſen; welcher auch den Bayſer ſolches 
gleich vorgetragen, und bey ſeiner Zuruͤckkunft 
aus dem Kayſerlichen Zimmer dem Herrn N. 
N. bedeutet, daß Se. Kayſerliche Majeſtaͤt mit 
ihm felbft zu reden begebrten.. Dannenhero 
derfeibe auf ſothanen Befehl su Ihro Kayſer⸗ 
liche Majeſtaͤt eingetreten, und nach abgeleg- 
tertieffter Reverence, und ur Fuͤrſtl. Durchl. 
unterthaͤniger Recommendation ohngefehr fol⸗ 
genden Vortrag gethan 
Daß Ihro Fuͤrſtl. Durchl. fuͤr Dero 

hoͤchſte Schuldigkeit gehalten, auf Kayſer⸗ 
licher Majeſtaͤt nicht allein ſchrifftlich ge⸗ 
ſchehene Denunciation, ſondern auch durch 
beliebte Kayſerl. Abordnung erfolgtes gnaͤ—⸗ 
digſtes Begehren, zu Beſuchung des anges 
fteilten hieſigen allgemeinen Reichs⸗Con— 
vents fich perfonlich zu erheben, immaſſen 
denn Ihro Fürftl. Durchl. geffriges Tages 
gluͤckuch arrivirt, und nunmehr fehr ver: 
langten, Ihro Kayferl. Wajeſt. allerunter- 
thaͤnigſt die Hände zu kuͤſſen, und Deroſel⸗ 
ben mit gebuͤhrendem Reſpect aufzuwar⸗ 
ten, derowegen Ihro Fuͤrſtl. Durchl. eine 
beliebige Stunde gnaͤdigſt zu beniehmen, 
unterthaͤnigſt wollten gebeten haben. 

Hietauf antworteten Ihro Kayſerl. Maje⸗ 
ſtaͤt dergeſtalt: 

Es 
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Es waͤre Derofelben Ihro Fuͤrſtliche 
Durchl. glückliche Ankunfft lieb zu verneh⸗ 
men. Weil fie aber leicht ermeſſen koͤnn⸗ 
ten, daß Ihro Fürftt. Durchl. von über: 
ftandener Reife noch etwas matt feyn wuͤr⸗ 
den, möchten Diefelbe heute noch wohl 
ausruhen, und Sie, (Ihro Kayferliche 
Maieftät) auf morgenden Sambs+Tag 
( wareben der heilige Ehrift-Tag ) Abendsum 
5. Uhr beſuchen und anfprechen. 
Welche Stunde Ihro Fuͤrſtliche Durch!. 
praͤciſe gehalten, und in folgender Ordnung 
nach dem Kayſerl. Palatio gefahren: 

(1) Sind die in Ihrer Fuͤrſtl. Durchl. 
Aufwartung ſich befindende Cavaliers. 

(2.) Die Grafen und Herren, derer in al⸗ 
len 30. geweſen, zu Fuſſe gegangen. 

(3.) Ihro Fuͤrſtl. Durchl. in einer mit 6. 
. Bien befpannten Laroffen, welche mit 12; 

rabanten, 10, Pagen, und 10. Laqueyen 
umgeben. | 

(4.) Die übrige in Kieberey gekleideten 
Diener. 

Als nun Ihro Fürftl, Durchl. in den Rays 
ferl. Zof Eommen, bat der Herr Obriſte Caͤm⸗ 
merer diefelben in der Antecamera angenome 
men, bis zu der Thür des Kayſerl. Zimmers 
begleitet, und nach Aufhebung der Tapeten, 
derofelben den Kintritt gewiefen. | 


‚Sohal 
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Sobald hr. Fuͤrſtl. Durchl. in das Kayſerl. 
Zimmer getreten, haben Sie der Kayſerlichen 
Maj. welche an einen Tiſche geftanden, gleich 
bey der Thür die erfte Reverence, hernach in. 
der Mitten Die andere, und indem fiefich Dero⸗ 
felben genaͤhert, Die dritte —— Dargegen 

find Ihro Kayſerl. Majeſtaͤr etwann ein Paar 
Schritt, doch wegen Leibes⸗ Indifpofition mit 
ʒemlicher Beſchwerung, Ihro Fürftl. Durchl. 
entgegen kommen , haben dieſelben mit Hand⸗ 
bieten und Entbloͤſſung Des Hauptes gnaͤdigſt 
empfangen , darauf ſich alſobald zuruͤckgezogen, 
auf den zugegen geſtandenen Stuhl niederge⸗ 
ſetzt, und ſich, daß Sie wegen ihres ſchwachen 
Pedals nicht länger zu ſtehen vermoͤchten, ent» 
ſchuldigt. Worauf Ihro Fuͤrſtl. Durchl. kuͤrtz⸗ 
lich geaantworte: | | 

Daß Ihro Majeftät inallen Ders beft- 
belieblichſten Commoditaͤt zu gebrauchen, 
und die gerinafte Ungelegenheit Ihro nicht 
zuzuziehen haͤtten. — | 

VOb nun wohl Ihro Rayferl. Majeſtaͤt an 
Ihro Fuͤrſtl. Durchl. das Haupt zu bedecken, 
zweymahl gnaͤdig geſonnen, haben dennoch 
Ihro Fuͤrſtl Durchl., um Fb. Kayſ. Maj. deſto 
mehr zu veneriren, die Propoſition unbedeckt 
angefangen, und auf dieſe Weiſe ſo lange conti- 
nuiret,bisSie damit ohngefehr den halben Theil 
——— und Th. BKayſ. Maj. dero vorigen 

egehren aufs nette inſiſtirt, da denn Ihro 
Durchl. den Hut aufgeſetzt, und die angefanges 
ne Bede voͤllends beſchloſſen. Hier⸗ 
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Sierauf haben Ihro Kayſerl. Maſ. noch» 
mahls conteltirt, daß deroſelben Ihro Durchl 
perſoͤnliche Gegenwart zu ſonderbarem Ger 
fallen gereiche; etliche Difeourfe und Fragen 
auf Die Bahn gebracht,und fonderlich von Sb, 
Durchl. zu iffen begehret; was diefelben yon 
andern Fürften des Reichs ,. infonderbeit auch 
denen Herren Hertzogen zu Sachfen z Weimar 
und deren Anzug für Nachricht haͤtten indem 
„Ib. Bayf. Maſ. Diefelbein groͤſſerer Anzablsus 
. gegen zu ſehen, und mit ihnen beffer bekannt zu 

werden, nicht geringes Verlangen trügen, mit 
weiterm Vermelden daß vermuthlich erſt hoch⸗ 
gedachter Herren Hertzoge zuSachſen⸗Weimar 
mit dem Hn. Hertzog zu Sachſen⸗ Altenburg ha⸗ 
bende Præcedeng⸗Streitigkeiten an Verlaͤnge⸗ 
zung der Herbeykunfft Urſach feyndürfften? 

Worauf Ihro Durchl. Eürglich geant⸗ 
wortet: daß verhoffentlich andere Fuͤrſten 
nunmehro auch anziehen und ſich moͤglichſt 
foͤrdern wuͤrdenn. 

Sodann haben nach gnaͤdigſter Dimiſſion 
von Ih. Kayſ. Majeſtaͤt/ welche wieder vom 
Stuhlaufgeftanden, und einen oder zween Eleis 
‚he Schritte fich beweger, Ihro Koch Kürfel. 
urchl. Abfchied genommen,mit dreymabliger 
everentʒ⸗Erweiſung es wieder, wie-bey dem 
Eingang gehalten; und nachgebends find fels 
bige von dem Herrn Ober-Lämmerer bis indie 
Bitterſtuben, und alſo etwas weiter, denn vor⸗ 
bin, begleitet worden, 
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MIO 77777 — 
77 Weil nun angesrdnet gewefen, daß Ihro 
Durchl. auch zugleich bey hr. Maj. der Kay⸗ 
ferin Audieng haben ſollten / ſo ſind Dieſelbe von 
Dar Durch einen verdeckten Gang nach der Kay⸗ 
ſerin Gemach gefuͤhret, auf halben Weg von 
dem Obriſten tallmeiſter, Hn. Grafen vontos 
ſenſtein empfangen und zu Ihro Maj eingefuͤh⸗ 
ret worden Derd Ihro Durchl. gleichfalls beym 
Eingang / dann m̃ der Mitte, und vor Anneh⸗ 
mung der Hand / drey tieffe Keverenee erwiefen, 
und hernach das Anbringenin TeutfcherSpras 
che verrichtet. Woraufgedachter®brift-Stalls 
meiſter, woeil Ihro Majefät, alseinegeböhrne 
ealiänifche Prinzeß in der Teutſchen Sprache 
nicheEündig, geantwortet, | 
Bey diefem Adtu find Ihro Maj. ſtehend 
geblieben und weil fie nicht begehret, daß Ihro 
Durchl. ſitʒzen, oder ſich bedecken folleen, ſo iſt 
auch deren keines geſchehen, ſondern Ihro 
Durchl. find nach empfangener gnaͤdigſten 
Dimiffion ‚mitnochmabliger gebührenden Re- 
verence abgeſchieden/ und von dem Herrn 
Obriſten Stallmeifter bis auf die Treppe bes 
gleitet worden. > 
Kolgenden Tages, den 26. Decembris nach 
geendigter Veſper⸗Lection/ haben Ihro Hochf. 
Durchl. auch bey Ih. Koͤnigl. Maj. zuHungarn 
und BSoͤheim Audienz gehabt, mit ebenmaͤßiger 
Suite, wievorigen Tages ‚und find indem Koͤ⸗ 
nigl. Quartier. von dem Obriften Hofmeiſter, 
Aperen Brafen von Auersberg,oben an der Trep⸗ 
pen empfangen, und nach dem Boͤnigl. Zim⸗ 
mer geführt worden. So 
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So bald nun Se. Rönigl. Maj. Ih. Hochs 
ürfel. Ducchl. anfichtig worden , find dieſelbe 
bro,gleich entgegen kommen, ‚haben fie ſehr 
wohlempfangen,und daß fie fich bedechen wol, 
len gebeten. Welches Ih. Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. 
gleich gethan, und das Haupt nicht mehr ent⸗ 
blöffet, bis nach gethanem Vortrag / erhaltener 
Antwort und Dimiflion. Da denn Se, Rönigl. 
Maſeſt. bis fie zur Thür Ihres Koͤnigl. Ges. 
machs, und folgends der Herr Graf von Auerss 
berg wieder bis aufdie Treppe begleiter, 
Ehe nun dieſe Reife einer höflichen und geſchick⸗ 
ten Perſon fehlieffe, wird einem curiöfen und der ga- 
lanten Setehrfamkeit befliffenen Leſer ein nicht unan⸗ 
genehmer Gefallen geſchehen, wenn des Se. Hoch⸗ 
Fuͤrſil. Durchl. zu Heſſen⸗Darmſtadt hochanſehn⸗ 
uͤchen und vortteflichen Herrn Cantzler Schroͤders 
wohlgeſetzte Dede anbey füge, Datinhen Die Nutzbar⸗ 
ie der Meifen, Die Education der Kinder, und mie 
olche Erb⸗Printzen und dergleichen hohen ‘Derfonen 
“ vornemlich profitabel,, mit angenehmer Soliditäf 
vorgeſtellet: —* 
Propolſition des zu Gieſſen den 18. Febr. 
1706. gehaltenen Land⸗Tages. 
EGs iſt eine nicht nur in allen Rechten der Welt 
bewaͤhrte, ſondern auch in der Natur ſelbſt eins: 
gepflantzte Regul und ein mitten unter dem groſſen 
Berderben der menſchlichen Seelen⸗Kraͤfften noch 
uͤbrig gebliebenes Fuͤncklein, daß Eltern ihre Kinder 
als einen Theil ihres Leibes hertzlich lieben, ſie vor al⸗ 
ten böfemfo viel an ihneniſt , bewahren / und hingegen 
NR Dd ihnen 
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ihnen alles Gute zumenden, fo gar, Daß, wo man bey 
einigen Menfchen eine Asogyizv, oder Lieblofigkeit 
gegen Kinder fiehet, man billig diefelbe mit den“ 
mohlverdienten Namen der Unmenfchen beleget, in⸗ 
dem ja auch die unvernünfftigen Thiere ſich faft; 
durchgehends von einer folchen Natur⸗Liebe getries 
ben finden, ja damit wohl viele vernünfftige Crea⸗ 
turen befchämen. ) — RN 
Soongtuͤrlich, fo billig, fo gerecht und ſo noͤthig 
es aber ift, daß Eltern ihre Kinder lieben; fo gefährs 
lich) ift e8 hingegen, wenn ſolche Liebe des rechten. 
Zwecks verfehlet, und entweder ſich nur. ih Die‘ 
Schrancken der leiblichen Verforgung der Kinder, 
einfchliefjet, oder wohl garin eine Seelen verderbli⸗ 
je Connivenß zu allen böfen , und ſchaͤndliche 
Berzärtelung fich verunartet. Die rechte elterliche, 
Liebe muß hauptfächlich um die forgfältige Erziehung: 
der Kinder und mühfame Excolirung der Gem⸗ 
ther fich befümmern; denn man nenne eine fü 
zarte Seele mit denen alten Philofophis eine unbe 
fchriebene Tafel, Darauf man gutes oder bö F 
ben mag, oder man vergleiche ſie mit weichem 
Wachs, darinn man ſchoͤne und heßliche Bilder abs 
drucken Fan, oder aber man ſtelle ſie nach denen 
Chriftlichen Principiis unter einem mit Hecfen und 
Dornen uͤberwachſenen Ackerfelde vor, fo leuchtet 
einem jeden auch nur. mit natürlichem Verſtande 
begabten Menfchen. von’ feldften unter die Augen, 
daß wo die Liebe der Eltern nicht wacker und unermuͤ⸗ 
Detift, Die unbefchriebene Tafel oder Kinder Hers 
gen mit gutem heylfamen Lebens Regeln. zu uͤber⸗ 
fchreiben,in die zarte waͤchſerne Gemuͤther — 
us⸗ 





⸗ 
nm 













haoͤflich und"gälant zu reden. 4ry 
Tugenden einzudrucken, und den mit Laſter⸗Dornen 
und Diſteln uͤberwachſenen Hertzens⸗ Acker in Zeiten 
ausrotten, und zu ſaubern, und hingegen mit gutem 
Saamen zu beſaͤen, von ſolchen Kindern eben fo we⸗ 
nig etwas gutes zu hoffen, als wenig ein Arkermann 
von dem unter die Herten, oder auch von ſchlimmen 
und verdorbenen Saamen eine gute Erndte erwar⸗ 
ten kan: Iſt es nun (wie es denn eine un widertreibli⸗ 
che Warheit bleibet)insgemein eine abfolure Pflicht 
und Schuldigkeit aller Eltern, und der vornehmſte 
Ausfiuß der elterlichen Liebe, daß fie die treue Beylas 
ge des Kinder⸗Seegens ſo ihnen GOtt der HErr zu 
treuuen Händen darum, daß fie dieſelbe in der Zucht 
und Vermahnung zu ihme auferzichen follen,.anvers 
trauet hafz toohl bewahren, an deren Auferziehung 
Feine Muͤhe noch Fleiß erwiedern laſſen, oder widri⸗ 
genfalls der ſchweren Straffe, ſo auf untreue Haus⸗ 
halter der göttlichen Gnaden⸗Gaben warten; und 
davon der Prieſter Eli ein entfeglihes Exeinpel vors 
bifdet, ſich ſchuldig machen ;fo muß dieſes in einem ſo 
viel hoͤhern Grad bey Auferziehung groffer Herren 
Kinder , die zu fünfftiger Bekleidung des Regenten⸗ 
Throns gewidmer,erfordert werden,als dienichtnug 
vor ſich, vor ihre eigene Familien, fondern vor vieler 
tanfend Unterthyanen ewiges und zeitliches Heyl zu 
forgen und davor den Richter alles Fleifches ſchwe⸗ 
te Verantwortung zu geben „haben. . Denn was 
Privar- Perſonen an derrechten Auferziehung ihret 
Kinder aus Borfag oder Unverftand üderfehen, ſcha⸗ 
det bey weitem nicht ſo ſehr, und ift von fo gefaͤhrli⸗ 
cher Confequens nicht, als wenn bey künftigen 
Landes » Megenten - Darunter. etwas verabſaͤumet 
da wird 
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—— — ——— — — — 
wird, angeſehen jene ſich und ihrer Freundſchafft mit 
ſchaden, und den gemeinen Nutzen nicht weiter als ei⸗ 
ne einzeie Perſon entziehen: dieſe hingegen, gleich wie 
fie, vor andern. in der Welt auf einem hohen Gipffel 
der Ehre ſitzen, und vieler tauſend Augen auf ſich 
wenden, werden als ein Muſter, nach welchem die Ge⸗ 
ringere ihr Thun, Lebensund Wandel einzurichten 
haben, angeſehen, und vermeynen nicht unbillig, das 
was groſſe Herren thun, muͤſſe nicht unrecht oder vers 
boten ſeyn: Dannenberg der vortreffliche Roͤmiſche 
Redner Cicero an einem Orte recht nachdencklich 
chreibet : Quacung ; mufatio morum.imprinci- 
pibus exiftir, eadem inpopuloexiflit: quopen 
niciofius de Republica merentur: vitieh Prinei; 
pes quod non folum vitia.concipiunt ipſi, (ed 
a inſundunt in eivitatem, neque ſolum obſit, 
quodilli cerrumpuntur, ſed etiam quod cor- 
rumpunt plascqque exemplo quam pecgate no- 
cent,  Dasift: Wenn ein Regent ſich auf die 
ſchltimme Seite‘ leget, thun es Die, Unterthanen 
auch: Dannenhero laſterhaffte Regenten deſto 
mehr dem Lande Schaden thun, weil ſie nicht 
nur ſelber die Laſter in; ſich behalten, ſondern auch 
ſelbige denen Unterthanen einfloͤſſen „und, ſchaden 
nicht nur dadurch, daß ſie, die. Regenten, verder⸗ 
bet werden, ſondern daß fie andere verderben, und 
alſo mehr mit ihrem Exempel, als mit denen Suͤn⸗ 
den felber ſchaden. Indem ſonſt nicht eben. mit 
den beſten Principiis und Lehrſaͤtzen dutchgehends 
angefuͤllten Jure Canonico iſt doch unter an⸗ 
dern diefer ein wahrhaffter quod majori reatu de- 
linquat, qui potiori honore fruatur, & gra- 
viora 
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viorafäciat vitiapeccatorum füblimitas peccan- 
tium : Ja das unbetriegliche 2Bort des HErrn bes 
wahret e8 gar deutlich alſo: Euch ift die. Dbrigfeit 
gegeben vom HEErrn, und die Gewalt vom Hoͤchſten, 
welcher wird fragen, wieihr handelt; und forfchen, 
was ihr ordnet, denn ihr feyd feines Neichs Amts 
Leute, erwird greulich und Eurg über euch fommen, 
und es wird gar ein feharff Gericht ergehen über die 
Dber- Herren, denn den Geringften wiederfähret 
Gnade, aber die Gemaltigen werden gewaltig ges 
ſtraft werden. Diefes haben vor altenZeitenheraudy 
ausden wahren politifchen Grund - MayimenEluge 
Regenten und tieffinnige Staats-Leute erkannt, und 
ja, nachdem fie einem Lande haben wohloder weh 
thun wollen die Auferziehung der Eünfftigen Landes⸗ 
Succefloren entweder ruͤhmlich und wohl, oder 
ſchaͤndlich und übel eingerichtet. Die alte Mytele⸗ 
ner hatten es vor die allerſchwerſte Straffe gegen 
treuloſe Bundsgenoſſen ausgefunden, daß ſie ihnen 
nicht geſtattet, ihre Kinder zu guten Kuͤnſten und 
Wiſſenſchafften zu erziehen, ſondern fie muſten ſelbe 
zur Strafe, wie das dumme Vieh aufwachſen laſ—⸗ 
fen. Hingegen der ruhmwuͤrdigſte Hertzog Johann 
Albrecht zu Mecklenb. gottſel. Gedaͤchtniß hat in ſei⸗ 
nem Teſtament die Auferziehung ſeiner Printzen mit 
uͤberaus nachdencklichen Worten , und unteranderd 
mit dieſen: daß gute Education in der jungen Fürs 
ften gantzes Leben und künftige Regierung ſich erſtre⸗ 
cke, auch nicht weniger daran, alsbeyeinem aufführ 
renden ſchweren Bau an dem Fundament gelegen 
feyyrecommiendiret, Und was iſt noͤthig mit Anfuͤh⸗ 
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rung auslaͤndiſcher Exempel dieſe Wahrheit zu beſe⸗ 
ſtigen, da wir in dem hohen Hauſe Heſſen unter vielen 
andern das vortreffliche Exempel an Herrn Land⸗ 
Graf Philipp dem Aeltern, glorwuͤrdigen Anden⸗ 
cken, haben, welcher in ſeinem Teſtament ſeinem 
Printzen die allervortrefflichſte Principia und Ma- 
ximen der wahren Chriſtlichen Rationis ſtatus 
vorgeſchrieben, auch auf ſeinem Tod⸗Bette ſeinem 
Erb + Bringen dieſe nachdenckliche Inftruction 
gegeben hat: Mein Sohn, wirſtu über GOttes 
Dort hakten,und diefeligmüchende Lehre des Evans 
gelii befördern , fo wird dich GOtt an Land und, 
Leuten, ja an deinem eigenen Saamen und Geſchlech⸗ 
te ſeegnen, und mit ewiger Seeligkeit belohnen: 
wirſtu aber ſolches nicht thun, ſo wirſtu an Land 
und Leuten abnehmen, mit deinem Saamen und 
Geſchlecht verflucht, auch ewig verlohren und ver⸗ 
dammt ſeyn. Unter neuen indem hohen Hauſe Heſ⸗ 
fen befindlichen Exempeln vor ſorgfaͤltiger Erziehung 
Fürftt. Rinder, Fan vor allen genug ſeyn / das Exem⸗ 
geldes Durchl. Fuͤrſten und Herrn, Herrn Ernſt Lud⸗ 
wigen, Land⸗Grafen zu Heſſen, Fuͤrſten zu Aviſchs⸗ 
Feld, Grafen zu Katzenellenbogen, Dietz / Ziegenhain, 
Niddaue, Schauenbura, Dienburgek und Dubins 
gen, unfers gnädigften Fuͤrſten und Herren: Denn 
da Ihro Hochfürftliche Durchl. fünff auserfohrne 
liebſte Fürftl« Kinder durch göttlichen Seegen ers 
zielet, ‚haben: diefekbe ihre. Höchfte und unermüdere 
Sorge feyn.laffen , daß dieſelbe alle , vornehmlich 
die. 3Fuͤrſtl. Printzen als Saͤulen und Befeſtigungen 
des hohen Fuͤrſtlichen Thrones der HErr ſetze fie 
mit einander zum Seegen ewiglich) alſo von * 
gen 
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gend auferzogen werden möchten, daß fie nicht nur 
ihnen felbft,fondern denjenigen, welchen fie als Haͤup⸗ 
ter und Regenten, als Hirten und Väter von GOt⸗ 
tes Willen und zu feiner Zeit hiernaͤchſt vorftehen fols 
len, mit rechter Weisheit und preiswuͤrdigem Exem⸗ 
pel nügen koͤnnen. Dannenhero gebühret uns allen, 
die wir unter unferstheureften Landesfürften Schus 
und Schirm leben, und dermahleins die Früchte von 
fothaner forgfättigen Auferziehung inalen&tänden 
erwarten, zuförderft der unendlichen Güte des Alls 
mächtigen vordie Erhaltung hochgedachter dreyer 
Sürftt. Pringen und Pringeßinnen, und zu ihrer 
Auferziehung und verliehenen Seegen hertzlich zu dan: 
cken: Sodann felbige nicht nur mit inniglichem 
Wunſch und Gebeth, fondern auch mit Rath und 
That, fo weit eines jeden Kräffte und Vermögen etz 
was dazu beytranen Fönnen,zu befördern. Und da es 
nun dermahlen an dem ift, daß höchftgedachte Ihro 
Hoch» Fürftt. Durchl unfer gnädiafter Fuͤrſt und 
‚Here Dero Durch Bringen zu mehrer Excolirung 
Derer einem hoben Landes⸗Regenten nöthigen Qua⸗ 
litäten und IBiffenfehafften aufferhalb Landes zu vers 
ſchicken Willens ſind, wol wiſſend, daß die recht ange⸗ 
legte und nuͤtzliche Reiſen eines der vornehmſten 
Stücke zu Erlernung der rechten Regenten⸗Kunſt fey. 
Denn ob es gleich in ſich wahr iſt, was Livius von 
dem ſtudio hiſtorico ſaget: Hocillud eſt præci- 
pue in rerum cognitione ſalubre ac frugife- 
rum, omnia te exempli documenta in illuftri 
oſita monumento in tueri: inde tibi, tuæque 
eipublicae quod imitere, capias inde fadum ° 
Dd 4 in- 
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-inceptu, fœdum exitu, quod vites: Das iſt: 
Dieſes iſt das vornehmſte, ſo beyErlernung der Affai⸗ 
ren heilſam und eintraͤglich iſt, daß man allerhand 
Exempel von hohen Leuten betrachten, daraus, was 

dir und deinem Lande zur Nachfolge dienen kan, neh⸗ 

men, und was ſowohl im Anfang/ als im Ausgang 
ſchaͤndlich iſt, vermeiden kan, ſo wird man doch / wenn 
Peregrinationes, wie fie in ihrer guten Ordnung, 
und mit gehörigen Requiſiten verrichtet find, conſi⸗ 
deriret werden, geftehen müffen,dag, was man felbjt 
gegenwaͤrtig fiehet,oder höret, Darüber pro & contra 
raifonnitet, es betreffe gute Geſetze, loͤliche Drds 
nungen, tvohlanftändige Sitten, wahre Regiments- 

Reguln und Marimen,und allerhand nuͤtzliche Wiſ⸗ 
fenfchafften und Künfte,, an folchennicht nur viel tief⸗ 
fer indas Hertz und Gemuͤth eindringet / und die Sa⸗ 
she glaubwuͤrdig machet,fondern auch die gruͤndliche 
Unterfcheidung des Böfen vom Guten, des IBahren 
vom Falfchen und des&cheinbaren vom Wahrhaff⸗ 
ten vielmelye befördert, als was man von andern 
mündlich referiren hoͤret, oder in Buͤchern davon lieſet: 
Denn die Bienen ihr Honig nicht von einer Blumen, 
ſondern von vielen zuſammen tragen, und daraus ſo⸗ 
thanen ſuͤſſen Lquor formiren: Alſo wird auch die 
menſchliche Weisheit, wenn ſie anders zu ihrer Zeiti⸗ 
gung gelangen ſoll, nicht nurim Vaterlande, ſondern 
auch in fremden Ländern hin und wieder gefammiet, 
und flieffet mit ihren mannigfaltigen lieblichen 
Ströhmeninalle Theile eines Landesund Staats 
aus. Bon dem Römifchen Kayſer Probo ſchreibet 
ein Hiftoricus zu feinem groffen Ruhm alfo: * 
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“is. prius didiciſti quid populis es impera- 
‚‚turus; Das iſt: andern Nationen 

und in denen unter andern Horizont gelegenen Lan⸗ 

den vorhero gelernet, wie du deinen Unterthanen 

zu befehlen haſt. vi —“ 
So loͤblich, noͤthig und nuͤtzlich nun Ihro Hoch 
Fuͤrſtl. Durchl. unſer gnaͤdigſter Herr „Die wohl an⸗ 
ſtellende und ruͤhmlich zu verrichten ſtehende Peregri⸗ 
nationen von dero hochwertheſten aͤlteſten Prin⸗ 

tzen finden, ſo ſehr ſind dieſelben hingegen dermahlen 
wegen derer dazu erforderlichen und unvermeidli⸗ 

hen nahmhafften Speſen embargſſiret, und ſehen 

ſich dahero obligirt, dero treugehorſamſte Praͤlaten, 
Ritterſchafft und Städte um eine freywilige Con⸗ 
currentz darzu gnaͤdigſt anzuſprechen, mit der durch 

' „mich, dero bevollmaͤchtigten Cantzler, auf abfonder- 
lichen Befehl hiermit abzulegenden ghaͤdigſten Ver⸗ 
„Sicherung ‚Daß wie deroſelben die willige Etſcheinung 
der eigenen Deputation von dero treugehorſamſten 
WMraͤlaten, Ritterſchafft und Städten zu gnaͤdigſtem 
| MWohlgefallen gereichet, und dieſelbige hiemit de⸗ 
nenſelben ſammt und ſonders dero gnaͤdigſten Gruß 
vermelden laſſen. Alſo wuͤnſchen hoͤchſtgedachte Ih⸗ 
ro Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. daß fie hiermit dero treuge⸗ 
horſamſte Land⸗Staͤnde verſchonen koͤnnten, indem 
Ihro der lieben Landes⸗Unter chanen dermahlige Zus 
ſtand und obhabendefchmwereßaft nicht unbekandt iſt, 
und ſie dahero fo fehr,. als fie ſeloſten ſich nach dem 
edlen Frie d deffen Früchte,fehneny Auch auf 
Mittel und Wege bedacht ſeyn, mie fonften Denen» 
hy Dd 5 ſelben 
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ſelben inzwiſchen einige Reſpiration und Erleichte⸗ 
zung möge verſchaffet, und die Buͤrde nicht uner⸗ 
träglich werden. Es tragen aber diefelben zu allen 
und jeden Membris dero treugehorfamften Præla- 
ten ‚ Ritterfchafft und Städte, das gnädigfte Lan⸗ 
dessväterliche Vertrauen, e8 werde ein jeder bey ges 
genwaͤrtigen Zeiten zu diefem freyroilligen Beytrag 
um fo freudiger und zulänglicher zu concurriten 
geneigt und bereitfenn, als felbiges nirgend anders 
su, als zu unfers Fünfftigen theureſten Landes-Heren 
rechtſchaffener Excolirung feines edlen Gemuͤths, in 
“allen wohlanftändigen Tugenden und Qualitæten 
ernployret, und alfo das hundertfache Intereſſe von 
dieſem Capital dem gantzen Lande heimgehen und 
u Nutzen kommen ſolle. Und gleich wie offt hoͤchſt⸗ 
ernannte Ihro Hochfl. Durchl. auf dieſes gnaͤdigſte 
Berfängen cine bald willfaͤhrige und zulaͤngliche 
Erklärung erwarten; Alſo Laffen fie auch durch mich 
Das gefammte Loͤbl Landſchaffts⸗ Corpus und ein je⸗ 
des Glied deſſelben dero beſtaͤndigen Fuͤrſtl. Hul⸗ 
den und Gnaden, und abſonderlich dero gnaͤdigſten 
Erkaͤnntlichkeit vor die hoffende willige 

Declaration verſichetn. 
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Erſter 


 Mbtheitung 


. ‚Andere —— 


der Höflichkeit md Conduite 


hoher, mittelmäßiger und gleicher 
Perſonen vor: der. rechten 
Bekanntſchafft. 


Us voergehendet Keife wird man groffen 
Theils ſehen, wie man vor der Bekannt⸗ 
ſchafft mit honneten Leuten ſich in Wor⸗ 
* und Wercken hoͤflich bezeigen koͤnne. Dannen⸗ 
ben — * hier nicht lange aufhalten, ſondern 

rten von Bekanntſchafften, die 

Pr —— —* Pro een wollen. 

(1) Ich gerathe durch Zuſpruch bey einem gu⸗ 

* ze in Compagnie ; die etwas voraehmer 

a 

Sind die andern eher, als ich Darinnen,fo mar 
che erſt ein kurtzes Compliment gegen dem Freund, 
der mich empfängt, und denn einen Reverenca ge 
gen dieandern. Daraufhöre,wasfiedifcouriren, 
oder ſonſt vornehmen, laſſe mic) mitguter Gelegen⸗ 

heit, und ein wenig anſthafter —— *5 

licher Modeftiemitein, mn: Bo 
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Bin ich nun eher, als jene da, ſo muß erwar⸗ 
ten, was ſie mir vor Hoͤflichkeit erweiſen, und dar⸗ 
auf entweder mit einem bloſſen Reverence oder Ges 
gen-Compliment antworten. | 

Pin icyirgend, auf Verlangen der andern, 
von meinem guten Freunde invitirt worden, und 
man wendet bey meinem Eintritt die Augen der⸗ 
geftalt aufmich, daraus ich urtheile, Daß fie mich 
gerne fehen 2. fo gehe den Augenblick bey mir zy 
Rath, 6b fich ein fürß Compliment an die ſaͤmt⸗ 
liche Compagnie fihicket: A 

Die unvermuthete Ehre, in ſo vornehme 
Compagnie zu gerathen, febäge fehr hoch, 
und bitte, Sie wollen meinen Zinfpruch par- 
donniren. Bi e J 

Es koͤnnte auf obigem Fall einer antworten: 
Es iſt uns ſaͤmmtlich angenehm, Monſieur 
hier zu ſehen, indem wir nach ihrer — 
Geſellſchafft ein Verlangen getragen. 
Es iſt ein groß Gluͤck vor mich/ wuͤrde unge⸗ 
fehr ſeine Hoͤflichkeit von neuem ſagen, und bin ich 
davor hoͤchſtens (oder gehorſamſt)verbunden. 
iso. nd damit hätte dieſes Complimentiren vor 
dießmahlein Ende. Doch) meynen aud) einige es gut 
zu machen, wenn fie anftatt der leßfen Antwort: 

Es iſt ein Gluͤck vor mich ıc. Nur 
mit einem complaifanten Reverence ihre Ver⸗ 
pflichtung davor bezeigee. 
"Dahingegen, wenn man etwas vornehmen 
und dabey indönärte, oder fich viel Dünckende Ge⸗ 
ſellſchafft unvermuthet bey einem Freunde — 
er | un 





* 
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and man meynte, ihr durch ein Complimentzu > 
fallen, fo würde man die Pferde hinter Den. 
fpannen. Solche Leute glauhen man tete) ihre 
zunabe ‚wenn mannichtin gang gleichem 
mit ihnen waͤre, und fie doch du ein Com — 
uns zu ana röthigen w ie (hinlegen das 
hero nicht. ein. ſtill, fondern. wenden, wohl ‚ gar, ei 
Geſicht vorgr der bemühen fich kaum, mit ei 

Wopf⸗ Buͤcken eine majeſtaͤtiſche Mine zu 
— vor mich — wie * 





eladen ma en als Kuh u = 
Diene, obe re 
Site hinführo —* nnöth 

chkeit hinfuͤ 

ch nun bey dieſen und allen Se. 

wohl. I iſt eine Haupt Tugen 
— Innerlich demuͤthig zu ſeyn ti Anig 
N Diefeinnerfi che Demuth wird durch eine Klug⸗ 
heit Aufferlich gemaͤßiget, Daß diefe Tugend ais eine 
Tugend ſchoͤn/ und richt als das‘ Nacckmaht eines 
ſelaviſchen Gewmuͤths veraͤchtlich ſcheinet. 

Die andere Haupt⸗ Tugend, welche mein Ge⸗ 
möıth bey unverdienter Verachtung der hochmuͤthi⸗ 
ah Welt hg allen Zorn und Ausfpmoeiffung ‚des 

ghret, | * 

In ſich ſelber zufrieden ſeyn, und alte 
— nicht in eines andern, rs 
hem eigenen Wohlthun Ira 


bi 1 ———— 
, ' ' 
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Se nebft einem guten narlitichen "Berfiande 
Hief ʒweh Haupt⸗Tugenden immer je mehr auszus 
üben ſich bemüher, dem wird esan Politeffe und An 
dem Ruhm, daß es wohl und vergnügt mit ihm 
umzugehen nicht ermangeln. 
Wie in Worten, ailonniren/ —E 
moraliſiren, und dergleichen in Geſellſchafft na n a 
feiner rechten Dofi u verfahren," davon wäre 
zu woeitläugftig allhier zu handeln. Warmäl m 
nem aus dem Frantzoͤſiſchen — und the 
ſelbſt gemachten Tractat, wie mich deucht / ſo ausfuͤhr⸗ 
liche Meldung gethan, als kan erfodert werden, wie 
man nemlich ſeine Zunge, Minen und Ge icht guber- 
nirenmüffe, fo will einen ourloſen Leſet dahin In ei 
feny — ke auf N 
beſte Manier in honetter Conveifätiäh 

ſich hoͤflich und behutſam aufzüfuͤhren 
denn feine eigene Bücher abzu fchreiben, und 
eins in DAS andere zu tragen, wäre mehe-&Schaden, 
als Nutzen , und eine groͤſſere Schande, als ei Ruhm, 
es ſey dann, daß in einem andern Buche was eintzeln 
ſtuͤnde, Deswegen es zu kauffen ſich der Muͤhe nicht 
verlohne, und gleichwohl hier mit Nutzen anzuwen⸗ 
den; / ſo wie einige bin und wieder wohl angebrachte 
Complimenten in Romanen: er 

Wenn mannunin —— mit ettvag 
mehr als gleichen Perfonen begriffen, fofi chet man 
bald ‚wer einem gefällig begegnet weffen Freund⸗ 
ſchafft ung vortheilhafftig ſeyn kan / oder weſſen A£ 
fectlon man den Umſtaͤnden nach par honneur aus⸗ 
zubitten verbunden; und kan ſodann bey Gelegen⸗ 
heit mitten im Diſcouriren ſagen: 36 


ups Herrn 
Hof: Baths vornehme Geſellſchafft ſo unver⸗ 
muthet geraden zu. ſeyn „und verfpühredabey. 
ſo groſſe 


A— 


Die Antwort koͤnnte ſhn · 
‚ns iſt mir gleichfalls — — 
ſieur (oder den Herrn N,)Jın Compagnie zu fer 
ben, und finde in dero geehrten ( wehrte 2 
Converſation ſo viel Sati daß ſolche 
ferner zu genieſſen wünfeben mochte, -. * 
| i cas Jene; RR 
31,886 wird bey aller Gelegenheit ſowohl nein 
Plaiſix als nd Schuldigkere feyn, * ale 
dero gehorſamen Diener zu erweilen, und will 


deswegen um dero Befehle anhaiten. 


Diefer: ER. Pisten 

Ich habe nichts, als zu bitten, allezeit ein 

guter (hochwerther) Freund von mir. zu blei⸗ 
ben, und dabey Gelegenheit an die Hand zu ge⸗ 
ben, wo ihnen irgends zu dienen vermögend 
bin, will ſolches a reichten. | * 
us, ener: 

Vor dieſe Btigkeit 


bin hochſt verbunden, 
und 
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und! wenn einmahl nach N ſollte kommen, 
Oder wenn es mon Patron einmahl gelegen) ſo 

wuͤrde mit dero Permiflion die Ehre nehmeng 
nein ihrente Hauſe aufzʒuwarten ot 
’ 19 Dieſer: EI Has 

Es wuͤrde mir lieb fe Pi und will ich Gibt, 
drum bitten, wenn ſie einmahl N. befüchen ſoll⸗ 
a Zuſprůch zu gennen, 

III SEN TI Ant 
drsgie fügen von Eee Aufahtung ’ —* 
gan ihre Vifite wird. mir alleseie angenehm 
feyn , und was Siemuenacg DeraDSelieben 
beyt mir einfprecben 
Sð weit ante ehrigefeht das Complimen- 
Ä —5* wofern ein humane; und andern Theils 
———— einander recontrirten.· Wie⸗ 
Dohl auch manche viel eher abbrechen; und hier⸗ 
innen iſt keine andere‘ Redul zu geben, als man ſe⸗ 
he die Umſtaͤnde / die Perſon und ihren Humeur; 
Veñ monche, oboleich honnete Reuter fo beſchaffen, 
Din ie Feine Complimententerden —* 
mie man fein Anbringen und Suchen‘ detgeftalt 
einrichteny daß es höflich aber keine Compli⸗ 
menten ſcheinen. 
Zuweilen kennt ein WVornehmer mich eher, als 
ich ihn, und iſt ſo cormplaiſant/ mir⸗ wie juweilen 
geſchieht das Compliment zu machen: © Bi N 
Es iſt mir doch lieb, den Hetrn N. von Pers 
fon ne zu lernen, nachdemifie mir eine Seitz 
gib per Renommee bekannt geweſen. 


Hier⸗ 





— — 
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Hierauf muß man antworten. Wie reſpectirt 
und titulirt man aber einen, den man nicht kennet. 
Iſt ung fein Caracter nicht wiſſend, und manfieht 
ihn Doch vor etwas mehrers an, als wir find,fo ſchickt 
ſich mon Patron, an ftatt Herr Hof⸗Rath, Amtz 
mann und dergleichen, was erfeyn kan, fehr wohl, 
Demnach fiel das Gegen- Compliment auf obis 
ges. ohngefehr alfo: 

eb binein unterthäniger Diener von meis 
nem Patron , und ſchaͤtze für eine Ehre, in Dero 
vornehme Connoiflance zu gerathen; bitte auch 
allezeit ein Patron von mir zu bleiben. 

Wenn man denn bey unſerm guten Freund 
oder ſonſt wo erfaͤhret, wer dieſer, mit dem wir 
diſcourirt, dem Caracter nach ſey, fo kan man bey 
Gelegenheit, die er uns irgends wieder mit ihm zu 
reden giebt, ſich entſchuldigen: 

Mein Herr Hof⸗Rath pardonniren, daß 
vorhero dieſelben nicht gekannt/ und ſchuldig 
reſpectiren Eönnen, , Ich aͤſtimire nunmehro 
für eine deſto groͤſſere Ehre, in ihrer vornehmen 
Compagnie und Bekanntſchgfft zu ſtehen. 

Dre Antwort koͤnnte alſo fallen-: 
Ich bin von ihrer AsflichEeit von Hertzen 
obligat, und verfichere, Daß esnur ſehr ange⸗ 


nehm feyn wird, wenn fie allezeit ein guteg 


Freund vonmir bleiben. 

Geht ein vornehmerer erſt aus der Geſellſchafft, 
ſo wird er entweder einen bloſſen Reverenze geaen 
alle, oder ein kurtz Compliment beſonders gegen ei⸗ 
nige machen. | } 
ins ee Da 


* 
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Da muß mannun fehen , wie die Umftände er⸗ 
fordern,fich Dargegen aufzuführen,und entweder nur 
einen bloffen Reverence zu madyen, oder zu fügen; 

Por die Ehre ihrer vornehmen Compagnie, 
(oder Bekanntfchaft) bin hoͤchſt obligar, und 
recommandiremich gehorſamſt. | | 

Dabey die ungereimte Einbildung derjenigen 
nicht zu vergeffen, die weil fie ein wenig mehr, als an⸗ 
dere ſind, ohne ſolche zu arüffen aus der Compa- 
gnie weggehen, undallein gegenden Hofpes over 
den guten Freund, der fie ſaͤmmtlich bewirthet, und 
gegen einige andere ‚ die von gleichem Racker, ihren 
Bückling machen. Man muß fich darüber nicht Ars 
gern, und ihnen in Gedancken etliche Efel , Flegel 
oder dergleichennachbeten, fondernandie obige Res 
gel dencen , die befiehlet: | Ä 

innerlich demuͤthig, und in ſich felber 
zufrieden au ſeyn. 

Dabey man ſich ſtellet, als ob man des andern 
Unhöflichkeit nicht wahrgenommen, und dadurd) 


perhütet,daß die andern Die Augen nicht auf ung wen⸗ 


den, und Über die uns erwiefene Verachtung ihre 
Gloſſen machen. Ä 
Dergleichen artiger , will nicht fagen ‚grober 
Streich ift mir einmahl inN. in der Opera begegs 
net. Dafaßein Secrerair beyeinemappanagirten 
Herrn par Terre auf der Banck, mit dem id) ſonſt 
etliche mahl gefprochen, ihnaber, weil er abweſend 
geweſen, in langer Zeit nicht geſehen. 
Weil nun vor ihm vorbey gieng, und es als eine 
Unhoͤflichkeit von mir duͤrffen aufgenommen + 
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daß ihn nicht angeredet, fo war nach abgelegtem kur⸗ 
gen Compliment: | 

Daß lange nicht das Glück gehabt, ihnzu 
fprechen, und mir lieb voäre, wenner fich in al 
len guten Wohlſeyn befinde ; 

Seine Sefälligfeit und Politefle defto gröffer, 
daß er ftill ſchwieg, fisen blieb, mich nicht anfühey 
Faum ein wenig mit den Kopff nickte, inzwiſchen aber 
feine Augen beftändig auf Das Theatrum wendete, 
und dabey eine rechte H⸗e⸗⸗ will fagen Heroifche 
Mine machte. 

Ich dachte am wenigften an meine eigene Negel, 
fondern hätte aus übereilten Zorndem Bärenheuter 
gewiß ein BaarAudivifti aegeben,wofern es nicht in 
der Opera geweſen. Allein ift es nicht ein unvergleich⸗ 
lich Ding um die Phyſiognomie? Ich ſahe alſo⸗ 
bald aus ſeinem Geſichte, daß er wit einem N, das 
ift, einen Narren von Haus aus, ſchwanger gieng, 
drehte mich dannenhero, um dieſer anſehnlichen Crea⸗ 
tur den gebührenden Reſpect zu erweiſen, alſofort 


rum, und gab ihn, weiter mein Geficht nichtanfcyen 


wollte, meinen Mücken zu beroundern. 
Dixi,fagen die Herren Oratores;twenn der Pa- 
negyricus vollendet. Und ich erinnere mid) meiner 
generalen Maxime von der Demuth und Zuftiedens 
heit dem Augenblick dergeftalt,daß meine ehemahlige 
Empfindung über eine ſolche Bagatell ale eine der 
menfchlichen Natur anklebende Schwachheit anſehe, 
das oben angefuͤhrte auch ſofort wieder ausſtreichen 
wuͤrde, wenn dieſer Menſch es leſen und ſich darüber 
nun gleichfallsärgern follte,umd ich ſolches nicht bloß 
Ä €e2 darum 
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darum in diefem Tractat herrühret , eines Theils, 
ſich vor alle Unhöflicdykeit zu hüten, und andern 

Theils, fich bey Erlebung dergleichen Avanruren 
wohl faffen zu lernen. | 

Wir handeln allhier von der Höflichkeit hoher, 
mittelmäßiger , und unbekannter Perſonen gegen 
einander , dannenhero wir zu melden nicht unterlaſ⸗ 
fen Eönnen, welcher Geſtalt aud) Feinde einander 
ehrerbietig und complaifant tractiren. 

Als der berühmte Sransöfifche König, Ludewig 

der XIV, Moaftrich in eigener hoher Perfon belager- 
te, und dem Commendanten darinnen durch einen 
Trompeter andeuten ließ: 

Er habe fich vorgenommen,ibmtapffer auf 
die „aubezugreiffen, darum fälle er fich num 
fertigmachen, die Stadt wohl zu beſchuͤtzen. 

Sp gab der Commendant die Antwort: 

Er Eönne Se. Majeſtaͤt verfichern, daß 
mandiefe Ehre mit Derlangen erwarte. 

Nach einigen Tagen foderte der König die 
Stadt durch einen Trompeterauf , und befamvon 
dem Commendanten das obligeante und Fluge 
Compliment: u 

Er halte fichs vor die groͤſte Ehre, von ei⸗ 
nem der groͤſten Koͤnige der Welt, und der ſo 
eine mächtige Armee commandirte, belagert zu 
ſeyn; Dahero es ihm auch ein geöfferer Ruhm 
. wäre,inrechtfcbaffener Beſchuͤtzung derStadt 
zu ſterben, als ſich mit Schande zu ergeben,und 
Se. Majeſtaͤt hätten ein ſchlechtes Urtheil von 
ihm su fällen Anlaß, wo ſie dergleichen daghaff⸗ 
tigkeit an ihm faͤnden. | Dem 


— — — u 
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Dem Koͤnige hat dieſe großmuͤthige Antwort 
ſo wohl gefallen, daß er zu ſeinem umſtehenden Gene⸗ 
rals geſagt: Der Commendant muß ein braver 
Soldat ſeyn. 

Als ein groſſer General von einem hohen Of⸗ 
ficier der Alliirten gefangen wurde, machte er ihm 
das Compliment: | 

Ich befcheide mich wohl, Ew. Excellence, 
daß de nicht das Manquement ihrer Conduite 


und Bravure, als welche beyde dem groͤſten 


Aubhme nach Weltkündig, ſondern das bloffe 
variable Gluͤck in meine Haͤnde geliefert. Ich 


freue mich alſo nicht über ihr Ungluͤck, ſondern 
trage in Kegard dero des hoͤchſten Glücks wuͤr⸗ 


digen Meriten eine aufrichtige Compaflion. 
Doch werden fie erlauben, daß , weilfie die Fa- 
talität vieler geoffen Helden erleben follen, ich 
mir vor ſo vielen taufenden wegen der hoben 
Ehre, einen ſo groffen General zu Ihro⸗⸗⸗zu 
führen, und wegen der Wohlfahrt gratuliren 
muß, die denen hoben Allürten, befonders dem 
ganzen Teutſchen Reich, ſo hoch dadurch wies 


decrfaͤhret. Verſichere Ew. Excellence immit⸗ 


telſt nicht allein des ſchuldigſten Reſpects und 
aller Dienſtergebenheit von mir, ſondern bitte 


auch, vonSeiten Ihro⸗⸗⸗vergewiſſert zu ſeyn, 


wie man fie mit geziemendem Regard und Ges 


- Fälligkeit tractiren, und nach Dero Goufto und 


Verlangen alles nur erfinnliche Plaifir um deſto 
mehr anber fchaffen werde,um womöglich fich 
das Glück zu Wege bringen, daß fie nicht 

ee 3 allzu 
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allzufehr bereuen, an + = » Hofe einige Zeit ges 
lebt zu haben. 

(II) Kommt man in gleiche doch unbe 
Fannte Compagnie bey einem guten Freunde. 
| Indem der Freund herausgehet, uns bewill⸗ 
Fommet, und hinein führen will, kan man ſich ent⸗ 
ſchuldigen: 

Sie pardonniren, mon cher Monſieur, daß 
eine Unhoͤflichkeit begangen, und ſie von ihrer 
Compagnie geſtoͤhret. Sch meynte, fie allein 
—— und will mir alſo die Erlaubniß 
ausbitten, ein ander mahl bey ihnen einzuſpre⸗ 
chen, recommandire mich inzwiſchen. 

Nach Gelegenheit wird ihn der Freund, da zu 
bleiben noͤthigen: | 
Ä "Sch habe pielmehr zu bitten, bey ihrer ges 
zeigten Intention $u bleiben, und mir ihre anges 
‚nehme Vifite zu ſchencken; und verfichere ‚voie 
fie dadurch nicht alleinmich , fondern die gan 
Com ie obligiren werden. | | 
bin vor ihre geneigte Invitation vers 
bunden ‚, Eönnte diefer antworten. Weil aber 
vielleicht Eeinen darunter zu Bennen Das Glück 
(habe, fd beförge, fiesu incommodiren , oder 
in ihrer Vertraulichkeit zuſammen zu ſtoͤhren. 
Mill alp ein ander mahl von ihrer gütigen 
OÖfterte profitiren. 
Wenn nun der Hofpes ihn vorberonur aus 
Wohlſtand, nicht aber wegen ein und anderer Um⸗ 
ande aus Aufrichtigkeit des Hergens genöthiget , ſo 
Önnte er ihn aljp höflich loß werden: Ic 
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Ich wuͤnſchete zwar und wuͤrde auch de⸗ 
nen andern angenehm ſeyn, Monfieur beliebte 
Gegenwart zu genieffen: Wenn fie aber viels - 
leicht nicht gern in mehrentheils unbeFandter 
Compagnie feyn, ſo will denn ein andermahl 
das Glück ihrer Difite ausbitten. 

Mit ihrer Erlaubniß werde mir das Glück 
mit eheſtem nehmen. So viel wuͤrde man ohnge⸗ 
fehr darauf ſagen, wenn man auf ſo verbluͤmte Art 
den hoͤflichen Abſchied bekommen. Denn von neuen 
Conteſtationes zu machen; Es würde uns die 
Compagnie hoͤchſt angenehm feyn, und trage 
mannur Sorge, ihnen beſchwerlich zu fallen, 
hieſſe gleichfam, man wollte weiter gebeten feyn. 

Wiewohl hier zu mercken, dag überflüßig in eis 
ner Sache, diemanaus Wohlſtand nicht gang und 
garabfchlagen kann ‚fich bitten zu laſſen, als aud) eis 
nen wider den Wohlſtand mit unabläßlichen Bitten 
zu etwas zunöthigen, daß ihmvielleicht vorigo aus 
einigen Urfachen nicht angenehm ‚daß, fage ich, beys 
des wider die Poliric und Höflichkeit fey , wovon 

ſonſten ein mehres. 
‘ So fern aber der gute Freund nach unferer 
erſten Excüfe, in Compagnie zu fommen, meis 
ter anhielte ; 

So fern Monfieurmir ſonſt eine Gefaͤllig⸗ 
keit erweifen wollen, umd nicht irgend felber ein 
Mißvergnügen in unbekandter, doch honner- 
ter und complaifanter Geſellſchafft finden, ſo 
will ſie nochmahls einzufprechen erfüchen, und 
vor das übrige ſorgen. & 


& 
* 
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Meſſieurs wollen excufiren, daß auf Die 
Perfuafion Monfieur N. die Kuͤhnheit begehe, 
als ein bekannter ( Diener > in dero Cwerthe, 
hochgefchäßte, aelehrte ) Compagnie su kommen. 
Er hat mir verfichert, Sie * die Gutheit 


haben, und es beſtens auslegen. 

Vielmahls machen die Anweſende einen bloſ⸗ 
fen Gegen⸗Reverence, ‚und ſchweigen ſtill. Es kan 
aber nach denen Umſtaͤnden und der Beſchaffenheit 
der eintretenden Perſon einer antworten: 

Wir find Monſieur N. und auch ihnen, 
Monfieur , verbunden,durch die Ehre ihrer Ges 
genwart (durchihre angenehme Gegenwart) unfer 
re Compagnie vermehrt zu ſehen, und Zugleich 
das Glück rer Bekandtſchafft zu genieſſen 
Ich habe mir vielmehr deswegen zu gratu⸗ 
liren; waͤre des andern kurtze Gegen⸗Verſicherung. 

Zuweilen will man aber bey einem guten Freund 
einſprechen, bey dem einer von unſern Feinden eine 
Viſite abgeleget, und bereits drinnen iſt. Iſtnun 
dieſem Freund, als dem Hoſpiti, unſere Feindſchafft 
bekannt, ſo thut er der Schuldigkeit gemaͤß, wohl 
und hoͤflich, wenn er entweder im Vertrauen, oder, 
ſo wir nicht recht vertraulich leben, mit guter Manier 
uns Nachricht giebt, und indem er und hauffen em⸗ 

pfüngt, unterandern faget: at : 
——— ee g 


* 
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Es iſt mir lieb, daß Monfieur mirihren ges 
ehrten zuſpruch gönnen, und die Compagnie 
vermehren helfen wollen, Denn N. ift allein bey 
mir, Coder die und die find bey mir.) 

Wenn man ſich nun im Gegentheil auch nicht 
vertraulich bloß gebenwill, daß der und der unfer 
Feind, auch nichtallezeit rathſam ift, fo bedienet man 
ſich der Entſchuldigung: u | 
| Söhaben dann Monfieur fehon Compa 
gnie, damit fie ihre Zeit paßiren Eönnen. Ich 
will ſie nicht ſtoͤhren | und mit ſpatzieren, oderda 
und dahin zu gehen bitten‘, wie meine Intention 
war) ſondern ein andermahldas Gluͤck ſuchen 

Man muß in dieſem Stuͤck inventiös ſeyn, und 
allerhand geſchickte Urſachen erdencken, warum man 
hergekommen, und ſich nicht gern in Compagnie 
lange aufhalten laſſen. Mr 

Noͤthigte uns dann der gute Freund weiter: 
dann ich gleich Compagnie bey mir habe, 
ſo würde mir doch ihre Gegenwart dabey fehr 
angenehnfeyn , undwill alſo nochmahls drum 
erfüchen. 

Sie pardonniren , möchtefich diefer loßwi⸗ 
ckeln, weil Compagnie bey "Ihnen , und ich ſonſt 
noch was zu verrichten , mich aber zu lang darz 
innen aufhalten dDürffte, fo werde vor dismahl 
ihrer profitablenConverfätion,mich wider Wil⸗ 
len berauben muͤſſen. Empfehle mich,und bitte 

die Ehre ihrer Difite eheſtens bey mir aus. 
| Ich werde meine SchuldigFeit abzuſtatten 
nicht ermangeln,wäre EBENE - 
| es D 
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fo er aber , unwiſſend, Daß einer von feinen Gaͤſten, 
mit uns in Uneinigkeit lebe, fortführe, uns hincin zu 
noͤthigen, ſo muͤſte man ſagen: | 
Vordismahlbittefehr, mich zu excufiren, 
Es wird mir fonften.alleseit ein Plaifir feyn, Ih⸗ 
re hochgeſchaͤtzte Geſellſchafft zu geniefjen: 
Undð bedaure nur, daß mich voritzo einige Ange⸗ 
legenheiten ( Umſtaͤnde) davon abhalten. Im⸗ 
miteelft willmich ihres angenehmen Zuſpruchs 
nochmabls bald verfehen. — 

Man thut vielmahis, in dem Vorſatz, einen gu⸗ 
ten Freund zu beſuchen, nicht uͤbel, ſondern handelt 
behutſam, wenn man ſich vorhero bey dem Haus⸗ 
Geſinde, oder bey ihm ſelber mit Manier erfündiget, 
mer da, und ob irgends eine ung verdrießliche Perfon 
zugegen, ehe wir ſo gleich eintreten... “Denn wenn 
auch fonften Feine verdrießliche Händel entſtehen, fo 
embaraflirt man doch wenigfteng die Compagnie, 
wenn fie mit Verſpuͤrung unfers innerlichen Wider⸗ 
willens nicht weiß, mit wem fie unter ung beyden 
freundlich und höflich umgehen fol, ohne einem da 
durch zu mißfallen. | 

(I1.) Wasdie Conduite und Höflichkeit ders 
jenigen anbelanget, die in Compagniefommen, fo 
eiwas geringer am Stande, Condition, und der⸗ 
gleichen als fie, ſo haben wit im vorhergehenden Bo⸗ 
gen Num. (1.) bereits davon gehandelt. 

In bloſſen Complimenten befteht die Kraft 
nicht ‚ fich Die Leute zu verbinden ‚ fondern in höflicher 
Bezeigung, freundlicher Mine, und leutfeeliger Aus⸗ 
drückung der Worte. Diefer annehmliche Magnet, 

| i wenn 
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wenn er mit etwas modeſter Authoritaͤt begleitet 
wird, iſt Eiſen oder die haͤrteſten Hertzen an ſich zu 
ziehen vermoͤgend. | 

Ein Menfch ‚der allzu freundlich feyn will, und 
immer einmit Demuth vermilchtes lächelndes Ge⸗ 
ficht hat, wird genereufen, erhabenen und Eugen 
Leuten verächtlich vorkommen, weil er entweder ein 
fatiches und: allzu niedriges Gemuͤth dadurch vers 
raͤth. Und diefe Sorte von übermäßig gefälligen 
Perſonen fliehet man. 

Fin Geſicht aber, aus deffen Graͤntzen alle 
Freundlich⸗ und Leutſeeligkeit Durch ein widrig Natu⸗ 
rell oder ungeheuren Hochmuth verwieſen, bezeiget ein 
euriſches, unmitleidiges, unhoͤfliches oder alle ande⸗ 
re Leute verachtendes Hertz, und fo ein unfoͤrmlich 
Original haſſet manʒ und iſt zwiſchen jenem noch der 
merckliche Unterfcyeid, daß wenn allzu freundlichen 
viele gut, und erhabene Gemuͤther fie zwar nicht haſ⸗ 
fen , aber deswegen fliehen, weil ihr Gheift Feine Sa- 
tisfaction bey ihnen antrifft Hingegen die verdrieß⸗ 
lichen und ftolgen, wie fie allen andern nicht gut, alfo 
auch) durchgehends von allen, hohen und niedrigen 
Gemuͤthern heimlid) angefeindet werden. 

Wie nunder übermäßigen IBärme der Som 
nen man gerne ausweicht, und vor der Kälte des 
Winters einen Schauer und Grauen empfindet: 
So bleibet freylidy ein temperirter Frühling die 
Duinteffencedes anmuthigen Wetters, und ein mit 
fittfamer Anſehnlichkeit gemäßigt freundlich und höf- 
lich feyn der Kern und Auszug eines Hochachtungs- 
wuͤrdigen und allerverbindlichften Weſens. — 

in 


PFY 
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Ein gewiffer Pring von Dranien wurde von ei⸗ 


nigen zu ehrgeißigen und ftolgen Gemuͤthern vers 
bluͤmt getadelt, daß er auch gemeinen Leuten nicht als 
lein freundlich zufprach und danckte,fondern den Hut 
vor fie abnähm. Er feste ihnen aber eine fehr vers 
nünfftige und unauflösliche Frage entgegen: Was 
iſt leichter, fagte er, und wohlfeyler, der Men⸗ 
ſchen Hertzen zu gewinnen ‚als ein freundlicher . 
Blick, undein AutzAbnehmen? — 3 

Von einem groffen Bringen auf mittelmäßige 
Privat-Perfonen juargumentiren, und durch an 
gleiches Thun, ihnen gleichen Ruhm beylegen, hieſſe 
ihnen allzu viele Ehre erweifen. Denn macht der Un; 
terfcheid des Standes nicht einen Unterſcheid in der 
Gröffe der Tugend? allerdings‘, und wenn Amts⸗ 
oder Privat» Perfonen gegen andere , die ihnen an 
Condition ein wenig ungleich , nicht gebührende 
Hoͤflich⸗ und Leutſeligkeit brauchen, und ſich dieſes 
vor eine Unchre halten, woraus jener genereuſe Printz 


auch gegen die geringſte eine Tugend gemacht, ſo iſt 
ihre eigene Schande tauſendmahl groͤſſer, obgleich 


ihr Ruhm bey der Imitation viel geringer geweſen. 
Und fo will ich mit nochmahliger Beziehung auf 
N. ı. fehlieffen , und der Conduite und Höflichkeit 
vornehmer gegen einwenig geringerer Feine weitere 
Regeln vorfchreiber ; fondern nur mit Permiflion 
aller allzu ambiriöfen Hertzen, noch anbey fügen: 
Da egen Die geringſten Leute der Ge⸗ 
— ich: böflich — leutſeelig zu 
ſeyn, eine thoͤrigte Einbildung und Untugend. 


Hier 
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Hier, deucht mich, höre id) ſchon ihren Einwurf: 
Der fich zu gemein mache, verdiene auchnur 
gemein tractirt zu werden. | 
| Und darauf dienet kurtz zur Antwort: Daß ges 
meine und ihnen unanftändige&achen mit gemeinen 
Leuten vorzunehmen, freylich gemein und tadelhafft, 
gegen Gemeine aber ein tugendhafftes Gemüt fer 
hen zu laffen, gang nicht untöblich fey. 

Und was hilfft mirs, wenn mich noch fo viel von 
mir felber einbilde , wachfen durch diefen Wahn mir 
auch Meriten, roelche zuvor nicht vefeflen ? odervers - 
lieren dadurch andereihre Qualitäten, wenn ich fie 
aus übermäßigen Hochmuth nicht, oder mit Vers 

achtunganfehe? oder weichen auch meine wuͤrckliche 
Meriten nicht wie der Schatten von mir, wenn fol 
chenereilen will, da er mir auffer Diefem Vorwitz und - 

_ Einbildung felber nachfolget. 
Ein de muͤthig⸗ kluger Menſch bleibet allegeit der 
er iſt: ein Demüthiger macht ihm zwar beyfich ges 
tinger, als er bey-andern honetten Perſonen ans 
gefchrieben,allein ihn in fich felber macht er durch alle 
Verachtung nicht niedriger, weil er ſchon in fich des 
müthig. Was follman aber von einem Hocheinge⸗ 
bildetem fragen ? der ft in ſich das, was er bey feinem 
andern, und alfo, weil die Opinion eine Dunſt, und 
Realite nach in ſich felber, fo wie beyandern, nichts, 
oder. muß, wenn er emige Meriten befigt, zum wenig⸗ 
ſten die Fatalitaͤt der thörichten Einbildung erleben; 
daß eine groffe Hochachtung von fich felber mit 
‚der Verachtung aller Welt beftrafft werde. 


Wie 


» Fer 
* * 
3* 4 m 
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Wie endlich auch die wuͤrckliche Höflichkeit in 
Geſellſchafft, als in Geſundheit⸗Trincken, Einſchen⸗ 
cken, einem dieſes oder jenes zu praͤſentiren, zu offeri⸗ 
ren, abzuſchlagen, in etwas zu bitten, in Freyheit ge⸗ 
brauchen, im beſcheidenem Wiederſprechen, im klu⸗ 
gen Stillſchweigen, wenn einer was erzehlt, darin⸗ 
nen man ihm nicht gern contradiciren will, in Ge⸗ 
bung des Rangs und wie in dergleichen mehr eine hoͤf⸗ 
liche und kluge Conduite zu gebrauchen, ſolches lieſſe 
ſich beſſer in Praxi weiſen und begreiffen/ und würde, 
wenn man in Theoria oder Buͤchern es aufzufuͤh⸗ 
ren ſich unterfangen wollte, ein zu groß, koſtbar und 
beſchwerlich Werck zu Wege bringen. In etwas 
aber Satisfaction zu geben, recommandire Die 
unterfchiedliche mahl bierinnen gedachte zween Eleine 
Tractate: civilite moderne, der die Hoͤflich⸗ 
Feit der heutigen Welt, und den andern; die be⸗ 

Manier in honnetter Converfäation 
fich höflich und behutſam 
aufzufuͤhren. 
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>, Anderer 


Abtheilung 


Andere CLASSE, 


Bon | 
der höflichen Conduite guter 
Freunde, Hoher und Miedriger, 


Mn — ——— —— — 


an wird mir nicht übelnehmen, daß an ſtatt 
| ® Öelegenheit der Converfätionen und 
Complimenten von neuen auszudencken, 
folche aus meinen Romanen zum Theifziehe, Es ift 
meine Arbeit, und Romanen find nicht der Com- 
plimenten wegen, und dergleichen, wie dieſes Buch, 
geſchrieben. | 
..P. 991. Der Eutopäifchen Höfe macht He- 
roald, der nebft einem andern Gavalier bey einem 
Sräufein, Heroalds Inclination, auf ihrem Zim⸗ 
mer war, im Weggehen fein Compliment an den 
andern: | 
Ich wollte mir gernlänger die Ehre geben, 
Monfieur angenehme Converfätion 317 genief 
fen, allein ſo ruffen mich einige Affairen zu mei⸗ 
nem gnaͤdigen Herrn, bleibe inzwiſchen ein ver⸗ 
bundener Diener, und recommandire mich in 
Dero Affection. 
Ich empfehle mich gleichfalls, haͤtte er ant⸗ 
orten koͤnnen, und weil anitzo von der Ehre ihrer 
wertheften Compagnie ‚dap9r ich ſehr obliget, 





nicht 
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nicht länger profititen kan, ſo will mir ſelbige 
inskuͤnfftige ausbiten. 
P. 888. Dancte Graf dilibert dem groſſen 
Printzen Guſtavo für feine Errettung: 
Ew. Durchl. bin vor Dero durch Ihro hel⸗ 
denmuͤthige Errettung mir erzeigte unſchaͤtz⸗ 
bare Guͤte unendlich verbunden, und verſichere 
gehorſonſi, dafs mich hochn glücklich [cbäueh 
werde ‚wenndie Ehre kan haben, mein uͤbriges 
Leben einen ſo genereuſen Erhalter zu wid⸗ 
men, in deſſen Dienſten auch ſonder ſo unge⸗ 
meine Verpflichtung su flerben,, ein Kuhmde⸗ 
gieriger mit vergnuͤgtem Eyfer wünfcbet, 
P. 780. Ruben zween vornehme Bringen, als 
Be Be ‚ineinem Zimmer, aan Vi- 
ciludo. i 






<iludo. Weil nun Guftavus bey dieſem feinem Gas 
fie des Morgens frühe ein Bildniß auf.der Bruſt 
erblickte, fragte er ihn, nachdem er erwachet: Ob er 
wohl geruhet, und angenehme Traͤume gehabt? 
Exw. Liebden koͤnnen das. erſte daraus 
ſchlieſſen, antwortete der Leburginiſche Printz, weil 
ich länger als fie geſchlaſfen, ind das andere, 
weil mir ein ſo ran Hof Feine unangenehme 


Träume verurfächen Fan. iR na Fü 
Ich willdas letzte noch mehrglauben, ver» 
feste Guftavus, wenn s£w, Kiebden dieſe Nacht 


indem Hertzen gehabt, was daraufgelegen., 
Viciludo falle Guftaven bieraufan, und weil 
er feine Bruft noch offen fand, eewigderte er lachend: 
Nun ! wir machen einander auf [onderbare Art 
3uConfidenten unferer&.icbeorrhngelegenbeine: 
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Denn Ew. Liebden verraͤht ein Hexen⸗Mei⸗ 
ſter, (davon die Erklaͤrung in gedachten Europaͤi⸗ 
ſchenHoͤfen zu ſuchen,) Eh an was Schönes 
gefeſſelt, und mich der Schlaf. _ _ ' 

P:784. Wird eine Prinzeßin verlobt,;deren Bas 
ter, der. Hersog, einen Printzen, der fich felber gern 
mit iht vermaͤhlt gewünfcht, aus Vertraulichkeit 
und guter Freundſchafft fraget : 

Die ihm die Verbindung feiner Prinzeßin 
mit dem Pringen Sugaftu anftehe? 

Der Ping Viciludo antivortete: 

Ich habe an des Prinzen Sugaftu Perfon 
und Oualitaͤten nichts auszufegen „und ihm 
diefe Khre und das Glück als dem Wuͤrdig⸗ 
ften, mir aber als einem gegönner, der es am 
liebften gewuͤnſchet. 

Der Hersog fahe ihn hierauf an, fragte: Ob 
es moͤglich, daß ihm feine Printzeßin ſo wohl gefallen, 
und warum er ihm nichts davon geſagt? 

Der Printz entſchuldigte ſich: 

Mich haben die Jahre und eine allzugroſſe 
Hochachtung vor dieſelbe zuruͤck gehalten, 
meine Paſſion mercken zu laſſen. Doch bin 
anitzo deswegen noch vergnuͤgt, daß ein 
Printʒ von ſo guten Meriten ſo was ſchaͤtzba⸗ 

res bekommen, daß ich einem andern von we⸗ 
nigern Tugenden ohne aͤuſſerſten Verdruß 
nicht goͤnnen wuͤrde. | 

P. 1039. Landet Bring Iranio in Engelland, 
zu welchem Printz Adani mit etlichen Generals: 
Perfonen und zehen an Reutern ftöffer, und 

} | ’ die 
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die Parthey des Königs Sauboci verlaͤſſet. Dem 
nach war feine Anrede: | 

Bro. Hiebden ſeynd taufendmahl willkom⸗ 
men und glauben, Daß ich nimmermehr mei- 
nen Degen, wider einen ſo tapfren Beſchuͤtzer 
der Freyheit und Religion diefes Reichs, auch 
fo unfehuldig verfolgte Prinzeßin ziehen werde, 
Sondern um meinen Eyfer vor die Erhal⸗ 
sung beydes, und eurer Liebden meine ergebe 
ne Freundſchafft zu beseigen, ftelle ih mid) 
mit zehen taufend Mann und den beften Bes 
nerals⸗ Perfonen ein, weil man fich unter eis 
nem ſolchen Rönige ferner zu dienen ein Ges 
wiffen macht. _ Ä | 
: ‚Man farrirt zumeilen einem guten Freund, 
oder ruͤhmt auch mit Wahrheit feine genoffene Con- 
verfatiom:" | j / 
Niemahls babe eine vollkommnere Satis- 
faction, als in Dero geftrigen Unterhaltung an⸗ 
getroffen; dahero werde mir graruliren, wo 
meine Aufführung gegen diefelbe ſo gewoefen, 
daß fie mir folche instünfftige nicht zu miß⸗ 
goͤnnen veranlaffer werden. 

Es fcheinet faft ein Srauenzimmers- Compli- 
ment , Doc) weil recht complaifänte und galante 
Leute fich deffen auch gegen einander bedienen, ſo 
ſolte ungefehr zur Antwort paſſen. —J 

"ihre beſondere Civilite und Güte iſt mis 
ſchon bekannt; dahero davor obligirr bleibe, 
und verfichere, daß fodann meine voͤllige datis 
faction erlangen werde, wenn Sie — 

* a J on- 


- 


höflich und galant zu reden. 451 


Converfation Eein Mißvergnuͤgen finden, 
und von der ihrigen zu profitiren, mir ferner 
erlauben, 

Hier fallen mir einige artige Complimenten 
derjenigen ein, Die, weil fie Feine Politefle und Hoͤf⸗ 
lichkeit befigen, auch nichts höfliches leiden Fönnen; 
undalfo auf die Berficherung der Eſtim vor. fi ie und 
dergleichen, Furg antworten; | 

Monfieur,, verſchonen fie mich * mit 
dergleichen; ich kan unmoͤglich flattiren leiden; 
ich bin fonften ihr Diener, 


‚Ode: 

. Pardonniren fie Monfi ieur, ich weiß wohlt 

daß ich es nicht meritire. 
+ Die: 

NMonſieur auf ihre Complimenten kan ich 
fie nicht antworten ; ich weiß‘ wohl, daß es 
nicht wahr iſt. 

Oder: 


Sie möffen mich von geoffer Cehörichter) 
Kingenliche glauben, ſolche groſſe Flatterien ʒu 
ertragen: Ich verſichere aber, fie thun mir zu 
viel, und bitte, hinfuͤhro auftichtiger zu reden. 
(Over mich hinfuͤhro damit zu verſchonen. — 


Zwar, wenn ein gereimter Schmeichler uns 
in Gegenwart anderer braver Leute durch uͤbermaͤßi⸗ 
gen und unzeitigen Ruhm beſchimpfte, koͤnnte man 
ihn billig auf dieſe letzte Manier abwuͤrtzen. Und 
wenn man dieſes aus ein und andern Bedencken 


nicht thun wollte, fo waͤre man, um eine ſo thoͤrichte 


Eigenliebe von ſich abzulehnen, zum wenigſten ver⸗ 
fa buns 
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bunden , ſeine Mißfaͤlligkeit durch Minen, Stillſchwei⸗ 
gen und dergleichen in etwas an den Tag zu legen. 
Im Gegentheil fahren auch einige von oben 
angeführte Sorte auf eine nicht übermäßige ſondern 
recht angebrachte und faſt ſchuldige Hoͤflichkeit fo 
plump heraus: e 
mMlit den. albern Complimenten, reden fie 
doch was Flügers ; oder ich Fan ſolch Zeug 
unmöglich Mean Ä 
= r 


Ich ſehe wohl, daß fie ſich in Complimen- 
ten exerciren wollen; es ifs mir aber leid, daß 
mich darauf .nicht gelegt, und ihnen ( tie eins 
mabi ein Hamburger einem gewiſſen Ober⸗Sach⸗ 
fen begegnete ) wieder einen Hauffen Schnick⸗ 
Schnack berfagen Fan. F 

Die Leute, ſo dabey waren, lachten den guten 
Ober⸗Sachſen aus. Sch nahm mich aber, weil wir 
unter einander bekannt, feiner an, und ſagte w | 

Zerr Kandsimann, lafjen fie fich das nicht 
beftemden, bier (einen Theil verftehend) gelten 
Feine Complimenten fondernCordimenten,und 
bey dem guten Freund hört man Collegia 
darüber: 0 0: | | 

Den Poffen auszuerzehlen, fo gab er mir, weil er 
wieder ausgelacht wurde, ein Hamburgiſch Sprich 
wort darauf: | en 

Dat fh # er - wat. 
Gleich antwortete ih: _ Ä 

Iſt das = zz (hiemit ſchwieg ich) ein wenig ſtill) 
nun recht auf die Art zu complimenüren? ꝰ 

* * | Man 
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Man toolle mir diefe wieder die Höflichkeit lauf⸗ 
fende Nedens-Arten pardonniren: EsifteineRe- 
lationund IBarnung. \ | 
Wenn denn die Art vieler Leute daſelbſt, daß 
fie nachdruͤcklich ſcherzen und es doch nicht allezeit böfe 
meynen, fo muß man ihnen begegnen: 
Ein bekannter verirte mich bey Erſehung 
einiger Thüringifeben Fuhr⸗Leute, indem er in 
Gegenwart anderer zu mir anfieng: | 
Solten fie wohl glauben, daß diefe ihre 
Lands⸗Leute fchon funfzehen Herings⸗Naſen 
dieſen Morgen geffen? he 
Geſchwind / ſagte ich, gehen ſie aus dem We⸗ 
ge, ſonſten wird ihre die ſechszehende ſeyn. 

Es begegnete mir einmahl ein Rival, der muth⸗ 
maſſete, ich kaͤme von dem und dem Frauenzimmer 
her. Um mich aus Eyferſucht nun in Beyſeyn eini⸗ 
ger, die mit ihm giengen, aufzuziehen, fragte er gantz 
freundlich ; | 8 
’ — anitzo auf der Heyrath gewe⸗ 

en ſeyn? 
Ja Monſieur N. verfegte ich ihm, doch ſollte 
mir leid feyn, wenn es bey Ihrer Inclination 
gewefen. (uUnd es war aud) fo.) 

In einer Opera hatte man einem Frauenzimmer, 
das mit agitte, den Nahmen Arismenia gegeben, 
Wie nun diefe Operiftin nebft andern mit mir und 
einem Doctor Juris auf einen Muficalifchen 
Concert einften war, und der Doctor als ihr 
heimlicher Dan) fie und aud) mich befehimpffen 
wollte, daß ihr gleichfam einen garftigen Nahmen 
gegeben, fieng er an: 

f 3 Was 
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Was beife denn Arismenia? 

Damit nahm er Kreiden, und fehrieb dieſes/ 
wit nicht richtige, doch unflätige Anagramı. 
ma hin? — 

Arismenia, durch Verſetzung der Buch⸗ 
ſtaben : ja mein Ars (ch ſub inteſſigitur.) 

Die Schrauberey war mal a propos md zu 
— darum lachte niemand daruͤber. Ich vobm 
aber gleich die Kreide und ſagte: 

. Wit Permiflion,, Kerr Dodor, ich babe 
noch was hinzu zu fenen. 7; 

Ein jeder wartete, was es werden wuͤrde; dar⸗ 

auf ſchrieb ich vor mich auf eben die Tafel: 
Antwort der Madem. Arismenien. 

Ars, ſo gefchrieben , heiſt die Kunſt, und 
das iſt meine Mufic; alfd, ars mihi, lex tibi, 
Herr Doctor (ch fub intellige pro to & du- 
bitu) hiemit gab ſolches denen Anweſenden zu leſen 
und belachen anheim. 

Ein anderer proponirte, als ich aus der Opera 
Zam/ dergleichen ſpitzige Frage: | 
Errlauben ie, W die Open bald ut 


Sie find im un Ad. Be 2 R 
Sr: 
F die Mademoilelle N. nicht darinnien? | 


Ja ‚ und die MademoiiileN. leichfalls, 
43 ein von ihm, zum wentgſten der @ chraubereh 
nach, geliebtes aites Rumpel⸗Scheid meynend. 


Ein ſuͤbtiler Grobian fragte auf der Straſſe 
sans tip: | 


4 
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Wohin, Monſieur, zu ihrer Inclination 
einmahl? 
Antw 


Ja, wer paben fie was dahin zu 
befehlen⸗ ? 
| ener: * 
Köffen fü e fie e memernoegen / wohin fü ie: 
— 


Antw 

Wie ihrer Erlaubniß: Beil ich nur ein mpun⸗ 
yon wor. fie übrig laſſen. Ä 

Als in Compagnie wegen eines mit andern ge⸗ 
habten Schertzens ein junger kuͤhner Menſch zu 
mir ſagte: 
WMonſieur, ſi ie haben fi fc chwartz gemacht: 
und Da auf die Nafe zielte; antwortete ich ge⸗ 


ſchwind 
Und fie gelbe, wiſchen fie fi h doch ab, Chiere 
wit ſeinen Schnabel meynend.) 

Indem in Widerwaͤrtigkeit mit einigen der 
Opern⸗Verwandten lebte, und deshalben ſolche 
nicht weiter beſuchte, fragte mich Monfieur N. 
der die Urfache mehr als zu wohl wuſte, aus einer 
gleichfam feoptifchen Subtilität: — 

Wie kommt es, Monſieur H, daß fie je nicht 
mehr in die Opera geben? 

Es span: sumweilen£YFaulfchellen darinnen, 
Monfieu darum gehe nicht hinein, (Denn 
dieſer hatte einmahl ir Avanture erlebet.) 

Ein. ‚fremder, Cavalier und Paſſagier ward 

Bao € einen meiner Er Seinde engere 
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mid) über Tiſch, wo wir in einem vornehmen Saft» 
Hof zufammen fpeifeten, zu fchrauben, und. fieng er⸗ 
als ob er mich nicht Fennete, von Menantes an zu 
reden, und fagte : 

Es muß ein verliebter Wurm ſeyn, denn 
er hat ſo viele verliebte Verſe und Romanen 


gemacht. 
Die Re lic war: . 
Erlauben fie Momeur, ſo viel als ich ibn 
kenne, hat er nur von perliebten Wuͤrmern ges 
febreiben; und wird er obligar feyn, wenn: n ſie | 
ihm ihre Avanturen erzehlen wollen. —8 


Jene te. 
Ich habe dergleichen Avanturen nicht ers 
‚Iebt, Man fagt fonft, Poeten ſind Narren; 
aber man würde dem Herrn Menantes zu viel 
dadurch thun, wenn man Diefes Sprichwort 
durchgehends paflıren lieſſe. 


Dupplic: | 
Daß iſt gewiß, daß na ibm zu vieldadurch 
thaͤte; je erftlich gibt er fich vor keinen ſo ge⸗ 
nannten Poren aus, zum andern find nicht alle 
Po&ëeten Narren; aberdiefes werden fiemirdoch 
zugeben : daß nicht alle Tarren Potenfi nd. 
Und das war cavalierement geantwortet. 
Doch wenn dergleichen wider alle Höflichkeit und . 
Tugend lauffende Artaquen viele Verdrießlichkei⸗ 
ten, oder eine ſpitzige und ſchimpfliche Antwort nach 
ſich ziehen, und alſo zu nichts dienen, ſo haben ſie bis⸗ 
weilen einen fo wunderbaren Effedt, daß, wenn ſich 
Die Leute dergeftalt Fennen ra, fi e Freunde da⸗ 
durch werden. | 
Ava 


— — — —* 


auffuͤhren werde. 
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A votre Sante hieß es darauf; und bey naͤhe⸗ 
rer Zufammenrückung erfolgte, nachdem diemeiften 
weg, die Excuͤſe: EZ: | 
Monfieur pardonniren meinen $ebler,daß 
ich ſo Frey raiſonnirt; ich kan verfichern, dag es 
mir Nicht von Herzen Kanten, und wolte wuͤn⸗ 
fehen, Ste vorher gekannt zu haben, ſo wiirde 
alles zu meiner eigenen honneur' unterblieben 
feyn. Indeſſen, wenn fie es nicht übelempfins 
den; ſo glauben fie, daß mit ihrer Antwort 
stleichfalls zu frieden. 2 | 
Antwort: wi 
Ich habe ihre Reden alseinen Scherz aufs 
genommen, und nach Gelegenheit ſchertzhaft 
antworten müflen, weswegen fein ungütiges 
Aufnehmen von ibner beſorge; verfichere 
auch, daß bey der een Ehre ihrer Conno- 
iffance mich alleseit Als einen Diener von ihnen 


Jener 


4 Ich bin von Hertʒen der ihrige, und wolte, 


daß den der ⸗⸗⸗holte, der mir das Portrait ans 

ders vorgeftellet, als das Originalift, " 
Antwort: Ä 

Es giebt ſolche Mahler/ denen ich, mit 

Permiſſion, an ſtatt des Pinſels, was anders 

in die Hand wuͤnſchete. Zur 

- — 1 Ft 

Das ift Monfieur, fie Haben: heimli⸗ 

che Seinde, und falſche greunde welche fie ohne 
meine eigentliche Benennung kennen werden, 

| Ss / Doch 
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Doch durch eben dasjenige, was andere an ih⸗ 
nen beneiden, ſind ſie capabel ſich Freunde zu 
machen , und ich verfichere, daß ich es ohne 
felieh ch bin. 

Antwort: 


Ich gratulire mir deswegen von Zertzen, 
und will meinen Feinden, die zum Theil viel⸗ 
leicht errathe, noch verbunden ſeyn, wenn ihre 
Verlaͤumdungen allezeit den, Effect erreichen, 
honnete Cavaliers mir zu ‚seründen au 
machen, 

Jener: 

Wenn ſie dieſen Nachmittag nicht zu was 
— deſtinirt, ſo ſolte mit lieb ſeyn, in threr 
Compagnie eine Spagʒierfahrt nach d dem N. N. 
vorzunehmen. 

Antwort: 

Ich werde meine Zeit nicht beſſer — 

roͤnnen, und nehme das Plaſir und die Ehre 
verbunden an. 
Als einer eine gewiſſe Paſſago in einem Buche in 
des AuctorisGegenwart en general nur tadelte und 
ſich gleichfalls ſtellte, ob wäre ihm der Autor von 
Perſon nicht bekannt, antwortete dieſer: 

Ich bin vor dieſe Aufrichtigkeit, mir meine 
Fehle ungeheuchelt zu ſagen, verbunden, und 
werde es noch mehr ſeyn / wenn ſie mich von ihr 
rer Inſtruction, wie es irgend zu Andernt und zu 
heflken, profitiven.laffen. — 

Jener gantz — * — 

Sie ie pardonniren/ * habe he un 

ig 
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Diener:  : — 

Die Intention kan gar loͤblich ſeyn, mir 
meine Fehler zu meiner Beſſerung zu ſagen, und 
ich bitte, darinnen fortzufahren. 

— Jener: | 
N ch habees auchinichrböfe gemeynet, und 
find ſonſt viele gute Sachen datıinnen. (Hanß 
Wurſt wujte nichtsmweiterzufagen.J IHnGh 
GEARE Diefer: 

Sie fehen mich nicht von fölcher Eigen⸗ 
Liebe an, meine Corredtion nicht mit Danck 
anzunehmen: und weil ich Monſieur auch 
nicht zutraue, etwas zu tadeln, daß ſie nicht ta⸗ 
delhafft faͤnden und darthun koͤnnten, ſo bitte 
mir ihre Information nicht abzʒuſchlagen . 


Weil nun jener Mas von Dreßder viel Excuſi⸗ 
rens machte, und keine Raiſonſeines Tadlens geben 
wolte, ſchloß diefer? 7: α 


Nun kurtz, es wird ihnen nicht gefallen/ 
und von dem Gouſto iſt he 2 — 
denn er iſt mancherley. (Gelehrt und uͤngelehrt, 
geſchickt und ungeſchickt)J. 20.0" 
Einer, der feine vaͤterliche Verlaſſenſchafft an 
den Kleider⸗Staat und ein gut Glaß Wein legte, 
und daher immer Compagnie haben wollte, fagte 
einmahl,da ihm abfchlägige Antwort gab, gleichſam 
höhnifch zu mir; Say. — 
Mich wundert, daß fie tim ein Bagateil 
ſo knickern, und ein Glaß Weinnicht Beſcheid 


oft» 


, 
# 


sollen thun: 


* 
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| Antwort : | 
| Und ich wundere mich über ihren Guofto, 
denn mir ſchmeckt Fein Glaß Wein gut / das ich 
nicht vorhero verdient. 12: — 


Aus Ironie nennte mich mein Adverſarius in 
öffentlichen Schriftwechſel, der Poeſie wegen einen 
Haupt-Pokten. * 

Antwort: | | 

Es iſt wahr, daß ich meine Poefie ‚mit 
dem Haupte verfertige, ob fie ihre Verſe aber, 
yoeil fie übel ausjehen, mit etwas anders cons 
coquiren, lafje ihnen anheim geftellet. | 
Doch genug don fo feoptifchen Redens⸗Arten, 
die mehr die Freundichafft und Chriſtliche Liebe zu 
trennen , als zu vereinigen geſchickt find. “Denn ob 
wohl fonften ein ziemlicher Liebhaber davon geweſen, 
und noch einen guten Vorrath davon übrig habe, ſo 
willdoch einem jeden den Rath) geben , feinen Ver⸗ 
fand den ihm GOtt vielleicht vor andern verliehen, 
in guten, nüßlichen und dem gemeirien Weſen dienli⸗ 
chen Sachen zu übern und fchärffen. Zwar aufeine 
ironifche Stage höhnifch zu antworten, und Demjenis 
gen, der ung zu ſchrauben fücht, eine gute “Pille zu 
verfchluchen geben ift, wenn man Maaß und Um⸗ 
ftände beobachtet, ſo unrecht nicht, als Diefes thoͤ⸗ 
richt iſt, an einem andern anzuzaͤpffen, und ſich der 
Gefahr auszuſetzen, einen derben Drumpff/ reali⸗ 
ter aut- verbaliter, wieder zu bekommen. 


B36. der Europäifehen Höfe hat ein Graf 


eine Prinzefin von einer Lebens Gefahr errettet, 
— wor⸗ 
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—— der Hertzog, als Vater hinzu kam, und 
anfing: az 
Dem Himmel fey taufend mahl vor eine ſo 
hohe Kertung gedandfer: Ihm aber tapfferer 
Herr Graf, —* wird dergeſtalt verbunden, 
daß wir unſer erkenntliches Gemuͤth keines 
Weges ſattſam bezeugen koͤnnen, wo ſein gů⸗ 
tiger Vorſchlag uns nicht Mittel an die „and 
darzu giebt, 
Durchlauchtigfter Hertzog, erwiederte diefer, 


dero gnädiges Anerbierhen. übertrifft. biers 


innen meine Dienftfertigkeit, indem ich nichts 
mehr gethan, als was Lie Schuldigkeit einem 
rechtſchaffenen Cavälier befiehlet. | 

Der großmuͤhtige Herr Graf, unterbrach 
die Prinzeßin feine Rede, weiß zwar, daß die Tus 

end ihre Belohnung in fich felber findes. 

och weil mich dieſe tapffere Erloͤſung am 
. meiften beglücht, ſo ift auch meine Pflicht, da⸗ 

für vor allen beſonders danckbar zu fen; und 
wird mich derHerr Graf noch hoͤher verbinden, 
wo er mir bald Gelegenheit darzu giebt. 

Hierbey ſtund der mit dieſer Prinzeßin verbun⸗ 
dene Erb⸗Printz von Verona, welcher gleichfalls 
bekennte: | | 

Daß, weil niemand aufder Welt gröffern 
Antbeil an einer ſo Engliſchen Prinzeßin 
Wohlergehen truͤge, alser, ſo baͤte er den Zen. 
Grafen, ihm zu eröffnen, ob er genug in ſeinem 
Dermögen habe, einen ſo ungemeinen Dienff 
zu vergelten. | | | 


j 


Der 


462 2Die allerneueſte Art 
— Der Graf antwortete allein zugleich: 
Ich bin dem Glüche verbunden, daß es 
mich ſo boch gemwürdiger, ein Werckzeug der 
“ Rettung einer unvergleichlichen und groffen 
Prinzeßin zu feyn, und dabey dem glorwuͤrdig⸗ 
ſtenHertzog einen Gefallen zu erweifen, zu deſſen 
Dienften mein Leben anzuwenden, vor eine ho⸗ 
be Ehre ſchaͤtze. Wollen Sie mid) aber den⸗ 
noch wegen meines@ehorfams in der verrichtes 
ten Schuldigkeit gluͤcklich machen; ſo iſt dero 
hohe Gnade eine koſtbare Vergeltung. 
9 Der Hertzog erwiederte: | 
Wie der Ar.Grsffeine Gewogenheit bereits 
vollkommen befäß, er wolle aber bemuͤht 
leben, ihm auch die Merckmahle davon zu 
geben. N PA | Bi 
- , As der König Sauboci, mit deffen Printzeßin 
der Printz von Aurafien verbunden, in Brittannien 
proclamitt und gekrönt worden, ließ ihm hoͤchſt⸗ge⸗ 
dachter Pring durch) eine anfehnliche Geſandtſchafft 
Stück wünfchen: — 
Se. Hoheit waͤren nicht ſo bald von ihrer 
beſchwerlichen Reiſe in Baviata angelanget, 
ſo hätten Sie Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt ihre An» 
kunfft Eumd zu thun, ſo fort ihre Schuldigkeit 
exachtet, und zu verſichern, wie Sie nicht we⸗ 
nig bereueten, daß fie wegen erlittenen groſſen 
Sturm nicht gegenwärtig ander Pracht und, 
Freude Theil nehmen Finnen, mit welchen 
man Se. Majeſtaͤt zum Koͤnige gekroͤnet. nz. 
deſſen gratuliren Se, Hoheit deswegen mit 
—— yer⸗ 





us nn ul = u - 


höflich und galant zu reden, 1463 
versnügteftem Herzen, und wünfcbeten Se. 
Majeſtaͤt ſo viele gluͤckſeelige EN in feiner 
Regierung, | als hohe Tugenden fie Darzu bes 
fäffen, fo würde ganz Britannien Urfäch 
haben , ohne Unterlaß Danck⸗Feſte und Freu⸗ 
denz Feuer anzuordnen. Hiernaͤchſt bofferen 
Se. Hoheit ſo glücklich zu feyn, in Se Maj. 
hohen Bewogenbeit, wie vormahls, zu ſtehen, 
und weilfie aus eiftiger Hochachtung vor Be⸗ 
gierden brennten, ein Zeugniß davon zu haben; 
ſo würden Se. Maj. geruhen, die Durchl. Prin⸗ 
zeßin Amariane, Ihro Ihnen anvertraute 
Braut, Durch dieſe Geſandtſchafft hochgůnſtig 
abfolgen zu laſſen, damit Sie ſodann das Bey⸗ 

lager in Baviata vollziehen koͤnnten 
2c. 3C, ! 
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Anderer —* 


Abtheilung 


Dritte CLASSE, 
Bon 


der Vertraulichkeit gegen 
gute, und der Vorſicht gegen 
verſtellte Freunde. 


LE ine gewiſſe Perſon lag bey einem berühmten 
| Medico in dieCur, und nahm die herrlichften 
Arseneyen ohne fonderbare Wuͤrckung ein. 
Weil nun der Medicus ; alsein kluger Mann feines 
Patienten Gemühts-Kranckheit fondirte, und Erge⸗ 
gung ibm dienlicher als alle Föftliche Pulver und 
Tropffen hielte, riethe er ihm, fich mit feinen guten 
Freunden alle Tage zu divertiren. Bi 
Mein liebfter Herr Doktor, beffagtefich der 
Patient, ich habe Feine gute, 6* Freunde 
aber genug. Allein laͤſſet ſich wohl eine 
Kranckheit dadurch vertreiben, wodurch 
man ſie bekommen. J 
Gewiß, die Freundſchafft, welche heut zu Tag 
in der Welt regiert, iſt nichts anders als eine bloſſe 
intereſſirte Handelſchafft und Converſation. So 
lange Signor Schmaruzzio bey dem Herrn Bonifa- 
cio ein gut Glas Wein, allerhand Schmaufereyen, 
Spatzier⸗Fahrten und dergleichen , Diefer bingegen 
| | es 


⸗ * 
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des andern kurtzweiligen Zeitvertreib genieſſet, ſind 
ſie gute Freunde; Den haͤlt man geſchickt, uns Rath⸗ 
fchläge zu geben, jenen und Recommandation zu 
verfchaffen, diefen: uns wuͤrckliche Huͤlfe zu Teiften, 
und den vierten careßirt man aus Furcht, daß er ung 
nicht fehaden möge; und fo wird man, wenn man 
bey ſich felber den Urfprung und Endzweck unferer 
Sreundfchaft und Converfation mit dem oder jenem 
unterfucht, befinden, daß der Umgang der Welt 
mehrentheils auf dem Eigennug gerichtet, und man 





ſich fetbft, Dem aber wenig gewogen fey, denman als 


ler Gewogenheit verfichert. 

Allein fo wenig diefes großmuͤthig und tugends 
haft, und fo ſtarck es hergegen im Gebrauch ift, fo 
wenig Ban die Leichtgläubiakeit derjenigen entfchuldiz 
get werden, Die fich fo viele Freunde imaginiren, als 
fie anftändige Perfonen gefprochen haben. Ich will 
hier die äufferfiche Höflichkeit und Ceremonien po- 
lirter Leute gegen einander, als einen bloffen Wohl⸗ 
ſtand, nicht aber ale ein Kennzeichen einer befondern 
Aftection, anzufehen nicht weitiäuftig recomman- 
diren, fondern fürgfich Diefe bey Waͤhlung guter 


! Kr allergründlichfte Maxime fich vor Augen zu 


ellen bitten ; 
Quod ordinata charitas incipiat a fe ipfa. 
Wie nehmlich eine wohleingerichtete Liebe 
von fich felber anfange. 
So billig, fo natürlich, und fo convenabel «8 _ 
denen natürlichen Mechten ıft, fich jelber zu lieben, ehe 
man andere fiebt, jo unbillig und wider die Natur 


laͤufft diefes —— eines Menſchen beſondere 
9 


Freund⸗ 
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ee sn 
Freundſchafft zu fodern, der auffer der Ehriftlichen 
Kiebe, mir vertraulich gewogen zu feyn, Feine Urfach 
hat. Nicht dieSympathie oder geheime Übereins 
ftimmung der Gemüther , welche in Freundſchaffts⸗ 
und Liebes-Stifftungen, alle Regeln hindan gefeßt, 
Wunderwercke thut, fondern eine thörichte Eigen, 
liebe bläfet ung diefes wounderliche Argument ein, 
daß der, deffen Freundfchaft wir verlangen, uns fol 
che aus Schuldigkeit gewaͤhren müffe. Und daher 
entftchen die ungereimte Klagen über deffen Untreu 
der nicht einmahl geglaubt, daß wir ihn vor feinem 
Sreund gehalten. 


Auf einer Reife traf ich eine Perſon von guter 
Converfätion an, mit der ic) meine Zeit zween Tas 
ge auf der Poſt⸗Kutſchen wohl hinbrachte. Bey 
dem Abfchiede nun erfoderte der Wohlſtand, eins 
ander vor die geleiftete Compagnie zu dancken, 
alles gute Wohlergeben zu wünfchen, und fich 
ein gutes Andenchen auszubitten. Doch von 
dem Verftande diefes Menfchen hätte mehr gehuf- 
fet, als daß er hernach, wieer in Hamburg kam, mid) 
alle Tage befuchen, mir unterſchiedliche befchtoerliche 
Commiffiones auftragen, mich, da ich Faum ſei⸗ 
nen Nahmen wufte, feinen vertrauteften Freund 
nennen, und fich unterftehen füllte, von mir Geld zu 
leihen. Zwar wenn mich die Erfahrung nicht Flüger 
gemacht, und ich noch jungen Leuten gleich allzu guts 
hertzig geweſen waͤre, fo hätte vor diefes mahl zum 
erſten können betrogen werden. = 


Alein fo hatte Des Syrachs Freundſchaffts⸗ 
Regeln ex praxi wahr befunden ; und nun Pr 
. A der 
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der vernünftige Lefer, welcher unter uns beyden am 
meiften gefehlet: ich, Daß ihn nach feinem Verlan⸗ 


gen nicht willfahren wollen, oder jener, daß er mich 
einen faljchen Freund geheiffen? 


Mann e8 dann eines Theils der Welt⸗Lauff, 
unfer Freund aufhören zu feyn, fobatd unfer Wohl⸗ 
ftand oder das von ung gehoffte Intereſſe verſchwin⸗ 
det und wir alfo wieder Berfchulden verlaſſen wer⸗ 
den; andern Theils aber ein Selbft-Betrug ift, fein 
Vertrauen auf unerkannte Freunde zu fegen: So 
wird ein jeder ſelbſt die Nothwendigkeit daraus erz 
mefjen, wie forgfäftig und gleichfam heitig ein ſolcher 
Freund tractiret werden müffe, denn das Gemütl u 
ung sicher, die thätige Aufrichtigkeit bewaͤhret und 
Die Beftändigkeit vor taufenden frönet. Doch bierz 
unter verftehe Die dritte Gattung, nemlich Die fo gez 
nannte Compagnie Freunde nicht. Tienn od wohf 
ſolche um ein Mittel vor die lange I5.#: zu fuchen, 
bejtändig bey uns find, und man aus den Geſell⸗ 


ſchaffts⸗Accord Die Zuneigung eines Freundſchaffts⸗ 


Gemuͤths, aus Beobachtung der. Converfärions- 
Geſetze aber eine aufrichtige Probe urtheilen und 
fehlieffen ſollte; So haben fie doch diefe Eigens 
ſchafften mehr zu ihrer afs unfer Avantage an ſich, 


ſind in andern auffer der Compagnie uns betreffen⸗ 


Den Angelegenheiten Eattfinnig, gleichguͤl tig und bres 
chen zu unſerm Ergetzen, von ihrem Vergnuͤgen weder 


Wwas ab / noch übernehmen oder übergeben fich unferer 


Wohlfahrt zu gefallen. ' | 

- Hingegen wie diefe Compagnie Freundfchafft 

inder Unterlaffung — et, fo hat die wahre 
FB g 2 


Ani- 
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Amitie zu ihrem aller » preißroirdigften Merckmahl 
den Exceſſ, und die Art gewiſſer Ftüffe an fich, die 
niemahls gröfferen Nusen ſchaffen, als. wenn fie ſich 
ergieffen und Das Land überfchwenmmen. Denn fo 
gehet ein wohlmeynendes Hertz aus den gemeinen 
Schranken der Qutthätigkeit, wie ein fruchtbarer 
Nil aus feinen Ufern, wenn das an ihm gelegene 
Land der Befeuchtung nöthig hat ; doch mit eben fo 
groffer Tugend ziehet er ſich feiner eigenen Erhals 
tung wieder zurück, oder behält fo viel, Damit der 
Austrocknung oder dem Mangel Fünfftiger Wohl⸗ 
thätiafeit Fan vorgebauet werden. “Denn es wäre 
etwas unerhörtes, eines andern fein Freund nicht in 
Vollkom̃enheit heiffen Eönnen, ohne fein eigener Feind 
zu feyn; von meinem Freunde aber mas unbilliges, 
meine ihm erwiefene Hülffe nur nad) der Groͤſſe feiner 
Nothdurfft, und nicht nad) dem Maaß meines Pers 
mögens vollkommen achten wollen. 


Ein aroßmüthiger wird bey wohlmeynendem 
Beyſtande feines guten Freundes, wenn er ihn nicht 
völlig aus den Nöthen I Fan, fich fo wenig über 
ihn, als ein Thal uͤber die Sonne beklagen. Sie will 
es gern befcheinen, allein deſſen Tiefe ift Urfach, daß 
ihre Strahlen nichtzuihm gelangen fünnen. Man 
muß aber nicht meynen, Daß es gnug zu Bezeugung 
wahrer Sreundfchafft fey, von feinem Freund nicht 
mebr verlangen, als er geben Fan, und ihn doch fo fehr 
lieben ‚ als ob er alles gegeben hätte: fondern, wie 
den Ball gefchickt zu fpielen, nicht allein erfodert 
wird, folchen wohl anzufangen, fondern aud) a pro- 
Pos wieder zuruͤck zu ſchicken: alſo, um en 

anck⸗ 
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Danddarkeit zu erfüllen und andere fich wieder zu 
verpflichten, nimmt ein Freund eine Wohlthat nicht 
allein mit guter Manier an, fondern erfeget auch fols 
che bey Gelegenheit wieder. | 

Wir wollen einige Freundfchaffts - Regeln 
durchgehen. 

' C1.) Warum ſo wenig wahre Freunde in der 

Welt mehr anzutreffen, ift, weil der Eigennutz alle 
Vertraulichkeit und Liebe verderbet. Der eine 
Wohlthat giebt, macht folche groß, und der fie em» 
pfänget , verkleinert fie. 

(2.) Es iſt beffer feinem Freund mit guter Ma- 
nier was abzufchlagen, als mit übler und verdrießlis 
cher Artzugeben; manfieht den Zwang den man ſich 
deswegen anthut, auf unferm Geficht, und bereuet 
heimlich wohl taufendmahl, Daß man ung um etwas 
erfucht. Das allerverbündlichite und loͤblichſte aber 
ift, feinem Freund inder Noth auszuhelffen. 

Mon cher Monfieur, oder mon cher frere, 
wolle nicht übel deuten „daß ich meine Affe- 
tion erfüche. Ich verfichere hingegen, daß 
wenn es ihm nicht gelegen ich die abfchlägige 
Antwort miteben ſo obligaten Hertzen el 
men will, als ob mir wuͤrcklich gratificirt worz 
den. Ich ⸗⸗⸗(habe das oder jenes Anliegen) koͤnn⸗ 
te nun mon cher Ami mir mit ⸗⸗⸗ aushelffen 
(oder dienen) ſo werde es vor eine beſondere Fa⸗ 
veur aufnehmen, und mit ſchuldigem Danck 
rzsreftituiren. Wo aber »--nicht, ſo verlange 
mit deffen Incommodität Feines Weges was, 
und will mich ſonſten wo bemühen, (oder ders 


gleichen. ꝛc. 
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| Antwort: | 

So ein groß Plaifir ich mir auch machen 
würde, Monfieur, (Oder den Hrn. Bruder ) zu 
dienen, ſo betraure doch von Herzen, DAB we; 

en⸗⸗⸗vor dißmahl nicht in dem Standebin, 
"sch bitte alſo zu pardonniten, und mir in ans 
dern Gelegenheit zu geben, mein auftichtig 
und dienfifertiges Gemuͤth fehen zu laffen. 
| Dder: 

Es ſollte mir lieb ſeyn, wenn damit auf 
warten (willfahren) koͤnnte. Weil aber⸗⸗⸗ſo 
iſt mir leid, daß eine ſo geringe Faveur dieſes⸗ 
mahl wider Willen abſchlagen muß, und bitte, 
es nicht übel zu nehmen. Wo ich ſonſten zu 
dienen capabel, willes von Hertzen gerne thun. 

Ein ander Bitt-Compliment. 
So man difeurfive und mit guter Manier anbringt. 


Wollen fie aud) hin zur Hochzeit gehen? 
Wbeollen fie ausreiten ? 

Ich wolte wohl, wenns mir nur nicht an 
dem beften mangelte (nemlich an Geld, oder einem 
guten Pferde) weil nun weiß, daß mon Patron, 
(oder mon cher Ami) felber viele Ausgaben 
bat, (oder das Pferd nicht wohl entrahten Fan,) 
ſo mag mich nicht erfühnen, fie darum zu bitz 
ten, fonften mir ein groffer Gefallen dadurch 
geſchehen würde, - ! 
| | Antwort! | 
© von herzen gern; es ift mir lieb, da 

ihnen damit dienen Ean. Sie ſollen es alſobald 
haben, und wenn in andern Stücken m Pi 
ir i ir 
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befeblen. 
Segen» Berficherung. | 

Sie obligiren mich fehr durch diefe Butheit, 
und werdeich es nicht allein ⸗⸗⸗mit Danck wies 
der reſtituiren, ondern auch bemuͤht leben, nach 
Gelegenheit und auf dero Befehle meine ſchul⸗ 
dige Erkenntlichkeit in der That zu bezeigen. 

Bey dem Abſchlag aber und angehaͤngter 
Conteſtation, uns ſonſten zu dienen, waͤre die 
Gecgen⸗Hoͤflichkeit: 

Vor die gute (geneigte) Verſicherung blei⸗ 
be verbunden, und zweifle auch nicht, daß mon 
cher Ami, mir wuͤrden gratificirt haben, wenn 
es in ihrem Vermoͤgen geſtanden, dannenhero 
mich zu ergebenen Dienſten gleichfalls er⸗ 
biethe. | 

(3.) Kine höfliche Aufrichtigkeit, womit 
man einem Sreunde feine Gebler eröffnet, iſt 
weit nüglicher, als ein allzugefälliges Stills 
febweigen. | ne | 

Bey diefer Regel ift die gröfte Behutfamfeit von 
nöthen, indem es eine allzu delicate Materie, 
einem Fehler zu entdecken, da Schmeicheleyen 
heut zu Tage angenehm und am meiften im 
Schwange gehen; und man wenig Perfonen ſiehet, 
die über gute Erinnerungen nicht einen Verdruß, 
und gegen denenfelben nicht eine Kaltfinnigfeit 
blicken laſſen, die fich in ihre&Sachen mifchen, ohne 
einerley Meynung mitihnenzuhahen. Inzwiſchen 
muß man den Muth nicht ſincken laſſen, ihnen Rath⸗ 

94 ſchlaͤge 


472 - Die allerneuefte Art . 


ſchlage zu geben, fo oft Sie folchesnöthig haben. Um 
nun ihrem Verdruß vorzubauen, bediene man fich 
angenehmer und verpflichteter Manieren, ſich in ih⸗ 
rem Gemuͤthe zu inſinuiren: Denneine Erinnerung 
in dem oder jenem Stücke verdrießt ung nicht allezeit, 
— die unangenehme Art, womit man ſie vor⸗ 
ringt. | J— 
Wenn ſeinem Freund in keinem Stuͤcke mit ei⸗ 
nem Lobe zu ſchmeicheln vergoͤnnt, fo iſt es in dieſem, 
wenn man ſein Gemuͤth gewinnen, und es zu Anneh⸗ 
mung einer Correction bewegen will. Hierzu 
braucht man allerhand geſchickte Umſchweiffe, und 
ſtellet vor: Kr habe ſchon eine ſo gute Renommẽ 
bey der Welt (bey vielen honnetten Leuten) er⸗ 
worben, daß es uns leid ſeyn wuͤrde, wenn ſie 
einen Anſtoß bekommen ſollte. 


Wie ſo Monſieur, wuͤrde jener fragen, wor⸗ 
innen meynen fie, daß mir was zum Nachtheil 
geſchehen koͤnnte? 

Alsdenn traͤgt man die Erinnerung mit ver⸗ 
bindlicher Art vor. Man ſagt: Man wuͤſte wohl, 
oder man zweifle nicht, ſeine Intention wuͤrde 
hierbey ſehr gut ſeyn; allein, weil die Welt 
mehrentheils nach dem Schein urtheilte, den 
Grund einer Sache aber wenig unterſuchte, ſo 
Dürffte dieſes Oder jenes widrig von ihr aufges 
nommen werden ꝛc. 

Wenn denn auch würcflich ein Verdruß ent 
ftehen folte, fo Fan dengoch ein aufrichtiger Freund 
kein ungerechtes Stillſchweigen bey den Fehlern 
feines Freundes hegen, menn ihm folche entweder 
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an feinem Gluͤck oder guten Nahmen fehaden ſolten. 
Man wird viel eher andere, als ſich ſelbſt Eennen ler; 
nen; dergeftalt, Daß auch diejenigen, welcheandern 
fehr heilfame Rathſchlaͤge geben,gemeiniglich beyalz 
lem blind find, was fie betrifft, und fich fehmeichten, 
als ob nichts an ihnen zu tadeln; Sie werden der 
Gruben nicht gewahr, big fie datinnen liegen, und 
ihnen nicht weiter zu helffen. 


In meinem Gatyrifchen Roman hat fich ein 
fonft darinnen Flug aufgeführter Cavalier Selan- 
der, in ein Frauenzimmer tlyöricht verliebt; Sein 
guter Freund Tyrfades,ohngeachtet er wohl weiß, 
daß aͤuſſerſt Verliebte nichts Widriges von ihrer ges 
liebten Perſon hören Fönnen, vermagnicht länger zu⸗ 
zufehen, wie fehr fich Selander vergeht, und nimmt 
Daher Gelegenheit, ald Selander wegen Beftellung 
eines Briefes an feine Geliebte ſich gegen ihm bedan⸗ 
cken, ihn mit höflicher Dianier abzurathen und zu 
antworten: | 

Denn ich ibnen, mein liebfter, Freund, 
nur ſo ein Vergnügen Dadurch erwiefen, alsich 
wünfchte, ſo würde es mein Ergetzen feyn; 
Allein ich fürchte, ihr Gluͤck inder Kiebe dürffte 
an dem Ort vor fie nicht beftändig blühen, 
und was mich überaus kraͤncket, ift, vaß ihnen 
diefes fagen muß. Die Gefeze der Freund⸗ 
ſchafft erfodern das von mir, was andere würs 
den verfchwiegen haben, und fie werden es ſo 
wohlmeynend aufnehmen, als mir von einem 
Gemüth verfprechen Ean, welches fd edel, als 
das ihrige, su erkennen das Blüch gehabt. 

gs „ Selan- 
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Selander. | 
Sie fagen mir nur, liebfter Tyrfades, was 
ihre AufrichtigEeit und die wahre Beſchaffen⸗ 
heit in dieſem Stücke haben will: Mein Ge 
muͤthe babe bereits zu allem gefafft gemacht, 
und aus der Aufführung Arismeniens feit mei⸗ 
ner Wiederkunft ſchon geurtheilet, was fie Wi⸗ 
driges in meiner Liebe werden ſagen koͤnnen. 
Tyrſades. | 2 
Hat ihnen denn Arismenia die ewige Treue 
verfprochen, und find fie mit ihr bis auf die 
Vermählung verbunden? 
+ Selander. 
Noch nicht. 
Tyrſades. | 
So ſind fie denn in einemStuͤcke noch gluͤck⸗ 
lich, und als ein vertrauter Freund bey ihnen zu 
handeln, ſo hat ſich Arismenia vor langer Zeit 
mit einem gewiſſen Obriſten heimlich verbun⸗ 
den, einander im ledigen Stande Lebenslang 
zu lieben, und der Obriſt⸗Lieutenant N. geſtun⸗ 
de mir geftern felber, voie er. wor etlichen Tagen 
Briefe von deinfelben an fie geſchickt. 
Aus diefem allen urteilen fienun, ob fie 
jemahls in der Kiebe werden glücflich feyn? 
ch Eenne ihr Gemuͤth, das überaus edelzu lies 
ben geſchickt, aber allein unvermoͤgend ift, den 
geringſten Eintrag zu leiden. In einer erfolg, 
ten Heyrath würden fie bey allem ihren Erge⸗ 
gen raufenderley verdrießlich LTachfinnen ba» 
ben, ob Arismenia den ©briften nicht mehr 
| | h ge⸗ 
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geliebet, als man auſſer der Ehre thun ſoll, denn 
man kan alles vergeſſen, auſſer allein, diejenige 
Beleidigung nicht, die nimmermehr kan erſetʒt 
werden. Sie haben einen edlen Ehrgeitz,/ und 
würden ihr Leben nicht vor dem Schimpf ach⸗ 
ten, wenn einer ſich von derjenigen was wider 
die Ehre rühmen koͤnnte, mit der ſie alle ihre 
Ehre Kebenlang theilen wollen. Mehr woill 
anigo nicht jagen, denn was zu ihrer Ruhe und 
Befreyung von ſolchen handen dienlich, werz 
den fie [chen bey ſich haben. | 

| Selander. | | 

Sie bemühen fich nur nicht mein liebfter 
Freund, mir mehr Gründe beyzubringen: Ich 
erkenne, wie graufam mein Verhaͤngniß in 
meiner Kiebe, und wie naͤrriſch ich bin, daß mich 
fo weit vergangen. Ich habe anfangs gemey⸗ 
net, ich machte meine Liebe recht Elug an die⸗ 
ſem Ort, und diefe Fauderwelfche Kiebe har 
mich bald toll gemacht. Enfin, wesich ihnen 
io nicht fagen kan, ſoll die Verflieſſung ecli- 
cher Tage offenbahren. 

(4.) In redliche Sreunde ein Mißtrauen 
su fegen, iſt unbillig,abernoch lange nicht ſo gez 
fäbrlich, als auf politiſche und verſtellte fich 
aufrichtig zu verlaſſen. nr 

Alle Welt ruͤhmt ſich aufrichtig zu ſeyn, weil 
alle Welt weiß, daß Die Aufrichtigfeit das Kennzei⸗ 
‚ chen einer fehönen Seele. Ohne diefe Tugend ift die 
menſchliche Socierät eine Schule der Betriegerey. 
Allein Die wenigften find etwas beffer, u 
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Diefe ſetzen fich Durch verftellte Freundl. Höfl. Ver⸗ 
traulich⸗ und Gutthaͤtigkeit in unfer Her, erforfchen 
zu unſerm Schaden alles, brauchen ung nut zu ih⸗ 
rem Nutzen; und wir figen in ihrem Gedancken unter 
denCaradtereinfältiger und leichtglaͤubiger Thoren. 
Sie halten ung mit fehönen IBorten und Berfpres 
chungen fo lange auf, bis wir entweder in ihr Nee 
gefallen, oder fie ung zu nichts mehr employren koͤn⸗ 
nen. Denn folgt aufihrer Geite eine Verachtung; 
und bey ung eine zu fpäte Neue... ER 

Wer nun weder die Phifiognomie recht vers. 
fteht, noch der Leute Gemuͤther zu erforfchen das Ge⸗ 
heimniß weiß, oder auch diefer Kunſt nicht allemahl 
trauen darf, weil viele vermittelft ihrer gewoiffen Ein⸗ 
bildung betrogen werden, gleichwohl aber mit der 
Welt und folchen verftellten Freunden umgehen 
muß, der pradticire nur diefe Regel wohl. 

(5) Begen einem ein äufferlich YJißtrauen 
blicken zu laffen, allezeit mehr zu feinem Fugen, 
als Schaden complaifant zu feyn, und zwar 
durch diefe Vorftellung niemanden zu betries 
gen, fondern fie nur als eine noͤthige Tugend 
auszuäben: Allein gegen Feinem einzigen fein 
Hertz und feine Heimlichkeit zu offenbaren, das 
durch er entweder lächerlich, Oder ihm und eis 

nem andern der geringſte Nachtheil koͤnnte zus 
gefuͤget werden. 


Es iſt leicht geſagt, aber ſchwer gethan: 

Alle wichtige Geheimniſſe mit guter Ma⸗ 

nier anzuhoͤren, nichts Davon nachzůſagen, und 

kein eintziges von ſich hoͤren laſſen. Denn 
| man 
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man meynet, fic) Durch weitere fort Erzehlung der Ge⸗ 
heimniſſe Freunde zu machen, und macht fich Feinde, 
man acht vor ein Stück der fehuldigen Gefälligkeit, 
auf Geheimniſſe wider Geheimniſſe zu vertrauen,und 
iſt ſich ſelber mißfaͤllig. Kurtz: Man bedencke, was 
nicht ſelten in der Welt geſchiehet: 

Daß aus den beſten Freunden Feinde koͤn⸗ 
nen werden: So dann ſind alle meine offen⸗ 
bahrten Heimlichkeiten,/ Hencker meiner Aube, 
und vor ſolche muß fich entweder meine Re- 
nomme oder mein Glück unauf hoͤrl. fürchten. 

Cs.) Kin Sreund, der nicht ſo viel Muth 
und Tugend bat,ift, fich im Nothfall vor ſeinem 
Freund auf das äufferfle anzugreiffen, muß als 
eine gleichgültige Perfon angejeben werden. 

(7.) Ks iſt was gantz gemeines, im Uns 
glück von feinen Sreunden verlaffen zu werden, 
und daher deſto thörichter, fich in gutem Glück 
zu viel auf ſolche zu verlaffen. Man verläft fich 
auf fie, und fie verlaffen uns. 

8.) Denn ein $reund mich beleidiger, 
und Dadurch eine Untugend ausüber, ſo beges 
be ich die andere, wenn man an ſtatt ibn zur 
Erkenntniß zu bringen, feine andere gute Ei⸗ 
genfchafften, Sreunde, Kinder, und alles was 
ıbm angehöre, verächte und haſſe. 

(9.) Daß Freunde offt mir einander ums 
geben, ift ein Proprium oder Sreundfihaffts- 
Eigenthum; allein Diefes nicht, durch unſere 
Vihten fie von ihren Geſchaͤfften abhalten, 
von ihrer nöthigen Aubeftshren, und um Ba⸗ 


ga⸗ 
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gatelle, damit wir fiedivertiven wollen, daß fie 
wichtige Angelegenheiten ſollen verſaͤumen. 

- +.Cro,) Man Ban feinen Freunden nicht alles 
' e wuͤrckliche Dienste leiften , ſo gut auch der 
Wille bey uns iſt; aber Diefes Fan man allezeit, 

ihnen mit Ratbfiblägen an die Hand zu geben, 

unfer Mitleiden bey ihrem Ungluͤck an den Tag 
zulegen, und zu zeigen, wie man deffen ohnge⸗ 
‚acht noch eben ſo wohl ihr guter Kreund, wie 
zuvor fey- — 
Ci.) Eme ſchaͤndliche Zaghafftigkeit iſt, 
ſeine Freunde zu verlaſſen, wenn man ſie hin⸗ 
term Rücken durch diechechel ziehet; man muß 

nicht verfäunien, was zu ihrer tugendhafften 
Defenfion und Rechtfertigung diene. Allein 
eine Unvorfichtigkeit ift.nıcht weniger, folches 
zu unrechter deit, oder um Kleinigkeiten zu thun, 

davon zu reden ſich kaum die Muͤhe belohnt. 

Auch mit den allerbeſten Freunden bisweilen 

nicht zu brechen, muß man: — — 
C(12) (1) Nicht mit ihnen um Geld ſpielen. 
- (2) Nicht zu gemein mit ihnen thun. (3), Keinen Ne⸗ 

benbuhler bey ihrer.Inclination abgeben... *. 
Denn (1) werden Freunde durch Das Abſehen 
verbunden, fich und ihrer Freunde beftes: zu beförs 
dern; Durch Das Spiel aber wird eines unter bey⸗ 
den, entweder mein oder fein Nugen verhindert: 
oder man verräth auch in Kleinigfeiten fein Gemuͤth, 
das der andere zur bejtändigen Freundfchafft nicht 
dienlich achtet. | 


Zum (2) beſteht Feine Freundſchaffts Liebe, 


J 
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wo fie nicht auf Hochachtung und Reſpect ges 


gruͤndet ift, beydes aber wird Durch ein gemein, 


negligent Thun und Schertzen, ruinitt. 


Vor das (3.) gehet die Kiebe der allerbe- 
ften Freunde nicht weiter bis an die Thür eines 
recht geliebten Srauenzimmers; wenn fie da 
beyderfeits hinein, und ein jeder allein will, ſo 
hoͤret die Sreundfebafft auf, und allerhand 
Feindſeeligkeit fängt fich an. | 

Endlich zum Befchluß: 

C3) Iſt das Gebot von der Liebe des Näch- 

fien die Regel, welcher alle Freunde folgen follten: 


— nichts von deinem Freund, als was 
du willft,Das er auch von dir verlangen foll,und 


thue ihm alles, was du willft, Das er 
dir thun ſoll. 





—— a ————— | 
j Bon 


480 Die allerneueſte Art 
Bender 00 
CONVERSATION- 
Frauenzimmer. 





LH entſinne mich, dag im Anfang dieſes Buchs 
c$ verfprochen, von dem Umgange mit Frauen- 

zimmer befonders zu handeln; und dieſes Vers 
fprechen bereue anigo nicht wenig, weil mir befjer alg 
vormahls zu Gemuͤthe führe, Daß nad) dem Unters 
ſcheid der Gemuͤther, der Auferziehung, des Standes 
und Verſtandes ſowohl des Frauenzimmers als der 
Manns⸗Perſonen, auch die Meynungen hierinnen 
unterſchieden, und es alſo nicht moͤglich ſey, jedives 
den mit meinem Urtheil zu gefallen, oder deſſen Ver⸗ 
langen zu befriedigen. Selten, daß man bey jungen 
Leuten, denen zum Nutzen dieſer Unterricht mehr, 
als alten Suſannen⸗Bruͤdern geſchrieben wird, 
den Geſchmack nicht verdorben oder fo wandelbar 
findet, daß fie in Eurgem nicht verwerffen follten, 
was ihnen zuvor angenehm gewefen. Und weil 
ein jeder daraus fich felber eine Regel machet, wo⸗ 
durch er fich bey dem Frauenzimmer, das ihm an 
fändig, recommandiren möge; Der Lehrmeifter 
diefer oder jener Megel aber, ihre, des Frauen⸗ 
zim̃ers, hervor blickendePaffionen,und da die Pafio- 
nen fo mancherley find, als vielerley Arten der. Ges 
müther: fo ift wohl nicht zu leugnen, daß wo nicht 
eine gute, Doc) eine dem Frauenzimmer gefällige 
Aufführung beffer aus. ihrer a : 
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ihrem Munde und ihrer eigenemConduite zu lernen, 


als aus einem Einwurf von allgemeiner Hoͤflich⸗ und 
Geſchicklichkeit. * 


Demnach wollte nunmehro lieber alle Abhand⸗ 
lung von Geſellſchafft des Frauenzimmers mit 
Manns⸗Perſonen gang anftehen, als ſolche tadeln, 
oder da man ſie anfangs gebilliget, hernach verwerf⸗ 
fen laſſen, wenn ſie bey dieſem oder jenem Maͤgdgen, 
Demoiſellen oder Damen nicht anzubringen. 
Denn indem in hoͤflicher Einrichtung ſeiner Worte, 
Minen und Geberden und wuͤrcklich⸗gefaͤlliger Be⸗ 
zeigung gegen ein Frauenzimmer, die gantze Con- 
duite beruhet, wie viele unter Dem weiblichen Ge⸗ 
fhlecht lieben entweder gar Feine, oder gemeine und 
einfältige, oder allzu viele und überhäuffte Compli- 
menten ? tie viel affettiren einen hohen Berftand, 
und rollen folche fcharfjinnige Reden, die fie aus 
dem Peter Squentx gelernt , in eben der Art wieder 
haben, als fie folche ausgegeben? TBie viele verlan- 
gen von Manns-Perfonen allzu ergeben emfig oder 
ſclaviſch, hingegen andere allzu ehrerbiethig und mit 
der gröften Behutſamkeit tractirt zu werden? Und 
wie viele haben einen unordentlichen Goufto oder 
Verſtand, da nad) einem ordentlichen alles allein 
einzurichten und abzuhandeln? | 


So groffe Urſach ich nun hätte, die Zeit und Ars 
beit befjer als zu dergleichen Materie anzumenden : fo 
ill dennoch meinem einmahl gethanen Verſprechen 
fo weit nachkommen, daß einige Fehler der Conver⸗ 
fation durchgehe, und wenn der galanten Welt 
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nicht vorfchreiben Fan was ſie thun fol, ihr dennoch 
‚zeigen wird was fie laffen muß. 

Erfahrung, Vernunfft und Tugend find 
Die allerbeften Lehrmeiſter der Hoͤflichkeit und 
Politefle; doch ihre Collegia kommen hoch zu 
fleben, und erfordern ſo viel Bedult, daß 
taufend hinter dieſer hohen Schule weglauf: 
fen, und Bedienung füchen, ebe fie fich dazu 
qualificirt gemacht. 

Viele meynen, wenn fie in eineseingigen Frauen, 
simmerö-Compagnie geweſen, fie hätten bereits die 
Kunft begriffen, mit allen wohl umzugehen. Wenn 
fie Daher in Sefellfchafft gerathen, fo legen fie ihren 
gantzen Kram mit folcher Freyheit aus, als ob es ihnen 
keine Schande, wenn geſcheutes Frauenzimmer ſiehet, 
mit was vor bundten, abgeſchmackten und vor Kinder. 
gehörigen Waaren fie handeln. Zwar völlig des. 
Pytagore Schüler zu feyn, und immer zu ſchweigen, 
heifft mehr-eine begauberte Statue als ein animal fo- 
ciabile repræſentiren; allein indem man redet, ſo 
rede man nicht mehr, als Die Noth von ung und andes 
re vernünfftige Leute von unfern Jahren erfordern 
Fönnen; und verhafte fich in IBorten und Wercken, 
daß, wenn man nidyt den Ruhm eines beredten und 
galanten, doc) das Lob eines befcheidenen Menſchen 
erwirbet. | | 

Gewiſſe Leute verbieten andern dasjenige, mag fie 
in geheim felber begierig fuchen. Wann dahero mans 
cher Schwartz⸗Rock diefe Frage, ob mit Frauenzim⸗ 
mer zu. converfiren erlaubt fey, beantworten füllte, fü 
würde er entweder gar nein fagen, oder ung derglei⸗ 
hen Regeln vorfhreiben, Die Di prnethe Der 
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lich, geſcheutem Frauenzimmer aber laͤcherlich ſeyn 
wuͤrden, und Davon wir nicht den geringſten Bors 
theil zu hoffen. Wir wollen bier eben nicht viel 
Gründe ausfuchen, den Umgang mit diefem lieben 
Geſchlechte zu behaupten, fondern Fürglich fagen, daß 
alle Menfchen zur Gefellfehaft gebohren. Weii nun 
Frauenzimmer unter die Zahl derMenfchen gehören, 
ſo waͤre es wider Die Vernunft, fie durch fo ftrenge 
Geſetze indie Einfamfeit verbannen wollen. 


Der diefes Argument umftoffen will, wird den 
Minorem anfechten, und fagen, daß Frauenzimmer 
Feine Menfchen wären ; zu Deffen Behauptung er un⸗ 


ter andern aus dem Corpore Juris die Diſtinction 


inter homines & mulieres anführen würde. ' Ich 
will mich hier nicht meiner eigenen, fondern der Wi⸗ 
derfegung einer Holändif. Dame bedienen, welcher - 
als ihr Mann fie eine lange Zeit mit dem unnuͤtzen 
Difpüt gequälet, ob waͤren Frauen Feine Menfchen,- 
fondern nur Mothhelffer derfelben, einmahl bey 
Nacht mit groffem Bedacht und Nachdruck feine: 
Pantoffeln parfumiret, und fie wieder an ihren gehoͤ⸗ 
tigen Dre feßet. Als nun des andern Tages ihr 
Mann diefelbige, wie germöhnlich,brauchen mil, und 
eine fo unangenehme Materie dar innen antriffty 
fehmeifft er jie aus Tollheit weg, und fragt feine Fraut 
Mer Zeufelhat mir in die Pantoffeln was gethan ? 
Es wird eine Rage geweſen feyn, antwortet die Frau. 
Ey lerne Du mic) Katzen⸗Dreck Eennen, verfete der. 
Mann, dashat ein Menſch gethan. Die Frau fieng 
an zu lachen, und ſagte: Der Geruch muß bey dir, 
mein Schas, allen andern Sinnen vorzuzie⸗ 
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ben ſeyn: Denn was jene nicht erkennen Eon; 
nen, nebmlich daß ich ein Menſch, wie andere 
Stauen bin, daß EanEeine Naſe riechen. Und 
dieſes mar auf Holländifch refutirt. 


Die Ubung ift ein fehr guter Lehrmeiſter in allen 
andern, als aud) befonders in der Geſchicklichkeit, mit 
Frauenzimer umzugehen ; allein, den vorhero Die Na⸗ 
tur nicht in ihrer&chufe gehabt,und wol unterrichtet, 
Diefen wird die Ubung zu feinem Meifter machen,und 
wenn auc) taufend Schufmeifter ihr befanntegAxio- 
ma ausruffen: Ufus facit artificem. 


Invita Minerva nihil facies; Denn wer von 
Natur nichts fähiges, zumal in der Schule des Frau⸗ 
enzimmers mitbringet, der wird, ſo fleißig auch ſelbige 
frequentiret, entweder gar nichts, oder nicht viel ge⸗ 
ſcheutes lernen und, wenn man ihm nicht gar die Thuͤr 
weiſet, doch wenigſtens auf der unterſten Banck ih⸗ 
ter Affection ſitzen bleiben. Das Naturell iſt der 
Grund, auf ſelbigen bauet ſich die Ausuͤbung wie ein 
Schloß auf einen Felſen. Wer nun ein Naturell zur 
Geſellſchafft des Frauenzim̃ers hat, der wird bey ſich 
einen Zug, oder innerliches Verlangenfpüren, gern’ 
mit felbigen umzugehen. Per gern mitihnen ums 
gehet, der ſuchet fich ihm gefällia zu machen; und in 
diefem Abfehen ift er bemühet, Die Kunft der Aufführ 
rung aus fich felber zu lernen. Ja ſein Naturell wird 
ihm vielmahls, was zu Geminnung diefes oder jenes 
Frauenzimmers Gutheit dient, weit befjer eingeben, 
als ihm die allerkluͤgſten Bücher beybringen koͤnnen. 
Kurg, es bleibet feft: Ein Quentlein Mutter⸗Witz iſt 
mehr wehrt,als ein Pfund Schul⸗Witz. . wie 

| | au 


höflich und galant zu reden. 485 


aud) der Diamant, fo einen Eoftbaren Vorzug er 
vor andern Steinen von Natur hat, erſt muß poliret 
werden, fo kommt mir ein junger Menfd) den zwar 
die Natur, aber die Erfahrung noch nicht fähig ges 
macht, wie ein Paflagirer vor, der infremde Länder 
reifen will, und feinen rechten Wegweiſer hat; Er 
gehet zwar getroft zu, kommt aber offtermahls auf 
Irrwege, von welchen er fich ohne Verdruß nicht 
wieder abziehen Fan. 


Demnad) wird ein Naturell zur Frauenzimmers⸗ 
Converfätion erfordert; ob gleich jemand bey dem 
erften Anblick meynen follte,der Trieb zu dem weiblis 
chen Geſchlechte wäre jedweden eingepflanget, und 
die Natur Eönne fich bey niemanden fo feltzam erwei⸗ 
fen, daß fie in ihm nicht ein Verlangen, und durd) 
das Verlangen eine Geſchicklichkeit erwecken follte, 
ſich bey Demfelben gefälligzu machen: So lernet ung 
doch die Erfahrung foldye verdrießliche Gemuͤther 
kennen, die Feines Freundes, geſchweige eines Frau⸗ 
enzimmers Affection zu erwerben wiſſen, das mit 
Anmuth will unterhalten werden. So ein unfchuldis 
ges Ergetzen die Muſik iſt, und ſo viele tauſend edle 
Menſchen ihr Gemuͤth dadurch vergnuͤgen: ſo giebet 
es dennoch gewiſſe Leute, welche ſie nicht vertragen 
koͤnnen, und vor ihre Annehmlichkeiten ſo wohl, als 
viele ſtoͤrriſche Köpfe vor den Charmes des Frauen⸗ 
zim̃ers, fliehen. Kommen dergleichen widrige Ge⸗ 
muͤther ja in ihre Geſellſchafft, ſo werden ſie entweder 
gar nichts, wenig oder gar nicht viel geſcheutes und 
das vor Frauenzimmer dienet, ſprechen. Die dem 
Frauenzimmer ſchuldige Hoͤflichkeit wird bey Seite 
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gefeget, und ein fo wunderlicher Menfch tractiretfie 
entweder mit Verachtung und Stillſchweigen, oder 
thut, als ob er lange Zeit mit ihnen auf die allerge⸗ 
meinſte Art umgegangen. Dahero als bey einer ge 
7 sollen Safterey in einer vornehmen Stadt das 
Frauenzimmer einander ausHöflichkeit noͤthigte, ſich 
erſt bey Dem Tiſche niederzulaſſen, und dieſes Com- 
plimentiren einem anweſenden Grobiano verdrieß⸗ 
Lich fiel, fieng er zu den andern Manns⸗Perſonen an: 
Was ſollen wir über den Lumpen⸗Geziere das 
Eſſen laſſen Ealt werden? Wer fich nicht will 
uf den Arſch niederlaffen, der mag ſtehen blei⸗ 
ben, Damit feste er ſich gleich andie Tafel. Einevon 
Denen Damen begegnete ihm fpisig, und fagte: _ 
Diefe Art zu complimentiren gefällt mir weite 
befjer, als die unſrige; Doch erlauben fie, daß 
ich frage, in welche Schule der Hoͤflichkeit 
fie gegangen feyn, daß fie ſo überaus Plum- 
plaifänt wolte fagen-Complaifänt fich gegen 
Frauenzimmer aufzuführen wiffen? Mademoi- 
felle, antwortete diefer , mit verächtlichen Minen, 
bey dem Diogenes, welcher, als er einmahl et- 
liche Weiber an einen Oliven» baum bangen 
ſahe, von Hertzen wünfchte, es möchten doch 
alle Baͤume dergleichen Früchte tragen. Hier⸗ 
auf verfegte das Frauenzimmer gefchwind und wohl: 
Wenn j% diefes einigen unter Frauenzimmer zu 
gönnen, ſo wäre es Des Diogenes futter vor 
ihre Verheyrathung zu wünfchen gewefen, denn 
dergeſtalt hätte fie einen PP ungefchliffenen Fle⸗ 
x gel nicht zur Welt gebracht, 


In 
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In Frauenzimmers Compagnie fomt man ente 
weder von ohagefehr, oder fucht felbigemit Fleiß; und 
da ſind wir mitihnen entweder befannt oder nicht. 
| Dingefehr in Srauenzimmers Compagnie kan 

man auf Hochzeiten, Kind⸗Taufen, Garten-Gefells 
u Iehaffteny Dpeuny Spagiergehen und dergleichen ges 
rathen. — 

Iſt es bey Hochzeichen. | 

So gratulirt mander Braut zudem gluͤck⸗ 
lich getroffenen Buͤndniß; wünfchber alles bes . 
ſtaͤndige Wohlergehen und Vergnügen, und 
ſaget, Daß man der geneigten Invitation zu 
folge habe einfinden und an der Luſtbarkeit 
mit Part nehmen wollen. 

Dder fo man mit dem Frauenzimmer befannf, 
und ſchertzhaft gratuliren woill. 

ch bin recht vergnätst, Mademoifelle ‚den 

Tag zu ſehen, vor welchen fie fich alleseic ſo 
ſehr gefürchtet ; wünfche dahero von Herzen, 
daß fich diefe Furcht auf den Abend legen, - 
und Mademoifelle Urfach haben mögen, in 
allem Wohlergehen, fich die Zeit ihres Le⸗ 
bens diefes lieben Tages mit tanfend Freuden 
zu erinnern. Im übrigen werden fie nicht 
übel deuten, daß meine Zufriedenheit, die 
über dero wohlgetroffenes Buͤndniß hege, 
auslaſſe, und mich heute rechtſchaffen 
luſtig mache. | . | 

Wenn das Frauenzimmer antworten wollte, 
koͤnnte es diefes Fürslid) feyn: 

Es iſt uns lieb, daß Sie uns an dieferm 
Taxe Die Ehre ihrer angenehmen Gegen⸗ 
una 9h4 wart 
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wart gönnen ; und foll mir eine Freude feyn, 

wenn fie durch ihre Kuftbarkeit uns aufmuns 
tern und die Furcht, Die noch irrend bey mit 
feyn möchte, vertreiben helffen. 

Doc) vor ein jedes Frauenzim̃er ſchicket ſich dieſe 
Antwort nicht, befonders, weiches Feine aute Grace 
zu fchergenhat. Demnach Eönte fieden Schertz mit 
einer lächelnden und gefälligen Mine beantworten, 
und auf das übrige fagen: Wie es ihnen anges 
nehm, Daß erihnen die Ehre feiner Gegenwart 
beute gönnen wollen; und anbey fehr lieb ſeyn 
folte, wenn er fich recht luſtig machte. 


Wenn man einer vornehmen Dame, die einen 
unferer Patronen heyrathet gratuliren folte, Fönnte 
das Compliment nach Befchaffenheit ſo eingerichtet 
werden : | 

Meiner Sau Hof⸗Raͤthin die Reverence 
zu machen, fcbäge vor eine groffe Ehre, und 
ſtatte meine gehorſamſte Grarulation zu dero 
Betroffenen Vermaͤhlung ab. Wuͤnſche von 
heszen alles beftändige vornehme Wohler⸗ 
gehen und Vergnügen. | 


Man ficht, Daß es gar Feine Heyereyen, ein Com- 
liment abzulegen ; und es ijt vielmehr eine Thor⸗ 
eit, wer Hepereyen daraus machen, und entweder 

auf Steigen gehender Worte oder einer groffen Laͤn⸗ 
ge ſich bedienen will. Es ift nichts leichtere, als ein 
Compliment, und dennod) bilden fich viele dabey fo 
viel Schwierigkeit ein, Daß fie, wenn fie ihre Hoͤflich⸗ 
keit dadurch bezeigen follen, aus Furcht entroeder gat 
nichts rechtes, oder allzu viel fügen. Ein Com- 
Pr er  plimeät 
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plimentift die Sprache des Hergens ; Nun urtheilẽ 
man bey fich felber, wie wir von gantzen Hergen ae“ 
gen Diefes oder jenes Frauenzimmer reden wollen, ob 
man höflic) oder ehrerbietig gegen fie ſeyn muͤſſe, ob 
man ſich gefällig, oder gleichguͤltig aufführen folle; 
und mas uns denn unfer Hertz und unfere Bernunfft 
faget, das fage man ihr wieder, und bediene fich gu⸗ 
ter und natürlicherExpreflionen,welche,damit man 
nicht allzu ungefchickt verfahre, und natürliche Ge⸗ 
dancken natürlic) ausdrücken ferne, in diefen und ad⸗ 
dern herausgegebenen Complimenten zu dem Ende 
gerviefen werden. 


Trifft man auf Hochzeiten gang unbekanntes 
Frauenzimmer an,fo machet man bey dem erſten Ein⸗ 
tritt einen bloffenRevecence gegen diefelben. . Denn 
in Hegenmwart anderer Manns⸗Perſonen ihnen feine 
Hoͤflichkeit in einem Compliment zu begeigen, wäre 
Feine Schuldigkeit, erweckte viele Aufmercker, und 
vielleicht auch viel Meider und Cenfores.. Man 
fehe hierinnen allegeit auf fich, auf andere anweſende 
og und.aufdas Frauenzimmer. In Anwe⸗ 
ſenheit gröfferer Leute, als mir find, dem ſaͤmmtlichen 
Frauenzimmer bey dem erften Eintritt die Cour, in 
‚mehr als einem Reverence zu machen, ift nicht nad) 
dem Wohlſtande; So auch) das Frauenzimmer von 
groͤſſerer Condition , als wir find, undzumahl bey» 
‚fammen ftebet, Täft es fich gleichfalls nicht tyun, und 
wird offtmahlg, abfonderlich von Dames, die genau 
auf die aͤuſſerliche Ceremonien fehen, vor eine Frey⸗ 
heit aufgenommen, die wider den ihnen fchuldigen 
Reſpect laͤufft. Iſt man aber von einem Stande, 

— Hh darin⸗ 
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darinnen uns andere Manns⸗Perſonen mehr nach 
als vorgehen, und das Frauenzimmer gleichfalls von 
Feiner groͤſſern Qualire, fo hat man ſich mehrer Frey⸗ 
heitzu bedienen. Wie esdenn einem Eavalier, der 
in Gegenwart geringerer Manns »Perfonen das 

rauenzimmer nicht becomplimentirete, vor einen 

ochmuth oder einen Fehler, als wiſſe er nicht wohl 
zu leben, Dürffte ausgeleget werden. 

Bekommet man bey Gelegenheit ein befanntes 
Srauenzimmer zu fprechen, fo Fan man Die Höflichkeit 
gegen fie gebrauchen : | 

Man erfreue fich ihre angenehme Perfon 
auf diefer Hochzeit zu fehen; man habe ohne 
dem lange nicht das Gluͤck gehabt, ob man 
es gleich vielfältig gewuͤnſchet, und würde 
vor eine fonderbare Ehre achten, wenn man 
die Erlaubniß hätte, fie vor andern zu bes 
dienen. Des Frauenzinimers Antwort Eönne in 
dieſem beftehen; Mir ift gleichfalls lieb, Mon- 
fieur bier zu fehen, und bin vor ihre offerirte 
AöflichEeit verbunden, welche ich deswegen 
nicht annehmen Fan, um fie von Der Bedie⸗ 
nung ander und galanteren Frauenzimmers 
nicht abzuhalten. | 

Hierauf koͤnnte man wieder einwenden: Made- 
moifelle wird mich von Bedienung eines recht 
galanten Frauenzimmers nicht abhalten, on 
dern felbige mir vielmehr ſchencken, wenn 
fie mir die ihrige verſtattet; und ich glaube, 
daß fie durch ihre böfliche Weigerung mich 
nur erinnern wollen, wie es nicht dem Wohl⸗ 
ſtande gemäß, bey dergleichen Kuftbarkeiten 
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ein Srauenzimmer allein zu bedienen. Es 

würden mir dahero, weil ich diefes ausbitten 
darff, eine fonderbahre Zufriedenheit ſeyn, 
wenn fie mir ein ſo groffes Glüc in Gedan⸗ 
cken gönnen, | 

Penn das Srauenzimmernicht miteiner bloffen 

gefaͤlligen Mine, fondern mit einem Compliment 
antwortenwollte, Eönnte fie jagen: 

AAch goͤnne Monlieur alles dasjenige gerne, 
woraus fie ſich ein Gluͤck machen; und kan 
ihnen alſo gar gern erlauben, daß fie ein 
recht galantes $rauenzimmer in Gedancken 
bedienen, ob fie es gleich in. meiner Perfon 
nicht antreffen. | 

Man fehweigt nicht gerne zufegt ftill, und alſo 
wäre feine Genen» Höflichkeit: Wenn fie gleich 
aus Befcheidenheit (Modeftie) dasjenige nicht 
an fich finden, was alle unpartheyifche an ihnen 
Aftimiren muͤſſen; ſo Fan Doch Mademoifellen 
aufrichtig verfichern, Daß in ihrer wertheften 
Perfon antreffe, was mich recht vergnügt. 

Hierauf iſt eben nicht noͤthig, daß fich Das Frauen 
zimmer weiter mit NBorten. gegen uns declarire: 
Denn eine verpflichtete Mineift fehon genug. Solte 
fie aber ja zu wiſſen verlangen, wie ihre Rede mit eis 
ner. auten Manier weiter fortzufegen, fo offerire, zu⸗ 
mahleinem artigen Frauenzimmer, ein Collegium 
privatifliimum und zwar graris. 

Gehet aber das obigeerftie Complimentan ein. 
Trauenzimer nicht von Hergen, zumahlen wenn fol- 
ches nicht befonders angenehm ; und man Doch gerne 
aus Höflichkeit was fagen will; So wird es in Diefem 
beſtehen: So 
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So haben Mademoifelle durch ihre ange⸗ 
nehme Gegenwart Die Compagnie auf: dies 
fer Hochzeit auch wollen —— heiffen? 
Ich bin deswegen verbunden und ſoll mir 
lieb ſeyn, wenn fie in unferer Geſellſchafft ein 
Divertiffement finden. 

Auf diefes legtere wird das Frauenzimmer anf 
worten: Daran ift nicht zu sweiffeln, wenn 
man in ſo angenehmer , und befonders in ihrer 
Geſellſchafft iſt. | | 

Das Segen-Compliment, und dadurd) man 
ſich von allem weitern Complimentiren loß wickelt, 
kan feyn: Ich weiß nicht, was Mademoifelle 
in meiner Converfationangenehm. Wenn fie 
aber daran ein Plaifir finden, mich zu ihrem 
unterthänigen Diener zu haben, ſo kan ich vers 
fichern, daß es. von ganzen hergenbin. 

Weil dieſer ein Compliment & la mode iſt, fo 
wird das Srauenzimmer nieht übelthun, eine bloffe 
gefällige Mine darauf machen. Wolte fie aber wer 
gen eins und anderer Umftände fic) mit einer Gegen? 
Berficherung heraus laffen, fo möchte fie ſagen: 

Man iſt glüchlich genug, wenn man Mon- 
fieur fich zu eitiem guten Freund hat. | 

Und ich bin ihnen hoͤchſt verbunden, wenn 
fie mir die. Ehre geben, mich Davor anzu 
nehmen. De 

Diefes wäre, in dem Abfehen, fich weitere Ver⸗ 
pflihtungen nicht mit ihr einzulaffen, eine Turke 
Beantwortung. 

Wenn das Frauenzimmer hierauf Gelegenheit 
zu beliebten Difcouriven geben will, darff fie nur 
fagen: Ich 
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Ich habe fie davor jederzeit gewuͤnſchet, 
und ſolte mir lieb feyn, wenn in meinem Ders 
langen gluͤcklich geweſen. 

Darauf zu antworten, ſolte manchem auſſer 
der Verſicherung, es iſt ein Gluͤck vor mich, 
ſchwer fallen. Man kan aber, um ſich zu degagiren 
oder loß zu machen, gleichſam ſchertzhaft verſetzen. 

Sie ſind ſehr artig, aus einer geringen 
Sache ſich ein Gluͤck zu machen, die fie lange 
befizen, und die fie wiffen, daß fie vor mich 
ein Vergnügen. 

ber, (um fie auf einen andern Difcourszu brins 
gen) ſo groß das bi anitzo vor mich, 
(9 groß dürffte das Mißvergnuͤgen anderer 
feyn, Die mich mit Mademoifelle reden feheny 
und fich an meiner Stelle wünfchben. 

Es wird niemanden fonderlich daran ge⸗ 
legen feyn, es fey denn, daß fie Compaflion mit 
ihnen trügen, und fiemit einem beffern Frauen⸗ 
zimmer albier im Gefpräch wünfchten. | 

So dürfte fie einwenden, wenn fie entweder allzu 
pafhonirt gegen die Manns» Perfon oder zu curiög 
wäre, ihn mit Complimenten zu eyereiren. 

Sie fagen aus Höflichkeit, hätteer zu erwie⸗ 
dern, Daß mit einem beffern Frauenzimmer all 
bier als ihnen, in Converfation feyn Eönte, Dies 
ſes aber verfichere ich aus Ernſt, das andere 
mehr Neid als Compaflion gegen mich zu bes 
gen Urſache habe ; und wo ich recht urtbeile, 
(hier erdichtet man was, wo mannichts wahres zu res 
den hat) [9 ſiehet Monfieur N. der zuweilen von 

der 
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der Seiten berblicket, ziemlich ſcheel aus, 
mit einem fa lieber Frauenzimmer allein zu 
converfiren. Tragen fie kein Mitleyden 





Wenn er mich auch. felber- darum fragen 
folte, fo würde ihm Feine rechte Antwort ge⸗ 
ben koͤnnen, obngeacht ich glaube, Daß es 
ihm mebr um ander. bier ammefendes Frauen⸗ 


complimentirt heift: fü 


heit zu reden hat, feine Höflichkeit ohngefehr ale: 
Ich gratulire mir, die 





‚seit in Beranntſchafft zu gerathen. 
en — 
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Wenn nun das Frauenzimmer antwortete: 
Es iſt ihre Hoͤflichkeit, daß ſie ſich nach 


meiner wenigen Bekanntſchafft ſollten geſeh⸗ 


net haben; dom mir iſt lieb, daß die ihrige 
zu erhalten, gluͤcklich bin. | 
Oder auch kuͤrtzer: | 
Das Glück tft mein anigo in die Bekannt» 
ſchafft einer honetten Perfon zu kommen. 
Nun Fönnte wieder darauf dienen: 
Die Compagnie auf dieſer Hochzeit hätte 
gewiß nicht [chöner als durch Mademoifellen 
Snnen vermehret werden, und mein Dergnüs 
gen wiirde Doppelt feyn, wenn fie mir die gütiz 
ge Derficherung febenchten, daß fiemich woll- 
ten zu ihrem unterthänigen Diener annehmen, 
Das Frauenzimmer könnte daraufeinwenden: 
Diefe Bedienung würde wor Monfieur zu 
geringe, und ich nicht vermögend feyn, fie 
durch meine Aufführung ſo zu contentiren, 


daß fie ihr — nicht bereuen ſollten. 


Die Ehre dero Converfation wird mir aber 
allezeit angenehm feyn. 
Und die Manns⸗Perſon ſich davor verpflichten: 
Vor die gütige Verficherung bin Made- 


. „moifellen höchft verbunden: und diefes wird 


mein Plaifir feyn, wenn durch meine ergebene 
Aufführung ihnen gefallen Ban; worzu mir 
denn dero Befehl ausbitte, 
— Das Frauenzimmer: 
Monſieur find ſelber von der Geſchicklich⸗ 
Feit, daß man ihre Conduite mehr ʒů PROBEN 
als 
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een 
als ihnen darinnen vorzufchreiben, wirde 
Urfache haben. 


r 

Es iſt gleichwohl ein groß Vergnügen, von 
dem Befehl eines fo annehmlichen Frauen⸗ 
zimmers zu Dependiren. Aber ich geftebe, 
daß ich diefelben noch nicht meritiret ; alſo 
pardonniren fie, daß ſolches zu fruͤhzeitig 
ausgeibeten. 

Sieſes waͤren nun ohngefehr einigeComplimen- 
ten vor diejenige, Die mit einem gewiſſen artigers 
Srauenjimmer gerne complimentiven oder ſich bey 
ihr infinuiren wollen. Es wuͤrde aber eine thörichte 
Schmeicheley feyn, wenn bey einem jedrveden unbe- 
Eannten Frauenzimmer damit aufgezogen kaͤme. 
Denn wo mich mein Hertz und die Gelegenheit nicht 
darzu verbinden, einem Frauenzimmet mic) zu em⸗ 
pfehlen,fo handele viel geſcheuter, damit zu ſchweigen/ 
und hingegen von indifferenten Sachen zu reden, als 
den Character eines Sclaviſchen Schmeichlers ans 


\ zunehnsen. 


Nach dem erften Compliment; daß man fid) 
glücklich mache, in ihre Compagnie zu gerathen; 
und des SrauenzimmersAntwort Fan man gat wohl 
aufandere Diſcourſe fallen, und bon der ſtarcken/ an⸗ 
genehmen, oder wenigen Geſellſchafft, die auf dieſe 
Hochzeit kom̃en wird, und dergleichen mehr eine Un⸗ 
terhaftting mit dem Frauenzimer anfangen, Oder 
man fan auch verfichern, man wäre dem Braͤuti⸗ 
gam verbunden, daß er uns auf ſeine Hochzeit 
gebeten, und Belegenheit gegeben, in ſo ange⸗ 
nehme Geſellſchafft gerathen. Denn — 
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ernſthafften Geſchaͤffren obzuliegen, waͤre zu 
hei ‚ dem nes * ſehr zutraͤg⸗ 
lich, wenn man zuwei en eine anſtaͤndige Luſt⸗ 
barkeit genoͤß, und alſo abwechſelte. er 

Man kan nun bald fehen, ob das Frauenzimmer 
folche Difcourfe fortzuführen geneigt oder geſchickt 
ift, und fo dann feine Mefures darnach nehmen. 

Es fuͤgt ſich auch bißweilen, daß, che man einem 
Frauenzimmerein kurs Anmwerbungs-Compliment 
macht, man zufälliger Weiſe mit ihr auf ein Geſpraͤch 
oder Raiſonnement von dieſem oder jenem kommt. 
So dann laͤſt ſich, wenn eines des andern Verſtand 
vorhero ein wenig unterſuchet, das Compliment 
deſto beſſer und auch gezwungener einrichten. Don 
dieſer Art halte ſehr viel. Wenn demnach in noch 
unbekannten Frauenzimmers Compagnie komme, 
ſo mache doch nach Gelegenheit, Anfangs einen 
bloſſen Reverence , und ſuche mit Manier mich in 
ein Geſpraͤch, Raiſonnement, und dergleichen 
einzulaſſen. Erfordert es nun hierauf die Schul⸗ 
digkeit, Hoͤflichkeit, oder. Politeſſe, ihr. ein 
Compliment oder Douceur zu ſagen, ſo ver⸗ 
führe hierinnen nach meinem Gutduͤncken. Wo 
mich ſolches aber nicht A propos deucht, fo halte 
Damit zurück, und fage bey Endigung der Compa- 
gnie nicht mehr, als daß ihr vor ihre angenehme 
‘Converfation verbunden ſey. Denn wie alles 
Frauenzimmer von allen Manns: Berfonen fich 
nicht gerne becomplimientiren oder viele Höflichkeiz 
ten erweiſen läffet "So find wit Mannes Perfonen 
‚gleichfalls befchaffen. Eine Noht⸗Luͤgen aus Höf- 
lichkeit, z. & wenn ich mich vor ihre unangenehme 
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Converſation bedancke, und ſelbige angenehm 
heiſſen muß, gehet wol hin, weil es dem Wohlſtande 
gemäß iſt; allein daß es eine Schuldigkeit ſeyn ſollle / 
ſich gegen ein jedes Frauenzimmer ſehr gefaͤllig und 
verpflichtet aufzufuͤhren, dieſes wird mich das liebe 
Geſchlecht nimmermehr uͤberreden. Ich laſſe ihnen 
die Freyheit, auf meine allzu verbindliche Reden 
nicht, oder gleichguͤltig zu antworten, meine ergebene 
Auffuͤhrung gegen ſie mit Manier abzuweiſen, und 
mich in meiner Paſſion hart, aber nur nach dem 
Wohlſtande zu tractiren; hingegen werden fie.mie 
gleichfalls vergönnen, Daß mancher, Die mir affectio⸗ 
nirter, als ich ihr, ihre obligeante Minen nicht vers 
jtehe, ihre verblümte Veranlaſſung zu einer freyern 
Bedienung nicht begriffe , und alſo an einem Orte 
tetire, reſpeetuoͤs, und allzu honner bin, wo es ſich 
nicht der Muͤhe verlohnet, das Gegentheil zu ſeyn. 
Wer ſich anders auffuͤhret, und um ein Frauemim⸗ 
mer zu gefallen, ſich ſelber mißfaͤllt, der thut es ent⸗ 
weder aus furchtſamen und ſchmeichleriſchen Gemuͤ⸗ 
the, oder hat die Welt noch nicht geſehen. Der 
Nutzen, den man daraus ziehet, iſt der Mangel des 
Vergnuͤgens, der hernach, wenn man alleine kommt, 
eine verdrießliche Selbſt⸗Uberzeugung, Daß man 
thoͤricht gehandelt. —— 
Wer einen Humeur zu ſchertzen hat, kan über 
der Tafel und auch ſonſten Frauenzimmer damit un⸗ 
terhalten. Ein artiger und ſcharffſinniger Schertz 
iſt von einer groſſen Anmuth in Geſellſchafft; allein 
man muß eines Theils geſcheut und höflich Damit 
verfahren, daß man nicht durch zweydeutige und 
verbluͤmte Reden Die Ehrbapkeit verletze, 4 
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heimliche anzuͤgliche Worte einem andern ein Laſter 
vorwerffe und ihn injurire; und andern Theils auch 


ſeine Leute kennen. ' Denn ob wohl die Gefaͤlligkeit 


erfordert einen unſchuldigen Scherg zu vertragen; 
derjenige aber vor eigenfinnig , lächerlich, ja brutaf 
paßırt „der ſich uͤber etwas, das man ohne alle In- 
tention ihn zu beleidigen faget, aͤrgert/ und uns dar⸗ 
auf mit ſchumpflichen Worten begegnet; und mar 
entiveder mit einer geſchwinden und delichten Ar 
dem andern wieder eins verſetzen, oder; fo ja det 
Scherz aus den Schrancken weicher, eine ernſt⸗ 
hafte Mine annehmen und ihm dadurch eröffnen 
follte, wie dergleichen Manier: zu fchergen nicht bes 
liebt und. man darüber empfindlich zu werden Urſach 
habe; So giebt es dennoch) viele Thoren und Thoͤ⸗ 
rinnen, fehlecht erzogene, auf ihre Meriten fich vief 


einbildende, und ſtoltze und hochmuͤthige Perſonen 


welche unaufhoͤrlich mit groſſer Ehrerbietung ud 
Behutſamkeit wollen tractirt ſeyn; und dieſe oer⸗ 
ſtehen keinen Schertz. Hat man ſolche Peſonen 
vor ſich, fo iſt es beſſer, ſchoͤne Gedane en und 
"Worte in ſich zu erſticken, als nicht ſchoͤn⸗Per ſonen 
damit zu beleidigen. Ihr Verdruß nag eigen⸗ 
ſinnig, recht oder unrecht ſeyn, ſo dienet unſere 
Freudigkeit Des Hertzens, vie par uͤber emen 
ſcharffſinnigen andern aber pt einpfindlichen 
Schertz hat, zu nichts anders ils daß ich erſt fie, 
und hernach durch ihren Verruß mich wieder vers 
drießlich mache. fir : 
Über der Tafel mit em Frauenzimmer viet 

complimentiven, heifft her rien —— 

aillerie ausſetzen; Go WIE wollen reden, hat den 
* —* vu Jia Schein 


sco Die allerneueſte Art 


Schein einer Ungefchicklichkeit,und das Wort alleir 
führen, das Anfehen einer allzugroffen und verhaſf 
ten Eigen⸗Liebe. Und auch die, welche bloß mit ihren 
guten Freunden difcouriren, und das — 
dabey ſtillſchweigend ſitzen laſſen, verſtehen die Mar 
nier zu leben nicht. Demnach iſt am beſten, oft mit 
dem Frauenzimmer, doch nicht zu viel, ſchertzhafft 
doch ehrbahr, hoͤflich, allein in Gegenwart anderer, 
nicht zu ſchmeichleriſch, und galant, aber auf keine ſo 
hohe Art zu reden, die ſie weder verſtehen, noch dar⸗ 
auf antworten koͤnnen. 3 ge 
+ ch glaube, mancher junger Courtiſan offerirte 
‚mir vielleicht mehr, als man vor ein Collegium 
meraphyficum privatifimum giebt , wenn ihm 
allerhand gefällige Difcourfes in diefem und andern 
Gelegenheiten vorfchriebe,und dürfte das Vertrauen 
u mir haben, die Erfahrung habemid) dazu qualis 
frirt gemacht. Allein ich Ban ihn aus meiner Erfah? _ 
tum, ſo wenig felbige auch. ift, aufrichtig verfichern, 
daß ſaches fo. unmöglich , alt wenig practicabel. 
Aus da Umſtaͤnden müffen die meiſten Geſpraͤche 
hexgehold werden; wer Fan nun folche vorher wiſſen? 
Denn aufie Ausführung eines politiſchen und mo? 
raliſchen Diegurfeg darf man ſich Feine Rechnung 
machen, nadem fo wenig Mannes Perfonen und 
noch roeniger Ftixenzimmer darinnen geübt, Und 
weil nebſt denen Behand Be u 





zimmers Conditiongyfter, Berftand, Leibes⸗ und 
Gemuͤths⸗Eigenſchafftg müffen zu Rahte gezogen 
werden, fomuß man en nothwendig erſt geſe⸗ 
hen, und ſeinen fuͤnff Gnnen vorgeſtellet haben. 
er aber in den Tag Hin diſcoutiren und com 


plimens 
\ 
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plimentiren will, es mag ſich ſchicken oder nicht, nur 
daß er was zu reden hat, der ſuche die Schaͤtze der 
Oratorie aus dem Amadis, Hercules und Hercu- 
liſcus, Ritter Pontus, dem berühmten Landftürkery 


aus des Herrn Philopatore, einem Lieblyaber des 


schönen Frauenzimmers, mitlauter Nullen, Spani- 
fchen Stillen, und einer neuen Art von Berfen ange 
fülten Roman, Stärcfe der Liebe genannt, 
welcher eine Neliquie von dem bezauberten Thurm 
su Toledo ift, und ausandern neu⸗ und altgebacke- 
nen Converfätions-Gefprächen. 


Artige Gefundheiten trincfen, gehet bey der Luft 
und unter feines gleichen wohl an ; allein aller Bra⸗ 


ten, die am Spiefe lachen; aller Jäger die den 


Hirſchfaͤnger 2c. und dergleichen fäfftige Zötgen, 
Klingen in ehrbaren Ohren, wie die Schellen an ei» 
nem Efel. Doch die Rede ift von honerter Frauen 
zimmers⸗ nicht aber von einer guten —— | 
Compagnie, denn da applieiten welche: dulceeft, 
decipere in loco. Imgleichen roill. durch diefe 
Comparaifon den allerliebften Coffe⸗Haͤuſern, die 
mit der Freyheit natürlich zu veden und zu leben, 
privilegirtfind, Eeines Weges zu nahe treten. | 


Wichtig zu fauffen, ift auf Hochzeiten und ans 
dern Gaſtereyen auch erlaubt; denn darff man be> 
raufcht werden; weiter, zumablen, wenn man fich 
Dick gefreflen hat, einen Relps laffen, grobe Zoten res 
den; ſich allerhand Freyheit heraus nehmen, man 
darff dieſen und jenen befchimpffen, dem Frauenzim- 
mer das Kleid voll fpeyen, und endlich doͤrffen ung 
alle Leute vor einen wohlgefitteten Menfchen * 
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und zu beſſerer Bequemlichkeit wohl gar in das uns 
ſodann gehörige Element auf die Straſſe legen. 
Geht es an ein Tangen,fo fodert man ein Frauen⸗ 
zimmer entweder mit einem bloſſen Reverence auf, 
oder macht ihr nach Gelegenheit dieſes Compliment: 
Wollen mir Mademoifelle die Ehre geben, 
und mit mirtängen ? — 


Darf ich mir die Freyheit nehmen, Mademoi- 
ſellen (ein ſo galant Frauenzimmer) aufzufodern? 
der: u Pa 
Wenn ich ß glücklich feyn koͤnnte, mit Mada- 
men zu tangen, würde fehr obligirt ſeoyn. 
Wer aber keine natürliche Sefchicktichkeit zu tanz 
Ken hat, nod) Durch die Kunſt viel begriffen, und Doch 
gleichwohl vor andern immer tantzen will, vor dem 
ſchicket ſich dieſes Compliment: 
Wenn Mademoifelle die Gutheit haben wol 
len, mit einem armen Sünder zu tantzen, ſo wird 
es mich und die Compagnie beluftigen. . 
Mancher huͤpft wie eine After, mancher wackelt 
wie eine Ganß, diefer marchirt wie ein Storch, jener 
tritt einher wie ein Elephant, ein anderer macht die 
Parade einer Hamburgiſchen Bier⸗Tonne, und 
gleichwohl ringt ein ſolcher mit Gewalt darnach, 
ſeine Perſon halb auf der Erden, und halb in der 
Lufft immer allein zu præſentiren. | 
a8 ich von dem Frauenzimmer halte, die im 
Zangen wackeln, wie die Endten, wenn fie nad) dem 
2 affer wollen, und doch afeichwohlauf dem lieben 
Ar⸗⸗ nicht ftille figen Fönnen, mag aus Höflichkeit 
nicht ſagen. ae, 
| Ich 
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Ich ſolte nun auch einige Complimenten, wie 
man ſich nach dem Tantze und dergleichen bedancket, 
herfegenzallein es reuet mich faſt, daß vorhero was das 
von erwehnet. Mich deucht, meine eigene Compli- 
menten , wenn ich ein gewifles Frauemimmer vor 
mit habe, oder mit ein attig-befanntes in Gedancken 
vorftelle, wie in meinen Romanen zumeilen gethan, 
kommen mir zu gemein, oder ich weiß felber nicht, wie 
fie mir vorfommen. Genug fie flieffen nicht natürlich, 
wenn fienicht ein Gegenſtand, oder eine ftarcke Eins 
bildung von demfelbenzumege bringet; Mit ſolchen 
Weiber⸗Dingern und Phantafien aber immer bes 
ſchaͤfftiget feyn, führet uns von vielen nüglichern Sa⸗ 
chen ab. Dannenhero will allein von den Fehlern der 
Conduite, fo wohl der Manns⸗Perſonen, als des 
Frauenzimmers noch etwas fchreiben. 

Wir muͤſſen, ehe wir zu weiteren Geſellſchafften 
ſchreiten, vorhero mit einer Schoͤnen von der Hochzeit 
nach Hauſe wandern; und damuͤſſen wir urtheilen, 
ob wir ihr angenehm oder nicht. Spuͤren wir einen 
kleinen Widerwillen gegen uns, ſo laſſe man ſie einem 
andern zur Begleitung. Mag ſie uns aber demäuß 
ſerlichen Anſehen nach wohl leiden, ſo ruͤhme man ihre 
gehabte Geſellſchaft, ihre artige Conduite, Quali⸗ 
taͤten; bedaure, nicht laͤnger diß Gluͤck zu genieſſen; 
rede von ihren Brüdern, Schweſter, Vater, Mutter, 
Haußhaltung, ihrem Zeitvertreib, und ftreiche alles 
auf das manierlichfte heraus; giebt man ihr Fein 
Mäufgen, oder Füffet ihre Händenicht immer, fo 
wird fie doch wohlzu Haufe denchen: In des Kerls 
feine Compagnie komme ich nicht wieder, denn 
er weiß nicht zu leben. 
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Doch das ift Fein Fehler fer Converfätion, 

fondern ein Gebrechen des jungfräulichen Appe- 
tits. ge | 
Ernſthaffter zu reden, fo begleitet man: aud) zus 
weilen verehlichte Damen und zwar des Nachts nad) 
Haufe , welches eine fehr Fügliche Sache ift , und 
manchem der Buckel acht Tage nad) der Hochzeit 
deswegen noch gejucket hat; Manunterfcheide hier 
Derter, Zeit und Berfonen. Die Art zu leben ift in 
allen Städten nicyt gleich ; In einigen wird es vor 
eine Höflichkeit, in andern vor eine wollüftige “Berz 
wegenheit gehalten, die manchem theuer genug zu 
ftehen Eommen. Zumahl, da bey Nacht alles ver⸗ 
dächtiger, und mancher Mann fo eyferfüchtig oder 
fich einen fo groffen Point d’honneur draus machet, 
feine Frau dergeftalt fich bedienen zu laflen, daß ein 
gewifler Cavalier; als deffen Gemahlin ein befanns 
ter Galant, der nicht feines Gleichen nad) Haufe 
brachte, und ſich nod) viel wegen der genoinmenen 
Freyheit und Ehre entſchuldigte, ihm ziemlich derb 
antwortete: Was ifts denn nun mehr? Mon- 
fieur. Wenn es Mode wird, daß man anderer 
Frauen was anders thur, ſoll er die Ehre bey 
meiner auch haben. w — 

Das ſtunck; und wenn der Kerl nicht einen 
Reverence gemacht und fortgegangen, ſo haͤtten 
ihm die Laquayen ohnfehlbar eine Courante auf⸗ 
ſpielen muͤſſen. 

Die Diſcourſe gegen verehlichte Perſonen, fol 
ten wir nun nach ihtem Mangel wehlen. Es iſt gut, 
wenn uns ihr Naturel nur nicht zu untugendhafften 
Reden fuͤhret. Coquetten, ſie moͤgen — 
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ſeyn oder nicht, wollen von andern und ſonderlich 
huͤbſchen Perſonen noch immer careflirt werden; 
und wer ſich nach ihrem Guſto accommoditen will, 
muß ihnen Verpflichtungen und allerhand verliebte 
Sachen vorſagen. Sie wiſſen die Art einen an ſich 
wolluͤſtigen Kerl uͤberaus wol an ſich zu ziehen. Ihre 
Augen, Minen und Geberden eroͤffnen ihme das in⸗ 
nerſte ihres Hertzens, nemlich, daß ſie von ihm wolten 
geliebet ſeyn. Nimmt er ſich nun eine Freyheit in 
ihrer Bedienung an, fo ſchuͤtzet fie ihren verehligten 
Stand vor, jedoch mit einer Manier , Die ihm mehr 
reißet, als abweiſet. Wann er denn aus Paflıon ges 
trieben, fich verrechtfertigen will, und die Affedtion 
einer ehelichen Dame gegen andere mehr, als ihren 
Mann, einezuläßige Sache nennet, fo erhält ſie, was 
fie gewuͤnſchet, das ift, fie raifonniren beyde von den 
allzufcharffen, und, woie fie fagen, unbilligen Geſetzen 
des Eiheftandes. Iſt die Manns⸗Perſon in Erfin⸗ 
dung allerhand Schein-Gründen gefchickt, fohöret 
fie endlich auf, Das Gegentheil zu behaupten, und 
ftellet fich, als ob fie gezwungen ſich feinen vernuͤnffti⸗ 
gen Anforderungen zu unterwerffen. Sie aıebt 
hierauf Gelegenheit zu vertrauten Zuſammenkuͤnff⸗ 
ten; und denntummelt fich ein ſolcher rum, wie der 
Römer Curtius bey der Peft- Zeit. 

Noch von einer andern Art vermählter Dames 


find die , welche fi) gegen junge, unerfahrne ‚oder 


auch allzudreufte Galants ftellen, als ob fie an ver⸗ 

liebten Ausfchweiffungen Plaifir hätten,inder That 

aber nichts al8 Gelegenheit fuchen, fich über fie zu 

‚moquiren,und ihnen, wo möglid), eine Proſtitution 
| iR Jene 
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Jene ehrliche, aber von Natur luftige Dame 
wurde von einem Dfficier,der fie anders urtheilte,als 
fie war, mit den unverfchämteften Anfällen geplagety 
Dahero, als fie feinen Sriedevor ihmhatte, bewaff- 
nete fieihren Berftand, ſich an ihm nachdruͤcklich zu 
rächen. Sie beftellteihn in ihe Hauß um eine gewiſſe 
Zeitdes Abends, da der Mannnicht würde zugegen 
feyn, und läft ihn,da er mit tauſend entzuͤckten Einbils 
Dungen erfcheinet, durch ihr Madgen ineinegammer 
führen,mit dem Andeuten,er möge fich nur inzwifchen 
zur Ruhe beneben,ihre grau würde nach Verrichtung 
einiger Geſchaͤffte gleichfalls erſcheinen. Da nun 
dieſer Amadis-Ritter mit fehnlichem Verlangen auf 
feine geliebte Printzeßin wartet, Eommen vier dazu 
beftellte wichtige Wams⸗Klopfer, und fangen einen 
folchen Exorcifmum des inihm wohnenden wolluͤ⸗ 
ftinen Gheiftes mit ihm an, daß er in kurtzem mit 
erichrecfiichem Schreyen und Bruͤllen ausfaͤhret. 
Nach dieſer löblichen Berrichtung tritt die Dame zu 
ihm, und faget, indem er fich über ihre Verführung 
und Grauſamkeit befehiwerer: Monfieur, fie find 
mit mirnicht ſo raifönable umgangen, als ich 
mit ihnen, denn fie haben meine Aeufchheit 
ſchon vielfältig gemartere und auf die Kolter 
gteleget, welches einer ehrlichen Frauen das 
allerempfindlichfte ; Ich babe Aber nur ihre 
Unkeuſchheit gesuchtiger , und Das iſt Feine 
Untugend. * 
Wir wohnen unter den Griechen, nicht aber 
bey den Maſſagetten, die eine Gemeinſchafft der 
Weiber zugeben. Dahero handelt man vernünffs 
tig, ficher, und tugendhafft, man führe ſich seo 
| Ä vereh⸗ 
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verehlichte Damen zwar hoͤflich, aber modeſt auf, 
und erweiſe ihnen den Reſpect, den ihr Stand und 
Alter erfordert. | | 

Hier faͤllt mir eine Thorheit derjenigen Männer 
ein, die ſo eyferfüchtia, daß fie ihren Grauen nicht 
das geringſte Ergetzen verftatten, und, fo zu fügen 
auf den IBindrafend werden, wenwer ihrer Frauen 
bloſſe Haut berühret. Diefer Zwang oͤffnet vielen 
die Augen des Verſtandes, um Gelegenheit und 
Mittel zu erfehen,diefes befchwerliche Joch von ihrem 
Halß zu werffen. 

Im Gegentheil beſinne mich auch der Gefaͤllig⸗ 
keit vieler guten Maͤnner, mit welchen ſo wohl umzu⸗ 
gehen, daß ſie ihre Frau von Perſonen, die vor ihn 
defaͤhrlich, careßiren ſehen, ohne den geringſten Ver⸗ 

dacht des wegen zu faſſen. Sie laſſen ſich durch die 
ſchoͤne Sitten⸗Lehren ihrer Frauen, welche fie ihnen 
unaufhörtich vorfagen, völlig einfchläffern, und am 
ftatt, Daß fie felbige aus der Aufführung folten kennen 
lernen, urtheilen fie ſolche nach ihren Worten. 
Ber feine Liebjte nur von vorne, das ift, ihre moralis 
ſche und tugendhaffte Diſcourſe anfichet, der geht 
wie jener gute Mann bey der Nacht » Zeit vor der 
Plend-Raterne feiner Frauen her, hinter welcher ein 
guter Freund, der fieführet, und den er nicht beob⸗ 
achten Fan, handgreiffliche Sachen diſcouriret. 

Junge Leute müffen fich in Geſellſchafften ges 
ſchickt miachen; und das erfte Mittel darzu zu gelan⸗ 
gen, iſt eine fittfame und ftille Aufführung, umerft zu 
hören, was andere flug reden, und zu fehen, tie fie 
fich in Wercken manierlich und höflich ae 
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ſie ſelber ihre Perſon zu agiren anfangen. Ich habe 
vielmahls Mitleiden mit ſolchen jungen Kerlgen ge⸗ 
habt, die aus Mangel der Erfahrung und wegen der 
Hitze ihres Gebluͤts in Compagnie ſich wild, frech, 
unböflid), lafterhafft, naferveiß, und dergleichen bes 
zeiget, und zwar in der Einbildung, als machten fie 
ihre Sachen recht wohl. Sie maffen fich nach⸗ 
theiliger Vertraulichkeit gegen Srauenzimmer an, 
fie fagen ihnen Sachen, welche Den Reſpect vers 
lesen; im Raiſonniren fteigen fie mit den Gemſen 
in die Wette, wiſſen aber nicht wieder zurück zu 
kommen, und fallen in allerhand verächtliche Aus⸗ 
ſchweiffungen. 

Allem Frauenzimmer Verpflichtungen und Dou- 


ceurs vorzuſagen, welche viele Leute an ſich haben, iſt 


ewiß eine nachtheilige Profeſſion. Man kan wohl 
— *— ſeyn, und das erfordert die Schuldigkeit gegen 
das weibliche Geſchlecht; allein man muß ſo viel Re⸗ 
ard auch vor ſich ſelber haben, daß man ſich in keine 
chimpfliche Opinion bringet. Denn ein geſcheutes 
— lernet diejenige, welche ohne Unter⸗ 


id mit allen oder den meiſten verbindlich reden, 


bald kennen, und hat einen Eckel vor ſo tumme An⸗ 
beter, die ihren Weyrauch bey jedem ſchoͤnen Geſicht 
verſchwenden und anzuͤnden. 

Der Character eines Schmeichlers iſt zwar bey 
der Welt ziemlich gebraͤuchlich, aber gewiß ſo gefaͤhr⸗ 
lich, daß, wer davor paßiret, Credit, Affection, und 
alle Hochachtung verlieret. Wenn ein Frauenzim⸗ 
mer eine Finne im Geſicht hat, ſo kuͤſſt ſelbige ein ſol⸗ 
cher Schmeichler unaufhoͤrlich, und nennt ſie einen 
Zuſatz der Schoͤnheit. Bey ihrer a 
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Haut tadelt er alle Blondinen, und Feine Farbe ift fo 
annehmlich, als die ihrige, und wenn fieausfichet, 
wie eitn KrautzKübel, oder fo fett ift, wie ein Häring, 
aus dem die Milch genommen, ſo ſchaͤtzet er ſie vor 
die allerwohlgemachteſte Perſon von der Welt. 
Hat ſie ſo derbe Haͤnde, als ob ſie etliche Jahr mit 
den Dreſchern exerciret, ſo ruͤhmt er ihre Haußhal⸗ 
tung, und will Fein Frauemimmer heyrathen, das 
allzu zaͤrtliche Hände hat. Ihre Haare find nicht 
roch, fondern Gold⸗gelbe, und die Eonne muß fi 
allzeit in ſelbige verlieben, wenn fie folche erblickt; 
und Furgr eine miferable Creatur preift offt die ans 
dere, und eimbeftuhlgängelter Berftand macht, daß 
eine dreckichte Venus vor ein, Wunder der Schön, 
heit paßiret, * 

Man gebe einem Frauenzimmer in Compagnie 
Gelegenheit, ihre Artigkeit,ihren Berftand und ders 
gleichen fehen zu laffen, und glaube, daß man ihr da⸗ 
durch meit mehr gefällt,wenn man fie veranlaffet,ung 
und andern zu gefallen, als wenn man felber allzufehe 
gefallen will. Ein Medicus fiehet bey einem Krans 
cken auf feine Conftitution, und ein Pernünfftiger 
bey einem offtmahls ſchwachen Frauenzimmer auf 
ihre Complexion und Fähigkeit; er difcouriret mit 
ihr vonden gerinaften Sachen ; er erniedriget und 
accommodirt fein Gemuͤth zu allen dem, was ihr bes 
liebet, und dencket: Dasjenige ift feharfffinnia genug 
gelaget, was das Abfehen der Converfätion erreis 
chet, nemlich einander nicht zuincommodiren, ſon⸗ 
dern zudivertiren, 

Doch wenn wir alle das tumme Zeug, fo mans 
cher affectirte Galanr in Srauenzimmere-Compa- 
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ie vorbringet, wollten: her ſetzen, fo vine wir ſo 
* berfluͤßige Materie dazu haben, daß wir zehn Co- 
medien, wie der Moliere eine vondem Bürgerlis 
chen Edelmanne oder Tar tufe er dataus 
— koͤnten. 


Jener Herr von Füuchsberg, der unter andern 
des Homeri &albadereyen fich treflich zu Nutze ges 
macht,füchte fich bey einem von ihm geiiebten Frauen» 

mmer in Grace zu fegen, und wollte, weil das 
——— gezweifelt, womit er ſie auſſer einem 
Dienſt ernehren koͤnte, feine Gelehrſamkeit dadurch 
ſehen laſſen, indem er eine gantze halbe Stunde na 
einander nichts als Griechiſch redete, und ob ihn das 
Frauenzimmer gleich inſtaͤndig bat, er moͤchte auf⸗ 
hören, weil. fie es nicht verftünde, fuhr er dennoch mit 
einer Air de Pedanterie fort, und fienge letztlich 
voller Freuden an: Sie verſtehen mich nicht Made- 
moifelle; und das waͤre auch nicht gut: denn was 
hätte ich als ein Gelehrter fonft'vor einen Vorzug ? 
Es iftlauter Sriechifdy, und wer dieſes, wie ich ver⸗ 
jtehet, allerlicbite Mademoifelle, der fommt in der 
el! viel beffer fort, als ein Kauffmann, der mit den 
koͤſtlichſten Juwelen handelt. 


Hingegen hat Rodemont, deſſen Mutter eine 
Frantzoͤſiſche Dame, Nahmens Rod omontade, ges 
Wweſen, eine gang andere Art Srauenzimmer mit Dif 
courſen zu unterhalten, und ich beyihnen in Credit 
eines Galant Homme zu legen. Hierculeshat nicht 
fo viel Huren, und Fein Türckifcher Käyfer nimmer⸗ 
mehr eine folche Anzahl von Eoncubinen gehabt,als 
er fich der allerqualificirteften Dames berühmt, die 
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er theils eareßiret, theils vergebens nach feiner Gunſt 
ſeufzen laſſen. Wie Amadis-Nitter ihrer angebetes 
ten Printzeßin Bildniſſe auf die offene Land: Sttaffen 
geftellt, und die Vorbeyreiſenden zu Deren Berehrung 
gezroungen, fo nimmt er der feinigen Portraits, (die 
er vielleicht von einer alten Trödel Frau erhandelt) 
mit in Compagnie einiger vornehmen Fraͤuleins, 
und willfieobligiren, feine gehabte Addreffe zu be - 
wundern, und in Betrachtung ihrer vor ein Gluͤck zu 
ſchaͤtzen, wenn er fie, gleich denen vorigen, Der Bedie⸗ 
nung würdig achte; Anbeyziehter allezeit eine zie m⸗ 
liche Anzahl von Bändern aus feiner Fickesund ob fie 
wohl vielleicht hundert mahl, weil fie das Frauenzims 
mer am Strumpf getragen, bepiſſt worden, unters 
laͤſſt er dennoch nicht,fie mit dieſen Worten zu kuͤſſen: 
Ihr angenehmen Merckmahle meiner viel⸗ 
fältigen Triumphe! Wenn ich gleich diejenis 
en nicht, mehr liebe, von welchen ihr her⸗ 
chen ſo muß man doch erEenntlich feyn, 
und das, was uns zum. Andencken gefchen- 
cket worden, nicht ganz wegichmeiffen. 
Dieſer unvergleichlich wohlgebildete Galant „in 
deſſen Geſicht Die Folie alle ihre Lineamenten ge 
praget, hat, ob er gleich von einem Zwerg⸗Baum 
Bürgerlichen Gefchlechts gefallen , derinoch viele 
aroffe Partheyen zu heyrahten ausgefchlagen. 
Dieſes Fraͤulein iſt zwar ſchoͤn und diß in den 
Tod in ihn verliebet, aber nicht reich genug, vor 
ihn geweſen. Jene hat zwar beydes, nemlich 






Reichthum und Schönheit befeffen , aber zu 
ihr nglück ein Mahl unten am Ende ihres 
Ruͤckens gehabt, Deswegen er wieder degouftiret 


wor⸗ 
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worden; und der dritten hat ſonſt an Vollkommen⸗ 
heit was gemangelt. | | 
Doch wie anjego das Gerücht gehet; ſoll dieſer 
Rodemont endlich mit einer ihm wuͤrdigen Dame 
ſeyn verſprochen worden, und dieheiffet Madame la 
Proftitution. RE ir | 
* Manche reden nun zu viel und manche zu wenig: 

Dahero ich neulich mit Plaifir zu gefehn, wie ein Ofs 
ficier einem Frauenzimmer die Aufwartung machte, 
und fein erſtes Compliment alſo ablegete: Unters 
thäniger Diener Mademoifelle ; Ihre Dienes 
ein. war die Antwort - Hierauf blieb der Kerl bey 
nah eine Halbe Stunde ftehen, ohne daß fie ein IBort 
mit einander weiter redeten. Er ſahe ſie an, und fie 
ihn wieder; Er ſchwieg ftill, und das gute Frauens 
zimmer roufte auch nicht, wovon dem Herrn beliebte 
zu diſcouriren. Ich meines Drts war recht befüms 
mert deswegen, und fagtein Gedancken zu ihm: 
=. Sange Doch, wie alle Dumme Teufel, einen 
Difcoursvom Wetter an, fprich, es hat geſtern 
geregnet, und heute feheint Die Sonne; frage fie, 
was morgen wohl vor Wetter werden dürfte? 
oder wenn fie ſich auf das Calender⸗ machen 
a verfteht, ſo frage doch, was die Magd 
traͤget. 
Wi⸗ſer mein Wunſch ward endlich erfuͤllet: 
Denn nach einer guten Zeit packte er die Magd an, 
die vorbey gehen wolte, und fragte, was ſie truͤge? 
Einen Krug Bier; antwortete dieſe: Nun mich durſt 
auch, ich muß zu Tiſche gehen, reſolvirte er 






galante Aufwärter. Ihr unterthäniger er, 
Mademoifelle, ihre Dienerin, Monfieur; Dieſes 
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waren die'Complimenten und alle ihr Difcours 
hinten und vorn. Si fabula veraeft, fo es war iſt: 
Sedmulta dicuntur, qu& non fiunt. : — 

Dieſes war ein Officirer, welchem: man mit 
Frauenzimmer umzugehen in feiner Jugend nicht 
wird gewehret haben, und wuſte dennoch nichts, als 
aus dem Tacito zu reden. Was ſoll ich nun von 
ſolchen Leuten, manchen Srudiofis Theologie, und 
dergleichen fagen, Die zumeilen alle Converfation 
mit Frauenzimmer, wie die Peftileng fliehen muͤſſen? 
wo kein aufgeweckt Naturel und noch darzu eine 
eingeſchraͤnckte Lebens⸗ Art allezeit geweſen? Ich 
will eben dasjenige von ihnen ſagen, was ſie bey 
dem Frauenzimmer vorbringen, und dasiftinichts, 
bis ſie endlich in einen andern Stand gerathen; und 
da haben ſie nicht ſelber die Courage, ſondern muͤſſen 
durch einen andern fragen laſſen: Hanß wilſt 
— oder Grethe wilſt du Hanſſen 

aben? Es Pe 
‘ Eine neue und ſinnreiche Invention, in eines 
FSrauenzimmers Bekanntfchafft zu gerathen iſt 
dieſe: Ein Studiofus wohnte in einem Haufe, wo 
ein fchön Frauenzimmer war; dieſer ließ fich ein 
Glaß Wein langen; nicht irgend Courage zu ſauf⸗ 
fen, ſondern er wanderte Damit nad) feiner Venus- 
Thür und klopffete an. Da nun das Frauenzim⸗ 
merdie Thür öffnete, und ſehen wolte, wer zugegen, 
machte diejer. einen tiefen Reverence, und fiengan; 
Gnaͤdiges Sräulein, erlauben fie ihr gutes 

Wohlergehen. Damit wurde das Glaß aus; 
geleert, niedergefest, und Herr Urian marfchirte zu 
ihrhinnem, | | 
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Ein anderer kam mit einem Schnupftuch ange⸗ 
zogen, und fragte das Frauenzimmer : ob ſie ſolches 


verlohren: er habe es in ihrem Hauſe gefunden. 


Der dritte ſchreibt einen barmhertzigen und unge⸗ 
pi führet darinnen an, er habefie in der 


Kirchen gefehen ꝛc. ergo , wolte er fie auf ihrem: 


Zimmer fprechen; ein hübfeher Schluß! Der vierte 
kaffee ſich durch das Mädgen vor etliche fechzehn 


Groſchen⸗Stuͤcke ein halb Jahr bey der. Nafen her⸗ 
umfuͤhren, inder Hoffnung, ihrer Damen Erlaubniß 
zu: ſeiner Aufwartung zu erhalten. : Und der fünffte 
meldet fich nicht eher bey einer Schönen an, als biß 
ihn etliche Bouteillen Wein darzu angefrifchet, denn: 
Fan er mit dee Rede nicht fortkommen, Eriegt fie bey: 


der Hand; fchielt fie mie ein verliebter Kater an, laͤſſt 
anftatt der Douceurs ihr Relpſe (ructus venrris, 
interdum etiam crepitus, ) unter die Nafe, und 
beipeyt wohl gar das Zimmer; anderer Ausſchweif⸗ 
fungen zu geſchweigen. | RE 
Man foll auch zu einem befannten und verfraus 
ten Frauenzimmer nicht gehen, wenn man fehr ber 


rauſcht; Denn wir legen fodann viele und faft alle: 


unfere natürliche Schmwachheiten an den Tag, die: 


ein honner.und etwas .ehrgeigiges Frauenzimmer 
auf das höchfte beleidigen, und ihr einen Eckel vor 


uns machen fünnen, Manche fehen wohl gern, eiz 
nen befoffenen Galant bey ſich zu haben, der unges 
ſcheut ſich alle Freybeiten heraus nimmt; allein 


unfere Rede iftnicht von Liebhaberinnen der menſch⸗ 


lichen Sebrechen. rss 
Aus den Zeitungen mit Srauenzimmer diſcouri⸗ 


zen wollen; zu erzehlen, wie viel ihm feine Mutteg 
| Hemden 
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Te EN 
Hemden mitgegeben; ihr ein Paar huͤbſche ſeydene 
Struͤmpffe, ſo acht Rthlr. Eoften, zu zeigen; zu fra⸗ 
gen: wie hoch die Elle zu ihrem Manteau, Nacht⸗ 
mantel, Schuͤrtze und Manchetten fomme ? Seine. 
Schlachten, Balgereyen, Collegia, Galanterien, 
und feine in der Jugend begangene Thorheiten her⸗ 
zuplaudern, iſt zwar vielen gemein, aber nicht gar’ zu— 
anſtaͤndig. — 
In Frauenzimmers Compagnie gerathen wir 
enlweder, wie oben gedacht, von ohngefehr, und dag 
kan auf Hochzeiten, Kindtauffen, Gärten, in Opern; 
Spatziergehen, und dergleichen mehr geſchehen; oder 
man ſucht ſelbige mit Fleiß, und hat zweyerley Abſe⸗ 
ben: ſich die Zeit zu paßiren, fein Gemuͤth durch eine’ 
anſtaͤndige Abwechſelung zu erleichtern, in deren 
Converfation geſchickt zu werden, oder auch ein 
Liebes⸗Verſtaͤndniß mit ihnen anzufangen. t 
Das erſte iſt vor einen Menſchen, der mit der 
Eulen nicht immer: in der Finſterniß Teben, und vor 
der galanren Welt fich nicht-verbergen will, gar 
rahtſam: er bemuͤhet ſich in ihre Befanntfchafft mie 
guter Manier zu gelangen, Durch gute Freunde, 
Freundinnen, oder bey zufälliger Gelegenheit; und 
denn redet er höflich , aber nicht zu ſchmeichleriſch, 
verpflichtet, aber nicht verliebt; Sontnie, Mond und’ 
Sternen, fo herrliche Geſchoͤpfe fie auch find, Mofen, 
Nelcken und Zefininen; Schnee, Alabafter, Tuͤrckoi⸗ 
fen, Diamanten, Perten, Elfenbein, Schwanen, 
Biſam, Ambra und Zibeth, hat zwar die Pozfie zu 
gebrauchen und zumweilen angenehme Lügen. damit zu 
fagenydie Erlaubniß; In Geſellſchafft aber, und zwar 
im Ernſt, sin busen Te zu — 
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und mit Jauter orientalifchen Perlen beſetzte, und 
nach Zibeth⸗Katzen riechende Difcourfe zu führen, iſt 
denen verliebten Charletans vergönnet. Ein artiz 
ger Scherg entfehuldiget hingegenalles, er mag von 
länger je lieber, taufend ſchoͤn, und dergleichen herges 
nommen feyn, wennesnurartig, und ein Scherg iſt / 
und von dem ift alfo Die Rede nicht. 

Gehet man mit Frauenzimmer um, die nicht viel 
Schönheit, aber ein gut Gemüth befigen, fo fey mann 
behutfam, ihre Geftalt nicht fonderlid) heraus zu 
ftreichen, und vielen ungereimten Schmeichlern es 
hachzuthun, die einen in der Sonne verbrannten 
Mift-Fincken, einecharmante Brunerte, ein But⸗ 
termilchs⸗Geſicht, die allerfchönfte Blondine, und 
einen unförmlichen Leib, eine gute Statur nennen. 
Denn ein Frauenzimmer , fo ein menig_gefcheut, 
nimmt alles Xob, fo fie nicht verdienet, vor Verweiſe 
oder Befchimpfung an, wenn es zumahl übermäßig. 
Und man hat ja fonft Materie, von ihrem gutem Ge⸗ 
müthe, Tugend, und Gefchicklichkeit,fo fie welche bes 
weifen,zu reden,ohne daß man ſich und fie proftituivet, 

Unnöthige Unkoften ſich bey Srauenzimmer zu 
machen, mit welchen man zum Zeit ertreib. umges 
het, iſt das Werck eines Menfchen, der viel Geld hat, 
und nicht wohl haußzuhalten weiß; ‚alles Frauen 
zimmer ift nicht von fo niedrigen und intereßirten Ge⸗ 
müthe, ihre Allection erkauffen zu laſſen; ſondern es 
hegen viele die Großmuth, jemanden bloß nad) feinen 
Meriten gut zu feyn, und denjenigen zu verachten, der 
die üble Meynung von ihnen hat, man fünne ihre Ge⸗ 
müther, wieder Königvon Franckreich die teutſchen 
Reftungen, durch Geld vum Accord beisegen, "4 
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Mer ein Liebes⸗Verſtaͤndniß mit Frauenzim⸗ 
mern anzufangen gedencket, der gehe erftlich Dem Ge⸗ 
wiſſen nach in fein Herg, und fehe, ob ihm eine reine 
oder unteine, eheliche oder uneheliche Liebe darzu bes 
weget. Zum andernder Politic nach auffeinen und 
des Frauenzimmers Stand, Conduite ,;Renom- 
mee und dergleichen. Und vor das dritte, dem Her⸗ 
gen nach auf den Accord und die Ubereinftimmung 
der Gemuͤther, ob es nemlich ein übereiltes und hitzi⸗ 
ges Perlangen, oder eine zufriedene Selbſt⸗Uber⸗ 
zeugung, man Fünne mit einer folchen PBerfon die 
Tage unferes Lebens vergnuͤgt zubringen. 

Finder fi) in Betrachtung des erften Feine reine 
Liebe, fo will nichteben als ein gewiffenhaffter Prie⸗ 
ſter eine Straff⸗Predigt von der Hurerey halten; 
Allein wo nicht aus meiner eigenen, Doch aus anderer 
Erfahrung ‚als ein Politicus fo viel prophezeyen, 
daß Glück, Ehre, Ruhe des Gemuͤths, die Beobach⸗ 
tung feiner Amtes Hefchäffte, Geld und Gefundheit: 
in Gefellfchafft eines verhurten, oder nad) der 
Galanterie zu reden, der Courtefie ergebenen Ges 
müths mehrentheils aufgeopffert werden.  Expe- 
- rientiadementes docer; das iſt: Narren werden 
durch die Erfahrung Flug, und mer folche noch nie, 
oder nicht recht gehabt, darff fich nur in eine Co: 
quette verlieben , folcher Liebe anhängen, und. ein 
beftändiger Anbeter von ihr feyn, er wird in eine 
—* gefuͤhret werden, mo er verzweifelte Bectiones 
auffriegt. F 

Die noch halb unſchuldig in der Liebe ſind, kom⸗ 
men hier am beſten an. Ihre Thorheiten,welchefo: - 
erſchrecklich, als unzaͤhlbar, ſind eines Theils: Des 
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Tages zwantzig mahl vor ihrem Kaufe vorbey zu 


lauffen, fich in Arme und Hände mit einem Meffer zu 
rigen, daß fie Briefe mit ihrem eigenen Blut an fie 
fchreiben koͤnnen; Alle Winckel durchzukriechen, wo 
ihre Gebietherin iſt, oder ein Strumpf⸗Band von 


Ihr lieget, welches fie mit groſſer Inbruͤnſtigkeit auf⸗ 


heben, und es heiliger als die Papiſten ein Ohr von 
Dem nad) Jeruſalem gerittenen Eſel verwahren; 
bald lachen, bald weinen, bald ſeufzen; bey ihren 
Maitreſſen heute geliebt, morgen nicht zu ſeyn; in der 
Stunde auf dem Narren⸗Seil ihrer Affection her⸗ 
am zu tantzen, in der andern ſich darauf bey der Naſe 
ziehen zu laffen; und Eurg , Durch die vielerley Ab⸗ 
wwechfelungen nicht ihr eigen, nicht ihrer Maitreffe, 
fondern ein leibeigener Knecht unzehliger Thor- und 
Schwachheiten zu ſeyn. 
Hat man nun gleich Feine unehrliche Liebe, fo if 
28 doch, wenn man noch) nichtin dem Stande, eine 
rau mit Ehren zuernähren, eine. ungeitige. Ich 
liebe Mademoifelle Urfelgen , warum ? da weiß 
im Anfang Feiner Die rechte Urfache zufügen. Weil 
ich liebe, ſo wünfcbe ich wieder gelieberzu feyn; 
und damit ich deſſen verfichert, von ihr eine 
muͤndliche Derficherung zu erbalten, nachder 
mündlichen eine würcFliche, das ift, mich gern 
um fich zu leiden, und mir ein Kuͤßgen nicht 
abzuſchlagen; nad) ven erften Küßgen das ans 
percı nad) dem andern Das dritte, nach dem dritten 
a8 vierte, und endlich fo viele zu Friegen, als ich 
felber will. 
‚Nach dem Küffen, ihr Galans faget, was wollt 
jhr weiter moiffen ? wie man feine Begierden seinen 
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und die Anfälle der Wolluſt durch tugendhafften 


Widerſtand uͤberwinden koͤnne? Nein, ſondern wie 


— 


et 


‚man vollfommen glücklich, C thöricht wolle ihres 


nicht nennen,) werden moͤge. Dademasquitt fich 
die im Anfang fo rein gefchienene Liebe, was vorhero 
verſteckt gelegen, wacht auf, unfer Geblüt wallet von 
der Entzündung, Diefe verurfachet Unruhe, Die Un⸗ 
ruhe ſuchet allerhand, auch Die Aufferften Mittel herz 
vor, zumeinem Endzweck zu gelangen. Erlange ich 
ihn nicht, fo bin ich in mirfelber toll; das Frauen 
zimmer ſey retire und Feufch, wie fie wolle, meine Bes 
gierden findein ausgeriffenee Damm; der alles übers 
ſchwemmet, was ihn aufzuhalten trachtet; Erſt be- 
klage mich, denn brauche Gewalt; nach der Gewalt, 
undeines honerten Frauenzimmersernfthaften und 
offt erzuenten ABiderftand, kommt Zanck; nach dem 
Zanck bricht man die Freundſchafft, und letztlich redet 
man allerhand Boͤſes von einander. 
Erreiche ich mein Abſehen in Erhaltung der 
letzten Faveur, ſo bin in dem Sommer meiner 
Wolluſt wie ein erhitzter Fußgaͤnger, und trincke, 
um meinen unmaͤßigen Durſt zu loͤſchen, an einem 
Waſſer ſo lange, bis es mir wie den Pferden er⸗ 
gehet, die ſich uͤberſauffen. Meine Begierden 
ſind ermuͤdet, das Frauenzimmer hat nichts mehr, 
woran, als an was neues, meine Wolluſt ſich er⸗ 
getzen koͤnne; Mein Verſtand wacht denn entwe⸗ 
der auf, und revoltirt wider meine Liebe, die meine 


Geſundheit und Wohlfahrt zu Grunde richtet, 


oder dag Plaiſir der Abwechſelung findet ſich ein. 

Hieraus flieſſet ein Eckel und Uberdruß, der von 

mir bedienten Schoͤnheit, und gehe man von dem 
Dane Kk 4 Ende 


— 
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Ende dieſer Liebe auf den Anfang zuruͤck, was hat 
man, auſſer dem Abſehen und Vermoͤgen, ſie zu hey⸗ 
rathen geſuchet? Sie und mich zu beunruhigen, 
ſie und mich von andern Geſchaͤfften abzu⸗ 
halten, fieund mich zu fcbwächen; ſie und mich 
in Feine gute Renommee zu ſetzen, undendlich 
ihr und mir feind zu werden. Sp in 22 
Principiis obfta, fero medicina paratur. 


Laß nur im Anfang nicht dein Beulder Blut ver⸗ 
| Er ME. > 
Weil das Geneſen ſelbſt fo lieblich nicht ale 
* Sterben. 





Von der 


CONVERSATION 


| Des 
Krauenzimmers mit Manns⸗ 
| Perſonen. 
Dee groͤſte Tugend ſowohl des Frauenzimmers 
N als der Manns: Perfonen ift die Polirefle, 
welches eine Gefchicflichkeit und .artige Manier in 
allem unferm Thunund Weſen iſt. Diefe Politefle 
begreiffet in ſich alle andere moralifehe Tugenden: 
Nemlich, die Modeſtie oder Sittſamkeit, die Gefaͤl⸗ 
ligkeit, Höflichkeit, Beſcheidenheit, Großmuth, 
Vorſichtigkeit und Aufrichtigkeit. | 
Per alle diefe Tugenden befiget, kan ſich der 
warhafftigen Politefferuhmen; und Durch diefe wird 
RR LE x man 
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moen die groͤſte Annehmlichkeit zur Sefellfchafft bey⸗ 


tragen. Allein dieſe Tugend, welche mit einer an⸗ 
genehmen und liebreitzenden Manier muß begleitet 
werden,beftchet eben nicht in dem Aufferlichen Weſen 
des Menſchen, fondern ift in einer ſchoͤnen Seele ges 
gründet, und die Wuͤrckung eines edlen Gemüthes, 
welches Meifter und Herr über alle unfere Worte 
und Meynungen ; welches allee Welt von Hertzen 
gerndie Billigkeit wiederfahren fäft, und lieber feinen 
eigenen Nutzen hintan feget, als mit Beobachtung 
deffelben andern Schaden thut, welches durch Das 
gemeine Gerücht nicht allofort angenommen, und 
zu Diefer und jener Ausfchweiffung verleitet wird; 
das nicht zu empfindlich, zänckifch, noch eigenfinnig 
ift, und über ein jedes gering und zweydeutiges Wort 
eine Erklärung verlanget. Zu dieſem allen zu ge⸗ 
langen, wird eine gute Vernunfft erfodert, und nebft 
—* eine groſſe Kenntniß der Welt und des Wohl⸗ 
andes. | j 

Diefe Vollkommenheiten zufammen anzutreffen, 

iſt etwas feltenes, und man hat fich alfo nicht zu ver> 
wundern, wenn die Zahl unpolirter oder ungefchliffe 
ner Leute fo groß, und hingegen der andern fo wenig. 
Wie nun theils unfer gutes Naturel, theils auch der 
Umgang mit der Welt das meifte darzu beyträget; 
Srauenzimmer aber mehrentheils von Natur anges 
nehmer,gefälliger,und hofdfeeliger,als Männer find, 
und alfo viele Fähigkeit zur Politeſſe befigen,fo ift ges 
wiß, dag man in ihrer Gefellfehafft durch die Begier⸗ 
de / ihnen zu gefallen ſich gewoͤhnet, höflich, manierlich 
und gefchickt zu feyn. Wenn man im Gegentheil, 
wenn man in untugendhaffter Weibes⸗Perſonen 
— Garn 
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Garn geräth, durch die Paflion, ſich ihnen befiebt zu 
‚machen, allerhand Laſter lernet. | 
| Was den Mannes Perfonen, die erft in Die 
Belt blicken, ſolches ift dem Frauenzimmer gleich, 
falls zu rathen / nemlich die Wahl folcher Perfonen, 
in deren Converfation man geſchickter, und nicht - 
untugendhafft wird. Fin Maͤdgen, Zungfer, 
Fraͤulein, und was fie feyn mag, die ihre Jugend 
in der Einſamkeit, wie in einem Klofter zugebracht, 
koͤmmt hernach, wenn fie in die IBelt, oder Mann» 
Compagnie geräth, gleichfam auf ein Meer voller 
SGefährlichkeitene Sie hat Feine Erfahrung , und 
weiß alfo wenig, wie fie ſich aufführen foll, um nicht 
Bor ungefchickt zu paßiren; Dannenhero nimmt 
fie aus ihren erften Converfationen ſolche Lehr 
Saͤtze, nach welchen fie ihre Conduite inskuͤnfftige 
einrichtet. Iſt ſie fo unglückfeelis, Anfangs unter 
ſchlimme Leute zu gerathen, ſo ruiniren Die Exempel 
der Laſter, weiche ihr ſtets vor Augen ſchweben, 
die aͤrgerlichen Diſcourſe, die wider die Keuſchheit 
lauffende Freyheiten, ihre Tugend nach und nach; 
und wenn fie gleich hernach die vernünfftigften 
Remonftrationen erfähret, daß ihr Thun und 
Weſen nicht rühmlich ; fo macht doc) die Gewalt 
und Verdrielichkeit, welche man fid) geben muß, 
und etwas wieder abzugewoͤhnen, daß fie ihre 
‚Lebens- Art behält, oder doch felbige nicht völlig 
‚geändert. 
So aber ze in hübfehe, geſchickte 
und tugendhaffte Compagnie von Manns Perfos 
‚nen gleich) Anfangs gelanget , foift es gut. Gleich⸗ 
wohl werden fie doch viele natürliche — — ſich 
Bu * ade, 
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‚haben, die ſie ablegen müfeny ehe ſie ſich dereinſten 


der Politeſſe ruͤhmen koͤnnen. | 
Welche, um fich gefällig und manierlich zu er⸗ 


weiſen, meynen, es wäre genug, fich dann und wann 
- eine Air zu geben, ein gezwungenes Weſen der Ge 


ſchicklichkeit an fich zu nehmen, fich artig zu ftellen, 
und zu Haufe vor ihrem Spiegel allerhand Gri⸗ 
mafjen, Minen und Geberden machen zu erfernen, 
die ſchoͤn, annehmlich und nicht gemein feyn follen, 
und was dergleichen mehr; dadurch fie aber ge 
fheute Manus⸗Perſonen eher zum Lachen, als zur 
Eftim gegen fich bewegen. Spinerre, das foftbare 
Kind, befleißiget Sich, alle Worte mit einem befon- 
dern Thon zu regen, durch ihr ſpitziges Mäufchen 
denen Worten Grace beyjulegen, ſich nachlaͤßig 


‚oder negligent bey allen an fie gethanen Fragen 


und Antworten zu bezeigen, einen Verdruß blicken 
zu laffen, wenn man in ihrer; Gegenwart ſtarck 
huſtet, mit einer zärtlichen Art 6 mon Dieu! zu 


ſchreyen, wenn ihre das geringfte widriges begegner; 
und kurtz, fich fo aufzuführen, daß man fie cher ein 


delicares Nätrgen, als ein polites Srauenzimmer 
nennenfan f5% * 
Ein Frauenzimmer, das in Compagnie immer 


das Wort allein. führen, auf alle Complimenten 
antworten, und ihren Verſtand und Gefchicktichkeit 


fehen laſſen will, hat ohnfehlbar das Abfehen, fich 
gefällig, und Hochachtungs⸗ wuͤrdig zu machen. 
Allein weit gefehlet; man liebt Feine groffe Redner, 
geſchweige groffe Rednerinnen, und wo ein Uberfluß 
der Worte, da iſt ein Vorrath der Vanite und Eitel⸗ 
keit. Ich bin ihr gehorſamer Diener; hierauf 


raifon- 
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raiſonniret ſie: Wie? mein gehorſamer Diener, 
darzu ſind ſie viel zu groß, und auch viel zu poli⸗ 
tiſch, als daß ſie es in der That meynen ſolten, 
man muß das Manns⸗Volck heut zu Tage ken⸗ 
nen lernen; Ich hoͤre ihre Galanterie an, aber 
ich glaube wenig davon. 
Manns ⸗Perſon. 
Das iſt ſehr artig. 
a - Srauenzimmet, — 
Wie? artig? Sie wollen mich vielleicht 
beſchaͤmen, und zu verftehen geben, Daß es viel 
artiger hätte koͤnnen geſagt werden. 
Manns⸗Perſon. . 
Bey leibe nicht, Mademoifelle: Sie befigen 
fo viel Geſchicklichkeit und. Artigkeit, als ein 
vollEommen Frauenzimmer beſitzen kan. 
Frauemzimmer. 
© wie reden fie von einer Geſchicklichkeit? 
wo folte ich die gelernet haben! es müfte in 
ihrer angenehmen Compagnie gefchehen feyn, 
und folche habe ich noch nicht lange gehabt. 
. Ja fie fagen auch von einer Vollkommenheit, 
‚und meine Öualitäten find viel zu ſchlecht, als 
daß fie ſolten vollEommen feyn ; Aber Monfieur, 
ihre Höflichkeit ift vollkommen, weil fie mich 
vollkommenruͤhmen. 
Manns ⸗Perſon. 

Vor das Douceur wollte ich ihr gerne ein 
Maͤulgen geben, wenn fie es verlangeten, denn 
wenn ich nicht vollEonmen höflich, ſo würde | 
dadurch vollEommen vergnögt, 
Frauen⸗ 


böflichund galant zureden. gapı 
6 2 Frauengimmer. ne. 
Vollkommen v t? O da vergeben ſie 
mit, meine en en ei 
fie von ſo einer galanten Perfon falten berůhret 
werden, und ihre Süßigkeit würde viel zu 
krafftloß ſeyn, als daß ſie ihm ein volllommenes 
Vergnuͤgen geben ſolten. u 
| Manns/Perſo. 
Wenn ich denn nicht das Gluͤck haben kan 
ihre ſchoͤne Kippen zu kuͤſſen, 9 erlanben ſie mir 
ihre angenehme Haͤnde. Be 


* 


Frauenzimmer. RR 
O wie Eönnen fie ſich ſo fehr erniedrigen?; 
Ich ſolte meine garſtigen Haͤnde von ihrem an⸗ 
enehmen Mund kuͤſſen aller O darzu find: 
—* ſchoͤne Lippen viel zu ſibar ‚Damit fie 
aber nicht über ein Unglück ſeuffzen Dürffen, ſo 
will ich ihnen dieſes Glück beyeinem galanten. 
Frauenzimmer gönnen. EEE ar 
25 Manns» Perfon.: — 
So koͤnnen ſie es mir denn bey niemand beſſer 
als bey ihnen goͤnnen. ne 
Frauenzimmer. PEN 
. Himmel, wie befehämen fie mich! Ach 
id) weiß wohl, daß ich nicht galant bin, und 
daß fie viel beredter find, als ich. . O ihr Ster⸗ 
nen! (und Laternen) wo bleibe die Aufrichtigkeit 
unter.den galanten Cavalliers, ( wenn fie gleich: 
mit einem bloſſen Kauffmannss Diener edit, ): 
wenn fie [fehefihmeichelnwollen. = 
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Und diefer Diſcours währer fo lange, als die 
Gömpägnie dauret. Manche nicht polirte Leute 
bewundern ihre Geſchicklichkeit, und ſagen: Das 
Frauenzimmer kan ſchoͤn und vortrefflich re⸗ 
den, ꝛc. Andere aber, die die galante Lebens⸗Art 
beſſer verſtehen, werden nicht allein innerlich hoͤchſt 
verdrießlich, daß ſie ihre Ohren mit ſo abgeſchmack⸗ 
ten Zeuge muͤſſen Br Indem Iaoen 
wohh zu einander heimlich: Dieſe complimentefi- 
Bee — — — der Ficke 
Ich bin einmahl, die Wahrheit zu bekennen, in 
einer ſolchen Schule exercirt worden, daß, ob mich“ 
gleich auf ihre ſchoͤne er zu antivorten 


bemuͤhete, zürseilen dennoch ſtecken bfieb, und nicht 


geſchwind genug zu antworten wuſte 








Frauenzimmer, tim dieſe Rede⸗Kumſt deſto beſſer 
auszuſtudiren, Kochen, Waſchen, Naͤhen Spinnen, 
und. alles hintan geſetzet, und hernach ihrem Mann 
zu nichts anders diente, als die Gaͤſte Offieiers 
Cavalliers und Studenten , die bey und in Abwe⸗ 
ſenheit ihres Mannes einiprachen ⸗wohl zuuner⸗ 
halten, und nebft P Ecole de filles Art de parler, 
zu tractiren. —— 
Von Natur iſt Frallemimmer zn vielen Schwach⸗ 
Weiten geneigt. "Sie wollen gern ſchoͤn ſeyn; ſind ſie 
diefes, fo wollen fie, daß es andere wiſſen. Merken‘ 
ste, Daß es andere wiſſen ſo etwarten ſie die Wirckung 
ihrer Schönheit, nemlich den Ruhm ihrer, wie man 
ſagen muß, unvergleichlichen Geſtalt, allerhand füllt 
Verpflichtungen und eine paßionitte Bedienung 
Erhalten ſie dieſes iſicht, entweder, ai j' 
| zu 
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allzu furchtfame oder foldye Manns-Perfonen zuge⸗ 

gen find, die durch die lange Erfahrung und Übung 
der Schmeicheleyen überdrüßig worden, fo werden 
fie verdrießlich, fehnen fid) aus der Compagnie, und 


gehen hernach mit folchen, wie fie fagen, ungeſchickten 
ı . Gealansnicht gerne wieder um: ; 


Bedient man fie aber auf das verbindlichfte, 
und fagt ihnen bald von ihrer Schönheit, von ihren 
charmanten Augen, von den Roſen auf. den 
Wangen, den Lilien auf der Bruft, von der ges 
ſchickten Taille, ihren ſchnee⸗weiſſen Händen und 
Armen, und baldıvon unferer-Ergebenheit, groffen 


Liebe, Eftimy und unferer Anberung vor; (weiche 


leßtere Schwachheit wir von’ den are ung 
angeröhnet, ) fo Lächeln ſie, ſind freundlich, aufge 
räumt, verftatten , gleichfam zur Erkenntlichkeit, 
ihren Galans allerhand Freyheiten, und werden in 
ihrer Eitelkeit folgends ungemein geftärcket. Das 
fchöne Kind. kommt. vor feinem Spiegel, da fie 
nicht ftille ftehet, und denchet: Biſt du nicht ſchoͤn, 
viel wohlgebildeter als die und die Jungfer. 
Nein die Manns⸗Perſonen lügen nicht, wenn 
fie viel von deiner Schönheit und ihrer groß 
fen Liebe gegen dich ſagen, denn du bi ge⸗ 
faͤhrlich vor ſie. Somuftdues machen, wenn 
du recht charmiren wilſt; ſo muſt du lächeln; 
ſo muͤſſen ſich deine Lippen legen; die Augen 
muſt du bisweilen ſo verkehren; ſo muſt du 
dich mit einer angenehmen Art weigern; ſo 
muſt du ein wenig ernſthafft und Doch lieb⸗ 
reich dabey ausfehen; [9 muft du den Hund 
fein delicat aufmacben, wenn du reden wilſt; 
| und 
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PAR Re — Zu Ze — — 
und dergeſtalt gewoͤhnen ſich welche junge und ein 
— ne Rinder zu allerhand ggmungenen Sa⸗ 
den lernen ſich zieren, vergeſſen das recht natuͤrliche 
Weſen/ welches doch am angenehmſten , und kriegen 
den Kopf ſo voller Eitelkeiten, daß ſie an die xechte 
Politeſie und Geſchicklichkeit der Auffuͤhrung nicht 
Kommen dieſe in ihre eigene Schoͤnheit verliebte 
Jungfern oder, Fraͤuleins in Geſellſchafft, und er⸗ 
blicken einen Spiegel, ſo werden ſie ſich Ewelche 
Schwachheit auch viele unmaͤnnliche Manns⸗Per⸗ 
ſohnen an ſich haben) vor ſeldigem herum drehen, bis 
fie fich recht darinnen beguckt und beſpiegelt. Treffen 
fie nun eine Veraͤnderung ihrer Farbe an, wie man 
denn durch die Lufft blaß, bleich werden; oder auch 
ſonſt die Roͤthe verlieren kan, ſo iſt auf einmahl ihre 
gantze Freudigkeit hin. Sie ſind verdrießlich, kla⸗ 
gen, daß ſie heute ſchlecht ausſehen, und wollen, / daß 
= ven ohngeacht ihre Schönheit ruͤhmen und 
agen ſoll: ee AR 





— — — — 





* TREE 
-. & wenn fie heute gleich nicht ſo roth und 
frifeb, als fonften, ſo fehen fie doch recht ſchoͤn 
und annebmlich AUS. k Sr BE I f a 
Es iſt ihre Hoͤflichkeit, der Spiegel aber 
ſagt es mir anders, und: ich empfinde es auch 
weil ich nicht wohl diſponirt. Sd wird ſie 
antworten, und durch ihre Entſchuldigungen wenn 
die Manns⸗Perſon ihr dieſe Gedancken zu beneh⸗ 
men: fortfaͤhret, verbluͤmt zu verſtehen geben: Ja 
ich mag wohl heute auch fein und annehmlich 
ſeyn, aber ich ſehe doch ſonſten viel ſchoͤner 
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Ein Frauenzimmer kan wohl aus Vertraulich⸗ 





keit zu einem guten Freund ſagen: daß ſie nicht wohl, 


difponirt, und übel ausſehe; alleines muß dieſes vor 
das erfte nicht genen andere, und denn mit Feiner gez 
zwungenen Manier gefchehen, Daraus man ihre Eis 


telkeit und Einbildung auf ihre Schoͤnheit fpüren Fan, 


Siehet ein ſolches wegen ihrer Schoͤnheit ſich 
ſelbſt careßirende Frauenzimmer in Geſellſchafft an⸗ 
dere Damen, die ſie an Schoͤnheit uͤbertreffen, oder 
ihr wenigſtens gleich kommen, ſo iſt ſie eyferſuͤchtig; 
dieſe Eyferſucht, wenn jene mehr als fie bedient wer⸗ 
den,machtfie innerlich erbittert, und durch dieſe Erbit⸗ 
terung, welche fie nicht bergen fan, vergehet fie fich, 
und giebt ihre Schwachheit zu erkennen. N 

Sch habeofft, wenn mit einer im Diſcours bes 
griffen geweſen, ihre Augen anderwerts wohinfliegen 
geſehen. Denn esiprach einer mit einem annehmli⸗ 
chen Frauenzimmer, von demfie gern bedienet gewe⸗ 
ſen. ‚Sie Eonte ihre Allecten nicht bergen, fie verz 
wandelte ihre Farbe darhber, fie antwortete mir ver⸗ 
wirrt und albern, und auffer dem Verdruß, den fie in 
ihrer Seele darüber empfieng, befam fie von mir. den 


NRuhm , daß fie fich übel aufzuführen wifle, Aus 


Gefaͤlligkeit gegen ihr Geſchlecht blieb ich bey ihr fies 
hen, ſonſt haͤtte nur mit Manier weggehen, und 
fie allein laſſen duͤrffen, um fie folgends toll zu ma⸗ 
hen; allein wer wollte den armen Kindern dieſen 
Poſſen erweiſen. 
Ein Frauemimmer iſt ſchoͤn, und fuͤhrt ſich 
ſchlecht auf; ein Frauenzimmer iſt von mittelmaͤßiger 
Geſtalt, weder ſchoͤn noch haͤhlich, und führer ſich 
| manierz 
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manierlich, klug, geſchickt und höflich auf, mit wel⸗ 
cher wünfchet man amliebften umzugehen ? ohnfehl⸗ 
bar mit der legten, wer vom rechten Gouſt iſt; oder 


manmuß ein wollüftiges Abfehen auf der erften ihre - 


Schönheit haben. 

Demnad) follfic) ein Frauenzimmer bemühen, 
bey einem ſchoͤnen Leibe eine fehöne Seele, in einem 

ſchoͤnen Spiegel ein ſchoͤnes Gemüth zu zeigen, und 

unfern Augen nicht allein annehmlic) , fondern auch 
durch eine manıerliche, artige und kluge Conduite 
unferm Verſtand bezaubernd fallen. 

Ein Srauenzimmer ift von Geficht ſchoͤn, kan es 
was darzu? Nein, die Natur hat ihr diefes geſchen⸗ 
cket. Einander Frauenzimmer macht aber der Na⸗ 
turzum Trog fich ſchoͤn durch ihr Semüth und ges 
ſchicktes Weſen. Und alfo gefällt jene durch andere, 
nemlich durch die Guͤtigkeit der Natur nicht fo fehr, 
als diefe Durch ihre eigene Tugend gefällt. 

Wenn ein Srauenzimmer bey ihrer Schönheit 
feinen Verſtand befiset , durch den beftändigen 
Ruhm ihrer: Schönheit und die Aufwartung ihrer 
Galarıs aber hochmuͤthig wird, fo Fommt manche, 
die von geringem oder gar mittelmäßigem Stande, 
aufdenlächerlichen ABahn,eine Dame vonQualire 
abzugeben. Alles, was natuͤrlich in ihrem Weſen 
war, und wodurch ſie haͤtte gefallen koͤnnen, legt ſie 
ad; hingegen nimmt fie Manierenyeine Sprache, eis 
nen Gang und ein Raifonnement an ſich, davon al 
les hoch herausfommen fol. Auf andere Damen 
bon Qualire ftichelt fie, und will , daß man Regard 
auf ſie haben fol. Sie thut groß, fie will groſſe 

eute 
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Leute um ſich haben, und von ihren Eltern, Geſchwi⸗ 
fier und Anverwandten Darf man durchaus Fein 
Wort in ihrer Gegenwart reden. 

Doch das ift ein Fehler groffer Närrinnen, der 
nicht zu pardonniren iſt; wir haben itzt aber mit klei⸗ 
nern zu thun, und diepardonnabel find, das iſt, wir 
handeln von den Schwachheiten, die junges Frauen? 
zimmer noch nicht abgeleget- « 

Ein junges Frauenzimmer fieht gemeiniglich ihre 
Schönheit vor nichts gefährliches , fondern vor was 
hauptfächliches an ‚ihr Gluͤck und Vergnügen allein 
dadurch in der Welt zumachen. Dahero vergißt 
fie,fich auf andereT’ugenden und die Ausſchmuͤckung 
ihres Gemuͤths zulegen. Sie denckt anbey: Bey 
Beſitzung eines fd ſchoͤnen Guts iſt unrecht, 
ſich deſſen nicht gebrauchen. Hierauf bemuͤht ſie 
ſich, galante Manns⸗Perſonen zu charmiren; nach 
dieſem Verſicherungen von ihrer Ergebenheit und 
Entzündung zu haben. Den Stricken aber, ſo⸗ 
dann zu entgehen, die ihnen die Schmeicheley und 
das galante Weſen der in fie verliebten Mannsper⸗ 


ſon geleget, darzu find fiezu ſchwach, weilfie Feinen 


Beyſtand, als ihre Schönheit und ein wollüftiges 
Hertz haben ; Sie laffen es zur Vertraulichkeit kom⸗ 
men,und nach der Vertraulichkeit mit diefem und jes 
nem führet fie ihre Schönheit wie ein Irrwiſch auf 
viele ihnennachtheitige und betrübte Irrwege. | 

Fin Frauenzimmer muß, wenn fiein Compagnie. _ 
gehetnicht anders dencken, als daß fieunter Leute ges 
rathediezwar dem aͤuſſerlichen Weſen nach gefällig 
und ſchmeichleriſch, in ihrem Hertzen aber. Die aller⸗ 
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fchärffiten Tadler find. Sie loben alles, was ein 
Srauenzimmer redet und thut, ob fie es innerlich gleich) 
durchziehen; und wenn man aus ihrem ergebenen 
und verpflichteten Reden urtheilen folte,fie wären vers 
gnügt, und betrachten nichts, als was das Grauens 
zimmer annehmliches an fich habe; fo fehen fie mit 
Luchs⸗Augen aufihre Fehler und Schwachheiten, fo 
wenig fie ſolche auch blicfen laffen. Nach geendigter 
Compagnie wird von. denen unter fich vertrauten 
Manns Perfonen ein Gericht gehalten, :vor welches 
alles muß, was Das Frauenzimmer gutes und ſchlim⸗ 
mesanfich hat. Den Tugenden entziehet man ihre 
Belohnung nicht, fondern fie werden gerühmet und 
hochgeachtet; Eleine und natürliche Schwachheiten 
pardonniret man, inder Zuverficht, das Frauenzim⸗ 
mer tverde fie wohlmit der Zeit ablegen; groſſe affec⸗ 
titte, hochmuͤthige, und wider die Tugend lauffende 
Fehler werden aufdas fchärfite angefehen, und Ver⸗ 
achtung, Widerwillen und Eckel vor ihrer ferneren 
Compagniefind anftatt der Straffe. 


Ich weiß wohl, das es das liebe Frauenzimmer 
mit uns gleichfalls nicht anders machet; und dieſe 
Freyheit, wenn man fich Deren rechtmäßig bedienet, 
ift keinesweges zu fehelten. Nur muß man die natürs 
liche Sehler von den angenommen oder affectirten 
unterfcheiden, weil wir mit jenen, davon wenige volle 
kommen freysein billiges Nachſehen haben, diefe aber 
um deſto mehr haffen müflen. Ein Franenzimmer, 
welches mit dem Abfehen inCompagnie gehet, einen 
angenehmen, doch keinen untugendhaften Zeit Ders 
treib zu genieffen, und fich, wo nicht ai mit 
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- Willen nicht unbeliebt machen, bat fich Feiner widri> 


gen Urtheile zu befürchten. So fie fonft was. ans 
nehmliches in ihrem Weſen, und Darbeyeine manier⸗ 


liche Aufführung hat, fo wird Das Charmiren von 


ſich felber folgen, ob fie e8 gleich vorher nicht intendis 
tet und geſuchet hat. | 
Ein Frauenzimmer muß polit, dag ift, manier⸗ 
lich und gefchieft in allem ihrem Weſen ſeyn. Ein 
fchönes Stück der Politefle aber iſt: 
Die Modeltie , oder. Sittſamkeit. 
Es iſt unmöglid) zu der wahrhaften Politeffe zu 


gelangen ohne ein modeftesund ſittſames Weſen das 


bey zu lieben, weil der Stoltz und alle hochtrabende 
Manieren die allergemeinſten Quellen der Ungeſchick⸗ 
lichkeit ſind. Denn wie die Sittſamkeit eine gewiſſe 
Anmuth von ſich ſtreuet, der Hochmuth aber nichts 
als Finſterniß in dem Verſtande des Menſchen aus⸗ 
breitet, dadurch er verhindert wird, das Licht ſeiner 
Selbſt⸗Erkenntniß anzuzuͤnden; alfo vergroͤſſert er 
Durch dieſes letzte die wunderliche Abbildung, Die er 
von ſeinen eigenen Verdienſten hat, und verkleinert 
die Idee, die er von ſeinen Fehlern haben ſollte. 
Die Sittſamkeit iſt eine Art des Fuͤrniß, welcher 
unſere natuͤrlichen Gaben erhoͤhet, und ihnen, wie 
der Schatten den Gemaͤhlden Licht und Glantz giebet. 
Es iſt gewiß, daß anderer groſſe Meriten uns weit 
mehr rühren, wenn fie mit einer angenehmen Mode- 
ftie bekleidet find ; da im Gegentheil man wider alle 
diejenige aufgebracht wird, die viel Verdienſte befi- 
Gen, aber fich allzuviel mercken laſſen, daß fie folche bez 


ſitzen. Warum empfindet man wider diejenige eis 


nen gewiſſen — die ſeltene Eigenſchafften 
3 an 


534 Die allerneueſte Art 


an fich haben, als allein, weit fie allzuviel von fich 
felber halten, und zu verftehen geben, daß fie mehr mit 
ſich felber, als mit andern vergnügt find. Eine artige 
Dame, die von ihren Meriten Fein Weſen machet, 
iſt weit mehr Liebens⸗wuͤrdig, als eine hochmuͤthige 
Schoͤnheit, welche praͤtendiret, daß alle Welt ihren 
Reitzungen unterthaͤnig ſey, ohne daß ſie ſich verbun⸗ 
den hält, ſittſam, höflich, und gefällig ſich dage⸗ 


g.en aufzuführen. 


Hochmuth und eine allzugroſſe Freyheit ſind der 
Modeſtie entgegen geſetzet. Kurtz zu ſagen: Eine 
hochmuͤthige Schoͤne, oder die ſich auf ihre Klugheit, 
Meriten und dergleichen zu viel einbildet, paßirt nach 
der allgemeinen Redensart vor eine ſtoltze F⸗⸗⸗ 

und eine allzufreye oder liederliche vor eine Hure. 
Der Nahme vor beyde iſt nicht gar ruhmwuͤrdig, 
und unſere Eſtim vor ſie noch viel ſchlechter. 

Wbo ein allzuſchlipfrichter Mund mit freyen Res 
dens⸗Arten iſt, da praͤſumiret man einen ſchlipferi⸗ 
chen oder leichten Zugang zum Hertzen. Wenn Au⸗ 
gen undMund,die von rechtswegen die Schildwache 
der Schamhaftigkeit ſeyn ſollen, zu frey herum ge⸗ 
hen, und die erſten lauter freche Minen, der andere 
aber einen Uberfluß von Kuͤſſen austheilet, was kan 
man andere muthmaſſen, als das Frauenzimmer ea> 
pitulite mit ung wegen ihrer Keufchheit,und verlange 
nur einen bequemen Drt, ſolche zu übergeben. 
Mir fallen hier taufend Hiftorien bey, die ich aber 
in die andern Theile meines Satyrifchen Romans 
verfpare ; nur dieſes will ich hier noch fagen, daß 
wenn der Frauen Freyheit tadelhaft, der zn 
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„Ihre noch viel unanftändiger,undeine folche ihr darzu 
geneigtes Hertz fehr zu zwingen habe, um nicht den 
garftigen Titel einer frechen Weibs⸗Perſon zu uͤber⸗ 
kommen , und alle ihr Gluͤck im Heyrathen dadurch) zu 
ruiniren. Vieles Frauenzimmer weiß es, und kommt 
ihnen allzuſchwehr zu ſtehen, daß ſie ihre innerliche Re⸗ 
gungen nicht frey auslaſſen duͤrffen, ſondern ſolche 
unter dem Schein der Sittſamkeit verbergen muͤſſen. 
Daher ſuchen viele nichts mehr, als ſich des beſchwer⸗ 
lichen Jochs des Jungfraͤulichen Standes und ihrer 
muͤtterlichen Aufſicht zu entladen, und bilden ſich ein, 
der Nahme Weiber privilegire ſie ſattſam, ein frey 
Leben zu fuͤhren. Ja ich habe manche ſeufftzen hoͤren: 
(Ach ich wollte) daß ich auch eine Frau wäre! 
warum fragte eine andere? So dürffte ichauch 

grob mitreden, warıhre Antwort. 

Aus dieſem inbrünftigen Verlangen frey zu thun 
und freyzu reden, und alle ihre wollüftige Begierden 
zu ftillen, warten fie mit Schmertzen, big fie ihren 
Confens zu einer Berheyrathung von fid) geben duͤr⸗ 
fen; und wenn es um diefe Zeit mit ihnen ift , fo moͤ⸗ 
gen ihre Eltern oder Anverwandten ja mit ihnen eilen, 

- und fie mit einempaaren, ehefie ſich felber paaren. 
Allein diefe feurigen Kinder , die zu fehr nacheiner 
freyen Rebenss Art trachten,müffen nicht meynen,daß 
denen Frauen nad) ihrer Berheyrathung erlaubet 
ſey, ſich nach ihrem Belieben aufzuführen, denn fie find 
ebenfalls an einen gewiſſen, und zumeilen noch ſtren⸗ 
gern Wohlſtand, als die Jungfern, gebunden; und 

wo fie eine gute Reputation davon tragen wollen, 
muͤſſen fie durch eine honnetre Lebens⸗Art der Welt 
und ihren Männern — geben. 

4 


s36 Die allernenefte Art 

Es iſt garftig, wenn man faget, diefe Srau war 
eine fittfame Feufche und ſchamhaffte Sungfer, und 
iſt nun fo frey, Fühn und unverſchaͤmt worden, daß ſie 
unfeufche Lieder in Compagnien finget, natürliche 
Dinge redet, welche die allerfreyeſten Männer im 
Mund zu nehmen erröthen, vielen Wein fAuffet, in 
allerhand Spiel fich mifchet, um ihren Stand und 
Sefchlecht fich nicht bekuͤmmert, verdächtige und. ihr. 
unanftändige Gemeinfchafft mit Leuten machet, und 
gank und gar nicht empfindlich wird, wenn Die gange 
Stadt ihre offenbahre Galaterien und freye Le⸗ 
bens⸗Art weiß, und die Sperlinge aufden Dächern 
davon fingen. | Ä 
Was vor eine fehöne Tugend ift alfo nicht die 
Eittfamfeit ? ohne ſolche ift eine ſchoͤne Perſon haͤß⸗ 
lich, und mit ſolcher eine von Perſon nicht ſchoͤne, ſchoͤn. 
Allein wie unvergleichlich ift fie folgends, wenn fie ih⸗ 
ren Sitz in der Seelen hat, und aus dem Grunde 
Des Hertzens entſtehe; Denn kluge Manns⸗Perſo⸗ 
nen unterſcheiden bald, was nur ein Schein der Tu⸗ 
gend, und was die Tugend ſelber ſey. Vor einem 
bloſſen Schein haben fie nicht viel Ehrfurcht,fondern 
attaquiren bald, und fuchen daß innerliche freye We⸗ 
fen eines verftellten Frauenzimmers mit ihrem wolluͤ⸗ 
ftigen Verlangen zu vereinigen, und einander ohne 
Mafquezu bedienen. Por ein wahrhaftig fittfames 
Weſen aber trägt man allezeit den Reſpect, welchen 
man der Tugend ſchuldig. 

Einige natürliche Triebe zur Ehre, und die ‘Bes 
forgung einer üblen Nachrede,erhaften vielmahls die 
weibl. Schwachheit vor dem Fall, und machen, daß 
ein Frauenzim̃er noch balanciret und a welche 
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Parthey fie erwaͤhlen ſoll. Endlich, zumahl bey nes 





faͤhrlichen Gälans, ergreiffet fie das, was ihr Hertze 


will; und um den Trieb, zur&hre vor der Welt zu bes 
friedigen, bemühet fie fich, ein Auffertid) honerres 
Weſen anzunehnien. Sie befriediget ſich Damit, 
daß niemand kan ins Verborgene ſehen; Sie denckt, 
wer weiß es, und wenn man es muthmaſſet, wer darf 
mich damit beſchuldigen. Sie gratulirt ſich tauſend 
mahl, daß die Gewohnheiten und Geſetze abgeſchafft 
ſind, nach denen verdaͤchtige Frauen, zu Behauptung 
ihrer Unſchuld, auf gluͤenden Kohlen gehen muſten; 
die nun die Probe unbeſchaͤdiget ausſtunden, waren 
gerechtfertiget; die aber das Feuer verſehrete, ſahe 
man vor liederliche und verlohrne Perſonen an. Die⸗ 
ſes iſt, ſagt eine hinter den Waͤnden, in dem Zimmer 
und hinter dem Vorhang wolluͤſtig lebende Dame, 
ein groſſes Gluͤck vor uns, daß man dieſe Probe voͤl⸗ 
lig aufgehoben. Allein ihr allerliebſten Galanterie⸗ 
Dames, man ſagt, daß zu jenen Zeiten das Frauen⸗ 


zimmer eine Salbe gehabt, die ihre Fuͤſſe unverletzt 


erhalten; und weil man ihre Betruͤgerey nicht ges 
wuft, manchmahldurch folche ſchuldige ver unfchul- 
dig paßiret. Doch heutzu Tage fehmiert u. ſchminkt 
euch mit einem Aufferlichen honnetten Weſen, wie 
ihr wollet 5 wir find an Eeinen IBahn mehr gebuns 
den, und die glüenden Kohlen unfers feurigen und 
ducchdringenden Verftandes und Raiſonnements, 
über die eure verdächtigeFüfle gehen müffen,verlegen 


euch gewiß,und brennen bis auf euer Hertzund Seele; 


werdet ihr gleich nicht von euren Männern, Eltern 
und Verwandten, wie jene verbannet, fo ftöffet man 
Ei euch 
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— 
euch dennoch aus der Aſſemblée, in welche alles ehr⸗ 
liche Srauenzimmer durch unfere Gedancken gehet. 

Ich vor meine Perſon liebe ein fittfames Frauen⸗ 
zimmer recht herglich, und bin derjenigen, welche ih⸗ 
rer groffen Freyheit halben in Geſellſchaft rühme,von 
Grunde der Seelen nicht gut. Kinfältig ift aber 
nicht fittfam, und eıne Verachtung deſſen, was man 
Lobwuͤrdiges befiget, Feine Modeftie. Denn mie 
man fich deffen nicht rühmen muß, was man ruͤhmli⸗ 
ches an ſich bat, fo muß man fid) aud) nıcht ftellen, 
als ob man felbiges verachte, und derjenige uns einen 
Verdruß ermeife, der mit Manier davon redet; beys 
des ift ein fubtiler Hochmuth, undeine verkehrte Art, 
ſich Liebens- und Hochachtungs- würdig zumachen. | 

Was ich endlich von der Sittſamkeit desjenigen 
rauenzimmers halte, die in groſſer Geſellſchaft ſich 
die Freyheit nimmt, ihre Strümpfe aufgubinden, 
und zu mehrer Bequemlichkeit das Bein auf die Bank 
oder auf den Tiſch zu legen, kan ein jeder ſelber urthei⸗ 
len. Aber da ſollte ein ehrbarer Rath ein Einſehen 
haben, und durchaus nicht geſtatten, daß junge Leute 
ein Einfehen hätten. 

Bon der Gefälligkeit. 

Ein Srauenzimmer muß gefällig feyn, das iſt: eis 
ner jeden Manngs Perfon einen Zutritt verftatten, 
wenn fie darum erfuchet wird; Feine Qutheit abſchla⸗ 
gen, wenn fie einen Kuß friegt , wieder einen Darger 
gen geben, und ung an den Augen abfehen, was wir 
haben wollen, und vielleicht aus Schambhaftigkeit 
nicht bitten mögen; Solches und dergleichen mehr 

muß fie ung felber anerbieten, fo wird man überall 
| ruͤhmen; 
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rühmen: Das ift ein unwergleichlich complais 
fant Srauenzimmer. | — 

Ich glaube dieſe Gefaͤlligkeit beobachten ıhrer 
viele, ohne daß ich fie deswegen erinnere; aber es 
ift gleichtwohl meine Meynung nicht. Manchem 


Frauenʒim̃er möchtees wohlangenehm feyn; allein 


weil eg wider den IBohlftand, ich aber von dem an⸗ 
jeßo nur fchreibe, was ung anftändig und geziemend; 
So wird man mir. pardonniren,, daß vor dieſes⸗ 
mahl anders rede. 

Die Gefälligkeit ift gleichfam die Seele hoͤflicher 
und galanter Geſellſchaft; denn durch diefe vers 
pflichten fids Perfonen unter einander, halten einan⸗ 
der was zu gut, begegnen einander mit Sanftmuth 
und Höflidykeit; Dadurch gewehnt man fich,allerhand 
. Semüther zu vertragen, und contribuiret viele An⸗ 
muth zur Converfätion. | 
Es ift ein complaifant Frauenzimmer; 
So ruͤhmt man ein Srauenzimmer, die fich nicht uns 
angenehm oder verdrießlic) gegen uns aufgeführet. 
Damit aber junges Frauenzimmer, Die aus der Er⸗ 
fahrung noch nicht fo viel gelernet, Daß fie mir felber 
Ledtiones geben koͤnne, wiſſen möge, wie fie fich in 
diefer wohlanftändigen Tugend zu verhalten! So 
wollen wir folche in zwey Stuͤcke abtheilen: 

1. Gegen andere und 2. gegen ſich ſelber 
gefaͤllig zu feyn. | 
 &n Compagnie muß ein Srauenzimmer gegen 
andere gefällig feyn, und fo viel zu aller Seits Vers 
gnuͤgen beytragen, ale man von ihr ertvartet, und ih⸗ 
rer Tugend einen Abbruch thut. Will man ein 
artig Spiel anfangen, melches bloß zu we Zeit 

Ver⸗ 
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Vertreib, nicht aber auf eine Loͤffeley hinaus laͤufft/ 
fo ift es ein Eigenſinn, folches einkig und allein nicht 
mit eingehen wollen. Ein anders ift eg, wenn ſich 
das ſaͤmtliche Frauenzimmer davor weigert. Ich 
habe es verfchtworen, ſagt manche; man läftihr denn 
aus Gefälligfeit gerne ihre Freyheit, ich weiß aber 
nicht, ob es Löblic), eine nicht unanftändige Sache 
nicht zu verfchmweren. | 

Wenn fichnun ein Frauenzimmer belieben Iäft, 
ein Spiel einzugehen, darinnen was von Küffen vor⸗ 
kommt, fo erweiſet fie fich mißfällig , hernach vor et⸗ 
was mit allem Ernſt zumehren, welches fie anfangs 
mit guter Manier ablehnen können. Denn um Küffe 
zu fpielen, ift eben Feine Sache , die ich aus Wohl⸗ 
ftand zu thun verbunden; allein Darum fpielen, und 
hernach nicht Füffen wollen, ift etwas rounderlicheg, 
und man präfumiret, daßein Frauenzimmer recht 
fehr Darum gebeten,und halb mit Gewalt wolle Darzu 
genöthiget feyn,daes denn an ein Fontange zerdrüs 
cken, herum zauffen, und dergleichen gehet, welches 
nicht gar zu hübfch laͤſſet, und fid) das Frauenzimmer 
m a der Daraus entftehet, felber zuzuſchrei⸗ 

en hat. 

Ein Frauenzimmer ift compflaifant gegen alle ho⸗ 
nette Manns Perfonen in Sefellfehafft, und tractiz 
ret diejenige mit Verachtung, die ihr nicht angeneh> 
me, oder die vielleicht nicht Die galanteften find, rvenn 
fie nur Feine groffe Unhöflichkeiten gegen fie begehen. 
Die Belt hat vielerley Ereaturen, die beften Eomen 
nicht allemahl in unfere Compagnie, und darum ift 
eine fehöne und Liebens⸗wuͤrdige Tugend, allerhand 
Gemuͤther mit guter Manier vertragen zu — 
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Einem in Sefellfchafft allzu viel Gefälligeit, und 
einem andern gar keine zu erweifen, verdienetmeine 
Approbationnidyt. Goeinrauenzimmerzeiget 
dadurch, daß fie fich allyufehr von ihren Paflionen bes 
herrſchen laſſe, und nicht vermögend feyyzu hun, was 
der Wohlſtand erfordert, 

Eines Frauenzimmers Complaifänce beftehet 
aber nicht darinnen,daß fie einer Manns Perſon was 
gefälliges anbieten müffe und folle; fondern dasjenige 
mit Gefälligfeit anzunehmen, was man ihr honette- 
ment offeriret. Denn offt gefchiehet es, daß ein 
Stauenzimmer in einer Gefellfchafft mit dieſem oder 
jenem gar nicht zu fprechen kommt; und alfo, weil 
man ihr durch unfere Gefälligkeit und Höflichkeit 
nicht Gelegenheit giebt, wieder gefällig zu feyn, fo ift 
fie auch darzu nicht verbunden, 


Ein Frauenzimmer, weil es von Natur ſtill, fried- 
ſam und vertraͤglich, wird nicht ſogleich in Harniſch 
gebracht, wenn jemand aus Unbedachtſamkeit, ein 
zweydeutiges Wort fahren laͤſt, oder was thut, das 
ein wenig wider die Hoͤflichkeit und den Wohlſtand 
laoͤufft; fie iſt nicht über alles ſerupuloͤs und empfind⸗ 
lich; wenn ſie nicht handgreiflich ſpuͤret, das es aus 
Boßheit genen fie geſchehe, muß fie dencken: gegen 
das Frauenzimmer ſuͤndige niemand ungerner, als 
die Manns⸗Perſonen, und begehe dennoch niemand 
mehr Fehler, als eben di Manns⸗Perſonen; zumahl 
diejenige, Die noch in den Lehr⸗Jahren begriffen ſeyn; 
fie meynen e8 offt von Hergen gut, und thun was une 
anftändiges; fie wollen einen Schertz vorbringen, 
und vergehen fich oft damit, daß eine Fleine —24 

| eit 


— 


42° Die allerneuefte Art 


Feit Daraus wird, 2c. was joll das liebe Frauenzim⸗ 
mer machen ? Wenn in&panien die Grandesihren 
Hut vor der Königin zuweilen aufbehalten, fo ent⸗ 
ſchuldigen fie dieſe Unhöflichkeit mit dem Maͤfeſtaͤti⸗ 
ſchen und ſchoͤnen Weſen der Koͤnigin, von welchem 
fie fo bezaudert, Daß ſie nicht wuͤſten, was fie thaͤten. 
Und gewiß, eine Manns = Perfon in annehmlicher 
Srauenzimmerd Compagnie Fan ihre Schler mit 
weit mehrer Aufrichtigkeit befchönen ; denn viele bes 
greifen nicht , was für Ausſchweifungen fie aus ent» 
zucktem Hertzen begeben. Wenn das „er char- 
mirt ift, wird der Derftand von feiner Schild⸗ 
wacbe abgelöfet ‚und die Begierde poſtiren fich 
an deffen Stelle, Alsdenn iſt ein Menfch in vies 
fen Stücten zu pardonniten. | 

7 Seauenzimmer, das in Geſellſchafft immer uns 
ter fich allein und heimlich redet, ift garnicht gefällig, 
Zwar glaube, daß es nicht allezeit aus Berachtung, 
fondern aus Einfalt und Furcht gefchiehet , weil fie 
nicht wiſſen, was fie mit uns reden füllen. WAlleinihe ° 
bloͤden Kinder, unſte Schuldigkeit iſt, euch inDifcour- 
fen zu unterhalten: und eure Gefaͤlligkeit, darauf zu 
antworten, und Durch eine freundliche Mine ung 
Gelegenheit zu geben , mit aufgeräumten Gemüthe 
unfere Gefchicklichkeit bey euch anzubringen. 

Mas iſt es, wenn ihr aufiener Seite mit einans 
der allein plaudert, und wir unter uns aufdiefer, und 
gleichfam zwey abgetheilte Parlementer machen ? reie 
artig läffet es folgends, wenn ihr unter einander heim⸗ 
lich redet, und darzulachet? Man weiß die Urfache 

nicht, warum es geſchiehet, und bilder fich — 
| | ma 
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mahl das fchlimmiteein, daraus Feine Gutheit vor 
eud), und aus der aangen Aufführung nichts klu⸗ 
ges und lobwuͤrdiges flieffet. 

Ich fragte einmahl ein Frauenzimmer aan 
höflich: was fie Doch artiges difcourirte, und 
darüber fd herzlich lachte? 

Wollen fie es wiſſen? fragtefie hönifch. 

O nein Mademoifelle, pardonnirenfie, ante 
wortete ich ; gieng aber gleich zueinem gutenGreund, 
und fagte ihm heimlich ins Ohr; Er föllte doch 
zum Poffen wichtig mit mirlachen. Erthates, 
und da machten wir das galante Kind gang böfe, 
Wenn Frauenzimmer unter fich allein, immer 
und lauter von Bändern, Fontangen, Nachtmänteln 
und dergleichen Bagatellen reden, (fie mögen mir 
verzeihen, es war heraus; meine Entfchuldigung will 
perfönlich geben ) ſo tragen fie fo viel zu Dem Plaifir 
Der Converfätion bey, als wenn wir von unfern Pe⸗ 
ruquen, Degen-Behängen, Federn auf den Hüthen, 
Stiefeln und Spornen unter uns allein fprechen, 
Zwar fallen zumeilen allerhand Materien vor, und 
a propos läßt ſich von den meiften reden ; von fich ſel⸗ 
ber aber von fo ungereimten, an fich zwar guten, aber 
hieher nicht dienlihhen&acheneinenlangenDifcours 
anzufangen, ſchickt fic) fo wenig, alsesangenehm. 

Por das (2) muß ein Srauenzimmer gegen fich 
felber gefällig feyn. Das Li 

Ihr eigen Dergnügen eines andern feinem 
mit gũter Manier vorziehen, und aus Gefälligs 
Feit gegen uns Feine Schwachbeit und was 
disrenommirlighes begeben, - 

in 
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Ein jeder Menſch, alſo auch ein Frauenzimmer 
iſt ſich ſelber der nechſte; dahero kan ſie auf eine hoͤfli⸗ 
che Art abſchlagen, in eine Geſellſchafft zu kommen, 
wo ſie kein, oder anderwerts ein groͤſſer Vergnuͤgen 
hoffet. Viele meynen, es ſey wider das Gewiſſen, 
jemanden eine Bitte zu verſagen, die einzugehen vor 
ſie ein Verdruß. Dieſes iſt eine ſelaviſche und offt 
ſchaͤdliche Gefaͤligkeit; und Frauenzimmer handelt 
gegen ſich deſto unverantwortlicher, wenn ſie ohne 
Noth in was unangenehmes willigen, je mehr man 
aus ſchuldiger Gefaͤlligkeit ihnen nachſehen, und 
billige Freyheit laſſen muß. | 4 

Eine Spatzier⸗Fahrt zu thun, eine Garten⸗Luſt 
zu genieffen, einem Ball beyzuwohnen, in der Nacht 
auf dem Schlitten herum zu fahren, eineMafquerade 
helffen zu machen, ein Aftections -"Band mwegzus 
ſchencken, einem die Erlaubniß zu geben, an ung zu 
fehreiben, fein Anliegen fehrifftlich zu eröffnen, find 
alles Sachen, welches das Frauenzimmer mit guter 
Manierabtehnen fan, Sie Fan fagen, daß ſie uͤbel 
difponitet, an dieſem oder jenem Plaiſir Theil zu neh⸗ 
men; ſie habe ſich ſonſt bey einer guten Freundin um 
dieſe Zeit verſprochen; oder ſie kan den Wohlſtand 
vorſchuͤtzen, und wo ſie keine wahrhafftige Urſachen 
hat, doch leicht welche finden, deswegen ſie um Ver⸗ 
gebung bittet, daß fie hey ſolcher Bewandniß in fein 
hoͤfliches Anfuchen nicht willigen koͤnne. 

Noch miffälliger handelt ein Frauenzimmer ges 
gen ſich, wenn fie ausComplaifance geaen einemans 
dern eine Schwachheitbegehet.. Zum Erempel: Es 
liegen an einem Orte Dfficier im Quartiere, wo auch 

huͤbſch 
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auch huͤbſch Frauenzimmer iſt. Mit diefennunbes 
kannt zu werden, ſprechen fie nicht allein etfiche mahl 
ungebeten in deren Hauſe ein, ſondern bitten fie auch, 
in ihr eigen Quartier nebſt noch andern Frauenzim⸗ 
 meraufeine Muficzufommen. Die Officierer find 
Fühne in ihrem Begehren und halßſtarrig im Anhal⸗ 
ten; das Frauenzimmer aber, ob gieich ihre Renom- 
me dadurch nicht geringe Gefahr leiden Fan, weiß 
Feine ernfthafte Mine an fich Ir nehmen, und es ihnen 
rund heraus und frey, Doch höflich abzufchlagen, fons 
dern wandert aus furchtfamer Gefälligkeitmit. Da 
geht es anein Tansen,anein Sauffen,an einKüffen, 
Dabey Die Diener und auch wohl andere Leute Zeugen 
abgeben; Hierauf folgen mehrere Freyheiten, oder 
wenigſtens derbe und natuͤrliche Complimenten; 
und wenn auch dieſes nicht, fo fuͤhret ein jeder ein 
Frauenzimmer bey ſpaͤter Nacht⸗Zeit nach Hauſe, 
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in dem gantzen Orte: Die Officierer haben ſich mit 
dem und jenem Frauemzimmer recht luſtig gemacht ꝛc. 
Waͤre ich ein Officier, der nach der Cralanterie 
lebete, und ein Frauenzimmer thäte mir wider den 
Wohlſtand fo vielzu gefallen, fo dächte : Wer A ſa⸗ 
get, muß auch B ſagen, und das Frauenzimmer, 
das indie erſte Schwachheit gewilliget, giebt 
dir dadurch zu verſtehen, daß ſie in die uͤbrigen 
auch willigen wolle, wenn du nur geſchickt und 
kuͤhn genug darzu waͤreſt. Co denn würde 
freplich alle meine Kräffte daran wenden, zu meinem 
Endzweck zu gelangen. Hatnun das Frauenzimmer 
Luft darzu, ſo ift diefes eine bequeme Gelegenheit, eine 
H⸗⸗andlangerin der Liebe zu werden, oder, wo 
Mm fie 
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fie in ihrem Hertzen ehrlich, ihre Renomme und 
Wohlfahrt zu verſchertzen. F— 

Eine Wittbe oder ander ledig Frauenzimmer, ſo 
ein Hauß oder ein Zimmer a part zu ihrer Wohnung 
bat, wird, wenn ſie artig iſt, manchmahl um die Er⸗ 
laubniß erſucht werden, ihr auf ihrem Zimmer die 
Aufwartung zu machen. Aus Wolluſt kan ſie es 
leicht permittiren, weil fie fich alsdenn auch um der 
Leute Nachrede nicht befümmert; daß es aber aus 
Gefaͤlligkeit gefchehen müffe,ift Feine zulaͤngliche Ent⸗ 
fchuldigung : Denn mas iftdiefes vor eine Gefaͤllig⸗ 
Feit, wenn ich gegen mir felber mißfällig bin, und der 
Welt Urfach zu ungleichen Gedancken gebe? 

Man wird einmenden, auf diefe Are müfte ein. 
Srauenzimmer mie eine Sclavin leben; ich antworte, 
nein: Ein Srauenzimmer hat die völlige Freyheit, eine 
ſolche Sache mit Manier abzufchlagen,ald auch dar» 
einzumilligen. Nun fehe ein vernünftiges Frauen⸗ 
simmer,das alle ihre Ehre ihren Begierden nicht aufs 
opfern will, fich, und die Umftände an, und urtheile 
hieraus felber, was am rühmlichften und beften zu 
thun ſey. Sch willeiner honnerten Manns Verfon, 
undeinem guten Freunde bey einem Srauenzimmer 
die Thuͤr nicht zufchlieffen,fondern ein Srauenzimmer 
zu überlegen bitten, wenn und wen fie folche zu beyder 
DBergnügen und Avantage öffnen koͤnne. 

Soſehr ich ehmahls felber gewünfchet, von ans 
nehmlichem Srauenzimmer eine Antwort auf meine 
Briefe zu erhalten, fo befenne Doch anjeßo auftichtig, 
daß deren Conduire mehr zu rühmen, die ohne Noth 
nicht freygebig im Schreiben gegen mir geweſen. 
Anfangs bemüht fich ein Frauenzimmer ihre Briefe 

an: 
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an eine galante Manns-Perfon recht nettund kuͤnſt⸗ 
lich zufiylifiren ; und nad) einer Eurgen Zeit; wendet 
fie alle ihre Kunſt an, ihre Briefe wieder zu befommen. 
An einen rechten guten Freund;undin gewiſſen Ange⸗ 
legenheiten aehereshinzaneinenkiebften wird man es 
ohne mein Erinnern thun; allein aus Gralanterie, an 
einen jeden, dev es wuͤnſchet, wäre Feine Sache vor 
mich, wenn ichein Frauenzimmer, und die Manns» 
Perſon fo wie mich felber, undandere hätte kennen 
lernen. Man obtigirt fich oft vor eine Sache,die man 
im Hertzen tadelt, und Feine Seele auf der Welt fol 
eine Zeile von des tiebften Frauenzimmers Briefen zu 
fehen Eriegen, Die ichhernach allen denen, die mic) und 
fie Eennen, aus einer Ruhmraͤhtigkeit zeige» 

Ich fage nicht, Daß es recht und Fein Fehler fey, 
wenn einer ausder Schule ſchwatzet und Die ihm fo 
heilig anvertraute Sachen publicirt; fondern ich 
rede von dem, was gefchiehet, und wenn man auch 
noch fo ſehr Damider enfert. 

Diejenigge Perfon ift endlich, ſo wohl unter 
‚uns, als dem Srauensimmer,am gefälligften, die 
durch ihre Complaifance ſo wohl dem Hertzen 
als der Dernunftgefäller,und die wenn fie durch 
- einen Kigenfinnund Hochmuth fich nicht miß⸗ 

fällig, durch eine zu groſſe Gefaͤlligkeit fich nicht 
gemein macht, 


a Don der Höflichfeit. | 

Die Höflichkeit befteht in Worten, Minen und 
“en Wonnen Ddenn ich cin Feauemt 

orten? n ih ein Frauenzimmer 

‚Höflich anzede, daß fie mis höflich antwortet, 
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Nun hätte hier gute Gelegenheit, die Frauenzin 
mer8-Complimenten abzuhandeln; ‚allein 





‚Cor 1teı llein: eines 
Theils beliebt es mirnicht, und andern Theils ſſt es 
auch nicht nöthig, daß ein Frauenzimmer viel com⸗ 
plimentiret. Die Luft darzu haben, koͤnnen gute 
Romanen durchbiätteen; ich will fie aberraufrichtig 
verfichern, daß fie ſich noch lange: nicht werden fo be⸗ 
liebt machen, wenn fie viel ohne Urſach, als wenn fie 
‚wenig mit guter Manier fagen. cl 
Viele Complimenten von einer Manns⸗Per⸗ 
fon kan ein Srauenzimmer mit wenigen, und die 
allerlängften Furg beantworten, wenn fie nur fo viel 
fagen, alsdie Höflichkeit erfodert. — 
Allein allzuwenig muß man auch von der muͤndli⸗ 
chen Hoͤflichkeit, oder Complimenten nicht wiſſen. 
In einer vornehmen Stadt wurde einmahl auf 
eine Garten⸗Luſt gebeten. Bey dem Eintritt machte 
einem Frauenzimmer, deren Bruder mid) invitirt, in 
Gegenwart anderer einen bloffen Reverence ; nach⸗ 
dem aber bey ihr an einem Fenfter allein zu ſtehen 
Fam, foerachtete der Hoͤflichkeit gemäß , Ihr, weil fie 
von Perſon nicht unangenehin, zu ſagen: 
Ich bin ihrem Herrn Bruder recht verbun⸗ 
den, daß er mirdas Gluͤck verfchafft, in feiner 
Demoifellen. Schwefter , als.eines ſo artigen 
Frauenzimmers BeEanntfchafft zu gerathen. 
Hierauf wurde das fiebe Kind Feuer⸗roth, und 
antwortete aus Angft, weil fie vielleicht ihr Tage fein 
Complimentgehöret: _ = 
Ach ja! esiftfein Vetter. 
Siie haͤtte nur ſagen duͤrffen: | 
Es waͤre ihr gleichfalls lieb, mich kennen zu 
lernen; oder: = 1. .. Das 
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Das Glück iſt unfere, Monfieur in unferm 
fchlechten Garten zu feben. 

Alsdenn wäre da8Complimentiren ausgewe⸗ 
fen, und ich hätte einen Difcours von der Gartens 
Luftunddergleichenangefangen. Allein fo verriethe 
fie ihre fchlechte Auferziehung allzufehr; und ob es 
gleich Feine Unhöflichkeit, weil das gute Kind im 
Hertzen e8 nicht böfe meynte, fo war e8 doch) ein 
Mangel der mündlichen Höflichkeit. 

Die Höflichkeit erfodert, daß man Achtung auf 
dasjenige aiebt, mas ung aefagt wird, und daß, wenn 
man ung die Ehre erweifet, höflich gegen uns zu reden, 
wir höflic) darauf antworten; nicht aber auf gang 
andere Sachen fallen, oder gar ftillfchweigen. 

Ein Frauenzimmer faget ohne Urfach nicht allein 
nichts, was mit Recht einer Manns⸗Perſon mißfals 
len kan; fondern laͤſſet ung auch blicken, daß, was 
wir ihnen höfliches gefagt, ihnen angenehmfey. 

Eine Unhöflichkeit wäre es, einem Srauenzimmer 
in einer Sache im Ernſt zu widerſprechen, und fie ents 
weder Rügen zu ſtraffen, oder zu erkennen zu geben, fie 
habe feinen Verſtand davon zu raiſonniren. Alſo hans 
delt ein Frauenzimmer gleichfalls höflich, daß fie eine 
folche Conduite gegen ung ebenmäßig beobachtet. 

Womit ein Frauenzimmer bisweilen Wunder⸗ 
wercke thut, find Minen. Worte, oder Compli- 
menten, ſo artig und nett fie find, charmiren bey einer 
verdrießlichen oder gleichgültigen Mine wenig oder 
nichts; allein liebreiche, annehmliche und gefällige 
Minen rühren auch ohne Worte unfer Herb : Dahe⸗ 
ro 8 ein befonder Kunſt⸗Stuͤck vor das Frauenzim⸗ 
mer, zumeilen auf ein Douceur, einen verpflichteten 
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Kuh ihrer Schönheit oder Qualitäten, miteiner 
‚verbindlichen Mine und zwar viel beffer zu antwor⸗ 
ten, als mit einem Gegen-Compliment. Denn 
wenn, indem ich in Compagnie von einem Frauen⸗ 
zimmer zum andern gehe, par Exempel füge : 
Ihr annehmliches und artiges Weſen bat 
mich recht contentiret,. | | 
Dder: Ich gehe aus Wohlftand zudem und 
dem Frauenzimmer, mein Hertz bleibt aber bey 
einer ſo ſchoͤnen Perfon zurück. 
So erwarte ic), inden ic) im IBeagehenbegrifs 
fen, keine Antwort; und wenn mir das Frauenzimmer 
miteiner obligeanten Mine begegnet,bin ich vergnügt. 
Auch ift ein Srauenzimmer überflüßig höflich, 
wenn fie ein jedesKob von ihrer Perfon widerlegen 
will; denn wenn es ihr mit Necht zukommt, ſo ſcheint 
es affectirt, und iſt uns nicht angenehm, daß ſie im⸗ 
mer widerſpricht; ſolches aber mündlich anzunehmen, 
und zu bekennen, daß fie es meritire, wuͤrde auch nicht 
ftehen; und alſo iftam beiten, mit einer verbindlichen 
Mine und einem ftilfehweigenden Compliment 
mit Neigung des Hauptes zu antworten. 

Idhren Beyfallzu einer Sache, wovon man gegen 
fie difcourirt,giebt ein Srauenzimmer fo gut mit gefaͤl⸗ 
Tiger Mine, als mit "Ja, oder dasift wahr. Nach) 
Beſchaffenheit Fan ein Frauenzimmer wohl fagen : 
Sie raiſonniren ſchoͤn; das war artig; das iffdie 
auftichtige Warheit, oder ſonſt ihr Bedencken dara 
über eröfnen; und folches ift nöthig,mweil eine Abwech⸗ 
felung feyn,und nicht immer mit bloffenMinen geant- 
wortet werden muß. Allein zuweilen approbirt man 
eine Sache beffer mit einer anftändigen Geber de ; zus 
mahl / wo eben Feine Antwort darauf gehoͤret. Mi 
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Mit einer mißfälligen Mine freaffet ein Frauens 
zimmer die freneften Redens⸗Arten und alleUnhoͤflich⸗ 
feit manchmal nachdruͤcklicher, alsmit einem münds - 
lichen Verweiß. Man bildet fich dabey ein, fie koͤnne 
viel fagen, warum wir Unrecht getban ;aber aus klu⸗ 
ger Behutſamkeit, ung richt zu befehimpfen,oder auch 
aus Verachtung wolle fie nicht.  Diefes gehet uns 
mehr zu Herken, als wenn fie. ihren Verdruß durch 
Forte ausaefchüttet ; denn Darauf würde man 
pielleicht zu antworten, und in einen Diſput mit ihr zu 
gerathen Gelegenheit haben. 

Bey einer kleinen Freyheit im Reden, die eine 
Manns Perfon von natürlichen Sachen gegen fie 
gebraucht, darf ein Frauenzimmer nicht eben Die 
Stirn zufammen ziehen, und eine fpöttifche Mine 
machen, weil mancher Dadurch erbittert, und zu aller- 
band Gegen⸗Revange bewogen wird; fondernfie 
ftelle fich nur, als ob fie fich ſchaͤme, fo wird ſich die 
Manns Perfon, die noch einwenig von diefer Tu⸗ 
gend hat, gewiß mit ſchaͤmen. 

Der Klugheit ififehr gemäß, bey einer Thorheit 
oder ung unangenehmen Sache, die zu beanttvorten 
nicht dienfich,. eine gleichgültige Mine anzunehmen, 
und fich zu ftellen, als ob man es nidyt gehöret, oder 
nicht verſtanden. 

Ich habe esnicht gehoͤret; ich verftebe fie 
nicht; und dergleichen find gute Entfchuldigungen 
por Frauenzimmer, wenn ihnen zu antworten ber 
dencklich fällt. 

Auf die Reben der Thoren ift das Still 
ſchweigen die Antwort der Weiſen. 

Und weil endlich diefes eine ſchoͤne Bered⸗ 
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ſamkeit / dadurch ich ſehr viel fagen, und wenig 
verantworten darf, fobat die Sprache der Au⸗ 
en oftmahls den Vorzug vor der Wohlflieſſen⸗ 
—* des Mundes. 
Wuͤrckliche Unhoͤflichkeiten eines Frauenzim⸗ 
mers ſind: Einem ehrlichen Mann nicht zu dancken, 
der ſie gegruͤſſet. * — 
Ein Bootsmann in Hamburg muſte an einer 
ftolgen Schoͤnen raͤchen, mas fie an vielen honneten 
Perſonen verdient. Er nahm im Vorbeygehen den 
Hut ab, bekam aber viel weniger, als andere, einen 
Knick⸗Fuß. Ob er nun ihren Hochmuth vorher ges 
kannt, darzu angeſtiftet gervefen, oder nicht, laß ich an 
feinen Ort geftelletzdiefes aber fahe ich, wie er fic) uns 
Eehrete, feinen dicken und fteiffen Schiffers Hut vom 
Kopfenahmy und fie damit in die Knie⸗Kehle warf, _ 
daß fie fich gang fanfte auf den lieben + + niederließ.  - 
Das Senfter zufchmeiffen, wenn Manns⸗Perſo⸗ 
nen vorbey gehen, und einem Srauenzimmer dieRe- 
verence wollen machen, it nicht nach der neueften 
Art höflich und galant zufeben. - Zumeilen Tan es 
zwar unvermuthet gefchehen; Allein wenn es eben 
dDiefen Manns-Perfonen noch einmahl fo paßiren ſol⸗ 
te, wuͤrden ſie gewiß Materie kriegen, gar unange⸗ 
nehm von dem Frauenzimmer zu diſcourirten. 
Was mehrere wuͤrckliche Unhoͤflichkeiten anbe⸗ 
langet, ſolche werden wir zum Theil unter folgendem 
Titul abzuhandeln kriegen: 
Von der Beſcheidenheit, Großmuth 
und Maͤßigung. 
Der Politeſſe, oder einer galanten Geſchicklich⸗ 
keit kan ſich keiner ruͤhmen, der nicht —— iſt. 
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Die Beſcheidenheit iſt aber eine Tugend, durch welche 
ein Menſch ſich gantz beſitzet, Meiſter ſeiner Worte, 
Minen, Augen, Thun und Laſſen iſt, dergeſtalt, daß 
ihm nichts wider den Wohlſtand entfaͤhret. Nach 
ſeiner Diſcretion unterſcheidet er den Character, 
Stand, Rang, und die innerliche und aͤuſſerliche 
Qualite der Perſonen; nach dieſen richtet er ſeine 
Aufführung einzläft einem jedweden feine gebuͤhrende 
Ehre und Höflichkeitwiederfahren, und entzichet kei⸗ 
nem dasjenige, was er ihm von rechtsrvegen par hon- 
neur, und aus Wohlſtand zu erweifen verbunden. 

Man findet unter Adehichen Dames viele von 
foicher-Befcheidenheit,daß fie einem von bürgerlichen 
Stande mit aller HöflichFeit begegnen, und dadurch 
zeigen, indem fiedie Billigkeit nach eines jeden feinen 

Meriten beobachten, daß fie nicht allein Adelich vom 
Geblüte, fondern auch vom Gemuͤthe; Allein herz 
gegen fchlagen aud) fo viele aus der Adelichen Art, 
daß fie ſich, wenn Adelid) ſoll tugendhafft heiffen, 
gar unadelich aufführen. | 

Penn ein fremder in ihre Compagnie kommt, ſo 
fragen fie gleich andere Bekannte,von was vor einem 
Geſchlecht er fey ? ob er auch fechzehen Ahnen von feis 
nem Dater und von feiner Mutter herrechnen Fönne; 
monicht, fo fehen fie ihn Faum über die Achfelan, und 
meynen,fie träten ihrerAdelichen Grandeffe zunabe, 
‚wenn fie einer bürgerlichen,ob gleich noch fo honnert- 
‚ten, gelehrten, und. andern Perfon füllen antworten. 

Da macht eine ungereimte Einbildung die gantze 
hochadeliche Tugend ; es mag diefer oder jenerihre 
Mutter mit dem Jaͤger oder Kutfcher von der Band 
gefallen feyn, und damahls der Grund Riß En — 
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Adelichen Portrait feyn geleget worden, fo iſt ſie den⸗ 
noch von lauter Adelichen Geblüt, weil fie weiß,daß 
ihre Mutteracht Ahnen zehlet, und fie aus derfeiben 
gekrochen. | 
Wenn nur der Baum gut ift, die Bien davon 
mag im Dreck liegen,fo fehr als fie will, ſo fol man fie 
Dennoch vor ein koſtbar und nicht gemein Obſt ſchaͤ⸗ 
Gen. Ich fpeife zum wenigſten nicht mit; und wenn 
ein Srauenzimmer von bürgerlihem Stand mehr 
Schoͤnheit, als ein Adeliches hat, fo Fan mir unmoͤg⸗ 
lich einbilden, Daß das Adeliche in einer beffern Form 
ſey gegoffen,als das Bürgerliche,da dieſes Doch beſſer 
ausfiehet. Beſitzet das Bürgerliche viele Klugheit, 
Hoͤflichkeit, Sittſamkeit, Beſcheidenheit, ein manier⸗ 
liches Weſen, und andere ſchoͤne Tugenden; das Ade⸗ 
liche aber ift von Bauren⸗Stoltz, unhoͤflichen Sitten, 
Dummheit, verdrießlichen und unartigen Weſen zu⸗ 
ſammen geſetzet: ſo werden mich hundert alte und 
zerbrochene Adeliche Wapen und offneHelmen nicht 
bereden, zu Verfertigung des Adelichen Frauenzim⸗ 
mers habe man edlere und koſtbarere Materie genom⸗ 
men, als zur Compoſition des Buͤrgerlichen. 
Es liegt ein Reich nahe an Utopien, das beherrſchet 
der groſſe, aber wunderliche Monarch Opinio; wer 
ein Unterthan von ihm feyn will, bindet ſich Vernunft 
und Augen zu, und Läffet fich weiß machen, eine Tuli⸗ 
pan in einem Königlichen, rieche anmuthiger als die 
Yomerangen- Blüte in einem bürgerlichen Garten. 
Herr Baron, wollen fie nicht zumir geben? 
rufte eine Adeliche Dame, ale ihr ein anfehnlicher 
Hof⸗ Bedienter, der vonbürgerl.Extradtion war,im 
pagiergehen Die Hand both, und. gab hernad) dem 
J Herrn 
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———————— 
Herrn Baron, der den andern eingefuͤhret, einen 
ziemlichen Bermeiß: Daß er fich unterflanden, 
miteinem, der Eein Edelmann, in ihre Compa- 
‚gnie zu kommen. ERS A 

Sie pardonniren gnädige Frau, entſchuldigte 
ſich der Baron / er iſt doch gleichwohl ein Koͤnigl. 
Zofrath/ und die Tugend hat ihn geadelt. Und 
wenn er auch ein geheimer Rath / verſetzte dieſe 
Adeliche Zier, ſo iſt er doch kein gebohrner Edel⸗ 
mann. 

Der Hund liegt immer bey dem Knuͤttel, oder der 
Knuͤttel nicht weit vom Hunde. Heute iſt Adeliches 
Frauenzimmer mit huͤbſchen buͤrgerlichen Manns⸗ 
Perſonen recht luſtig, und der Kopf geht bald oben, 
bald unten; morgen kommen welche Junckern, und. 

da werden die Bürgerlichen nicht mit einem Auge 
angefehen. Diefer wunderliche Wechſel lieget bloß 
an dem Tage, der unglücklicher vor die Gelehrten, 
als der geſtrige geweſen, und Fommt von dem Einfluß 
des Geftirns her, welches ung Bürgerlichen heute 
nicht fo favorabel als geftern, und alfo hat das Adeli⸗ 
che Srauenzimmer Feine Schuld daran. 


Doch wie oben gefagt, fo ift vieles. vornehme 


Adeliches Srauenzimmer von befferer Qualite ; man 
giebet ihnen den Reſpect, welchen man ihrem Stand 
und Adel ſchuldig iſt, und fie erweifen uns Die Hoͤf⸗ 
lichkeit, die wir billig von ihnen fodern koͤnnen; und 
demnach machen ſie es nicht, wie die Nonnen im 
Pabſtthum, die, wenn ein Proteſtant in ihrem Clo⸗ 
ſter geweſen, aus blinder Heiligkeit oder aus unheili⸗ 
ger Blindheit, die Bretter und Steine abkehren, 
worauf ein Ketzer geſtanden. — 
| ie 
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Die annehmlicye Amalia war in Compagnie 
von vielen Adelichen Dames, worunter eine Baroneſ⸗ 
fin,aus Mißbrauch fo genannt, fonft von Durchlauch» 
tigem Hauſe, weil die Sonne uͤberall hinein gefchienen, 
Nahmens Pamphylia, welche fo viele Verweiſe we⸗ 
gen ihrer Untugenden und Unannehmlichkeiten em⸗ 
pfing, als ſie das tugendhafte und annehmliche Weſen 
der Amalien anſahe. Hierdurch wurde ſie toll, weil die 
Cavaliers jener, als einer buͤrgerlichen mehr Careſſen, 
als ihr erwieſen, und hub an, ſich öffentlich über Ama⸗ 
lien zu moquiren, und ſie auf alle Weiſe zu beſchimpfen. 
Die Compagnie war groß, und dieſes hätte Amali⸗ 
ens Verdruß vermehren follen. Inzwiſchen aber blieb 
ſie immer Meiſterin von ſich ſelber, und ließ nicht ein 
eintziges verdrießlich Wort entfahren, ob ihr die ande⸗ 
re gleich ſehr grobe und empfindliche Stichel⸗Reden 
gab. Sie vergnuͤgte ſich mit einer ſittſamen Recht⸗ 
fertigung, dadurch ſie unvermerckt alle Beſchuldi⸗ 
gungen von ſich ablehnte, und bedanckte ſich gegen der 
Baroneßin wegen der Muͤhwaltung , ſie zu corrigiren. 

Die Auffuͤhrung und großmuͤthige Verachtung 
ſchmertzte die Baroneßin weit mehr, als wenn Ama⸗ 
lie im Zorn geantwortet. Die gantze Geſellſchafft 
fiel dieſer Unſchuld und artigen Großmuth bey, und 
haſſte im Hertzen jener unbeſcheidenes, ſtoltzes und 
unverſchaͤmtes Gemuͤht. 

Uber ſich ſelber ſiegen, und Leuten nach dem 
Wehrt ihrer Unhoͤflichkeit nicht wieder begegnen und 
antworten, iſt eine Art, auch uͤber ſie und andere zu 
triumphiren. 
Frauenzimmer, das von andern übel ſpricht, han⸗ 
delt wider die Tugend und Klugheit. ae = 

| find 
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find es folche, von denen nicht viel guteszu fagen, und 
diedurch Verläumbdung anderer fich vor der Opr- 
nion retten wollen, als ob fie felber folche Laſter zu be⸗ 
gehen capabel. Sie dencken, laffen gleich die Leute die 
Muthmaffung von unferer ſchlimmen Aufführung 
nicht fahren, fo machen wir, indem mir andern gleiche 
Fehler andichten, uns doch Gefehrden: Es iſt der 
Huren Teoft, dag ihrer mehr feyn. 

Ein Srauenzimmer muß auch mäßig und befchei- 
den feyn, indem es ſich puget : Denn wenn ſie durch 
allzu groſſen Zierrath ihre natuͤrliche Schönheit er- 
böben will, verdunckelt fie folche, und verhindert, daß 
fieihrevorige Wirckung nicht haben Fan. 

Fin Srauenzimmer, das durch allzuviel Klugheit 
gefallen, immer von fcharffinnigen Sachen raifonnis 
ren, und feinen Berftand als ein Oracul will angefes 
hen haben, paßirtin Warheit nicht fo wohl vor eine 
geiftreiche oder fpirituelle Dame , als vor eine alte 
und weifeSibylle. In allen, aud) in den fehönften 
Sachen muß man eine Maaß halten, ſonſt erwecken 
fie.endlich einen Eifel. 

Von der Aufrichtigkeit. 
Die alleredelſte Aufrichtigkeit des Frauenzimmers 
iſt, wenn ſie denen Manns⸗Perſonen, die ſich bey ih⸗ 


nen inſinuiren wollen, alle die Gutheit, Vertraulich⸗ 


keit und Umarmungen entdecken, welche andere von 
ihnen genoſſen. Wenn ſie ihnen die Briefe und 
Affections Baͤnder zeigen, damit fie regalirt wor⸗ 
den, und dergleichen, denn Dadurch recommandiren fie 
ſich unvergleichlich, oder auch, wenn fie gleich bey mei⸗ 
ner erſten Verpflichtung, daß ich ſie liebe, daß ich 
fie kuͤſſen möchte, zc. geſtehen, tie fie mit gleichem 
erlangen geplagt wären. Solche 
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Soolche guthertzige Dinger giebt es viele, welche 
dencken, was uns frey ſtuͤnde, fey ihnen erlaubt, dahe⸗ 
ro legen fie alle iyre Schwachheiten fein bald an den 
Tag, damit wir nicht lange im Zweifel bleiben, mit 
was vor einem qualificirten Schatz wir beglückfeliger: 

Gegen ihres Gleichen muß eine Dame auch nicht 
zu offenhertzig feyn ; e8 Fominen Stunden, in welchen 
fie e8, und zwar zu fpät, bereuet; vielmeniger gegen 
eine Manns Perfon. Denn wenn ein Frauenzimmer 
ohne NohtLuͤgen ſaget, oder höflich zu veden,neben der 
Wahrheit her ſpatziret, vecommandiret fie dieſe Tu⸗ 
gend fchlecht ; allein in Angelegenheiten, welche unfere 
Ehre, unfere Wohlfahrt und unfer Vergnügen bes 
treffen, ift eine geoffe Borfichtigkeit unferm und ihrem 
Geſchlechte vonnöthen: man kan die Wahrheitvers 
heelen, ohne daß man falfch ift, eine kluge Ausflucht 
erfinden, ohne eine Lügen zu begehen, und endlich 
wohl aufrichtig, aber nicht offenhersig feyn. 

Ohne Aufrichtigfeit fällt man andern, und durch 
allzu aroffe ſich felber mißvergnügt. 
9 WVon der Liche, 

Das lerste, das beſte, wird Das galante Frauen⸗ 
immer zu mir ſagen. Das iſt wahr, antworte ich, 
die Liebe muß auch nicht das erſte bey einem Frauen⸗ 
zimmer ſeyn, fonften ift ſie das ſchlimmſte: wir 
haben converſirt, eine kluge Auffuͤhrung gelernet, 
raiſonnirt, moraliſirt, die Zeit edel mit Mannss 
Perſonen paßirt 2c. was folge nun darauf? 
> 77 Das leste,das befte, Die Kiebe, 
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